Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that's often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world's information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
atlhttp://books.google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














. 
- 








\ 
cate No ‚ on. - 
gg j 
. » 
- è 
f Le é 2 Ä 
1 
—— ꝰꝰ 
m i 
è 
. , 
z* 
» 
‘ 
è ‘ 
4 . 
- 
» 
® 
EZ . 
° 
# 
. 
° * 
+ 
x 
x PES 
‘ 
. 
i 
| 
» ' 
4 
‘ 
. 7 e 
. 
| 
® 
v ‘ 
(| 
. 
al 
. 
r .» 
. 
e 2 
. . 
Pa 
. 
. p , O 
Li 
è 
. 
. 
e . 
e 
* 





. . pei . . 
.. 
. _ .. «x 
. ‘ « .. ” “ n ‘ 
. 4. - 
” . . . un "e 
« ' bd 
J 
€ 
‘ . pa 
. i u »° ⸗ 
[4 . 
. * 
ri . 
. . Li 
. ° ® . Ly 
⸗ 
se x . 
- . ‘ & ° - 
. v h* Pag 
(| 
. a . 
VI 
x r 
Li » 
x Pr 
. » ° * 
+. . . 6 
n ’ 
. . “ 
F. * . 
. “ 
⸗ . 
. 
% . 
2) - . . 
4 . m . 
1 . è. 
e . 4° * 
3 ‘ 
» + . | ‘ . 
- «<p . 
LU Cn 
Bi | 
- - () e 
/ ‘ ° 
Cd . 
"o j 
. da 
A - 
x 
. m 
‘ “ <a» 
‘ . 
. 
‘+ d . 
ld . . 
x , 
S . ® » 
> 
[ ° - 
a 
. ” ds 
. n 
. 2 . ! 
Ze bici - FE 
DV dl . D 
⸗ 
r 
EN <* - o 
Wincen :e 90 © . _ È 
“ \ 
. } . e LO . 
Dzia eGonsuedecoemeavedtigarne. 00090909106 e. 
» » 
. ° ° 
6 
DI 
- . - 


—N 


rr ockes 
pr 1a. 8 — 794 
jamburg , 


- verdeutfchter 


| 
Bethlehemitiſcher | 
inder: ord | 


Ritters MARINO, - 


nebſt des Herrn Ueberſetzers 


eigenen Werken, | 


auch vorgẽdrucktem CA 
Vorbericht, Lehen des Marino’ 
und bepgefügten Anmerkungen “© 
dem S. T. Hof und Ceremonien + Raht 1 
— te a | 
kmS.T. Be seinen Stante-Secietaite u. 
Hrn, Weichmann. Re 
Fuͤnfte, aufs neue überfehene und verbefferte Auflage, mi ‘ i 
Bamburgy bey Chriſtian Herold. 1742. 
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ammterGeiſt, auf, auf!-Kefli- 
gle Muth und Sinnen: - 
Itreiffe dich demSchlamm vers 
worfner Niedrigkeit: 
Berl mas ni, feigaufPermefüsginnen, i 
Schreib nichts als — erhabner 


tenheit 
. Damit der Sechſte cont; Ye Wirdigfe de 
den, 
Ja nicht unwirdig mag von mir-befungen wer⸗ 
den, > 
A 3 Dod 


vr 


Zueignungs⸗Schrift. 


Doch halt, verwegner Kiel, ſind deine kurze 
Schwingen 
Zu ſolcher fernen Reiſ' und Himmel hohen 
lu 


ug, 
Das Haupt der Erden, CARE, pu rühmen, zu 
be 


finge 
Und ehrend zu erhöhn, geht und ftarf | 


genug? 
Nein; aber EARE wird dich nach Götter-Art 
- Betrachten, 
Die mehr auf Herz und Wunſch, als Werk und 
Opfer, achten. 


— Laß andre Weihrauchs⸗ Duft der Muſen. Schaar 


verſchwenden, 

Und, mit gefaltner Hand, um Hülf zu Phoͤ⸗ 
bus fohrenn,. . 

Ich will mich bloß zu Dir, Durlach Seele, 


ATARNE foll mir fatt dot * n ler Muſen 


Laß Deinen Gnaden: Omar ve hohe Fahrt ere 
itern, 

& konn mein morfcher Kahn, troß Klipp und 

- Sturm, nicht feheitern. 


Ein Deuter, beffen Geiſt auf Pindus Hügel 


fteig 
Und nicht. den Seihften Canne in feinen 
Schriften ehrt, und 
n 





Zueignungs⸗Schrifi. 
Und * Kayſer nicht der — Nachwelt 


zeiget, 
Iſt wahrlich nicht einmal des deutſchen Nas 
mens wehrt: 
Weil, mo der Muſen Kiel die Helden nicht be⸗ 


ſchreibet, 
Der Gee nur cin Held, fo lang er lebet, bleibet. 


Es waͤrꝰ Aeneas Ruhm sugli mit ibm geftor: | 


Achillea Leben wir’ auch Tae Ziel; 
Wo biefer don Homer fein € en: Mahl erwor⸗ 


Und jener nicht von dir, berobiterter Virgil, 
Zwar gleich ich beyden wicht; dog pia ich ohne 


Sorg 
CARE darf Sein LE nicht erſt com Geift des 
Dichters borgen. 


Boni daif man nur Bloß Lie noe nackte‘ Wahrheit 
Ohr’ allen Zuſat, Ein, Crane, De Der: 
heley; | 
So wird die Nachwelt doch, barob erfraunt, 
kaum glaͤuben, 


Daß es kein kuͤnſtlich Lob und ſchoͤne Fabel ſey: 
Denn alle Wunder ſind im singer CARE ver: 


Die alle Helden kaum in Be 5 gerthel gefunden. — 
tO . A 4 | Pier 


| 





Zuignumgs⸗Schrift. 

Mier A nun mein Geiſe die graue Zaini 
gen, 

Andi in besoltertums bewoͤlktem Demmrungs⸗ 


Vor Deinor Ahnen Glanz —— ehretbietig Biegen, 
| Cene ihre Groͤſſſ und Anzahl ohne Zahl, 
‚Erwelfen wieDeinStamm aus Görten Wurzeln 


fprieflet, 
Und was file Helben: Blut Denen 
"Aeit, mite di Serena ihre Zhaten ſchei 


Wie mei hr Ruhm aud Bar: doch ziehſt 
amd erndteft 


Bon Die ben groͤſten Ruhm; umnd darum waͤchſt 
den Deinen 


iNoch gHbfireBierdoriDinaleDir vonihnen/z u: 
Ich will denn vom Gebluͤt' und re den Vortheln 


| ſchwe 
E Um mit im groffen CARE ben, — zu 
* „weisen. | J 
| Wo aber heb' ich an, "dal alle under - Dinge 
Und ScinerGaben: Meng’ als wie ein Grund: 


log Meer 
Nicht meines ſchwachen Geiſts pertleten Kohn 
verfthlinge ? 
. © Meng als Groͤſſe wirft vai ſchlaͤnkernd bin 
ande, 


en Daß 








Zueignungs⸗Schrift. 
Daß ich, da alle ſich einander übergehen, 
Nicht weiß / bey welcher ich am erſten ſtill zu ſtehen. 


Dieß feb ich ſchon vorher: der eifrigen Gedanken 
Ob EARDES Groß und Muth erſtaunte 
Schaar verletzt, 

Serbricht: und üßerfeige rauf enge&schran. M 


Die ſich die Den finft sur Act vorge 
t. 


0a 08_ 6° e’ 


Allein wer mißt die lt mit kurzer Zwerge Füf 
Mer kann den goffen cane in wenig Verſe 


Auf deñ, entBunbnerGeift dein billiges Erkuͤhnen 

Verwirft ſo kurzes Ziel: mein Ehrfurchts⸗ Er | 
ve fer gleicht. 

Der Honig: famlenden und nimer müden Bienen, 

Die ſuͤſſen Himmels⸗Thau aus taufend Blu: 

men zeucht 

Und doch die gröfte Meng’ indem ſie ſie nicht faſſen, 

Nicht uͤberſehen kann, muß unberuͤhret laſſen. 


Ein einzigs Wundeꝛ nun aus tauſenden zu wehlen, 
Das tauſend Wunder cod allein in fich be⸗ 
Will ich was odttliches von Seinem Muth er: 


sehlen : 
Mie CARE, von Sturm und Fluth beſtuͤrmt 
um ib, 
uu | 3 








Zoeigununge⸗Scheiſt. 
Sein Helden Den gezeigt, uud wie Er Sid befef: 


Wird Spivhäts Kuͤſte in) lang fie febt, ver⸗ 
9 


Aa Er zur ucherfahrt nach Spanien die Beitten 

Der Ehre wuͤrdigte, und ihrer Schiffe Heer, 

DI folcher Würde ſtolz, die tiefe Fluht durch— 
nitten; 

Erftaunt’ ob ihrer Zahl das ungezaͤhmte Meer, 

Der regen Schloſſer ef ſhwimmend auf ihr 


Da auch die Thetis este faune Schultern gnug 
du tragen. 


E Ihr Ruͤcken bog ſichein, da ſolche Laft fie brutte, 
Die Flubt tratt ſeitwerts aus, wodurch ein 
| Waſſer⸗Schwall 

| Den weit entfernten Strand bea heitrer Luft ver⸗ 
Ein Wald von Maſten fa den wallenden 


DieFiade fo vorher faſt mie Fe gefunfatt, 


I Ward von der Seegel Meng beſchattet und ver⸗ 


dunkelt. 


Bald aber aͤndert ſich der vormals heitre Himmel, 
Ein falbes Wolken⸗ De umnebelt Titans 
icht, 


Es 











⏑ ee ©" — I E I —— — 


Zueignungs⸗Schrift. 
—— — — — — — — — TE ET un 7 
Es⸗laͤßt, ob cin Getöf’, ein fuͤrchterlich Getuͤmmel 
Aus unterirdiſchen verborgnen Schluͤnden 
bricht: | 
Ein wilder Kegen-Stury, vermifcht mit Stral 
oo. und Schloffen, 
Kommt aus ber duͤſtern Luft recht Strom-meif” 
abgefchoflen. | 


Der Stürme frecher Schwarm, die Furien der 


üfte 
Die Winde flieffen fich mit Slinder Kaferey, 
Ihr Wuͤten dffnete des Abgrunds finftre Kiüfte, 
Und rif mit folder Macht das tiefe Meer ent: 


se zwey | 

Daß ed vor Unmut knirſcht' ent‘eglich Brauf 
| und fehäumte, 

Und fi im Augenblick in taufend Berge baͤumte. 


Die Blitze walleten in ſtrengen Kegen-Güflen, 
Die Donner rollten ſtark, und briliten grait⸗ 


ſamlich, 
So daß fo Erd' als Luft an dickſten Finſterniſſen, 
An Flammen und Geheul, faſt ſelbſt der Hoͤllen 
u gli, 
Bas lebte. ſtarrt aus Angft; doch fonnte ſelbſt 
der Schrecken | 


Kein Schrecken, Feine Furcht in CARES 
u Gemüt erwecken. 


u u Wie 








—___. _ Bieignungs- Schrift: 
Abi ein beftürmter Felt, sat i ibm mit Beiferi 


| Das ungeſtuͤme Meer bie Sof Seiten 
Mit harter Stirn und Bruſt Ar ber ſtolzen 


Trotz Schaum und Braun, Bricht: fo feft, 
fo unbeivegt 
Saß CARE i in freyer Luft bea ſolchem freyen 


Dergleichen man noch nie gehört; noch nie gelefen. 


| Denn als der ‘tapfre Mood, * der ob fo ſtrengen 


Sti tuͤrmen, 
Doch noch vielmehr ob CARLS beherztem 
Muth, erſtarrt, 


bat, vor Sturm. und Fiuth im Schiff fi 


zu Befchirmen, 





Erltaunt er, als ihm dieß von CARE zur 


Antwort ward: 


Wir weichen nicht von hier ‚ und halten. 


8 verpflichtet, 
Selbſt gnaͤdig anzufehn, — ihr fuͤr Uns 
erri 


t. 


Wann Ci, Gini ped die geſchwollne 
‘Die ſtuͤrmend braufeten, um bangen Steuer⸗ 


mann. 
| Mit 
-* Admiral der Englifchen Flotte. 





Zueignungs⸗Schrift. 
Sit dieſen Werten ſprach: Die Segel aufge 


zogen 
Wenn feine Gottheit will nimm mich zum 
Echut Gott an: 
Es ſtammt von nichtes font pie Furcht, die da 


püreft, 
Als De do mod nisi Dar pa du jetzt Cifarn a 


Lo man n) ſreches Wort vil tiugen 


> 

Alls eine Tapferfeit, die ——— lobt; 
Was folla man denn an CARE wolfür ein Dents- 
maalfiften? > 
Da Er, talia Cie Dort faſt blind von 
dochmut tobt, . 

Sein gnaͤdig Helden· Aug nur auf die Seinen 
get, 


nei 
Und, ftatt verwegner gard, ride Groß 


Fuͤrwahr diet übertrifft, was aller Zeiten Helden 
Fuͤr Helden Muth serigh, und dennoch horet | 
né. 
. Das taufend- sänpige@erhchti noch etwas melden 
Das dieſer Wunderthat ſich völlig gleichen kañ: 
Co wenig Sluht und Sturm fein Selden- erp 
7 gerfibret; 
Go wenig Bu Me CARE in Giuht und 
Sturm geſpirern 
pr 


Vo 


In 7° 
cel di ‘ 
» v ld 





Zueignungs ⸗Schtift. 
Grid Barcellona, pri, mer { (pate deine 


° Wer rißmit einem Much, Dh noch die Welt 
erſtarrt, 
Dich aus der Feinde Hand, — du fon auf der 


. DA Blutgen Untergangs Alb —S 
Geg enwart? 
Sein tapfrer Helden Muth * Moͤrſer und 
| - Eartsunen;, 
& bei, Er mp Er Ei zu aller Welt 
aunen. 


& flogen Sal und ‚Stein, zerſchmetternde 
Granaten, 
Eartätfchen, Blis und Bley an Di donnerndem 


eta 
Um auf König CARE: E friſchte die 
Soldaten | 
Mit Mund um: Händen, an, Er ſelbſt war 
uͤberall, 
War König, war Soldat, war Genera und 


Krieg 
War Held anice Kath, uno dieß macht 
Ihn zum Sieger. 


Ihr, die ihr Menſhen Blut, aus Ehrgeij nur, 
verfpriget, 

Und Doͤrfer, Stoͤrt und End. um grofi zu 

fenn, werbeert; 





Zueignungs⸗Schrift. 
Sn euren ſchmutzigen Blut⸗fetten Faͤuſten blitzet, 
Statt eines Helden⸗ Stals, ein moͤrdriſch Hen⸗ 
kerSchwerdt. 
Und feiner fann mit Recht folch Welt: verftörend 
Brennen 


Ein Sieg: und Breuden Feur, suol aber Mord⸗ 
Pan nennen. 


Euch duͤrſtet nur nodi trankt end nur mie | 
ven, 

Ihr wuͤrgt, was ihr sf e raubt, was (be 

Mit welchem Fug kdnnt PS de Orb Ruhm ße 


ge 
Da eure Tugenden Beglüchte Laſter fi find? _ 
Da ihr den Eorbeer-Zweig, der nur aus Leichen 


fpriefiet, 
Mit fremdem Blute dung — Zahren nur be⸗ 
gi 


—X 


Weit anders macht es EARE, € trieget um den 
Er kaͤmpft fuͤrs Bari un um SeinerVolker 
Veil dieß das Heil der Belt, wozu nur Er bes 
Nie ſchwingt Er mög Donner: 


a ” . ve Er 


Zueignungs⸗Schrift. 
Er haͤlts fue minder Sud, * tauſend Feinde 
His einen Ünterthar in rie —* Ruhe ſtellen. 


| Es iſt ſowol Sein Muth als Sanftmut ofn* 


Erempel, . 
Drum nicht der Seinen nur, der ganzen 
“  Menfchheit Herz 
Ihm Ehren⸗Seulen baut, ja Patata Ehren: ‚Tem: 


PE 
Di undergängliger, alè Damen, © Stein und | 


tino die unmoglich eh als: mit demBau der Ethen 
Wann all's in nichts zerfällt, it nichts zerfallen 
„ werben. 


È kann Sein ineites Rei dA Avlers-Flügehn 


Er iſt, wie gato King: men taufend Münden 


Der SeinenSchliit une Sen 
recken 
u «Der tiri Sg dci ie 
der Welt, 
Ein anderer Auguſt, Trajan/ ja mehr als dente, 
De menſchuchen a ErgeglicpFeit und, 


Die Hand, die fi ch ars pre Stel und Een 
en t und enft, A I e Gold nur 
Eroͤffne ſich und ſch "ie. fi Au 


JZueig ungs Dechriſt. 
Did ift die Luſt, die CARL pa —— Loft 


Daf Er auf Seinen nicht, ver “Cei Mus 
nur zie 
DaßEr das Gold nicht ich. nur Gicinan Giebften 


gonnet, 


Dod) finde die Wuͤrdigſten, ve & nie Liebſten | 


ennet. 


Sein Brutus wuͤrde ſch ſo leichtem Regimente, 
Trotz ſeiner Freyheit· Sud, verlangen zu 


entzichn 
Ercat⸗ winde ſelbſt wenn as gleich in tdñte, 
Die Hertſcher Haͤnde FARLO An Kiffen fi ſi ch 


Und cin Fabricius den ſteifen man uͤcken 


Vor ſolchen Tugenden mit ar und Che ui 3 


Biken, wi. 


Es igt das Helden⸗ peri der tapfern Catalonen, 
Die Ihm, trotz Gluht und Flut, faſt uber. 
' menfchlich treu, 


Wie groß ir Nut, wie groß die Pflͤcht dee 


Unterthanen, | 
Doch jeigt es. noch vielmehr. wie groß ihr 
ci pfer fen: o 
darf ein gemeinen Knecht dem — kaum 
weichen; 
Bag Fan dem Süßen deun von an ihn een 


Das 





Zueignngaeechriſt. | 
Dos whrve Feld Befänsiiit feindlichen — 
Wiesen’ Inſeln ſtehn in einer rothen tut 
Sich ht, sla. nur Beni Feur geborſtner 


ben, waͤrmen, 
u testone Brand mit nichto als Feinde 


| ‚Blut 
| Crsinia ſorfeny⸗ RT: die auren, ſo 
Zerbrochen, 
Stattgeithe mit Blut und-Schweiß: fatt Stein, 
ru Leno mit eignen Knochen. 
Bones Gluht und Tod gefüllte Minen 
uͤrmen, 
Dem Ehlamander glei, in Giammen Nächt 


nd Tag, 
shit Vai fig pör lebeld Wſhiemen, 
“Sind Taten, ſo nur dloß ein Catalan vermag. 
Sie haͤtten ‘taufen mal ben Tod für CARNE er: 
| “ litten, 


eta bie Hamit mom möglich, gern beſtitten. 
| Didi de Probe Giri dieß fi nd ie rechten 


31901" i, eigen, 


Mi Gochy wie gedß xin Held, und was rin 
Herrſcher wehrt. 


Hier? i dad. Atrktung. mit. feinen: ;ORlben 
* ſch weigen, 

r Bala. Die: fi Amor, Dodi meiß «aus 

Sul Broang, verehrt; 

Ä Was 


⸗ 














Sueignungs-Schrift, 
Was-ader diefe hier fuͤr CARE gethan,find Triebe 
Von einer. brennenden und Ehrfurcht⸗vollenLiebe. 


Die Voͤlker ſeufzeten and brannten vorVerlangen 
Als Kaͤyſer Dich au ſehn ſie wuſten gleichſam 


Du würdeft, was das Gluͤck he u aus Neid 
Da Deines Hunt und —* 


Faſt ſelbſt dem Glück zu groß, durch under 
- Bintertreiben, - 
Ja Glück und Reid zu trotz ba Paupt derErden 


| Sollt' auf der Welt bereinft ein Arie Held 


en 
Der gröffer al Auguſt, Bompejus; Scipio, 
So müfte ſich doch ſelbſt die Schmeichelen entfehen 
Ihn anderſt zu erhoͤhn, aufs hoͤchſt; als etwan fo: 
Da dir die trefflichſten von allen Helden weichen; 
Sp duͤrftſt Du gar zuletzt dem Sechſten CARE 
faſt gleichen. 


Erſtaunen nich obIhm derklugſtendt ͤtheGeiſte 
Wenn CARNE, gleich Salomon , im Nat 
geſprochen hat? 

Osehn fienicht mie@uf,iheRäpfe fen ib: Meifte?, 

Uno waͤhlen mehrencheue, an Seinem, ihren 


ba Im 


ZueigmungssSchrift. 


Die Mörter,fo Er fpricht, Orakel Seine Reben, 
Sein wu iſt unbegrenit np und Eermet keine 


Schranken, 
" SaScin erlauchter@eift und grofe&ere Beust, 


! 
Ì 
I 





Ga RKeoferficher Bruft, rechi Bimmfifche Genanfen, 


Daher ein Sterblicher von folchen billig ſchweigt: 
Ben alter Dichter Riel und aller Redner Zungen 
‚was vom Him̃el ſtam̃t, zu bilben,nie gelungen. 


| Wie Senen Geift Fein Sei, fo fan fein Mahler 
taugen, 
ESein Weſen oprzuftell, un Dunst 


Die groffeGeole ſtralt aus Seinen Helden; Augen, 

Wie Wobus, wann ſein Glanz aus braunen 
Wolken bricht. 

Sein Pigi: Blick, den tet und Aumut 


ſchmi 
Banat sus und è Surdi li, te und 
Ä enti 


, Gi Sin, der Sb ein Sei, legt leicht die 

Menſchoen nieder‘, 

Wird unerbittlich, hortenich ſelten ein Tyrann. 

Ein David kriegt und Lar er fiegt und finget 
ieder, 


Zeigt Sir und Mut zugleich, und der nur war | 


| der Mann 
Ni Nach 


è 








Zueignungs- Shift | . 0 


Rad) Gottes Sinn und Deli Ra fi audi 
'mifchen 
Und 099 der Kart wit 1650 Ss veder zu e 
I n. 


| DenKlang der lermenden Trompeten n. Clarinen 
Verwandelt CANE oft pel in Flöten und 


Der uͤberirdiſchen Eiifäßerh Cheifkinen: È 
Zur Himmelsfüflen Cut. Die Welt erſtau⸗ 
| net ſchier, 
Daß Haͤnde, die ſo wohl der Erden Zepter ihren, 
So übermenfchlich ſchnell ideen füß die: aiten 
rühren. 


En Heide, wo er CARL einft follte fpielen pa 
Brady ohne Zweifel 108; —* hör’ ich, was 


t? 
Regiert Apoll die Belt? 2° —2— Zevs auf 
indus Hoͤhen? 
Nun irrt ein focher stat; eil er wre auch 
Denn CANE fon das ſo fa zuſammen 
Mas} jener Jupiter und PACO einen hätten. 
Die Federn, die im Sit bie topi Scheitel 
Kan CARLS heredte Sam, wann es dem 


Staate nutzt, 
b 3 Sn. 








Zueignungs⸗Schrift. 


In aller Boier Sprach fo wunderwuͤrdig führen, 
Daß oft, drob ſelbſt nl — groſſer 
fer ſtutzt 
Bald ſchreibt die Wunder: Sano was mehr als 
wehrt zu treiben, 
Bald treibt Sie Wunden Bert, die würdig zu 
beſchreiben. Eu 


Kann auf dem groffen Kaum der ausgeſpannten 


rden 
Was groͤſſers als Sein Mut, tod Säge als 
en 


Mas Majeſtaͤtiſchers as Gase, "gefunden 
Da ſich Sein Gotter⸗ Sinn * wenſchheit faſt 


%a da Er über Glück und ingtüct triumphiret, 
GSleicht Er an Grdſſe Selbſt der Welt, die Er 
regieret. 


Es ſcheint sb die Natur zur due Zietung Seine8 
. An Kräften fat rät und unvermoͤgend 


° Iinbfindwir,ba der Zwetk ihr ihſam zu erreichen, 
Undẽr ihr faſt zu groß, nicht allerSorgen frey? 
Gott aber, deffen Macht unendlich, ohne Grenzen, 
As Gott die Welt noch liebt, wird dieſen Fehl 
ergaͤnzen. 


I. 
e.‘ 


en | Wird 


| 


SucipranesBabrife 
Wird aller Sterblichen gerechten Kummer Rillen, 
Befefligen des Reichs oft uiniimſchraͤnkten 


Wird CAKES Darhlaichigs Haas mit jun: 
.. .. genSDelden füllen, 
Damit der Erden. Kreis met ohne Haͤupter 


Mich deucht, ch hdre ſchon * al Beefin 
Die ſchone Kayſcrin wird einen Peingensein 
gen. 


Allein, weich pidblich eist erbeitent mein Semi 


Melch univerbiofiter: Sta inne Meinem 
inn? 
Ein heilger Eifer flammt im wallenden Gebluͤte. 
Wo reißt mich, 990 erſtaunt, cin Trieb Des 
Freu den bin? 
Mir iſt, ob ſeh ich ſchon die. Tängjt gerwünfchten 
° tunden 


Darinn mon jäuchjend ruft: Bott Lob! Sie iſt 
entbunden. 


Neinfigrteöfiuge ſiet / vonindacht angetrieben, | 
Bon lodernder Begier faft auffer mich entzuͤckt, 
Dit guͤldner Sternen‘ Glanz am Firmament ges’ 
fchrieben, 
Und gif dieſe Wort — deutlich einge: 
DI 


ba == dann 








Zbeignungs⸗Sthrift. 
SED 
‚Bann Mond (d) und Earl(cvı.)fid) wird 

al wieSein Abdler (IC) fügen; 


Konmat Zehn und Sechs Heraus: (OCVIL) 
dasJahr wird euch vergnuͤgen. 


i citt ibe Tage denn, befiedert euch ihr Zeiten, 
Fliegt aus der dunkeln Sri der greifen. Ewig⸗ 


Ein unqusſorechliches Bergiägen. zu bereiten 
Dem nie beſiegten CARE, der ganzen Chri- 


‚ftenheit 
Der Holden Kayſerin, der nichts cup Erbe glei- 


het, 
4 Der ach die Schönfeit e an Schönpeit wil- 
lig weichet! ! 


Da petit, deren Blick bag Daupe der Welt 
In deren Schdnfeit Sia fi DO bici Au: 
D er Sei deg irdſchen Zeos 1 di pi, fich ver: 

¶ Des wuͤrdigſten Gemahis din Se: 
Das Wunderwerki der ge, d * erden Zier und 
DieEhre De Raupe imme 


nt Eu Dic 











Zueignungs⸗Schrift. 


— iſt der treue Wunſch, o Ranfer Pfonder gle: 0. 


Womit fo Den als Bud, m Au Deinen Fuͤſſen 


Nur darum mag ich, Bier sb zu überreichen 
Den ſchlimmſten Woͤterich dem beſten Herrn 
der 


dt; — 
Damit der Gegen⸗Satz dasCafter mehr verdunfle, ì 
| Und, ben ber Laſter Ruß, die Tugend heller funkle. 


Damit die deutſche We, fi bui entzuͤckt, 
In andrer Voͤlker Roth, ehr —X und 
Bey vieler Herrſcher Wut, in cari ſich gluͤcklich 


Und preiſe Gottes Huld füri ir geneigt@efhid: | 
Daf, da ſo vig im Schutt der rante) vergra: 


Sie Cute, den beten Bern, dr ie saio 


Wie ſchuachtet nane Det wie rt man es 
nicht ſtehnen 

DI line Deridafe Ord un Undarmherzig⸗ 

Es ſey ihr Fuͤrſt ein ele in Stuben iBrer Thrär 


Er ſey Herodes gleich, nur mit em Unterſcheid, 
b 5 | Daß 


Zueignungs⸗Schrift. 


| De der fein Boll wie Säu’,. ri ber wie Hunde 
. achtet 
Der eine fie noch hung; und der, ald Männer, 
ſchlachtet. 


Regie Oelerreich, betrachte du hingegen, 
Wie dir, im groffen CARE, pe Himmel fel: 
ber bold, 
Er leitet über dich Gluͤck le ‘und 
egen 
Durch Ihe wird wiederum er Zeiten Thon zu 
d> 


Schau, wie Sein bloffer Blick Grabivug Morben 


wehret 
In Sicheln Sine und Dolch, die Spieß’ in 
i | Pflug Schaarn kehret. 


Wie ſchwirumſt da nißtin Cud, imtleberfiuf und 
Freuden, 

Wann andrer Herrenkand in Blut undZaͤhren 
| ſchwimmt! 
Erwege, wie bey dir die fichern Heerden meiden, 

Schau, wie das reife Korn die gehen Aehten 

kruͤmmt, 
Und CAROL gleichfa. dankt * der, ſo fi e 


gefä 
Durch Seine nina È * der Feind 
ie me 


> 3 Es 


rs 





Zueignungs⸗Schrift. 
St der Erden > Kreis, Aſtraͤo kehret 
Ss „wieder, 354. 
DeWittwen feiegen Hecht, die Bäifen find 
nn  . ./ 
Sein fi ihrer Untertfan fi ingt Dank: und Freu⸗ 
den Lieder; 
Denn feiner wird atrick als der das Bolt 
* gedruͤckt. 
Bir werden unter CARL Be ‚feinem Unfall 
"pi 
Da ſich Gessi um Seine brunſis Me 
i, CI. A 


Vir fer mit Banger Luſt, mit fröhlichen Ent 
fegen, 
Mie Deinngerechter Einf ber Boheit Macht 
verkuͤrzt: 3° 
Er fm {o groß er fen, wer unſhulb will ver⸗ 
letzen, 
Sid vom gerechten «CAME erniedrigt und 
; geflünzt: 
Er keit, daß feine Macht die Schuld der Straf” 
| „entreifle, 
lib daß Er Giofa fn, 1 Fr nicht nur Kaͤyſer | 


4 
er 
- 


Don näher 





ne Ren. 
Anuͤberwindlichfter, Hammonia derjagte, 
.Wenn Dein Durchlauchtigs Aug’ ihr Schutz⸗ 
| Geſtirn nicht wär. 
ie of entrigumd nicht, wann UnglidàSturm 
5 ‚ung plagte, 
"Bein! holder Gnaden⸗ Stral aus dem Berder- u 
‚bens- Meer? - -. 
ie wuͤrd uns fremder Neid den Unfergang 
| - nicht dräuen, 
mie er den ate nicht und feinen Donnet 
ſcheuen? Pe 
So (aß denn Deine dub ‘auf Hamburg ewig 
Dauren: 
Sie flebt, Stoßmärhtigfter, durch mei⸗ 
nen Kiel, Did an: 
Sey ihren, Dir allein Beftändig treuen. Muten 
Mit Mit Käyferlicher Huld und Gnade zugethan! 
So wird fuͤr CANE man tn niemals ermüdet 
ehen, 


Den groſſen « Sternen Herrn insel 
— „ts anzuſtehen. 5 





I | | N 3 
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den Lefer, az =: 


o ſchwer es iſt, in gebundener Nebe aut 

fremben Sprachen etwas wohl zu übers 

Bia , fo voitheilhaft ift es für unfere 

Nation, und ſolglich auch dere Leber: 

feger um È viel ruͤhmlicher. ¶Wesfalls 

gegenmä rtiges aus dem Welſchen 

ine: Denfbe bergetragene Helden» Gedicht 

des weltberibmten Ritters Marino von ‘dem 

Betblebemicifetyen Rinder «Morde um fo vic 
höher zu ſchaͤtzen, je befannter es ift, daß wir bi 

in mafirer Mutter⸗Sprache nichts/ oder ner was fchr 

unvolikommenes von dergleichen Ueberſetzungen vor: 

rigen fönnen, Denn Die Werdeutfchung des bes 

frepren erbfaleme, welches von Torquato Taf- 

fo ehemals. in Italiaͤniſcher Sprache gefchzieben, von 

Dietrich von dein Werder aber deutſch ausge⸗ 

fertigt; und im rosi Sabre zum zweyten mahle in 

Tranffurg am: Mann. mis Kupfern verlegt werben 

x obglei 





obgleich. Buchner, zienlich vortheilhaft davon geur⸗ 
theilt, vili: doch unfermi Morhofen, wegen der darinn 
befindlichen gezwungenen rt, gar nicht gefallen, und 
iſt auch nunmeht bey) uns ſelbſt In fo ſchlechter Hoch⸗ 
achtung, daß ſie den allerwenigſten bekannt. Sé 
Homeriſchen und Virgilianiſchen, oder andrer Hel⸗ 
den⸗Gedichte, theils nur in ungebundener Rede, 
theils auch in gWutdener, Neſtchiehi verdeutſcht, daß 
fie ben jetziger Jeit, dardie Poetiſche Mein: und Fiere 
lichkeit bey uns um ein groſſes geſtiegen, in keine Be⸗ 
trachtung mehr gezogen werden: wiewohl Michael 
Schirmers —* Virgil, welcher in Berlin 
im 1672 Jahre gedruckt worden, nodi eſens⸗ 


— ⸗7 ‘ho sr AR. 
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würdig. Dis Herrn von. Sedendaz et⸗ 
zung des Sucanus aber wuͤrde vielleicht ——— 
erworben haben, wenn er ſich nicht ‚inte Art. Verſe 


ſonder Reimen bedient hätte, als movinn ihm Bisher 
noch niemand gefolget: weil in der That unſre Mut⸗ 
ter⸗Sprache, wegen fo vieler gehaͤuften Confonanten 
und ijhres daher hartſcheinenden maͤnnlichen Tens, in 
gebundener Nede, des Reim⸗Klangs nicht fo wohl als 
die Griechiſche, Lateiniſche oder andre Sprachen; ent⸗ 
behren kan. Eve 0 | 
. Um num unfe Deutſchland auch Bicrinn von eis 
nem Berwurf zu Beftenen, da faft, alle auswärtige 
wohlgefittete Völker uns an guter Ueberſetzung eines _ 
Helden⸗Gedichts übertveffen;- als hat Ar. Ze. Bros 
Tkes in hamburg .obgemeldten RinderaMord, 
theils aus biefer Abfiche, cheils auch ju feinem eigenen 
Zeitvertreibe, zu überfegen angefangen, Wodurch 
zugleich der Herr Ueberſetzer die von den: Franzofen 
$ ‚une 


Veꝛberiht. 
eine Zeit Ye heftig angefochtene Dicht: Kunſt det 
Belfheni ·etlichermaßen ju vertheidigen geſucht: um 
ifren Werth, und ob fd nicht der andern weit vorzuzie⸗ 
bn, anfrn Deutfchen ‘pu einem inpartehiſchen "Ue 
theil vor Augen gu legen: Da nun mit demfelben ich 
vor einigen Jahren, nach meiner Ankunft afhier, bed 
fannt und eines genauern Umgaͤngs von ihm gewuͤr⸗ 
digt zu werden, “die Ehre hatte; Pam mir det Anfang 
davon kaum zu Geſichte/ als ‘ich fo gleich Gelegen⸗ 
heit nahin, ihn zu Fortfetzung derfelben räglich"aufzu 
muntern. Gleichwie er nun ein reifes und durch⸗ 
dringendes Urtheil, eine ſonderbare Geſchicklichkeit 
în fremden‘ Sprachen, viele. Erfahrenheit dimd) Rei⸗ 
fen, Reit und Geduld, und dabey fo viel Gluͤcks⸗Guͤ⸗ 
ter beſtzt, Daf er fich der Poefie bloß zur Luft ge⸗ 
braucht; amd ihm alfo' nicht ein einziger von ſoͤlchen 
Vortheilen mangelt, die demjenigen noͤthig ſind, der 
in der Dicht⸗Kunſt etwas groſſes zu leiſten gedenket; 
fo konnte dieſe von ihm uͤbernommene Albeit nicht 
anders als gluͤcklich von ſtatten gehen. 
Daher ich in der an ihn gerichteten Zueignungs⸗ 
Schrift meiner vor zweyen Sapren hier gufaramen ges 
druckten Theatralifchen Gedichte mi nicht eis! 
halten Fönnenz um Hergusgebung dieſes ſeines vera 






deutſchten ——— ihm ne ulie⸗ 
se, Wohurch er,denn bewogen worden ſolchen von 


wuem durchzuſehen, amd. mir, die Befoͤrderung des 
Velagg: gu. überlaſſen. Well nim die Italidmüſche 
Bition-fehr rar, „der Sr. Ueberſetzet aber,, welches. zu 

| Imundern, in eben fo vielen deutſchen Verſen dieſes 
| &icht verfaſſet; als habe das Italiaͤniſche im Drude 
dem Deutfchen beyfuͤgen, und dadurch den Sprach⸗ 
7 av fi A kandigen 





\ ° , 
Fiindigen Öelegenheit geben wollen, von dieſer Vers 
deutfchung defto gründlichge und billiger urcheilen zu 
fönnen, Woben verfichern kan, dop; niemahlen in 
Italien von dicfem Werke eine fo vollfommene Edis 


7 


- fion —A herausgekommen: inaßen 
e 


ld 
® 


Lo 


dex . r. 


Aeberfefier ſelbſt an denen dariun befindlichen 
Kupfern feine Koſten geſparett.. 
Daß man aber der Italiaͤner fo genaunte otraug 
time oder acht⸗zeilige Strophen, darinu ſich der erſte, 
dritte und fünfte, der zweyte/ vierte und ſechſte fodenn 
der fiebende und achte Vers. zufammen reimen, hier 
nicht nachgemacht; fondern cine frene und vermifchte 
NeimArt ermeblet, iſt nicht deswegen unserlaflen 
worden, als ob es im Deutſchen unmöglich nachzua 
ahmen wäre; ſondern darum, weil man.in der Ver 
deutſchung fonften unhinsergreiblic würde genöthigt 
worden feyn, des Neims halber bald etwas wegzu⸗ 
laffen, bald, wiher.den Sinn des Marino, etwas 
einzufliden ; oder widrigenfalls das ganze Gedicht, 
von Wort zu Wort allzuängftlih und geswungen zu 
überfetsen ; welches man aber gerne nach derjenigen 
Regel vermeiden wollen, die Lipfius bem Ucberfefer 
finer Sareinifigen Schrift von der Beftäntigfeit gege⸗ 
en, wenn er alfo an ibn fchreibe: * Diefes wollte 
ich vornehmlich, daß du dir mehr Frepbeit naͤh⸗ 
meft, und aus den Fußſtapfen der Lateiniſchen 
Sprache auszutreten weniger Bedenken trügeft. 
Deing Sorgfalt macht die Ueberfeguag gedruns 
en, gebunden, feiht und jumeilen dunkel. Es 
Bat doch eine jede Sprade bren eigenen Genium, 
Deffen man fie nicht berauben, noch in Unbedacht 
in einen fremden Coͤrper verweifen muß, Wie 
, . ... . vieles 

Cent. L Epiſt. 72. 


/ 


,  Borberidt. 
Dieles laͤfft fich im Latein kurz fchreiben, deffen 


Borttag weder deutlich nod) vollkommen genug . 


feyn wuͤrde, wenn man fich im Ueberfeßen an die 
Zahl der Wörter binden wollte? Wie vieles 
fann man hoch und nachdruͤcklich geben, welches 
in einer andern Sprache niedrig und ſchwach 
lauten dörfte? Und ſolches wiederfährt infone 
derheit denjenigen, welche mit mehr als gemei- 
nem Fieiffe und Gelehrſamkeit ſchreiben. Weſ⸗ 
fen Berftand ift doch geſchickt genug, die Alluſio⸗ 
nen, Bepnamen, Züge und Bildungen, die oft 


in einem einigen Worte ſtecken, alfo zuüuberfegen, 


daß fie eben denfelben Nachdruck und ihre erfte 
Anmut behalten? | Binde dich demnach nicht 
zu fehr; Denn alédann kannſt du erfi den rechten 
Weg im Ueberfegen treffen, wann du did an 
Feinen allzugenau binden toitfto 

Da nun, diefem zu folge, gegenwaͤrtige Verdeut⸗ 


ſchung fo viel möglich eingerichtet; als zweiflenicht,es 


würden die Italiaͤner felbft, wenn file unferer Sprache 


mächtig, des Hrn. Ueberſetzers Geſchicklichkeit erfennen, | 


und eben dasjenige davon fagen, was der * Abt Ghi- 
‘dini in folgenden Worten ehemals von Albert Kranz 
gefchrieben. Man muß ſich, fpribt er, verwun⸗ 
dern, Daß auf dem deutſchen Boden, mo die ges 
wöhntiche — Nordwinde und ein faſt 
immerwaͤhrender Schnee dasLand mitEis bedeckt, 
dennoch ſchon von langen Zeiten her, und noch 
bis auf dieſe Stunde, ſo viele ſcharfſinnige und 
aufgeweckte Koͤpfe in groͤßter Menge hervorge⸗ 
kommen; daß es ſcheint, es werden die Deut⸗ 

| | fehen, 

* Ghilini Teatro d’ huomini letterati, pag-7- 
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Vorbericht. 


din "a — 
ſchen, wie vormals in den Waffen, alſo auch 
nunmehr in guten Kuͤnſten und Wiſſenſchaften 
den Welſchen den Preis ſtreitig machen. Uno 
wenn cs wahr, was Scaliger ſagt: daß nemlich 
die meiſten Verfaſſer eine ſolche Schreib⸗Art ans 
nehmen, wie ihre Sitten oder Gemuͤts⸗Meigun⸗ 
gen befchaffen ; fo wird diefe Ueberſetzung des Hrn; 
Zicent. Brockes aller Welt ein-unbeträgliches Zeugs - 
niß geben,:daß in ihm ein hoher er) und cine groffe 
Lebhaftigkeit des Verftandes; bey feiner männlichen 
und majeftätifchen Schreib:Art, zu finden, welche der⸗ 
jenigen Hoffnung, die man fih von feiner Berdeuts 
ſchung gemacht, vollfommen- genug thun werden : 

Gleichwie auch unwiderſprechlich, daß, nad ?:Sene- 
. ca Meynung, ein viel näherer und befferer Weg 
durch Exrempel, als Durch Regeln etwas zu bes 
greifen; fo it an dem Nuten, ‚den ’eine folche Ueber⸗ 
fegung ung Deutſchen bringen wird, im geringften 


nicht zu-zweifeln. Denn desjenigen Bortheils zu ges 


ſchweigen, der unferer Mutter-Sprache dadurch zus. 
wähft, und deffen fich die Franzofen zur Aufnahme 
der ihrigen befonders glücklich zu bediegen gewuſt, fo 
werden ung. dadurch die Erfindungen und fremde Eins 
fälle der Ausländer, die Anmut ihrer Redens⸗Arten, 
die finnreiche Ausbildungen ihrer Gedanken, ihre kraͤf⸗ 
tige und wohlangebrachte Beywoͤrter, ihre natürliche 
Befchreibungen , ihre auserlefene Gleichniffe, die bes 
wegende Ausdrüdung der Gemuͤts-Regungen, und 
1 Libr. 6. Poétic. cap. 5. taufend 

2 Epift. 6. ' 
3 v.Baillets jugemens des Scavans, woſelbſt verfchiebene 
- Autores wegen ber Streit-Schriften und Urtbeile für 
“und wider den Adonis ju finden, Tom.IV. part. IV, 
0. 1404- P.182.204. P. Rapin Reflexzions fur laPoeti- 


Vorbericht. 
tarfend andere Zierlichkeiten bekannt, die, ohne dieſes 

Mittel, denjenigen doch allezeit verborgen bleiben wärs 
dn, die einen fremden Poeten in feiner Sprache zu les 
fen, oder vielmehr zu verſtehen, nicht gelerne haben; 
deren doch ben uns unftreitig eine wiel gröffere Anzahl 

als der Sprach⸗erfahrnen zu finden. © 
. Daf man aber hier nicht den Adonis, das gröffere 
Helden⸗Gedicht des Marino, fondern feinen Rinders 
Mord zu überfegen vorgenommen, iſt deswegen ges 
ſchehen, weil diefes eine Bibliſche Geſchicht, und daher 
mit deffo gröfferem Mugen von jedermann fan gelefen 
werben; jenes aber faft durchaus mit -Sabeln und 
alzufrenen Liebes-⸗Beſchreibungen fo häufig angefült, 
daß, ob es gleich fehr finnreich gefchrieben, dennoch 
nicht nur wenig erbaufiches darin zu finden, und viele 
fcharfe Urtheile dawider ergangen, ‘auch Ma- 
rino felbft vielmals davon gefagt: "Er wäre mit 
feinem eigenen Werke gar nicht zufrieden, und 
würde ibm, 100 er es von neuem wieder machen 
follte, eine ganz andere-Forme geben. Ueberdieß era 
fordert die Verdeutſchung deffelben allzuviel Zeit, maßen 
eseinfo weitläuftiges &edicht, welches in zwanzig Buͤ⸗ 
dern, oder fogenannten Geſaͤngen, fünf taufend, hun⸗ 
dert und cin und achtzig achtzeiligen Strophen, und 
que ein und vierzig tauſend bier hundert und acht und _ 
vierzig Verſen beſtehet. Dem ungeachtet bat cin juns 
gue Italiaͤner von ſechszehen Jahren, Namens + Ar- 
i ca. “ . golo, 


ueeti particulier, p. 79. Reflexion 16. und in der 
I Reflezion p.162. ivfea 
general über die Poeflep. 157. in ber 39 Reflexion. 
4 Leo-Allatius de ApibusUrb. p. 144-146. Ghil. Tea- 
tro part.2. p.15. 16. Jugem. des Scavans Tom. IV. 
P-4- 0.1444 p.126. ° 8 


x 


uchinfeinen Reflexionsen . 


Li 


Verbeticht. 


golo, aus einem heftigen Ruhm⸗Eifer über diefen 


Adonis, in einer Zeit von fieben Monaten, ein gleiches _ 


Helden⸗Gedicht von zwölf Gefängen, Endymion be: 
namt, mit fo groffem Beyfall aller Verfländigen, im 
1626 Jahre in 4to ans Licht gefteller, daß man es faft 
für etwas unglaubliches gehalten. . Sonftift bekannt, 
daß Velentinus Pafchalius Infanticidium facrum 
gefchrieben, welches zu Rom in gto gedruckt worden, 


und der geehrte Sefuite, SacobBidermana, ein Schwa⸗ 


be aus Ehingen, audy in Sateinifiher Sprache ein Hel 
den-Gedicht von dem Bethlehemitiſchen Rinder, 
Morde in dreyen Büchern im 1622 Jahrein 12. un⸗ 
ter dem Titel Herodias, ju Dillingen herausgegeben, 
und nicht weniger Ruhm dadurch erworben, als Das 


niel Heinfins durch, fein unvergleichliches Tequer: Spiel 


von diefer Gefechte, welches er Herodes Infantici- 
da nennet; wiedohl manihn unter andern auch desfalls 
öffentlich getadelt, daß er chen fo, wie BierMarino; wahre 
und falfche Gostheiten, Engel und Furien und dergleis 
hen in einer Biblifchen Geſchichte zugleich singeführer 3 
die aber, theils durch amdere, theils von ihm ſelbſt, in 
verfchiedenen Segenfibriften glädlich widerlegt worden. 

Wann auch bisweilen in diefem Gedichte einige wis 
der die Zeit. Merhnung fireitende Dinge, befonderg was 
nie Geſchlechts⸗Geſchichte des Herodes anberrifft, ju 
finden, fo fiehet man zrear wohl, daß ſolches mit deve 
jenigen Tabelle nicht übereinftimme, welche Gapellus 5 
aus dem Juͤdiſchen Gefchicht: Schreiber Joſephus zu⸗ 
fammengezagen. Allein esift doch wahrfcheinlich, daß 
alles nicht blofferdings von Marino erdichtet; ‚fondern 


. daß er entweder in den meiften Stüden deu i 
en - 


. 5 L. Capelli Hiftoria Apeftolica Hluffrata p. 85. 
6 GioPietro GiacomoVillaniVifiera alzatà, Hecatoßfe p.90. 














— 


Vorbeticht. 

geneiniger alten Kirchen⸗Vaͤter gefolget; oder vielleicht 

darum von der wahren Geſchichte abgegangen ſey, um 

dasLaſter beſtrafet, die Tugend aber belohnet einzufuͤhren. 

Roch Habe: bepläufig erinnern wollen, Daß unſer 

Auctor nicht Marini, ſondetn Marino geheiſſen, wie 
ſolchee ſowahl pus ſeiner eigenen Namens⸗Uncerſchrift 
in feinen Buͤchern, als auch bey den vornehmſten Ita⸗ 
liaͤniſchen Scribenten, die etwas von ihm melden, zu 
erſehen. Daher mutmaßlich ſchlieſſe, daß die Vers 
miſchung dieſer beyder Damen, welche faſt in allen, 
und beſonders in gufere Deutſchen Buͤchern von ders 
gleichen Inhalt haufig anzutreffen, entweder von etli⸗ 
den Lateiniſchen Auctoren, welche aus Marino Mari: 
nus, und alſo im Genitivo Marini gemacht, ober aus 
dieſem Irrtum herruͤhre, DaB in der gelehrten Welt 
ſich noch vicfe andere Italiaͤner bekannt gemacht, die 
den: Namen Marini geführt; svorunter inſonderheit 
ein gewiſſer berühmter Dichter. und Sennefifhet Edel⸗ 
mann, Namens Giouanne Ambrofio Marini, wel⸗ 
cher unter andern den befannten Roman, Calloandro, 
gefchrieben, den der Hr. von Stubenberg, ein Mitglied 
der fruschtbringenden Geſellſchaft unter dem Namen 
des Linglückfeligen, zu Nürnberg ſchon im 1667 Jah⸗ 
re verdeutſcht herausgegeben. 6 So finder fich auch 
einer, Namens Tomafo Spinola Marini, der fidi 
durch Buchſtaben⸗Wechſel Alpino Sammofto Rimo 
genannt, und im 1634 Jahre in 12, cine gewifle Schrift, 
unter dem Titel il Giuditio Appaflionatp, verfertigt, 
Va es war noch cin anderer, welcher fo gar einerley 
dauf⸗Namen mit unferm Posten gemein gehabt, nems 
ig 7 Giouanne Baptifta de Marini, General des 

e3 | Ordens 





| 63 | 
7 Deſſen zu Rom im 1670 Jahre in 4.gebrucktestebentli 
ing Catalogo Bibl. Sluſianæ p. 465. angefuͤhrt zu finden. 








Vorbeticht. 


Ordens der Dominicaner; und endlich Stephanus 


Marinus, der im 1629 Jahre zu Rom in 8. ein Hoch⸗ 


zeit⸗Gedicht drucken laſſen, welches er eben ſo, wie ehe⸗ 


mals unſer Marino ſein Lob⸗Gedicht an’ Pabſt Leo 


XI. il Tebro feftante betiteft, 


- Mächft diefem finde für nöchtg, dem Lofer bekannt zu 
machen, daß Marino ſeinem Rinder⸗Morde eine Zu⸗ 
eignungs⸗Schrift an Antonio d’Alba8in vier Stro⸗ 

phen einverleibt, und unmittelbar vorgeſetzt: weßwe⸗ 


gen es vielleicht einigen nicht wohlgethan zu fen (eis 


men mögte,daß man folche hier weggelaffen. Allein, 
weil fie ohne allen Nachtheil des Haupt⸗Werks wohl aus⸗ 
Bleiben fonnte, und überdieß Seiner Rim. Räpferl. 
Maj. CARL dem Sechften der Hr. Ueberfeher diefe 
Verdeutſchung in gebundener Nede gleich anfangs aller 
unterthänigft zusufchreiben entfchloffen wars ale hielte 


man nicht für dienlich, die Italiaͤniſ. Zuſrift gleichfalls 


zu verdentfohen, oder auch nur überfege in diefes Werk 
mit einzuruͤcken, ungeachtet der übrige Tert dem Deuts 


(chen fonft durchaus beygefüge worden: weil man dies 


fen kleinen Abgang theils durch die neueZufchrift an einen 
fo groffen Monarchen, theils auch durch die eigene 


| Gröiche Des Sn. Ueberſetzers, die man diefem Bus 


che hinten anhänger, ſchon vollfommen wieder erfegt 
ſchaͤtzte. Maßen das gcringfte derfelben, fo bald es vers 


mals das Licht erblicket, bey allen Kennern fo viel Bere 


wunbderung als Bergnügen erweckt. Schade iffesino 
zwifchen, daß bey diefem Verlage die darinn befindliche 
Kupfer⸗Stiche allzulange Zeit erfordert, und daher diefes 
Bert fo zeitig, als man gewänfcht, zum Vorſchem nicht 
kommen 

‘8 Leo Allatius in Ap. Urb. pa 
«9 Befſiehe unſere ——— be8 Marino p. re 


Vorbeticht. 
Kommen koͤnnen: weil ſonſt die 49 Strophe in obgea 
dacter Zueignungs⸗Sch rift an Se. Roͤm. Röyferl, 
Majeſtaͤt, welche ſchon bereits im April, und alſo uͤher 
Monat eher als die frohe Nachricht von der hoͤchſter⸗ 
freulichen Schwangerſchaft Ihro Maj, der Nim. Käy: 
ſerin erſchollen verfertigt geweſen, nunmechro für etwas 
mehr als eine. bloſſe Poetiſche Prophe;enung angeichen. 
werden dürfte. Dieſes iſt eu, was ich bey der Ausgabe, 
dieſes Werks hauptſaͤchlich zu erinnern fuͤr rathſam erach⸗ 
tet deriich im uͤbrigen nichts daben gethan, als daß ich gez 
genwaͤrtige Vorrede geſchrieben, hin und wieder einige 
Anmerkungen bey der Verdeutſchung, dem Frauenzim⸗ 
mer oder den Ungelehrten zur Nachricht, mit eingeruͤckt, 


und die hier folgende Lebens⸗Beſchreibung des Ritters 


Marino verfertigt. Worinu ich mich, nicht auf ausge⸗ 
ſchriebene Allegationen/ fondera bloß auf die Nachrich⸗ 
sen derjenigen Autoren gegruͤndet dieich ſelbſt bey dieſer 
Gelegenheit durchleſen koͤnnen. Vor allen aber fahe 
mich derjenigen Lebens⸗Verzeichniß des Marino bedienet, 
welche Caualier Francefco Ferrari in Italiaͤniſcher 
Sprache aufgefeßt; dem ich um fo viel cher trauen ju 
koͤnnen vermennt, je gewiſſer es ift, daßer nicht nur zu ei⸗ 


ner Zeit, fondern auch in guter Bekanntſchaft mit und 


ferm Poeten gelchet, und daher, feinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niß nach, vieles aus dem Munde des Marino felbſt, oder 
aus eigenerErfahrung und glaubwürdigen Erzehlungen 
geſchrieben. 


Deffen Autorität iſt auch die Urſache, warum ich von 


Tolliusꝰ abgewichen, welcher vorgiebt, daß Marina 

von der Königin Maria de Medices für ſeine an ſie ge; 

| € . _.- - tere 

‚ wofelöft anftatt faufend hundert tauſend Guͤlden 

ſtehen muͤſten, wenn die allda befindliche Allegation 
aus dem Tollius ſtatt behalten ſollte. | 


# 


|  Borbetibt. 
fichtete Zufchrift des Adonis hundert taufend Gulden 
gum Geſchenk erhalten, Maßen es nicht glaublich ſchei⸗ 
net, duß dieſe auſſerordentliche königliche Frengebigleit 
dinferm fonf? ſorgfaͤltigen Rerrariund andern fande-Seus 
fen des Marino, die deffen Leben befthrieben, unbefannt 
geblieben fera ſollte. Wiewohl Bailler 1° diefer Mey⸗ 
nung des Tollius getreulich nachgefolgt; mid aber das 
durch zu mutmafien veranfaffet, daB er ſich zu Erfors 
ſchung der Wahrheit bey diefen zweifelgaften Umſtaͤnden 


aͤllzuwenig Mühe gegeben. Denn ob ich gleich ſelbſt eine 


Parifiſche Edition des Adonis in'12.-init der Zueig⸗ 
nungs⸗Schrift an die Königin gefehen,-beven ich zwar in 
dem Lebens⸗Laufe des Marino niet gedacht, weil fie mie 
erft nach beſſen Berfertigumg unter die Hände gefommen z 
0 bezeugen doch auch: Ferrari und andre bewährte Ges 
chicht⸗Schreiber, daß Marino oftgedachtes Helden⸗Ge⸗ 

isht dern Könige in Frankreich Ludwig dem XIII. juges 
fehrieben. Daher estwahrfcheinlich, daß vielleicht Ma- 
tino, bey unterfchiedenen Auflagen, feinen Adonis; 
durch befondere Zufihriften, benden gewidmet. Daßich 
aber das geben eines fo groffen Poeten, den dieNatur fo 
- felten hervorzubringen, die Kunſt aber mit fo viel Schwuͤ⸗ 
rigfeit vollfommen zu machen pfleget, ben biefer Gelegen⸗ 
heit etwas ausführlicher befchrieben wird wegen der haͤu⸗ 
fig darinn vorfommenden feltfamen Umſtaͤnde ſchwer⸗ 
Ich jemand verdrießlich fallen. koͤnnen. Mi welcher 
Hoffnung ich fehlieffe, und, nebft Verſprechung -eineg 
baldigen Heräusgabe des zweyten Theils meiner 
eigenen Gedichte, wie auch eines andern Poetis 
fihen Werke, mit vielem Bergnügen verharre 
; nee gene! ten Leſers Di sce 

amb, den 8Oct. 1715. Dienſthefliſſene 
| Johann Ulrich König, 
10 Jugemens des Savans T.IV; Bart. 4.0. 1404. p. 204. 


f 














 Borberht, 


asian dritte Auflage deg 5 Marin 
(hen Kinder: Morde ift zwar der zweyten 
völig gleich; unterfcheidet ſich aber yon 
* der eiflen hauptjaͤchlich durch ihr geaͤn⸗ 
dertes Format und einen ſehr merklichen Zuwachs an⸗ 
derer Gedichte: wodurch fie zu eben ſolchem Bande ges 
diehen iſt, als die beyden Theile von des Hrn. Ücherfegerg 
fogenanntern Irdiſchen Dergnügen in GOtt. 
Wie die Beforgung des damaligen Drucks und die ge 
hörige Durchſicht meiner Wenigkeit überlaffen gemefen s 

fo habe ich feldigen mit Zleiß dahin einzurichten und, dad 
verftärken gefucht, Daß er mit oberwehntem Werke dreg 
gleiche Theile der Arockefifchen Schriften ausmas 
Gen möge, Die Isigen Fönnen am füglichften für, 
den erſten Theil derfelben gerechnet werden, indem fie 
beydes zuerſt verfertigt, und auch meifteneeife zuerſt 
gedruckt, uͤberdas itzund ebenfalls mit einem neuen Titel 
Kupfer verfehen worden, Befagte Vergrdfferung aber 
iRjugfeich um.deßtoillen fo viel Lieber gefehehen, weil die 
übrigen Poeſien des Hrn, Brodes, auffer Deffen £ Mora 
liſhen und etlichen Ucberfegungen, dazu nicht allein 
nörhig gewefen, fondern auch aufs genanefte ju Gib 
sn diefes Buches zugereichet Haben, 


u P oo 





— 


Sri > Poeti ec, 
{Das erfte Stück deffelben'ift das Leben des Marino; 
welches unverändert gelaffen, und deſto fiber Bene) 
balten worden, je beffer und vollftändiger es verfaſſe 
+". * "0467 a RR e e N 
Die darauf folgende Ueberfegung ift nicht allein, 
wie alles übrige „fprafältig- überfeßen, fondern auch 
das Original mis einem zu Bologna 1664, in 12, ges 
druckten Eremplare zufammen gehalten x deffen ich 
darum beyläufig erwehne, weil es pielleicht das eimi⸗ 
ge iſt, welches in dem Verzeichniſſe der Maxiniſchen 
Schriften fehle, 005. —.4 
Mañ hat.feit kurzem auch in Deutfihland-angefan: 
jen, mit erlichen nußbaren und wohl getroffenen Ue⸗ 
erfeßungen ſich hervorzuthun. Zmar finden unfere 
Landes⸗Leute noch eben nicht fonderlidicn Geſchmack 
darans doch Fann ich ihnen auch ihre vorgefaſſte nach? 
theilige Mieynung von unfern Verdeutſchungen feti 
nesweges verdenken. Man fehe nur, wie elend die, 
allermeiſten gerathen find, und wie fchlechte Originale 
mehrentheils dazu genommen worden! Unſere wenig: 
ſte Sorgfalt ift durchgehende gemefen, artige und’ qui 
Se Bücher ju überfegen. So bald aber cin luſtiger 
Momait, dag’ chen eines Spigbuben, oder- cin Be? 
+ suengfel von Täppifchen Mährlein und faftigen Hiftörs 
hen auswaͤrtig ang Licht gefommen, hat man Wun⸗ 
der gedacht, wie viel unfern Deutſchen daran gelegen 
fen, den Kram gleichfalls Tefen und verftchen zu koͤn⸗ 


nen, Iſt ja einmal ein brauchbares Werf verbeutfcher | 
ko finden wir, daß es entweder mit einer knechtiſcher 
Pedanterey von Wort zu Wort 'nachgefihmieret; oder . 


mit flüchtiger Cilfertigfeit fo obenhin ausgedruͤckt, ja 
oftermals ganze Blaster davon weagelaffen Porte: 
3 i» ur) ’ | ⸗ é ’ 


x 


__ Borberidt. 


Ich weiß zwar freylich, daß wenige von den alten 
fowol Stiechtfchen als Roͤmiſchen Scribenten übrig 
find, die wir nicht in unferee Sprache aufivelfen Eins 
nen; ich darf aber and nur fagen, daß die Ueberſetzer 
derfelben durchgehends theils Franfen, theils Schwa⸗ 
ben, theils Straßburger waren , und daß ihre Werke 
mehrentheils ſchon vor bundert und mehr Jahren her⸗ 
aus find. Dieß alles iſt genug geweſen, überhauptuon 
Deutſchen Ueberſetzungen einen widerwaͤrtigen Begri 
zu machen, und befremdet michs daher gar nicht, da 
die wenige gute Arbeit, ſo wir itzund von dieſer Art 
haben, in keine groͤſſere Achtung gekommen, ja theils 
nicht” einmal bekannt geworden, Cs hilft aber 
gur Ausbefferung und Bereicherung einer Sprache 
nichts mehr, als fleißige Ueberſetzungen ausländifcher 
Schriften, wenn diejenigen, welche dergleichen Mühe 
übernehmen, der einen Sprache fundig, und der ans 
dern mächtig find. Die Franzofen erkannten ſolches 
gar zu wohl, als fie ihre fandes: Sprache zu ſaͤu⸗ 
bern Befliffen waren, und lieffen ſich daher zufoͤrderſt 
angelegen ſeyn, die beften Originale verfehiedener Nas 
tionen in felbige zu übertragen. Billig follte audy 
jebweder, der ans eigenem Kopfe im Deutſchen ders 
cinft zu fehreiben dächte, vorher feine Kräfte an der 
Ueberſetzung eines guten Buches verfutben, und das 
durch in der vechten Art, feine Gedanken vorzutragen, 
ſch feſt ſetzen. Ueberhaupt ſchickt fichi das Temperas 
ment unſerer Landes⸗Leute hiezu recht wohl, und ſie ha⸗ 
beu mit ihren Lateiniſchen Ueberſetzungen der alten 
Griechiſchen Scribenten beſondere Ghre eingelegt. 
Man darf auch nicht denken, daß dergleichen Beſchaͤff⸗ 
tigung nur was leichtes ſey, oder fie für geringe hal⸗ 
| ten. 








| Vorbericht 

een... Die anfehnlichfien Maͤnner aucwaͤrtiger Vol 
fer haben. es ihrem Stande nicht nachtheilig gefunden 
eing. merkliche Zeit darauf zu verwenden, und der Lor 
Bafeaymon hat aherdinga het, wenn er Hard: 





oT ts rue» vompofi Img is the obler Bert, . 
> Bug good Translation is no: eafiv Art: 
e For.ıho‘. Materials bave long ſince been Found, 
Per borb pour Fancy ; 5 and ‚your Hapic ‚are 
«bond 7 
n, — by improving —* was urit before, hi LI 
. Zevension dabours lefio bui Fudgmena morti. è 


. Demnach mifi une der fo (Hasfame Brofall, ben auch | 


gute Leberfehungen bisher Faum haben erlangen fano 
nen, ‚van. dergkichen Arbeit am wenigſten zuruͤck hal⸗ 
gen, wenn niche die erfordertiche groſſe Muͤhe uns das 
von abſchrecket. Der Mugen, den felvige mit fich 


. führen, ift viel zu wichtig, und infonderheit ben uns 


ferem Frauenzimmer. Go find auch verſchiedene 
hoͤchſt⸗ geſchickte Männer, die ſich zugleich durch die 
beſten Driginafe befannt gemacht, ung nuumehre mit 
bheherztem Mute darinn. vorgegangen, unter welchen 
der Herr Brodes einer mit von den erften if. Eus 
clides, Epictetug, Soratius, Cicero von den Pflichs 
ten der Menfchen, Tacitus von den alten Deurfchen, 
die Briefe des Plinius, Boethius, des Antonius Le⸗ 
beng: Regeln, der Telemague, des. Fontenelle Geſpraͤ⸗ 
che im Neiche der Todfen, ıc. find alle recht fanber ins 
Deutſche eingekleidet: und gegeumartige Mavinifbe 
Ucherſetung giebt denenſelben in ihrer Art ſo wenig 

etwas 








Virbrüicht. 


etwas nad), daß fie vielmeht alle die guten Eigenſchaf⸗ 
fm davon gemeinſchaftlich in ſich begreifet. 


Von den nachgeſetzten eigenen Gedichten kann ich 
ſagen, daß man ſie durchgehends mit groͤſter Hoch⸗ 
achtung aufgenommen Sie ſind theils nach bein Ita⸗ 
liaͤniſchen, theils nach dem Franzoͤſiſchen Geſchmack 
geſchrieben. Theils aber gehen auch von beyden der⸗ 
geſtalt ab, daß fie deren verſchiedene Annehmlichkeiten 
gut einander verknuͤpfen, und dadurch der Engliſchen 
Schreib⸗Art aufs genaueſte gleich kommen. Daß 
alſo nothwendig die Liebhaber von jedweder Gattang 
vergnuͤget werden muͤſſen, und mehr, als durch die 
wenigen vorhin angefuͤgten Schriften allein. Das 
groſſe Paßions⸗Gedicht iſt bisher über dreißigmal be⸗ 
ſonders gedruckt, und in vielen der anſehnlichſten 
ſowol Reſidenz⸗ als Reichs⸗Staͤdten alljaͤhrig, nach 
verſchiedenen Compoſitionen, aufgefuͤhret worden,jedoch 
am meiſten aus der berühmten Feder unſers Herrn 
Telemanns. Ueber dieſe oftmalige —— | 
deffelben hat der vortreffliche Here Doctor Fabricius 
folgenden lebhaften Einfall gehabt : . 


Unde fit, ut toties placeat repetita BROKESÌ 
Mufa, nous femper fuauior una tons? 
Tau ıhirari res vimque & carmink artem 

Er charites nunguam fùjfficit una dies. 0°” 


ch füge felbigem cine Kfeinigfeit bey, die mir vor 
etlichen jahren bey chen diefer Gelegenhat, an vot 
genannten Componiften davon, in die Feder gefloffen ; 


cadi iii . . 
N Du 


Vorbericht 


Du zeigſt uns abermal, beliebter Telemann, 
Was Deine Kunſt in uns fuͤr Zunder ſchaf⸗ 


fen kan 
Indem Dir Brockes Sc die die teide Feder 


Und ſo, wie Seine cola Dein Ton die 
Ä Herzen rühret  . 
| Du je igſt, daß auch in todten Saiten 

Ein Leben, Geiſt und Feuer iſt, 

Und daß, wie Brocks der Doöbus unf' rer 


So Du derſelben Orobener di dif. 


Reiter habe ich file diegmal den Sefern nichts zu fa: 
gen, und ich wuͤnſche nur dem Heren Verfafler ‘cin 
gefundes, Tangwieriges und geruhiges Seben, damit 
wir nod mit vielen Gedichten von Seiner Art mös 
‚gen befehenke werden. Vielleicht koͤmmt in kurzem 
der vierte Band der Brockeſiſchen Schriftenzum 
SBorfchein, welcher aus einer ſehr gluͤcklich gerathenen 
een n UHeberfegung von den Grund-Sägen der 

t: Weisheit, die der berühmte Srannöfifee at, 
Genelt, gefchrieben, beftehen wird, Ich habe viels 
Teiche in kurzem Gelegenheit, vor dem vierten Theile 
der Nieder⸗Saͤchſiſchen Poefien mit dem gelehrten 
Sefer mich weitläuftiger zusunterreden, und bin ins 
deflen zu allem, was die natürlichen Pflchten etfo⸗ 
dern, mit der groͤſten Ergebenheit 


Deſſen 


Hamburg, ben 24 Auguſt 1929, 
anna den a⸗ ef beretsitigier Diener, 


& F. Weichmann. 


uUeber die | 
abermaligewermehrte und verbefferte vo 
| Herausgebung 


des Mariniſchen Bethlehemitiſchen 
Kinder— Mordes 
ne 
eigenen Gedichten 
©. Hoch⸗Edlen und Hoch⸗Weish. - 
Seren | 


Bartgol Henrich 
Bros, 


JU Lic. 
and. | 
wuͤrdigſten Mitgliedes o 

ks Hochanſehnlichen und Hochberuͤhmten 
Raths COLIFGII 
| su Hamburg. | 





_. Ranndur 


40 0 Se 
Wo Wil es, grafite Brote, init Die noch motich gin? 
Mie weit wird fich Dein Ru m noch als ein Adler 
o ingen 

Denn Deine 7* der Seelen Zauberin di 
) ihr frdftig Wort auch tobfe Herzen zwingen. 

Vornemlich da die Welt nunmehr zum andern mal 
Dein graͤßlich⸗ſchoͤnes Werk, den Kinder⸗Mord, cus 


faͤnge 
Wie er verbeſſert iſt, und tote i Srößer Zahl 
Gedichte von Dir Selbft demfelben angehängek, 


O! unvergleichlichs Werk! Merk von fo ſtarker Kraft, 


Auch Herzen von. Metal und Marmor zu beidegen: - 


Hier fieht man auf einmal fo manche Leidenfchaft 


Bon gut- und böfer Art fich nadj bem Leben regen, * 
Haß, Ehrgeiz, Argwohn, Fori, Lift, Blut⸗Durſt, Naferen 
Erfcheinen hier ergrimt mit. Fackeln, Peitſch⸗und Klingen; 


Hingegen ſieht man auch Erbarmung, Lieb’ und Treu, 


Mit thraͤnendem Geſicht die blaſſen Haͤnde ringen. 


Wer mag tutt, groſſer Brocks, allhier Dein Herold ſeyn? 
Durd) wen wird dieß Dein Hei teme nach erdienft ers 
oben? | 
Der allergröfte Ruhm iſt noch vor Dich gu Flein, 
Dein höchftes Lob ift dif, ba Du nicht Inugzu loben, 
Ob das Gerüchte gleich viel: tauſend Zungen hat; 
Mill e8 demfelben doch bey Dir an Zungen fehlen, 
Daher verftärft es ſich, weil ed vor fich zu matt, 
Durch der zu toͤdteenden unfchulb’gen Kinder Kehlen, ⸗ 
Dochnicht durch Kehlennurf; fb manche Wunde man 
An diefen Knaben fchaut, die ihnen Malec fchläget, 
So mancher Mund wird Dir gu Ehren aufgefhan, 
Der Dein verdientes Lob bis an die Sterne traͤget. 
Dieß ifja Wunders tderth* was Männern alljtsfchtver, 
Was tveder dem Gerücht, noch auch der Hippocrene 
Zu leiften möglich war, erlängeft bu nin Zu 
Durch die unmändigen und lebenlöfen Söhne. 


Daniel Wilhelm Triller, 
Phil, & Med, D. . 
Leben 


... ‚Vorbericht 
zu Diefer fünften Ausgabe, 


an hat ſich bisher Ben allen neuen 

Auflagen der Meberfegung des. 

Kinder-Mords bemühet, das⸗ 

jenige mit zu bemerken, was 

ur eigentlichen Geſchichte dieſes Buchs gehdret. 

Der beruͤhmte Herr Hof · und Ceremonten Rath 

Dresden, der Herr von Koͤnig, Hat ung 

hs glücklich" gerathene Feben des Italiaͤniſchen 

Ichters geſchrieben und er hat wicht vergeſ⸗ 

fn, alle feine Schriften, die derſchiedenen Aue - 
geben Davoli, und das Schickſal derfelben, mit 


onufuͤhren. Der Here Hof: und Conſiſtoriol⸗ 
de 


Rath 





Vorbericht. 

Rath Weichmann lieferte ehemals, Ben der 
Beſorgung einer neuen Ausgabe, eine kleine 
Nachleſe; und aus dieſem Grunde beruͤhre ich 
nachfolgendes, weil ed auch cin Beytrag zu der 
Hiſtorie des Kinder: Morde it, 1 und agentich 
hieher gehoͤret. | 


Sit Jahre 1740 erſchien eine Ueberfegung 
von diefem Gedichte des Marino in Holländi= 
ſcher Sprache. Der Verfaffer davon ift ein 





fehr gefehicfter Kaufmann in Amfterdam, mit | 


Namen Stephanus Opterbeek, Jan Cafpers 
Zoon. Sein Werk ließ er auf eigene Koften 
ſehr prächtig in groß Quart ben Zacharias. 
Komberg abbrudet. Er fegte diefer Arbeit 
die deutſche Ueberſetzung des Herrn Brockes 
gum Grunde, weil genaue Kenner derſelben 
ſie bisher dem Original gleich geſchaͤtzet haben. 
Nach dieſer Vorſchrift hat er gearbeitet, und ich 

muß geſtehen, daß er viele Muͤhe und einen 
beſondern Fleiß angewendet hat, ſeinen beruͤhm⸗ 
ten Vorgänger. nicht aus ben Augen zu vere 
fieren. o viel ihm möglich gemefen ift, Bat 
er die Pflichten eines redlichen Ueberfeger8 beob⸗ 


sr Ä Penna aber unterſcheidet er fich uns 
ter 


ir 





Vorbericht. 


fer andern von dem Heren Brockes, daß er 
nicht die Stropfen, welcher fich der Italiaͤniſche 
Dichter bedienet, bepbeholten Bat. Das Mu: 
ficalifche diefes Gedichte fat alſo unter den 
Händen des Holländifchen Poeten etwas gelit- 
ten, und vielleicht ift einigen feine poetifche Dare 
monie zu gleichlautend, Doch, wer fann nach 
dem Gefchmac und einem gemifien Eigenfinn , 
aller Leute fehreiben, und abfonderlich folcher 
£eute, denen gemeiniglich nur bloß der Schel: 
len Klang ergdget, und die fich nicht bekuͤm⸗ 
mern, ob Gedanken, 06 Annehmlichkeiten des 
Berftandes und des Witzes, fich in einem Der: 
fe befinden ? Die Gedanken des Diarin hat 
und. der Herr Opterbeek mit einer muntern 
und zum Öftern recht feurigen Schreibart wies 
dergeliefert; wir find ihm daher vielen Benfall 
ſchuldig. Das Leben des Marino, fo wie es 
der Herr von König aufgefeget hat, liefet man 
ebenfalls in niederländifcher Sprache vor diefer 
Ueberſetzung; und in einer wohlgerathenen Ode 





hat fie der Verfaffer dem Herrn Brockes zuge 


ſhrieben. . Bon der glücklichen Bemuͤhung des 
Ueberfeger8, die er fich gegeben hat, mögen fol: 
gende Stellen zeigen, die ich dem £efer zur Ber 

d 2 urtheilung 


— N 


Borberihte | 
urtheilung befannt mache ;-mich deucht, fie bea 


- weifen zur Gnuͤge, diefer Mann Babe weit. mehr 


Gelernet, als Kraͤmereyen zu treiben und mit 


Gelde iu wuchern. W 


(nati 


Men zagh op deze placts (om a alles niet 
— tefeggen). 
De bloemen, kruid en’t gras verwelkt ter 
| nedder leggen; | 
„Men wert geen luchtgefuis in’t minft aldaar . 
gewaar, 
Men hoort noch vooglen zang, noch ſchome 
donder daar, 
Geen herder liet hier oit zyn ſtemm of feld- 
pyp horen, — 
Geen echo Jaar alhier een wedergalm in 
| | d’ooren, 
Noit blaarde hier een fchaap, noit bafte hier 
een hond, 
Een reut’lend beekje; dat al zagjes op den | 
o grond | 
Van fteen’ op fteenen valt, komt weynig 
wuiſching maken, 


Waar 





Vorbericht. 
Waar door deez’ flapenden; doch met ver- 
driet, ontwaken. 
Int midden van dit holl legt Morpheus uit- 
°° geftrekt &c, 
J | . %* 
Het bloed ruifcht nu vaft voort,als of het 
ftroomen zyn, — 
Men hoort niet als gekryt, gehüil van ſmer 
en pyn, | 
Met een geknars van wöen; de fchrik, de 
dood en’tmoorden ©. 
Regceren hier, alleen Herodes, fchoon hy’ c 
hoorden, 
Blyft noch vernoegt, en ziet die kwelling | 
vreugdig aan, 
Hy roemt een ieder houw, in euv’len moed. 
gedaan : 7 
Men ziet hoe dat hy zelf, door moordiuß 
aangedreven, .. 
Dewonden meet en teld, hoe veeler by dest 
fneven. - | 


a 53. Ad 4 


\ 


\ 


Vorbericht. 


— — — — 
Ueberhaupt muß man noch mit Vergnügen 
bemerken, daß Hoͤlland ſich ernſtlich bemuͤhet 
uns Merkmale von dem verdienten Werthe 
der Gedichte des Herrn Brockes zu geben. 
Eine Geſellſchaft gelehrter und munterer Koͤpfe, 
welche die redliche Abſicht und das wahre Gute 
in ſeinen Schriften einſiehet, beſchaͤftiget ſich 
gegenwärtig mit einer Ueberſetzung der auserler 
fenften Stuͤcke des irdifchen Vergnuͤgens in 
Gott. EinBemühen, welches daher mit Recht 
ole Hochachtung und alles Eob verdienet, weil 
es den Nugen der Menſchen befbrdern, und ih⸗ 
nen das finnliche Vergniigen vernünftig machen 
fann. Es ift nicht lange, da ich das ausneh— 


. mende Gedicht von der Sonne, welches man 


Ron zweiten Theile des irdifchen Vergnuͤgens 
lieſet, in einer Sammlung, durch einen gefchic © 
fen Mann. zu Amfterdam in feiner Mutter: 

Sprache uͤberſetzt, gelefen Babe. Mas batte 

a wohl ſchoͤners zu feiner lobenswuͤrdigen Arbeit 
waͤhlen koͤnnen? Ich will hier nicht, oder beſſer 
ich kann nicht, den wahren Werth dieſes vor⸗ 

züglichen Stückes beſtimmen. So viel aber 
wird mir, erlaubt ſeyn gu fügen: Wer das” 
— | Schöne 


| 


Vorbexicht. 


Schöne der Dicht⸗Kunſt kennet, wer gewohnt 


ft, durch groffe und erhabene Gedanken dei 
forſchenden Geift zu fättigen, der ſindet gewiß 
in diefem Stuͤcke dazu einen Vorwurf und Lei 
berfluß. Eben dieß find die Eigenfhaften, die 
eine Schrift haben. muß, werm fie Auslaͤnden 


ermuntern -foll, fie ihren Eandes-£euten vor Au: 


gen zulegen. Mich deucht, wir werden wohl 
thunz wenn die gegründete Verehrung, mit 
welcher fremde Nationen die Verdienſte des 
Herrn Brockes hochachten, und zu neuen Be 
wegungd- Gründen dienet, Das Schöne, das f 

Nuͤtzliche, das Lehrende und das Erbauende 
in feinen Schriften unermüdet hochzuſchaͤtzen. 
Dod, was wünfhe ich Hiefes? Meine vernünfs 


tigen Landes: Leute Haben ja demfelben ſchon 


lingftens Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, und 
ih weiß, daß die Hochachtung, welche fie ihm 
ſhuldig find, fich eher vermehren als verringern 
merde, 


Sonften unterfcheibet fich diefe Ausgabe von | 
dr vorigen durch verſchiedene neue Stüde, bie 


bin 





[I 


2 ” \. 
Vorbericht 
— |]. 
Bingugefommen find, und die der Leſer mit Ver⸗ 
gnuͤgen felber bemerken wird. Der. Abdruck 


iſt dieſesmal mit einer:befondern Sorgfalt ges 


ſchehen, unt ich Babe hier Urſache, das. geſchickte 
Bemühen des Hn. Pifators. dffentlich zů ruͤh⸗ 


wen. Hamburg, ben 17 Sept 1742, . 


Lal IL 





Leben 
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Ritters MARINO, 
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ie Lebens⸗Erzehlungen beruͤhmter Leute find 
ermunternde Weg⸗Weiſer Ale die Nach⸗ 
koͤmmlinge, durch deren Anfuͤhrung manche 
in Irr⸗Gaͤngen der Laſter verführte Seifter wieder auf 
die rechte Bahn geleitet worden. Ste fino eint 
Pflicht, die man den Verdienſten, undici Opfer, 
das man der Wahrheit ſchuldig, ohne welche die Typ 
ranney der Zeit auch über die Tugend felbft triumphi⸗ 
ren wuͤrde: "daher, folcherlen Beſchreibungen geringe 
fhäen, in der That nichts anders wäre, als deri 
Ruhm derjenigen beneiden, die der Ehre eines unſterb⸗ 
lichen Andenkens würdig find. In dieſer Abfiche er⸗ 
neuren wir hier das von fo vielen gelöhrten Federn be⸗ 
reits in andern Sprachen: vereiwigte Gedächtniß deg 
weltberühmten Ritters Marino: Er ward im 1569 
Jahre -den 14 October * indem angenehmen Meapoliz, 
einer ruͤhmlichen Vater⸗Stadt vieler vottrefflichen 
Dichter/ und einer wahrhaften Wohnung der Muſen, 
gebohren, und erhielt in der Taufe den Namen Jo- 
hannes Baptiſta. Ob er gleich aͤus keinem adelichen 
Hauſe entſproſſen, vielleicht weil das Gluͤck ihn nur 
durch feine eigenen Verdienſte zu erheben geſonnen; fo 
waren doch. feine Vor⸗Eltern mwohlangefehene. Leute, 
md fein Vater, welcher ſich Johannes Franciſcus 
RA Ma Ara nannte, 


“ 





a Loredano it feiner Lebens⸗Beſchreibung de$ Marino, 
und’ Toppi in feiner Bibl. Nap, p/135. ſetzen, daß ea 
den 18ten gebohren. degne. e. 


Kr Leben des Ritters 


$i 
nannte, umd ein geleheter Doctor der Rechten, auch 
von jedermann hoch geſchaͤtzt, und mic ziemlichen 
Gſuͤrko⸗Buͤtern verfehen war, nachdem feine wätetli- 
che Liebe, vor allen feinen Kindern, vornehmlich auf 
diefen Sohn ge telai bifida ihn — von zarter Kind⸗ 
vor Sapone des pa flten Bur (o fog 
«fio du ng- * ‚ger en Zeit (0 ho 
ägten, Humaniftea, Tr Galeota, &ediense, 
—— den AR a nach der Hand fo 
—— n. Schuͤlers ſattſam erkannt und bewundert, 
ino, warm ihm Die Strenge feines Vaters 
—— feines tehrers nur einen Augen⸗ 
Kia she) ‚geben, ſuchte bloß in Leſung des Ariofti, 
Taflo und anderer guten Poeten, verſtohlener ‚und 
heimlijher Weiſe, fein. einziges Bergnügen. * Und 
sb pali, nad) gefegtem Grunde in den erſten Wife 
ſenſchaften ſchon im eilften Jahre feines Alters, auf 
tsirerfiche. Perordnung, den Rechts⸗ Gelahrzheit mit 
aicgnfichem Fortgange vbzuliegen anfing; fo. trieb ihn 
doch ſeine natuͤrliche Neigung zur Poche dahin, dafi 
er hald darauf feinen erſten Vorſatz gänzlich verließ 
nd, fih cinzig und allein anf die Dicht⸗ Kunſt du feiner 
utter⸗Sprache legte, nicht obae Widerwillen und 
alice Vekoannerpiß feineg Vafere, der ihn ven ei⸗ 
wert wenig: eintraͤglichen Wiſſenſchaft oftmals, aber 
vergehli, abgemahnt; als deſſen vornehmſtes Aber 
ben: geweſen, einen Juriſten aus feinem, Sohne zu 
machen, um dadurch ſein Geſchlecht ſowol mit An⸗ 
Kehen als Reichtum zu vermehrrn: wie ſolches Ma- 
pino in feinem Adone { mit einer überaus angeneh⸗ 
men und ſinnreichen Art ſabſt erzehlet, und id) ran 
dermaßen übetfegr: 


® Loredano nella vita del ci Ca lg “ 3 


MARINO. $) 
- Più d’ vna volta il genitor feuero, - —., 
In cui d’ ore bollian defiri arden, . > 
_ Stringendo il morfo del paterno impero, 
Studio inutil (mi diffe) è che purtemi? > 
Et à forza piegò l’ alto penfiero _ | 
A vender fole a i garruli Clienti, ° > 
Dertando 3 quefti fupplicanti e quelli ’ 
Nel rauco foro i queruli libelli, 


Ma perche pote in noi Natura affi, 
La lufiriga del genio in me preualfe, 

E la toga-depofta, altrui lafciai 
Parolette fmaltir mendaci e falfe, 

| Nè dubbi tefti interpretar curai, 

Nè difcorde accordar chiofe mi calfe, 
Quelle ftimando fol perfetta Legge, 
Che de’ fenfi ffrenati il fren corregge. 


ie oft bat deffen Emi, der ei sur Welt ers. 


Weil er mit heiffer Brunft dem Gone fo geneigt, 
- Durch väterlichen Zwang mic) ſuchen abzuzie⸗ 


hen 
Wozu, fprad er, foll dg und Bemuͤ⸗ 
en? 
| Ni follte, fo wie er, bewegt von Ehrgeiz thatr.. 
6 





m: plauderhaften Roll mandi Fhorheltcvoles = 


Ind Denen Stehenden,-Die bin nd ieder laufen, 
Manch klaͤgliches Libelli n dem Gericht 
y 


$ Canto IX. Stanza 69 70. 


öÖ Leben des Ritters 
Weil aber die Natur in uns mehr wirken Fanns 


Wuchs meine Neigung auch noch immer weiter 


Ich ſchmiß den Rechts⸗Rock ab, ließ-andere mit 


- Lügen 
Und mand geſchminktem Wort des Pöbels 
Wahn betriegen. 
Rein zweifelbafter Tert ward je von mir erklärt, 
NochGloſſen, die nicht gleich, als einig umgekehrt; 
SA) pflegte dieß Geſetz vollkommen nur zu fehägen : 


» Den Zügektofen Sinn in Zuͤgel⸗wang zu feßen. 


Es lebten damals, unter andern berühmten Mana 
nern, inNeapel Julius Cortefe und Afcanius Pigna- 
telli, Herzog von Bifacci, welche, um das Gedaͤchtniß 
der glückiefigen Zeiten des Pontanus, Sannazarius 
und anderer Gelehrten wieder zu erneuren, eine vor: 
treffliche Academie aufgerichtee Hatten, woſelbſt fie, 
in einer edlen Mebung und Wett⸗Streit des Ver 
flandes, auf das rähmlichfte und nuͤtzlichſte ihre Le⸗ 
bens⸗Zeit zubrachten. Unſer Poet, welcher diefen 
neuen Parnaß fleißig zu befuchen nicht unterließ, ward, 
ungeachtet er noch fehr jung, nichts defto weniger in 
diefe gelehrte Sefellfchaft mit aufgenommen, Weil 
nun gleich dazumal eine Sammlung von verfhiede> 
nen eingebrachten Italiaͤniſchen Gedichten itztgemeld⸗ 
ter Academie zufammengefucht, und in ihrem Mamen 
der Welt mitgetheilee werden folte als ward ihm 
die Sorge der Auslefang fowol von den anmwefenden 
mündfich , als fehriftlich von den abivefenden Mits 
gliedern, einmätig aufgetragen, Er übernahm auch 
dieſe fo edle Befchäftigung mir nicht wenigerm Stefe 

. als 


MARINO 9 
als Vortheile:. Maßen ine ſolche Menge Erfindens 
gen der aufgeweckten Köpfe: felbiger Zeit, die er da 
duch unter die Haͤnde bekam, ihm Gelegenheit gab, 
keine eigene darnach gu bilden, und, gleich den Bie⸗ 
nen, aus fremden Blumen den füflcften Saft Poes 
tiſher Beredfamfeit zu ſammlen. Daher war alles, 
was er verfertigte, von. folcher Hoheit der Sedanfen 


und Zierlichleie dev Schreib⸗Art, daB niche nur in 


Neapel, feiner Vater⸗ Stadt, fondern aud in dem 
ganıen Königreiche diefes Namens, fein Ruhm, im 
kutzer Zeit, da er Fauna zwanzig Jahr alt, fi) volle 
fommen ausbreitete, Doch mangelte es ihm audy 
nit an ſolchen, die feiner neuen Dicht: Art das vers 
diente Lob zu entzichen bemüht waren; davon einige, 


wilde bloß in die Neinigfeit der Alten verliebt, feine 


glüdlihe und frene Ausdrüdungen der. Gedanken 


eine unverſchaͤmte Vermwegenbeit nannten ; andere, - 


welhe nur eine Spruch⸗reiche Schreib-Art verehrten, 
fine alzugekuͤnſtelte Metapkoren als unfruchtbare 
und leere Huͤlſen verwarfen. Allein Marino, wels 


hher fio aufgeiweckt genug befand, neue Fuftapfen ° 


‚ af den Parnafi cinzugeichnen, war niemals gefonz 
ven, die alten Dichter blindlings anzubetinz viel 
mehe pflegse er ju ſagen, daß diejenigen, welche den 
Alten mit: cingm. unumſchraͤukten Gehorſam nachfols 
en, ibm wicht. anders. als die balsflarrigen Yuden 
wkaͤmen, welche ſich ſelbſt an das ſchon halbevermo⸗ 

krte Altertum ihrer Ceremonial⸗Geſetze allzuſtark 
Ion. : Er. vereheteran‘ Petrarcha und Bembo 
U Reinlichkeit der Schreib Art und-die natürliche 
Iubilbung der Nede, an Cafa das edle und majeftäs 

* Gir. Ghilini nel Teatrò d'huomini letterati p. 194 
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Weil aber die Natur in uns mehr wirken kann; 
Wuchs meine Neigung auch noch immer weiter 


o an. 
Ich ſchmiß den Rechts⸗Rock ab, ließ-andere mit 


Lügen | 

Und mand geſchminktem Wort des Pöbels 
Wahn betriegen. 

Kein zweifelhafter Tert ward je von mir erklärt, 

NochGloſſen, die nicht gleich,afs einig umgekehrt; 

Ke) pflegte dieß Geſetz vollkommen nur zu ſchaͤtzen: 

‚ Den Zügeltofen Sinn in Zigel-Zwang zu feßen. 


Es lebten damals, unter andern berühmten Mans 
nern, inNeapel Julius Cortefe und Afcanıus Pigna- 
telli, Herzog von Bifacci, welche, um das Gedaͤchtniß 
der glidifeligen Zeiten des Pontanus, Sannazarius . 
und anderer Gelehrten wieder zu erneuren, cine vor: 
treffliche Academie aufgerichtee hatten, wofelbft fie, 
in einer edlen Uebung und Wett⸗Streit des Ber: 
ffandes, auf das rähmlichfte und nuͤtzlichſte ihre Le⸗ 
bens⸗Zeit zubrachten. Unſer Poet, welcher diefen 
neuen Parnaß fleißig zu befuchen nicht unterließ, ward, 
ungeachtet er noch fehr jung, nichts defto weniger in 
diefe gelehrte Gefellfchaft mit aufgenommen, Weil 
nun gleich dazumal eine Sammlung von verfchiede> 
nen eingebrachten taliänifchen Gedichten itztgemeld⸗ 
ter Academie zufammengefucht, und in ihrem Namen 
der Welt mitgetheilet werden folltez als ward ihm 
die Sorge der Auslefung fowol von den anmwefenden 
muͤndlich, als-fehriftlich von den abmwefenden Mits 
gliedern, einmätig aufgetragen. Er übernahm aud) 
diefe fo edle Beſchaͤftigung mit nicht wenigerm steif 

, als 
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MARLINO. 7 
als Vortheile: Maßen cine folhe Menge Erſindun⸗ 
gen der aufgemeckten Köpfe: felbiger Zeit, die er da 
duch unter die Haͤnde bekam, ihm Gelegenheit gab, 
feine eigene ‚darnach zu bilden, und, gleich. den Bie⸗ 
nen, aus fremden Blumen den füflchten Saft Poes 
tiſcher Beredfamfeit zu ſammlen. Daher war alles, 
was er verfertigte, von ſolcher Hoheit der Gedanken 
und Zierlichkeit der Schreib⸗Art, daß nicht nur in 
Neapel, ſeiner Vater⸗ Stadt, ſondern auch in dem 
ganzen Koͤnigreiche dieſes Namens, fin Ruhm, in 
kurzer Zeit, da er kaum zwanzig Jahr alt, ſich voll⸗ 
kommen ausbreitete. Doch mangelte es ihm auch 
nicht an ſolchen, die feiner neuen Dicht⸗Art das vere 
diente Lob zu entziehen bemuͤht waren; davon einige, 
welche bloß in die Reinigkeit der Alten verliebt, ſeine 
gluͤckliche und freye Ausdruͤckungen der. Gedanken 
eine unverſchaͤmte Verwegenheit nannten; andere, - 
welche nur. cine Spruch⸗reiche Schreib⸗Art verehrten, 
ſeine allzugekuͤnſtelte · Metaphoren als unfruchtbare 
und leere Huͤlſen verwarfen. Allein Marino, tela 
cher ſich aufgeweckt genug ‚befand, neue Fußtapfen 
auf den Parnaß einzuzeichnen, war niemals geſon⸗ 
nen, die alten Dichter blindlings anzubeten; viel⸗ 
mehr pflegte er zu ſagen, daß diejenigen, welche den 
Alten mit; einem unumſchraͤnkten Gehorſam nachfola 
gen, ihm wicht. andere. gle. die halsſtarrigen Juden 
vorkaͤmen/welche ſich ſelbſt au. das ſchon halb⸗ vermo⸗ 
derte Altertum ihrer Ceremonial⸗Geſetze Allzuſtark 
binden. Er verehrte an Petrarcha und Bembo 
die Reinlichkeit der Echteib⸗Art und adie natuͤrliche 
Ausbildung der Rede, an Caſa das edle und majeſtaͤ⸗ 

evil 1:94 Tre tiſche 


ento mne e è. . 
* Gir. Ghilisi nel Teateö d’huomini letterati p. 194. 
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3 Leben des Witt 
tifche in feinen Werfen, hauptſachlich aber an Luigi 
Tanfillo und Angelo’ di Coftanzo, zweenen vor- 
srefflichen Dleapolitaritfchen Poeten, ein ich weiß wicht 
was lebhaftes und geiftreiches, womit fic ifre Gedich⸗ 
te, als mit einem neuen Glanze, ausgeſchmuͤcke. Im 
Gegentheile war eine deſto groͤſſere Anzahl Edelltute 
und Virtuoſen, welche feine Arbett bewunbertgir;. und 
weil er, wegen gänzlich zuruͤckgeſetzter Rechts⸗ Bos 
fliſſenheit, in feines Vaters Haus nicht mehr kom⸗ 
men durfte, woſelbſt man ihm formel den Tiich, ale 
‚andern Linterbalt verfagte, fo fand er an dem Hofe 
des Fürften von Conca, Marheo de Capoua, wel⸗ 
cher damals Groß⸗ Admiral des Neapolitaniſchen 
Meichs war, und bey Johann Baptifta Manfo, Mar- 
chefe von Villa, einem fonderbaren Kenner finnreis 
Ger Studien, einen fiheren und vergnuͤgten Aufents 
halt: wie er denn Ben dem erffen, ins fünfte Jahr, als 
Geheim⸗ Schreiber in Dienffen geftanden.” Um 
diefe Zeit fam, nach mancherlen Ungluͤcks⸗Faͤllen und 
einer zehen⸗ jährigen Finfperrung, an hochgedachten 
Fuͤrſtens Hofe Torquato Taffo zuräd: entiveder in 
Hoffnung, von feiner langwierigen und ben ihm tief 
eingewurzelten Melancholie in feinem Baterlande 
wieder zu genefen, oder, - welches: wahrfcheinlicher, 

fein muͤtterliches Erbgut ju erhalten, welches wegen 
der Rebellion bes Prinzen von Salerno, bey dem fin 
Vater Fernando Taflo Serretarius geweſen, eins 
gesogen worden. Marino verſaͤumte biefe ſchoͤne Ge⸗ 
kegenheit niche, ‘von einem ſolchen Wunder des Bers 
ſtandes und von dieſem Orakel der Muſen Ki 
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Bafıl zu erwerben , welches feinen ſchon fo bed: 
angewachſenen Ruhm vollends anf den hoͤchſten Gip⸗ 
fil erheben koͤnnte; und Taſſo war auch gegen ihn mit 
feinen Lobes⸗Erhebungen gar nicht geizig: wesfalls 
der von dieſem Tofcanifihen Virgilius ibm beygelegte 
Ruhm feine Lob: Begierde und Neigung zur Poefie 
folchergefialt anfpernte , daß. er bald hierauf unten 
andern auch dag unvergleichliche Gedicht von dem 
Rüffen** verfertigte, welches von allen Verſtaͤndi⸗ 
gen für cin herrliches Werk gehalten, und zu allge 
meiner Ehre des Verfaffers unzaͤhlich oft abgeſchrie⸗ 
ben worden, Aber Fur; hernad) ward er von zween 
harten Linglüde : Streichen mitten in diefem Ders 
gnägen geſtoͤret, maßen er zweymal mit augenfcheins 
licher Sehens Gefahr ins Gefingnifi gerieth. Die 
vornehmſten Lirfachen waren, daß er M. Antonio 
d’ Aleffandro, { feinem vertranteften Herzens⸗Freum⸗ 
de, zu Ausführung einiger Liebes: Händel Beytrag 
getban, und, nachdem er fon wieder auf frenemi 
Guffe war, doch nicht unterließ, theils durch Liſt und 
heimliche Beftechung, theils durch Bittſchriften und 
überreichte erdichtete Briefe, als durch einen mitleis 
digen und faft unfchuldigen Betrug, fim aͤuſſerſt zu 
bemühen, daß er feinen Freund aus dem Kerker erret⸗ 
tete 5 ‚worüber aber derfelbe, nachdem das Koͤnigli⸗ 
che Gericht foldye falſch befunden, Öffentlich) den Kopf 
verlohr. Aus der erfien Verhaft, worinn er den grös 
fen Theil feiner Scherg Gedichte, nemlich das von 
der Melone, und ein anders, welches er nad) dem Ori 
te feiner. Befangenfibafi Camerone genannt, nebft 

Ä As vichen 
ſetzung, in ber Poeſie der Mieder-Sacheen, Tom. |» 
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vielen andern luftigen Poefien, gefchrieben, ward er 
durch Hilfe des Drimen von Conca wieder befreyt; 
Das zweyte mal aber erbrach er, nebft vielen andern, 
das Sefängniß, und begab fich flüchtig nad) Nom, wo: 
felbft er in einem Haufe, darinn man Zimmer vermietea 
‘ite, ſehr franf und um fo viel mehr befümmert anfam, 
je mehr ihm der Haß feines Vaters, der, Verluſt feis 
mer Schriften und feiner Greunde zu Herzen gieng, 
von denen er nicht cinft Abfchied nehmen koͤnnen. An- 
tonio Martaroni, ein Neapolitanet, der damals beym 
. Kardinald’ Arragona in Bedienung fund, hatte kaum 
die Ankunft unfers Marino, deflen fonderbarer Freund 
er war/ vernommen, als er ihn fogleich nebft Arrigo Fal- 
conio und Gafpari Saluiani befuchte, welche bende 
. bereits die Canzone won den Küffen gelefen, und 
als befannte Poefie:Verftàndige, durch ihre Lob⸗Spruͤ⸗ 
che, folche in ganz Nom in ungemeine Hochachtung ges 
bracht. Durch Hülfediefer Freunde Fam er auch foglcich 
ben Melchior Crefcentio, einem Kömifchen Ritter 
und Pähftlichen Kämmerer, unter überaus anfehnlichen 
Dedingungen, in Dienfte, Gleichwie diefer gelehrte 
Praͤlat, wegen feiner Frengebigfelt gegen die Mufen, ſehr 
berühmt war; als hatte er nicht fo bald das groffe Vers 
dienft an Marino erfannt, da er ihm nicht ſchon hundert 
Zeugniffe feiner Wohlgewogenheit zu fcheufen, und ihn 
täglich mit an feine Tafel zuzichen, die Ehre rhatz wobey 
unſer Poet nichts anders zu vewichten batte, als in er 
wünfchter Bequemlichkeit und ruͤhmlichſter Nube. feis 
mem Studiren obzuliegen. ' 
Micht lange zuvor war die fo genannte Hcademie 
der Humoriften dafelbft aufgerichtet worden. Weil 
nun einige Nachricht von den Urhebern und der Stifs 
| nn " tung 
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tung gedachter Academie diefer Lebens - Erzchlung kei⸗ 
nen geringen: Zierrat geben dürfte; fo will dem begie- 
rigen $efer folgende Beſchreibung davon mittheilen : 
Paolg Mancini, welcher in ganz; Nom, wegen feiner 
trefflichen Eigenfchaften, beliebt war, fam vor Eurzer 
Zeit von Perugia, wofelbft er ſich Studirens halber 
aufgehalten, zurück, Wie er ſich nun bald hierauf 
mit einem vornehmen Fräulein aus dem berühmten 
Haufe der Capocci vermählte ; verfammleten fich 
verfchiedene gute Freunde und aufgeweckte Geifter, 
weil es eben auch Carnevale Reit war, in deflen 
Wohnung, wo fie, in Gegenwart einiger Damen und 
der beeden Verlobten, unvermutlich auf die Gedanken 
fielen, ohne fi) im geringften darauf zu befinnen, und, 
fo zu fagen aus dem Steg-Neife, eine Comoͤdie unter | 
fio felbft vorzuftellen , fo daß diefe cdle Spielende 
auch zugleich ihre felbft eigene Zufihauer abgegeben, . 
Nachdem fich nun diefes Schau-Spiel verwunderfam 
glücklich geendigt , zn hierauf einige ihre Gedichte 
hervor gebracht, und folche , wie unter Befannten 
nicht ungewöhnlich, öffentlich abgelefen; fo ward man 
bey diefer Gelegenheit willens, in gedachten Mancini 
Behaufung eine gelchrte Zufammenfunft- anzuftellen , 
und den Samen der begli humori, oder aufgeräum: 
fe Köpfe, womit fie. fi) unter einander zu benennen 
pflegten, in denjenigen der Humoriften zu verwandeln, 
Wobey fie ſich cin mit diefem Titel übereinfommendes . 
Sinnbild erwählten, nemlih: Cine aus den ſalzi⸗ 
gen Ausdbünflungen des Meers durch die Sonnen: 
Strafen in die Luft zufammen gezogene und durch 
deren Kraft in einen füllen Regen wieder zertheilce 
Wolfe, mit der Beyſchrift: Redit agmine dulci. 
© Welches 
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Welches hierauf in einem befondern fehönen Tractate 
tveitläuftiger erfiäret ward von Girolamo Aleandro, 
einem in allen Wiffenfchaften wohlerfahrnen Manne, 
der nachmals als Secretarius in Dienften dag Cars 
binals Francefco Barberino verftorben. Weil er 
‚nun einige wenige Fahre Vorfteher der Humoriften 
gewefen; als ward ihm in derfelben Academie, durch 
die Srengebigfeit. obgedachten Cardinals, ein prächtis 
Ges Leichen: Bezängniß angeftellet, woben, in Gegens 
‘mart vieler Cardindle und Prifaten, Cafpar de 
Simeonibus eine überaus gelchrte Nede, zu Ehren 
dem Verftorbenen, gehalten, Die Namen der Stifs 
fer diefer fo berühmten Geſellſchaft find folgende: An- 
toni Caeteno, nachmals Paͤbſtl. Abgefandter an dem 
Känferl. und Spanifchen Hofe, der unter andern auch. 
ein vortreffliches Trauer «Spiel heraus gegeben, Phi- 
- lippus Colonna, $erjog von Pagliano, Groß» 
onneftabel von Neapel, ein gelebrter Prinz, welcher 
Diefer Verſammlung diejenigen Gefeke und Ordnungen 
vorgefchrieben,, die nach der Hand allezeit fo unver 
brüchlich in derfelben benbehalten worden, Herzog 
Johannes Sauelli, welcher feinem Fuͤrſtl. Haufe durch 
feine hohe Berdienfte Feinen geringen Glanz bengelegt, 
Porphyrius Feliciani, Biſchof von Foligno, fe 
Staate-Secretarius ben Pabft Paulo V.gemefen, und 
fire Gedichte,deren ein ganzes Buch, dem Cardinal Bar- 
erino jugefehrieben. Antonio Querengo, damals 
Secretarius des Cardinals d’Arragona, nad dex 
Hand Rammer:Prdfat bey Pabft Urbano VIII, wel: 
eher zween Bände Sateinifch: und Welcher Poefien her: 
‚ausgehen laffen. Alexander Taffoni, welcher durch 
fin Helden⸗Gedicht dela Secchia rapita, oder von em 
* | geraubsen 
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geraubten Waſſer⸗Eimer und durch ein ander Bud), ge 
hannt: ‘Perdieti diuerfi, fh einen groffen Ruhm er⸗ 
werben, Caſpar Saluiani, ein vortrefflicher Hifto- 
ricus von einer befondern Erfahtembeitin den Altertüs 
. mern der Roͤmiſchen Geſchlechtet. Der nie genug ge: 
. priefene Verfaffer des getreuen Schäfers, Caualier 
Bartifta Guarini, welcher kurz vor feinem Tode, durch 
eine Zufchrift, diefer Academie, deren Borficher er ge⸗ 
weſen, feine Komödie von der Waſſerſucht zugeeignen 
Paulus Lurius Mancini, aus einem vornehmen Mör 
miſchen Geſchlechte, ein fonderbasertiebhaber dar Wiſ⸗ 
fefihaften. - Franc. Bracciolinf, ein berühmter Dich» 
ter felbiger Beit, und dann Girolamo Aleandro, vor 
dem oben weirläuftig gedacht, : In .diefe vortr 
und in der ganzen Welt hochgeſthaͤtzte Geſellſchaft ward 
unfer Marino bald. nach feiner Anfunfe mit allgemeiner 
Einfiimmung aufgenommen. Micht minder verniehr⸗ 
te feinen Ruhm cine andere in der Wohnung cines Roͤ⸗ 
mifchen Ritters, namens Onuphrius Santa Croce, 
aufgerichtete gelehrte Zuſammenkunft, wo er niemale 
etwas von feiner Arbeit vorzeigen, oder oͤffenelich abfes 
. fen koͤnnen, daß er nicht eine aufferordentliche Wermun? 
. derung ben allen Anweſenden dadurch erweckt haͤtte. 


Ù 


Inzwiſchen tvar Antonio Carafa, Herzog vor 
Mondragone, aus Neapolis in Rom angelangt; fein 
Benlager mit Donna Helena, einer Befreundtinn des 
Cardinals Petro-Aldobrandino; ju vollziehen. Dies 
fer Prinz, welcher unſern Poeten ſchon zu Haufe hoch⸗ 
geſchaͤtzt, und nicht wenig Vergnuͤgen aus ſeinem Um⸗ 
gange geſchoͤpft, unterließ nicht, nad) feiner Anfunft;. 
dem Cardinal dieſen ſeinen Landsmann aufs beſte zu 
vu | —W eumpſehlen. 
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auch mit dem Ritter un Ordens⸗Habit S.Lazari und 
Mauritũ., begnadigte, . Ya diefer Durchleuchtige 
Schutz⸗Gott der Mufen hatte an der feharffinnigen 
. PoeRe diefes muntern Kopfes eih fo gnäbiges Wohlge⸗ 
fallen, daß, bey der Abreife des Gardinals, Marino in 
Turin, mit Bewilligung Sr: Eminenz, zuruͤck behal⸗ 


ten, und mit:täglich wiederholten Gnaden⸗ 
gen uͤberſchuͤttet ward, 1 dayamal befana fich 
aud) Cafpar Murtola an diefem Hofe als Secretarius 


in Dienfien, welcher fich dafelbft bereits in den Ruf 
eines ziemlichen Poeten geſetzt hatte; nach: Ankunft 
diefes fo hochgeſchaͤtzten Ritrers aber, nicht une Grund 
befürchtete, daß: fein Ruhm, den er kaum stufo vielen 
Jahren:ærworben, durch jenes. Gegenwart in wenig 
Tagen ganzlich verdunkelt werden duͤrfte; dahen ex, 
als Marind uͤber ein gewiſſes von Murtola verfertigt 
und bereits der Preſſe untergebenes Gedicht, Die. rs 
fibaffung Der Welt* genanut, kein allzugſtuſtiges 
Urtheil gefaͤlt, ganz raſend vor: Eifer und: Mißganſt, 
ſowol öffentlich. ats heimlich anſing, unfern Poeten und 
deſſen Schriften unverantw er Weiſe zu verlaͤum⸗ 
den. Sa es mar Murtola fisc vorher fü. unver⸗ 
ſchaͤmt, ben einer gewiſſen Welegenheit in Mantus, als 
fe bende pufammen vom Grafen d'Arò in fein tufts 
Schiff genothiget worden, bey allen vorgefallenen Uns 
terredungen und aufgeworfenen Fragen unferm Marino 
mutwilliger Weiſe zu widerfpreiben, und mis dimett ans 
) | *— 





*WVon dieſem Gedichte melden auch, auſſer Ferrari, Jan. 

Nic. Pali Pinac. P.I p. poggi Loredano nellà 

vita del Marino. ©) 

#* Buddei Lexicon fub titulo Marino. Loredano nella 
vita del Marino. Moreri DiGionaire hiftor. - 
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erträglichen Hochmut alles, was er vorgebracht, hoͤ⸗ 
niſch zu verkleinern. ‚Marino, welcher feinen über die: 
1. fe Schmach⸗ und Stichel: Reden des Murtola gefafften 
Verdruß, auffer einigen ihm in der erften Hige enffal; - 
Ienen fpigigen Antworten, bis nad) feiner Ruͤckkunft in 
Turin, und auch noch lange hernach, glücklich verftelle, 
fonnte fich doch zuletzt nicht enthalten, folchen in einent 
furzweiligen Sonnet in etwas auszulaffen,in der Hoff⸗ 
nung, feinen Gegner baducch mehr zur Bercuung, als 
zu groͤſſerm Zorn, zu bewegen; allein Murtola, welcher |» 
dem Marino hierauf einen Satyriſchen $ebens:Sauf, uns 
terdem Titel: Epslogo della Vita del Marino** aufs 
feste, und ihm in allen guten Künften, befonders in dee - 
tatinisät, cine-graufame Linwiflenheit aufbürden molle 
10,* auch einen einzigen fcherzhaften Einfall mit vielen. 
heftigen Gegenſaͤtzen in feiner fogenannten + Mars- 
naide beantwortete, ungeachtet die Örafen d’ Alie und 
di Paflano ſich viele Mühe gaben, ihn zu einem Vergleich 
mit Marino gu bereden, ff machte es zuletzt fo grob, daß 
diefer Ritter, mehr die Ehre feines Namens zu verthaͤdi⸗ 
gen, als feinen Widerfacher eine fo unbefonnene Bosheit 
juverweifen, bewogen ward, in feiner Murtolesde und 
in verfchiedenen Sonneten, welche unter dem Namen. 
le Fiſchiate bekannt, theils die ungegründefen Anflagen 
widerlegen, theils den Anfläger felbft zu fchanden zu 
machen, Murtola tft hingegen, welcher einem fo grofs 
kn Seifte lange nicht gewachfen war, an ſtatt feinen Se 
' . er 


+: Jan.N.Eryth. inPin.P.I. p. 33. Loredano yella yita 
del Marino. 
tt Loredano nella vita del Marino. 
ttj Erythraus Pinacoth. P.I. pag, 33. Joh, Imperiali 
‘Mufeum hift. p.156. - 8 
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Ter zu verbeffern, weil cr Anfänger diefes Zwiſtes geme: 
fen, gab doch feinem andern Nath, als feinem blinden 
Zorn, Gehoͤr, und war fo tollfühn, unſern Marino, wel⸗ 
cher mit Aurelio Braida auf emem öffentlidyen Plage, 
von allem Gewehr entblöffet, (paziren ging, mit einem 
Geſchoß, ſo mit dreyen Angeln ſtark geladen war, ben hel= 
fem Tage, unverwarnter Weife, zu überfallen. Ob nun 
gleich Marino durch göttliche Obhut wunderbarer Mei 
fe beſchuͤtzt, und allein fein unfchuldiger Gefaͤhrte in cis 
nem Arm durch das losgedruckte Mord⸗Gewehr vera 
wundert wotden ; fo bezeugte doch fo wol die Durch⸗ 
lauchtige Herrſchaft, als auch der ganze Savonfche 
Hof wider diefes Meuchel⸗Moͤrderiſche Berfahren ein 
heftiges Mißvergnuͤgen; gegen unfern fo verrätherifch“ 
und heimtuͤckiſcher Weiße angegriffenen Poeten aber ein 
allgemeines Mitleiden, *: Es ward alfo gleich Befehl 
ertheift, den Thäter beym Kopf zunehmen, und ins Ges 
faͤngniß zu werfen, woſelbſt ihm,zu wohlverdienter&tras 
È nachdem er ſeiner Miſſethat überführt, von bem Blut⸗ 
Richter eBen das geben abgefprochen werden follte, als 
_ Marino ihm ſolches wieder gefchenft, der ſich das. Leben 
feines Tod-Zeindes, mit einer recht Föniglichen Groß- 
nt, von feinem großmuͤtigen Herzoge als eine Gnade 
ausgebeten, und folches auch nach Wunfch erhalten. ** 


Eh fo edelmüriges herotfches Unternehmen und 
cine fo tugendhafte Bezeugung find an fich felbft ſchon 
genug: 


# Marino erjehlt diefe ganze Begebenheit felbft weit 
Iduftig in feinem Adone, Canto g. Stanza 8o: 85. 
.#* Jan. Nic. Erythr. in Pinac. P.L p.33. Loredano nella 
vita del Marino, und noch außfäßrlicher Ferrari it 
der Lebend-Befchreibung dieſes Poeten. 
T JanusNic. Erythr. in Pinac, pag.35. ' Ghilini Teatro 
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genugſame Beweife, daß Marino derjenigen Undank 
barfeit nicht fähig gewefen, deren ihn feine Verfolger 
und Mißgoͤnſtige bald hierauf an diefem Hofe beſchul⸗ 
digten, und welche ihm noch bis auf diefe Stunde von 
fo vielen Scribenten } aufgebürder werden will; wo⸗ 
durch fein. Ruhm in der That feinen geringen Anftoß 
feiden würde, falls nicht andere, +} denen die Uma 
ftände davon beffer befannt worden, feine Unſchuld 
in ihren Schriften, folgendermaßen Flärlich dargethan. 
Es hatte nemlich Marino fehon in den erften Jahren 
feiner Jugend zu Neapel ein aus achtzeiligen Stros 
phen beftehendes Scherz Gedicht, unter dem Titelt 
La Cuchagna, verfertigt, worinn er unter andern auch 
die natürlichen Öebrechen eines gemiffen Land⸗Junkers, 
welcher einen ausgewachfenen Leib hatte, mehr aus 
Scherz, als zur ‘Beleidigung, andern zu gefallen aba - 
gebilder, Als er nun einsmals in Turin, nebft ans 
dern Stuͤcken von feiner Arbeit, einigen aufrichtige 
vermennten Freunden duch dieſes vorgelefen 5 etliche 
aber ſtehendes Fufles bey Hofe boshafter Weife ausa 
brachten, daß Marino nicht nur folches wider die des 
fon des Herzogs abgefaflt, fondern auch an ‘allen Or⸗ 
ten mit einer verächtlichen Art von Sr, Durchl. ge 
ſprochen hätte: fo gerieth Marino darüber etliche Mo⸗ 
nat lang in eine fo ſchwere Verhaft, daß weder feine 
vielfältige Bittſchriften an hochgedachten Herzog, noch 
auch feine übrige Schreiben , worinn er fowol diefem, 

| | Baz . als 

d’ huomine letter p. 195. Joh. Imperialis in Mufeo 

hift.p.156. und aus ihm Freherus in Theatro Viror. 
erud. clarorum. ° 

Tf Loredano unb befonder$ Cavalier Ferrari in ihren . 

Lebens-Befchreibungen des Marino, wie auch Tollius 

de infelicit, Litteratorum. | 
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‚als andern- Prinzen, feine Unſchuld darzuthun gende 
thigt ward, ihm etwas geholfen; fondern er auch uns. 
feblbar fein Seben und die Gnade des Herzogs fame 
“allen ſeinen Poetiſchen Werken verlohren hätte; wenn 
nicht, nach vielen bereits vergeblich geſchehenen Anſu⸗ 


"> dungeon der meiſten Italiaͤniſchen Fuͤrſten, wie auch 


der Franzoͤſiſchen und Engliſchen Abgeſandten, der 
Cardinal Ferdinando und Herzog von Mantua, bey 
feiner Durchreiſe nad Franfreid, unferm Marino 
dic Freyheit verfchafft, nachdem er durch feinen Agen- 
ten in Neapolis vom Marchefe de Villa ein ſchrift⸗ 
liches Zeugniß erhalten, daß Marino ſchon viele Jah⸗ 
re zuvor, mod) in feiner Vater⸗Stadt, gemeldete Verfe 
verfertigt * Artig ift diejenige Antwort, welche. dier 
fer Poet einigen feiner guten Freunde gegeben, die ihr 
vertröfteten, daß. er aus diefer feiner Gefangenfchaft 
loskommen würde, wann er vielleicht am wenigften 
daran gedaͤchte: denn er fagte, daß er verfichern koͤnn⸗ 
te, wie er itzo am allernienigfien daran gedacht, aber 
dem ungeachtet fich noch cingeferfert befünde, Nicht 
weniger ſprach er, Zeit feines Verhafts, mit aller er 
finnlichen Ehrerbietung von feinem Herzoge, und vere 
gwiich fein Gefaͤngniß der Hölle, welche er nur deßwe⸗ 
‚gen verdiente, weil er die ruhmwuͤrdigſten Eigenfchafr 
ren diefes Fuͤrſten allzuabgörtifch angebetet und verche 
vet hätte, Welches abermal wider diejenigen ** ftreis 
tet, welche der Meynung find, daß er nach feiner Be⸗ 
frenung einen folchen Haß auf diefen Hof geworfen, 
daß er ſich gleich nach Frankreich erhoben, Vielmehr ift 
beannt, daß er fich, nad) wieder erlangter Freyheit 
| i und 


. * Loredano nella Vita di Marino. 
** Ghilini Teatro d'huom. letter, 








und vollfommener Gnade des Herzogs, noch lange 

Zeit hernach in. Turin befunden, und fid), nad) einen 
fo harten Sturm, in erwünfchter Nube, fonderlich auf: 
die Sefung der heiligen Schrift und der vornehmften, 

Kirchen⸗Vaͤter, bey feinenandern Studien gelegt. - Er 
gab damals feine Dicerze Sacre, die er Pabſt Paul V.. 
durch eine Zuſchrift gewidmet, und den dritten Theil 
feinee Gedichte zum Drud, So brachte er auch das 

felbft das auf nachfolgenden Bogen in Deutſch über: 

feste Helden⸗Gedicht von dem Bethlehemitiſchen 

Kinder⸗Morde glücklich zu Ende, durch welches er 
fi) bey aflen Kennern einen, groffen Ruhm erwor- 
ben; *,* fo daß der Graf von Villa Mediana, ‘ein 
vortrefflicher Spanifcher Poet, bey feiner Ruͤckreiſe 
von Neapolis nad) Spanien, einen feiner Edelleute 
von Genua auf der Poft nad Turin fandte, welcher 
in feinem Namen unfern. Poeten begrüffen, und ihm 
fo viel Ellen Damaft zum Geſchenke britfgen muffe, 
. als genug war, ein ganz groffes Zimmer damit auszu- 
ſchmuͤcken. Solchen und folgenden Umftänden nad 
duͤnkt mic) dasjenige gar nicht wahrſcheinlich, was noch 
andere von unferm Marino vorgeben, | nemlid) : 





daß er fich flüchtig aus Savonen nach Franfreih ge, | 


macht, theils wegen neuer Verlaͤumdung feiner Fein: 
de beym Herzoge, theils weil er fonft in Gefahr ge 
flanden, mit einem Sranzöftfchen von Adel, Namens 
Aprilis, verbrannt zu werden, Weßwegen er lange 
Jahr hernach einigen in Den, die ibn gefragt: ob 

B 3 er 


®.* Andr. du Sauffay Continuatio Bellarm. de Script. Et- 
clefiaft. Janus Nic. Erythr. in Pinac. p. 34. 
+ Tollius de infelicitate Litter. Moreri Di&ionaire hi- 
ftorique, | 
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er nicht nad Savoyen zurück kehren wollte? geante 
tvortet haben folle: er hätte nichts in einem Sande zu 
hun, mofelbft das Jahr des allerangenchmften Mo- 
nats beraubt wäre, womit er zweydeutig auf den in 
Zurin verbrannten April gezielet. Glaubwuͤrdiger 
and gewifler ift es, daß erfich auf oft wiederholte Eine 
ladung des Marechalsd’Ancre, mit dem Engliſchen 
Abgefandten , welcher. damals nach Sonden zurück 
reifete, nach Paris begeben, * Woſelbſt er von der 
Köntginn Maria de Medices und ihrem damaligen 
Sicbling, igtgemelderem Marechal d’ Ancre, welcher 
ein Italiaͤner von Sebubrt, und fonft Concino Con- 
cinẽ hieß, nicht nur überaus gnädig empfangen, ſon⸗ 
dern auch von allen Sroffen fo hoch geſchaͤtzt ward, 
daß viele, welche doch niemals aus Paris gefommen, 
fi) der Italiaͤniſchen Sprache bloß darum befliffen, 
um feine herrlichen Gedichte Tefen und verfteben ju 
fönnen, Er inzwifchen legte fil) nicht weniger mie 
allem Fleiß auf. die Franzöfifche Sprache. Weil er 
aber derfelben fo bald nicht mächtig werdep Fonnte: fo 
begegnete ihm ein Iuftiger Zufall, worüber fich der 
ganzceHofergekte. Es hatteihm der Marechald’An- 
cre auf Sranzöfifch gefagt, daß fein Schatz-⸗Meiſter 
. Befehl Batte, soo Gold-Kronen an ibn zu bezahlen, 
Marino, welcher noch einmal fo wiel verffanden, be⸗ 
dankte fich fehr tief, und ließ ſich tauſend Kronen reis 
chen. Als nun folches der Marechal wieder erfuhr, 
und mit lachendem Munde ju Marino in Italiaͤni⸗ 
ſcher Sprache fagte : Man Fönnte wol fehen, daß er 
cin Neapolitaner wäre, weil er taufend nähme, warn - 
man ihm soo fihenfte; fo antwortete Marino ſehr 

artig: 


* Vid, Hoffmanns Lexicon univerf. hif, 
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- artigi Da Eurer Ercellenz nicht unbekannt ift, wie 


wenig ich nody dermalen das Franzoͤſiſche verftehe, fo 


wäre billig gewefen, mir in feiner fremben, fondere. 


in meiner Mutter-Sprache es zu jagen, falls ich nur 
soo Kronen haben. follen , weil es mein bloffes Gluͤck 


if, daß ich taufend verftanden, mafien ich .cben fo, 
leiche nur 300 verftehen koͤnnen. Kurz; er war bey 


jedermann fo beliebt, daß. fich feine Wohnung niche 


anders, als ein Tempel der Pallas, täglich befucht und - 


Poni verehrt fahe, Ueberdem genoß er, gleich na 


einer Ankunft, neben dem Titel eines Königlichen 


Hof⸗Junkers, eine jährliche Beſtallung von 1500 
Gold⸗Kronen, welche man ihm bald hernach bis auf 
2000 vermehrte; zu geſchweigen der übrigen Geſchen⸗ 


‚Te, welche unglaublich Foftbar waren, ſowol was die 


Menge, als was die Schäßbarkeit betrifft, Damals 
ließ er feine Epitalami, feine Sampogna und Galle- 


‘ria drucken, und vben dazumal fam aud fein groſſes 


Hefden-Sedicht, 1’ Adone genannt, unter die Preffe, 
daran er fon ehmals in Turin die Zahl der taufend 
Stropfien zu vermehren angefangen, und welches nicht 
fo bald öffentlich ans Licht trat, da es nicht ſchon faſt 
chen fo hoch im Preife geftiegen, als ehmalen die Laz 
terne des Epictetus, oder die berühmten Neden des 
Hocrates. ** . Dennes fam jedes Eremplar von dies 
fem Gedichte auf so Thaler zu fliehen, und das. Origig 
nal ward auf Befehl Sr. Maieflät in die Königl, 
Bibliothec geſetzt. Ich fann nicht umbin, folgendes 


Sinn⸗Gedicht, welches Joh. Vincentius Imperia- . 


lis auf diefes Bud verfertigt, dem neubegierigen Les 
fer, nebft meiner Verdeutſchung, hier / mitzutheilen: 
| B 4 Cum 
** Loredano nella vita del Cav. Marino. 
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Cum terris iterum Veneri diledtus Adonis 
Carminibus vixit, doéte Marine, tuis, 

O Jacrymis dignate meis, Cythereia dint, . 
Serus, fed longe pulchrior, ecce, redis. * ‘ 

Als dein gefchicfter Kiel, Marino, jüngft der Erden 
Cytherens liebſten Schatz tie, toieder lebend 

werden; Ä 

Sprach Venus: 0 Adon, der meiner Thräs 


nen werthy 
Spaͤt, aber fehöner, ist bift du zurück gekehrt. 
Ob nun aleich diefes Helden⸗Gedicht faft in ganz 
. "Europa bekannt, ** berühmt und hochgefchäßt ward 5 
fo finden fich doch nicht. wenige, welche hundert und 
mehr Fehler darinn anzutreffen vermennen,* * ch fante 
mich aber mit dem Vermebrer der Neapolitanifchen 
DBibliothec des Toppi nicht genug über Gaddi } ver: 
wundern, der unfern Marino fo fehr in feinen Gedich⸗ 
ten beweint, und dem ungeachtet ihn fo vieler Schnit⸗ 
zer und häufiger Diebſtale aus-allen alten Poeten be⸗ 
fehuldigt, daß er vorgebendarf, Adone fönnte alsdann 
erft cin vollfommenes Gedicht heiffen, wann man ets 
tiche taufend überflüßige oder fremde Verfe darinn 
ausmuftern würde. Gleichwie ich aber in Durchles 
fung feiner weitläuftigen Critiquen befunden, daß fie 
nicht alle Stich Halten; fo widerfpricht er ſich auch 
felbft, wann er ihn eben dafelbft bem Taſſo, wegen der 
fiffen und angenehmen Schreib:Art, dem Homerus 
aber, faft in allen Stücken, vorgezogen, und zugleich 
° bekannt, 

# * Joh. Imperialis Muf, Hi. 159. 

“ Yan Nic Eryth. Pinac. pas. 34. IZ roppi Bibl. Nap. 
pag. 135. EduardPhilips Theatrum Poétarum, ora 


complet Colle&ion of the Poéts pag. 60. Tollius de 
infel. Lister. | | 
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bekaunt, daß der Herzog von Savoyen, den Achilles 
wegen feines Lob⸗Redners zu beneiden, Feine Urſache 

gehabt, weil Marino und Homerus ganz wohl vergli- 
hen werden könnten, falls man beyde, fonder Vorur⸗ 
theil, gegen einander. halten wollte, Inzwiſchen ift 


unleugbar, daß man diefes Buch ſchon damals we⸗ 


gen einiger frenen Medens-Arten und wider die Chr: 
barfeit anflößigen Sedanfen in Nom verboten, und 
bis auf diefe Stunde die Erlaubniß, folches zu lefen, 
von feinem, als dem Pabfte felbft, jemand kann er: 
theilt werden. 7 Allein Marino gab denen, die ihm 
Bievon Nachricht gegeben, zur Antwort: Es ift mie 
leid, daß der arme Adonis auch noch auf dem Papiere 
verfolge wird ; mich felbft aber Fann ich deswegen 
nicht bekfagen, „weil ich niemals der Meynung gewes 
fen, meinen Ruhm auf eine Fabel zu bauen. ‚So 
ließ er fi auch die unverfchämten und häufigen 


Streit: Schriften, welche damals über diefes Bud | 


heraus famen, und davon wir unten mit mehrerm ges 

denfen wollen, nichts oder doch wenig anfechten; fons 
dern pflegte zu fagen, er könnte fich darüber gar nicht 
verwundern, weil es ein unmiebertreibliches Verhaͤng⸗ 
niß wäre, daß Adonis von den Schweinen müfte zero 
tiffen werden. {{} Cavalier Francefco Ferrari, 


welcher die Lebens⸗Geſchichte des Marino niit einer fo . 


zierlichen als gelehrten Feder beſchrieben, und dem ich 


hier in allen denjenigen Meynungen gefolgt, wo unten 


am Rande kein anderer Augo angezogen ſtehet, fama 
n 


$ 
** Joh. Im erialis Muf. Hiſt pag. 156. 
$ Jac.Gaddi deScript.non Ecclefafticis Tom, H. p. 163. 
Freheri“Theatr. Viror. erud. clar, | 
+f Jan. Nic. Eryth, Pinac, 
ttt Loredano nella Vita del Marine, 
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eben dazumal aus England nad) Paris, und hatte, 
wie er felber von ſich rühmer, das Gluͤck, nicht nur 
mit Marino befannt zu werden, fondern auch cine ge⸗ 
itaue und unauflösliche Freundfchaft mit demſelben 
aufzurichten. Er erzehle unter andern Ehren: Ber 
zeugungen , welche diefem, vortrefflichen Poeten dal 
felbft wiederfahren, daß die Königliche Frau Mut: 
ter, wann fie ihm bisweilen in Paris begegnet, die 
Kutſche (Hill Halten laffen, und nach. einer überaus 
Teutfeligen Begrüffung manchmal mit ibm gefpros 
hen; welcher zu Ehren er damals il Tempio, ein 
alfo benantites Lob⸗Gedicht, geſchrieben, welches fo 
ſchoͤn ift, daß es alles Lob zu überftetgen ſcheinet. Als 
auch Joh. Baptifta Manfo, Marchefe de Villa, vor 
Madrit nad’ talien zurück ging, und über Paris 
° Fam; war er fo gnädig gegen unfern Marino, daß 
er ihm eine herrlihe Wohnung faft Eöniglich aus: 
rüften ließ, und ihn mit vielen Pferden und aller dazız 
gehörigen Gerätfchaft reichlich befchenfte, * Liebers 
dieß erhielt Marino von dem Könige, dem er feinen 
Adonis zugefchrieben, taufend Gülden zur Vereh⸗ 
rung: und nachdem fo viele vornehme Standes 
Derfonen und eine ſolche Menge feiner guten Freunde 
ihre Cabinette der Bücher und Schildereyen felbft mie 
Vergnügen beraubt, um ihn damit zu bereichern; fo 
ſammlete er, nebft einer ungemeinen groffen Anzahl 
Mahlereyen und Zeichnungen von den allerberuͤhm⸗ 
teften alten und neuen- Künftlern, einen Bücher: 
Schatz von mehr als zwölf taufend Thaler werth, 
und fchicfte noch überdem bey taufend Solbsrone: 
Ä è na 


7 


* Tollius de infelic, Litter. 
‘#* Loredano. 
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nad Neapel, in der Meynung, in Pofilippo, welches ein 
irdiſhes Paradis in Ytalien war, eine bequeme Woh⸗ 
nung zu erkaufen, wofelbft er dereinft, nad) feiner Zus 
ridfunft ins Baterland, die übrigen Tage feines tes 
bens gerubig befchlieflen Fonnte.** Als er auch in Frank⸗ 
reich, neben feiner Poefie, nachgehende der Weltweis⸗ 
heit und Theologie fich mit allem Eenfte befliß; ward 
fein Name fo hoc) berühmt, daß faft Feine gelchrte Fer 
der felbiger Zeit, noch cine berufene Academie gemer 
. fen, welche nicht zu feinem $obe in die Werte gefchries 
ben, Er Batte das Vergnügen, feine Gedichte (bon 
dazumal in vielerley Sprachen überfetst zu fehenz; und 
da er ein fo groffer Kenner und Verebrer edler Er 
findungen und Willenfchaften; fo war auch Fein ge 
ſchickter Mahler, der es damals nicht für cine fondere 
bare Ghre ſchaͤtzte, fich einiger Freundfchaft mit Ma- 
rino rähmen zu Fönnen, worunter Guido Reni und; 
Cavalier Giofeppe Cefare d’ Arpino, zween groß 
fe und vortreffliche Meifter, die vornehmften geweſen. 
Der erſte war im 1574 Sabre zu Bologna geboh⸗ 
ren, und eines vortrefflichen Mufici Sohn; er erwarb. 
in Nom ſehr anfehnliche Geld Mittel durch die ihm, 
beywohnende Gefchicklichkeie in feiner Kunft fowol, als 
in feinem Umgange, die er aber alle wieder durch feine 
alzuftarfe Neigung zum Spielen Berlor, worüber er 
zuletzt ziemlich arm in feiner Bater-Stadt im 67 Jah⸗ 

re feines Alters verftorben. | Ò 
Der f andere, welchen man mit Zufammenzichung, 
der Worte Jofeph d’ Arpin gemeiniglich Joſephin 
hieß, ward im 1570 Fabre im Sande, genannt Ter- 
ue o ra 


2," De Piles Abregé de la Vie des Peintres p.316. 
7 Ibid. pag. 243. \ 
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ra di Lauoro, im Königreich Neapel, unfern einem 
gewiffen Schloffe Arpino, von einem mittelmäßigen 
Mahler zur Welt erzeugt, Sein groffer Verftand, 
feine Teichte und angenehme Art zu zeichnen, weldhe 
in eine Uebung gerieth, die weder etwas von der alten 
Manier, noch etwas gezwungenes von der Natur bey 
fich hatte, brachten ihn bey den Pabften und Cardinàs 
fen zu Rom in Feine geringe Hochachtung, allıwo feine 
. geld. Schlachten, die er im Capitol gemahlt, hauptſaͤch⸗ 
lich berühmt find; ja er hatte das Glück, daß die meis 
ften Mahler felbiger Zeit entweder feiner oder des Ca- 
. Tauagio Manier nachgefolgt.* Seltſam ift es, daß 
Diefe benden an itztgemeldetem Carauagio eben einen 
| fo beftändigen Widerfacher, .als Marino am Murto- 
a, gehabt: denn mie er aller andern, alfo pflegte er 
auch dieſer zween Mahler Arbeit insgemein hönifch zu 
verachten, und mit eiferfüchtigen Augen die neue Art 
‚ihrer Mahlerey anzufehen, welche von der feinen ganz 
‘unterfohieden war; wiewol Reni durd feine Vorſich⸗ 
figfeit manchen Weitläuffigfeiten entging, weil er cis 
nem fo unruhigen Kopfe nachzugeben wufte, . Allein, 
mit Joſephin fam es einmal fo weit, daß Carauagio 
über ihn den Degen 509, und einen jungen Menfchen, 
der Arpins Partey hielt, und fie von einander zu brin⸗ 
gen bemüht war, damit erſtach. Dabey er es jedoch 
nicht bewenden ließ, fondern, nach erhaltener Gnade 
und. Frenbeit durch den Vorfprud des Marchefe Ju- 
ſtiniani, ſogleich oftgedachten Arpin aufſuchte und 
| | heraus 

® De Piles Abrege de la Vie des Peintres pag. 340. 
** Affen Umftänden nach muß fich zwiſchen Marino und 
Arpin auch eine ganz befondere Uebereinftimmung der 
. Gemüter befunden haben, welches der einzige Grund 
zu eine wahren Freundſchaft ift.Daber Marino auf eine 
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heraus forderte, Weil aber diefer geantwortet, daß 
er als ein Cavalier nur wider feines gleichen den Des 
gen zoͤge; ging Carauagio aus Verdruß und Rach⸗ 
Begierde nad Malta, that feine Neife und gebühs 
rende Dienfle, und erhielt als ein Unter:Nitter den . 
Orden. Hierauf Fam er wieder nad Mom, in der 
Abficht, Jofeph d’Arpin zu einem Qwenfampfe zu 
nöthigen ; den aber ein heftiges Fieber verhinderte, 
welches dem guten Carauagio, der fonft Michel An- 
gelo Merini hieß, und in der That durch) feine Kunft 
einen unfterblichen Ruhm verdient, im 1606 Jahre 
den Garaus machte, Aber es ift noch ungewoͤhn⸗ 
licher, was Ferrari erzehle, daß nemlich diefer Arpın 
unferm Marino fowol von Geſicht als Geberden, 
bis gur Verwunderung, ähnlich geweſen; und das 
her um fo viel merfwürdiger, weil, wie bier erzehlt, 
benden auch faft einerley Zufaͤlle mit ihren Feinden be 
gegnet find,** Wegen der nahen Verwandſchaft mie 
diefer Lebens⸗Geſchichte vermute ich nicht, daß jemand 
cine fo kurze Ausſchweifung mißfallen werde, 


Um aber nicht in den Fehler einer Weitläufigfeie zu 
verfallen, kehre ich mich wieder zu. unferm Poeten, wels 
cher fich nunmehr, nicht ohne Betruͤbniß der Vors 
nehmften und Gelehrteſten in Frankreich, micder zu 
der Ruͤckreiſe nach Welfchland fertig machte. Denn 
nachdem Gregorius XV. die Paͤbſtliche Krone ese 
| Belt, und Marino dem Cardinal Lodouifio, pe 

* Ce 
fo ruͤhmliche Art den Namen feines Freundes ju veve 


ewigen gefücht, wovon wir in feinem Gedichte von bem 
Bethlehemitifchen Kinder⸗Morde noch zwo verfchieber 
ne Stellen finden, daſelbſt er gedachtenArpin, als einen 
groſſen Kuͤnſtler, aller Welt öffentlich angepriefen. 


‘ 











30 Leben des Nittrd 


Nepoten Sr. Heiligkeit ,. desfalls ſchriftlich Gluͤck 
gewuͤnſcht; fihrieb Girolamo Preti, cin finnreicher 
Poet und damaliger. Hofmeifter eines jungen Vetter 
von dieſem Cardinal / eine fehr verbindliche Einlas 
Bring, im Namen Sr, Eminenz, an unfern Marino, 
deffeit ungemein groffer Freund er war, und bot ihm 
allen erwinfchten Unterhalt in Nom an, Cavalier 
Ferrari verfichert, daß er folches Schreiben felbft gefe> 
hen, und meldet anbey, daß obgedachter Preti feine Ge⸗ 
legenheit verſaͤumt, an einem fo vornehmen Orte feis 
nes Freundes rähmlichft zu gedenfen; bis er durch als 
Ierhand vorcheilhafte Borftelungen es endlich fo weit 
gebracht, daß der Cardinal felbft an den König in 
Frankreich, Ludwig KIM. um Erlaffung unfers Mari- 
no fehr nachdrücklich gefchrieben. Eines Theils zwar 
ging es ihm niche wenig nahe, einen Ort zu verlafz 
fen, wofelbft er folchen Ucberfluf von Hoͤflichkeit 
und Gutthaten genoffen 5; andern Xheils aber reizte 
ihn die Siebe ju feinem Vaterlande fo flarf, daß ibm 
nicht möglich war, cine fo geneigte Anerbietung abzu⸗ 

lagen, . Er erbiele alfo mit gufer Art die gnädig- 
Te Einwilligung des Königs und der Königinn zu feiner 
Ruͤckkehr nach Rom; und ſcheuete ſich um fo weni: 
‚ger, dahin zu gehen, je unfebuldiger er fich wuſte, unz 
geachtet er gleich dazumal vor der Inquifition, als 
Verfaffer einiger verdammlichen und fchändlichen 
Schriften; dafelbft angeklagt worden. Als er nu 
über Turin ging 5 erhielt er dbermals an diefem Orte 
ſowol von dem Durchlauchtigften Herzoge, als auch 
‘von dem Cardinal und Prinzen Moriß von Savonen, 
aunbefchreiblicy viele Gnabden + Bezeugungen‘, und 
Prinz Thomas beſchenkte ihn für. die Zuelgnungss 

a Scchrift 


< 
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Shrift der Sampogna mit einer groffen güldenen 
Kette, Nachdem aud gedachter Cardinal bald hiers 
auf eine Neife nach Nom antrat; hatte Marino bie 
Ehre und Erlaubniß, in deffen Geſellſchaft mit dahin zu 
gehen, und erhub ſich, als cr im Man:Monat dafılbit 
angelangt, fogleich nad) der Wohnung. Herr Cre- 
fcentio Crefcentii, eines Bruders des verftorbenen 
Melchior Crefcentio, welcher unfern Poeten vor 
mals fo mitleidig empfangen, als er fi) von Neapel 
flüchtig nad Nom begeben mäffen,. * Daher er dens 
jenigen fehr billig und großmütig geantwortet , die 
- fi) vertwunderten, daß et fomol den Pallaft des Cars 
dinals Lodouifio, als auch den Hof des Fiirften von 
Venofa und viele andre angebotene herrliche Woh⸗ 
nungen verfihiedener Prinzen ausgefchlagen, und flatt 
deren die Behaufung des Crefoentio erwaͤhlt. Denn 
er fagte: Esift meine Schuldigfeit, allen andern denjes 
nigen Ort in meinem Glide vorzuziehen., - welcher 
mich in micinem Elendefo gütig aufgenommen. 
Inzwiſchen waren die Befuchungen und Gefchenke, 
womit ihn fo viele Fiirften, Cardinile, Prälaten, 
Ritter und andere hohe Standes-Perfonen in die Wes⸗ 
te beehrten, unendlich. Man fpracd von feiner Ans 
funft faft nicht anders, als ehmals von einem Tris” 
umph des Auguſtus. Sein täglicher Umgang war 
mit Girolamo Preti, Antonio Bruni und D. Vir- 
ginio Cefarini, einem Kleeblatte drener geiffreichen 
‚Köpfe, So war auch fonft Fein Gelehrter, welcher 
dieſem Wunder felbigen Jahrhunderts nicht vielmals 
aufgewartet, auffer Frà Tomafo Stigliani und Fer- 
rante Carli, welche wegen ihrer alten Streitigkeiten, 
die 
Loxedano nella vita di Marino, Ghilini Teatro p. 195. 


‘32 Lebens des Ritters 


die fie mit Marino gehabt, ſich feiner Gefelfchaft entzos 
gen. Bon diefem Zwifte,- welcher damals überall fo 
viel Redens und Schreibeng verurfachte, finde ich noͤthig, 
° folgenden Bericht mitzutheilen: Cs waren Marino 
and Stigliani fowol in Neapel als Nom anfangs fehr 
groffe Freunde, ‚wie die erften Bücher ihrer Gedichte 
deutlich ausweifeno Als nun jener fil) nach Sac 
voyen, diefer aber an den Hof zu Parma begab, und 
des erften Ruhm täglich hoͤher anwuchs; fo fing der 
Leste aus Mißgunft an, erftlich in Geſellſchaft minds 
Sich, und hernach fchriftlich die Verdienfte feines Freuns 
des, fo viel möglich, ju verkleinern: wie er denn ber 
fonders in feinem Gedichte von der neuserfchaffes 
nen Welt, unter der Befchreibung eines gewiflen 
Indianiſchen Fifches, den Marino, auf eine zweydeu⸗ 
gge Art, offenbar beſchimpft; welches unfer Poet fo 
chmerzlich empfand, daß er nicht umbin fonnte, in 
en gedruckten Schriften * vor aller Welt an eis 
nem fo: ungetreuen Freunde fich wieder zu rächen, 
Stigliani hingegen ward dadurch zu deſto gröfferer 
Verbifterung bewogen, und gab einen Tractat, ger 
nannt 7° Ochiale, voller anzüglichen und nachteili⸗ 
gen Anmerkungen wider den Adone des Marino herr 
aus; allein er befchimpfte fich felbft mehr damit, alg 
feinen Segenpart, und da er andere wollte gute Verfe 
machen Ichren, fchrieb er fo fchlimm, daß man mit. 
hm felbft Mitleiden haben mufte, 
Hierzu Fam noch, daß ein beredter und gelchrter Ads 
vocaf 
- ® Man findet folched noch hin und tvieder in den Ses 
Dichten des Marino, alg in feinem Adone, in ben Zus 
eignungg - Briefen vor feiner Galeria, in einem 
"Schreiben an Achillini, welches der Sampogna spore 
9 î 


» 


vocat in Venedig, Namens Giou. Francefco Bu- 
finello,: gleich nad) Anfunft des Marino aus Frank⸗ 
reich, einen langen Brief, zum Lobe des Adone, ge _ 
ſchrieben. Als nun die häufigen Abfchriften davon 
durch) die ganze Stadt gingen, und Stigliani nicht 
der legte war, der folche zu fehen befam: gab er vor, 
daß Marino diefes Schreiben ſelbſt gemacht, und daß 
Bufinello nicht in der Welt, fondern nur ein erdich⸗ 
teter Name wäre, Aber Bufinello, um ibm zu wei⸗ 
fen, daß es wirflich cin Menſch, wie jener, verferr 
tigte hundert Satyrifche Sonnette unter dem Titel: 
La coltre,ouero lo Stigliani sbalzato, ließ folche durch 
den allerbeften Eoptiften in ganz Venedig unvergleich- 
lich ſchoͤn in Folio abfehreiben, auf jedes Blatt cin 
Sonnet fegen, und vergülder auf dem Schnitt in cis. 
nem foftbaren Bande, durch den Secretarium des 
Venetianiſchen Abgefandten in Nom, dem Stigliani 
sum Geſchenke überreichen, ** wodurch er ibn zum 
Gelächter der ganzen Stadt machte, Der Streit mie 
Ferränte Carli aber entftund folgendermaßen :* *Ma- 
rino fatte über das Leben der H. Maria Egittiaca, 
welches Raphael Rabbia befchrieben, ein Sonnet veve 
fertigt, worinn er fi) folgender Worte bedient: 
La Santa Spoglia, a cui ftrania cauerna 
Di tomba in vece, al bel giardino in riua, 
Die la Fera magnanima di Lerna &. 
Als folches nun nad Bologna Fam, wofelbft 
Carli wegen feiner Wiffenfchaften in mehr als einer 
mits 
gedruckt; und auch in einem gewiſſen Schäfer-Ges 
- Dichte, genannt: die Seufzer des Zrgafto. 
-#* La Bibliotheca Aprofiana di Cornelio Afpafio Anti- 
uigilmi p. 83. . 
#6 Addiz. alla Bibl Nap, di Pads p. 114. 
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mittelmaͤßigen Hochachtung ſtand, tadelte er in einer 
vornehmen Zuſammenkunft beſonders itztangezogene 
Gedanken, ſagend: Daf die Hydra nur in Lerna, 
der Loͤwe aber in Neme oder anderswo, und nicht das 
‚felbft, fio auf hielte. In dieſer ſeiner Meynung fie⸗ 
len ihm alſobald einige bey, die von der Marini⸗ 
ſchen Schreib⸗Art ſpoͤttiſch zu reden Luſt hatten; 
welches alles Carli zu Papier brachte, und, vielleiché 

um das Gemüt feines Freundes defto mehr zu Fränz 


ta, noch viel felbflserdichtetes binzu fügte; worüber 


hernach die vielen Streit -Schriften gewechfelt wur⸗ 
der: welche wir unten benennen wollen, und die zu 
‚nichts gedient, gle. bende Theile in ihren Herzen wir | 
‚der- einander täglich mehr und mehr zu erbitteen, * 

Mas endlich die Streit: Sache mit Maria Sarro- 
chia betrifft, fo ift zwar nicht ju laͤugnen, daß fie-ein 
Grauenzimmer von vieler Wiffenfchaft gewefen, wel: 
ches einen zierlichen Satcinifchen und “Staliänifchen 


Ders gemacht, auch wirklich ein grofles Helden : Ge 


Dicht in Welfher Sprache von den Thaten des tap- 
fern Scanderbegs gefehrieben hat; allein die Eitelfeit 
und: der Hochmut waren ben ihr ftirfer, als die uͤbri⸗ 
gen guten Eigenfchaften: daher fie. von unferm Ma- 
rino aus zweyerley Lirfachen eine Tod-Zeinbinn geworz 
den, theils weil fie allen denjenigen einen unverſoͤhnli⸗ 
chen Haß zumarf, die fie nur unter den Frauen, und 
nicht auch unter den Maͤnnern ſelbſt, fuͤr ein gelehrtes 
Wunder ausgerufen; theils weil Marino, deſſen gute 
Geſtalt ihr in der That allzureizend vorkam, durch ſei⸗ 


ne Gale inpglet ihrer Etgen/ tiche. Gelegenheit gab, 


die 


* Jan. Nic. Eryth. in Pinac. P.I. p. 260. 
*#* Marino in einem Schreiben at Achillini, welches vor 
der Sampogna mit angedruckt. 
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die zärtlichfte Steigung, die. fie für ibn gehabt, in einen 
tödlichen Widerwillen zu verkehren: daher fie hin und 
wieder in ihren Schriften auf ihn mit vieler Bitte 
keit zu flicheln pflegte.** EGleichwie ibe aber Mari- 
no in allen Stücken weit überlegen war; alfo befüms 
merte er fich .auch fehr wenig über ihre Berfolgungen, 
und nannte fie nur cine ſchmutzige Zuſammenſchmie⸗ 
rerinn des Scanderbegs. Aber, aller itzt erzehlter 
Berdrießlichkeiten ungeachtet, batte Marino doch das 
Vergnügen, zu einem Vorſteher der Humoriften, 
auf einmütiges_Anfuchen det ganzen Academie, fil 
erwaͤhlt zu. ſehen. Diefes gereichte in Furjer Zeit zu 
einer fonderbaren Aufnahme einer fo gelchrten Vero 
fammlung i denn, des häufigen Zulaufs aller vorneh⸗ 


men und berühmten Leute zu geſchweigen, fo flellten - 


fi), unter andern Cardindlen, aud die Prinzen von 
Savoyen und d’Efte, nebft bem Cardinal Antonio 
Barberino, mit Bergnügen ben gedachter Zufammens 
kunft ein, um diejenigew fcharffinnigen Unterredun⸗ 
gen des Marino anzuhören, welche, nach fonft yes 
wöhnlicher Berlefung der eingebrachten Bebichte, nuns 
mehr von ihm, als etwas neues und fehe nüglicheg, 
daſelbſt eingeführt worden, Inzwiſchen war ber 
Pabſt umvermutlich gefforben , und der Cardinal 

Maffeo Barberino,unter dem Namen Urbanus VIII, 
zur Paͤbſtlichen Negierung gelangt, - Weil nun bies 


durch, der Cardinal Lodouifio auffer Stand geſetzt 


ward, dasjenige, womit er unferm Poeten gefehmeis 
chelt, zu erfüllen; als entfchloß Marino, fein Vaterland 
Neapolis einft wiederzubefuchen.*,* Erließ fich auch 
weder durch die gꝛoſſenWeꝛſpregungen des a 


** Joh. Imp.in ſeinem Mufeo if nicht diefer Mepnungy 
p.157. dem aber alle andere widerſprechen. 


— 


36 Eeben DIE Mitte 


feines ehemals fo geneigten: Freundes, noch durch die 
Hoffnung ja einigen hoßen Ehren-Stellen, oder durch 
die Bitten feiner Greunde:von diefem Vorſatze abhalten; 
fondern machte ſich wirklich, zu Ende des PMan:Monats, 
aus Nom anf die Nelfe, und übergab die Bollführung 
feiner angefangenen  Verbefferung ‚und Reinigung 
des Adone von allen fhläpfrigen Gedanken einem 
gewiflen Geiftlichen, welcher zuletzt Bifchof von Ve- 
nafro geworden, Namens Martinelli, nad beſſen Ur: 
theile Gir. Preti und Ant. Brimi hin und wieder viele 
allzufreye Stellen in diefem Gedichte verändert haben. 


Zu welcher kleinen Aenderung der Eardinal Bentr- 


voglio unter andern vielleicht Anlaß gegeben: ale 
welche. in. einem überaus verbindlichen Schreiben au 


‘Marino, unter taufend obes-Erhebungen, auf eine ſehr 


höfliche Art ifn:darum erfuchet.“ Nachdem er nut 
in feinem Vaterlande gluͤcklich angelangeti zogen 
ihm viele Prinzen und Perfonen von hohem Anfehen, 
ipie and die vornehmften Gelchtten aus feiner Ge⸗ 


buhrts⸗Sxadr bis nach Capua ſechs zehen Meilen Wes 


ges mit einer groſſen Anzahl Gutſchen entgegen, wor⸗ 
unter ihn: der Marchefe de Villa in einem mit 6 Pfer⸗ 


den befparinten Wagen webft einem pridytigen Ges - 


folae ſelbſt sbholte, und unter einer fo edlen: Beglei⸗ 
tung zu Neapel einführt, sE 


Daſelbſt empfing er ba) ſeiner Ankunft ſo viele 
ungewöhnliche Ehren⸗Bezeigungen, daß man die 


Beſcheidenheit ſelbſt dadurch zu ciner ſtolzen Einbil⸗ 


dung 
* Les Lettres du Cardinal Bentivoglio p. 162. : 
** Gleichwie Marino bloß deswegen von feinem Vater eh⸗ 
mal fo heftig verfolgt worden, weil er die Rechte 
nicht ſtudiren wollen ; fo ift hiebey anzumerken, daß 
er darinn mit Quidio, dem er in ſeiner verliebten 
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dung hätte verleiten koͤnnen; wie er dena oft ganze 
Tage mit Empfahung und: Begleitimg derjenigen bes. 
fhäftige war, die ihm in feiner Wohnung hey ben 
Iheatinern zufprachen, woſelbſt er fein Berbleiben ger 
nommen, vielleicht weil feines Waters Haus, welches 
nunmehr feine Schweſtern bewohnten, megen der eh⸗ 
maligen Berfolzung ihm noch allzunerhaßt geweſen. 

Die zwo berühmten Academien von S. Domenico 
und S; Lorenzo, welche leute kurz zuvor dafelbft ent⸗ 
fanden , befirebten fim fogleich in die Werte, «inen 
fo Berlangunge : wuͤrdigen $Sands- Mann zu ihrem 
Vorfteher zuerhalten.. Allein Marino erwaͤhlte ſelbſt 
die von S. Domenico, welche man fonft auch die Bes 
ſellſch aft der Muͤßigen nennet, theils meil fie Altes 
ren Urſprungs halber berühmter, als die andere; theilg 
weil fein grifter Sutthater, der Marchefe de Villa, 
ein Mitſtifter und Mitglied derfelben war. Hieſelbſt 
gab feine unbefchreibliche Fertigfeit und Anmut im 
Reden fowol, als im Schreiben, allen Zuhörern bun: 
dertlen Gelegenheit zur Verwunderung und Lobes⸗ 
Erbebung. Faſt jedes Wort ward mit einem Haͤn⸗ 
de: Klatichen, und jede Zeile mit einem Wiederhafl 
von Lob⸗Spruͤchen, begleitet: ja, manchesmal muſte 


Schreib⸗Art fü gleich fommt, und mit Petrarcha eis 
neriey Regan gehabt s.al8 welche nicht minder dis 
Poefie der ches Befliffenheit, ungeachtet aller Zur 
rebungen, vorgesogen, Beſiehe Mörhofend Unterricht 
von der Deutichen Sprache, iITh. 2. Cap. 


N 
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gem Genuß der Land⸗Luſt, von allem Ueberlauf und 
Verhinderniß befreyet, gemeiniglich die halbe Macht 


mit Studiren zubrachte. 


Dahin ſandte der damalige Vice- König, Her⸗ 
zog von Alua, welcher ganz von den Verdienſten und 





der ausbündigen Schreibe Art unfere Poeten cinges 


nommen war, feinen Secretarium Conzales mit vies 
Ten Bitten und Anerbietungen an Marino ab, um 
ihn zu bewegen, daß er ſich an feinem Hofe aufhalten, 
und in feine Dienfte treten mögte; welches Marino 
«mit aller gezientender Ehrerbietung annahm, und fo 
belicht dafelbft ward, daß diefer Fürft alle diejenigen 
Stunden feines febens filr übel angewandt fhägte, 
die er nicht mit Marino zugebracht, oder, darinn er 
ihm nichts gütliches ermiefen: wie er denn einem 
Schweſter⸗Sohn unfers Poeten ein crledigtes Cas 
nonicat an den Er; Bifchöflichen Kirchen zu Neapel, 





durch feinen hohen Vorſpruch, vom Cardinal De- 


cio Carafa ausgemirft. Allein die Ergetzlichkeiten 
don Pofilippo, und der Lleberfluß fo vieler wohlge⸗ 
fhmadten Srüchte, die auf den Ufern dieſer See⸗ 
Küfte reichlich wachfen, and deren Marino den Soms 
“mer über zu häufig genoffen, verurfachten ihm eine 


u - Unpäßlichkeit , die endlich zw einem Ekel vor allen 


Speifen und einem langwierigen Sieber ausfchlug, 
welches: ihn etliche Mondte zu Bette hielt. Als er 
aber bereits‘ dnigermaßen. wieder zu recht gebracht, 
und vollfommene Hoffnung: zu feiner Genefung war; 
befiel ihn unvermurlich feine gewöhnliche Nieren: 
Krankheit, welche ihm gemeiniglich. entfeßliche Harn⸗ 
Schmerzen erweckte: daher er fich überreden Heß, das 
dm für bewährt. angerühmte Hülfs-Mitkef eins 

cu o 7,009 
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Dominicaner⸗Moͤnches zu gebrauchen, welches in 
ganz wenigen angenehm zubereiteten Terpentin⸗Trop⸗ 
fen beſtund. Aber die Arzney war fuͤr ſeine zaͤrtliche 
und von vielem Wachen und Fleiſſe abgemattete Lei⸗ 
bes⸗Veſchaffenheit viel zu ſtrenge, und verſtopfte ihn 
ſo ſehr, daß durch die haͤufig erzeugte Materie zuletzt 
der Krebs augenſcheinlich bey ihm anſetzte. Nun⸗ 
mehr konnte er ſich ſeinen herannahenden Tod, theils 
aus den traurigen Blicken der Umſtehenden; theils 
qua den furchtſamen Geberden der verzagten Aerzte, 
ſelbſt deutlich genug Tefen:” daher wandte er ſich ju ſei⸗ 
nem Beicht⸗Vater, einem Geiſtlichen des Theatiner⸗ 
Ordens, D. Andrea Caſtaldo, bey welchem er die 


Bekenntniß ſeiner Sünden ußter einer fo herzlichen 


Bekuͤmmerniß und innigfien Secelen: Nene ablegte ; 
daß ſeine Thränen davon nur die geringften Zeichen. 
ſchienen.  Ucberdem ließ er alle feine feherzhafte, alle 
zureisende oder allzufreye Gebichte, welche noch nicht‘. 
durch den- Druck befannt worden „ herbey bringen, 
und, nebft noch vielen andern an fich felbft fonft unta: 
delhaften Erfindungen, ins Feuer werfen, um ber: 
Nachwelt alles beforgliche AergerniB dadurd zu ber 
nehmen, Alsdann verlangte er das heilige Nacht⸗ 
mahl, und hielt, indem er folthes empfangen wollte, 
von der Güte und. unergrändlichen Barmherzigkeit 
Gottes eine ſolche Rede, - wodurch alle Anwefende 
zum: Erflaunen und zärtlichfien Mitleide gebracht: 
wurden. Weil nun der feste Geſang von diefent 
zum Himmel reifenden Schwane nicht anders als an⸗ 
dächtig feyn fonnte ; * fo waren auch in der That 
diefes feine letzten Worte: Herr, erbarme dich 
meiner nach deiner groffen Barmherzigkeit! mit 

on C4 welchen 

* Loredano wella vita di Mari. 
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welchen er gleich feinen Geift im 56 Jahre feines AL 


ters, den 26 März, am Tage der Berfündigung 


- Mariä, um 9 Uhr, wohlbereitet. aufgegeben, Lieber 


— den Hinfal eines um die edelften Wiffenfchaften ff 


.. Hochverdienten Mannes gerieth die ganze Stadt in 
Aufferfte Betruͤbniß: diejenigen , fo ihn doch niemals 
gekannt, betrautten fein Abfterbenz; der Pöbel, der 
fi) insgemein nur um feinen Vortheil befümmert, 
und nichts höher, als den Eigennutz, verchrt,. beflags 


. te felbft den Verluft diefes fcharffinnigen Geifles, 


Ja fo gar viele, denen ihre Mißgunſt nicht zuließ, fein 

Leben zu wuͤnſchen, beweinten doch feinen Tod, 
ornehmlich blieb der Adel, die Gelehrten und Virs 

tuoſen untröftbar, aller Herzen waren voll Traurig- 
feiteit, und aller Augen ftunden. voll Ihränen. Ends 

‚ lich ward der erblaffte Cdrper balſamirt, und, unter 
Begleitung einer unzählbarsgroffien Menge Prinzen, 
Grafen, Baronen, Ritter und Gelehrten, Paar: weis 

‘fe mit brermenden Trauer: Kerzen in den Händen, 
N nach der Kirche der Thentiner zu den Heil, Apofteln 
auf ein überaus prächtiges Sterb: und Ehren; Ges 
° rüft gebracht, | o 

© Der Sarg war mit fhwarzem Sammer überzo- 
gen, und mit einer Lorbeer⸗Krone, nebft den gewöhns 

lichen Rister- Zeichen, ausgeſchmuͤckt; Eurz; er ward 

fo herrlich begraben, daß diejenigen, die folches. ger 

fehen, zweifeln, ob in einer fo groffen Stadt jemals 
dergleichen einer Perfon wiederfahren fen. * Die gan⸗ 

ze Kirche erfchallte von $ob-Sprüchen und Senfiern, 

und in allen Händen fahe man ein gedrudites oder 
gefihriebenes Trauer⸗Gedicht über den Hinriß diefes 

| on groſſen 


* Joh. Imp: Muf. hit. p. 157. Toppi Bibl. Napolit. 


_ p.137.b. GhilininelTeatro d’huomini letterati p.197. 
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grofin Dichters, deſſen beruͤhmter Mame in feine 
Vergeſſenheit gerathen wird, weil weder die Zeit noch 
der Tod einige Herrfchaft wider das Andenken derjes. 
nigen auszuuͤben fähig ift, die fich ſelbſt in ihren eigenen 
Schriften verewiget. Gleichwie aber nichts gewoͤhn⸗ 
lider, ale die Lob⸗ oder Tadel⸗Sucht, und die Urthei⸗ 
le der Menfchen fo mancherlen, als ihre Köpfe; fo was 
ren auch Bier die Mennungen unterfchieden, ** Etli⸗ 
che heſchuldigten ibn einer Leichtſinnigkeit bey ſeinen 
Leb⸗Zeiten, einer Undankbarkeit gegen ſeine Eltern, 
einer Unbeſcheidenheit gegen die Groſſen, einer Ueber⸗ 


eilung im Urtheilen, und tadelten feine ſtachlichte Zun⸗ 
ge, feine allzufreye Feder und feine Eigen⸗Liebe, nebſt 


der daraus entſprungenen Ruhmredigkeit. Die mei⸗ 
ſten hingegen ruͤhmten die Gelaſſenheit ſeines Gemuͤts 
bey den vaͤterlichen Verfolgungen, die Gutherzigkeit 
gegen ſeine Freunde, ſeine Freygebigkeit gegen die Tu⸗ 
gend, ſeine Maͤßigung im Gluͤck und Ungluͤck, ſeine 
Demut gegen die Hohen, die Edelmuͤtigkeit ſeines 
Herzens, die Aufrichtigkeit ſeiner Freundſchaft und 
ſeinen leutſeligen Umgang mit den Gelehrten. Gleich⸗ 
wie aber beruͤhmter Leute Fehler eher, als die Laſter 
des gemeinen Mannes, entdeckt werden, und wie ein 
kleines Licht auf der Hoͤhe eines Berges eher zu erblic⸗ 
ken, als eine groſſe Feuers-Brunſt in der Ebene eines 
dhals; fo kann man auch freylich nicht leugnen, 
daß die fruchtbareſten Felder das meiſte Unkraut, und 
glroſſe Geiſter auch groſſe Irrtuͤmer, wie die gröften 
Coͤrper die groͤſten Schatten, zeigen. Nichts deſto 
weniger iſt unſtreitig, daß die Tugenden und Vek⸗ 
dienſte unſers Marino weit groͤſſer, als ſeine Fehler, 

| “ und 


®* Joh. Imp. in Muf. if. p. 155. ToppiBibl. Nap.p. 136. 


Loredan. nella vita di Marino. Frelieri Fheatr. Vir. Clar. 


— 
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und daß fein Ruhm in feinen edlen Schriften noch 
aufrecht fliehen werde, wenn die praͤchtigſten Grab: 
mähler und Ehren: Selen bereits in ihrem eigenen 
Altertum verfallen : woran es ihm auch. zwar nicht 
gefehlet; maßen.wir * noch diefe Stunde cine ges 
druchte Beichreibung von dem überaus praͤchtigen 
Leichen s Dienfte fefen, womit ihn die Academie der 
Humoriſten betrauret hat, ale welche ** ihm unter ans 
bern auch folgende Lob⸗ und Grab⸗Schrift geſetzet: 
“x — 
Equiti Joh. Baptiſtae Marino, 
Poetae fui feculi maximo, J 
Cujus Mufa e Parthenppeis. cineribus enata, 
Inter lilia efflorefcens, 
Reges habuit Maecenates. 
Cujus ingenium foecunditate feliciffimum 
Terrarum orbèm habuit admiratorem. 
- Academici Humotiftae 
| Principi quondam fuo. 


* Nicht weniger lieffen ihm die Geiftlichen des 
Theatiner⸗Ordens in ihrer Kirche zu den H. Apofteln 
folgendes Ehren⸗Mahl aufrichten : Zu 
se D. O. M, 


, ®. Toppi Bibl. Nap. p, 137. E 

‘ .4* Jugement de toüt ce qui a été imprime contre le 
. Cardinal Mazarin p. 163. : Miffons Reife durd) Ita⸗ 

lien p. 423. Ghilini Teatro p. 197. Loredano 

nella vita del Cav. Marino, - | 


** Toppi Bibl: Nap. p:136. ‘ 
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a. D. O. M. .. . 
Johannes Baptifta Marinus,. Neapolitanus, 
Inclytus Mufarum Genius; elegantiarum Pa- 
| ren, 
H. S. kE. 
natura: ſactus ad lyram, 
haufto e Parnaſſi voda volucri quodam igne 
poéfeos, grandiori ingenii vena. efferbuit. 
In vna Italica dialetto, 
Graecam, Latiam, ad miraculum vsque mifcuit 
Muſam. 
Egregias priſcorum Poètarum animas 
cxpreſſit omnes. 
Cecinit aequa laude, facra, prophana 
diuiſo in bicipiti Parnaſſo ingenio 
| vtroque eo vertice fublimior. 
Extorris diu’patria rediit Parthenope Siren pe» 
Tegrina, vt propior effet Marino Marinus. 
Nunc, laureato cineri marmor hoc plaudit, 
vt accinit ad aeternam citharam 
l Famae concentus. 

M. Miffon, welcher dieſe Grab⸗ Schriften ſelbſt in Ita⸗ 
lien geleſen, hat uns ſolche gleichfalls in feiner Reiſe⸗ Be⸗ 
ſchreibung aufgezeichnet hinterlaſſen; woſelbſt er noch 
von einem andern Ehren⸗Gedaͤchtniß des Marino mel⸗ 
det, welches ihm der Marcheſe de Villa in der Kirche 
des H. Lamms in gedachter Stadt folgenden Inhalte 
eff: D. O. M. | 
Et memoriae Equitis Johannis Baptiftae Marini, 

‘ Poètaè incomparabilis, | 
quem ob ſummam in condendo omnis genesis 
carmine felicitatem 
| Reges - 
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. Reges & Viri Principes conhoneftarunt, - 
. . omnesque Mufarum amici fufpexere. 
-Johannes Baptifta Manfus,: Ville Marchio, 
| dum praeclaris fauetingeniis, 
vt pofteros ad celebrandam illius immortalem 
| | excitaret famam, J 
monumentum exſtruendum legauit, 
quod Montis Manſi Rectores 
. ad praefcripti normam | 
exegere et 
M. DC. XXVII. _ 
— Mit nachfolgender Lob: und Leichen⸗Schrift aber 
ward unfer berühmter Dichter in der Academie 
degl incogniti zu Venedig von Giacomo Pighetti, 
.. nad Loredano Erzehlung, beehret: 
| O ludtuofam hujus aeui jadturam! - ° 
Eques Johannes Baptifta Marinus 
Hetrufcus OQuiduss > 
Dulcior Hippocrenes Cygnus * 
aeternum hic filet. o 
. UIle Cygnus oo 
ad cujus carminum harmoniam mortalium 
animi haerebant defix. ‘. . 
‘Apollo atratus, citharam cupreflo fufpendat, 
Muſae fqualore obfitae Parnaffum querelis 
i impleant um 
Gratiae & Cupidines infelices fuo viduati deli- 
cio lugeant infolabiliter.. 
Eheu quam intempeftiuè impia Fata 
ingeniorum florem decuflere! . 
Eheu quam cito lyricae Poéfeos occidit Sol! 
o luctuoſam hujus aeui jacturam! È 
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Ghilinit giebt uns noch cine andere zu leſen, welche 
man fuͤr cine der fchönften gehalten, die auf dieſen Tod 
raferige worden 3- daher wir fofche hier mitbeyfuͤgen 
wollen ; o Tn. 
Johanni, Baptifte Marino, 
Equiti S. Mauritii & Lazati, fui aeui Poétarum 
| . 00 Principi; ©. oo. 
Cui primatum confenfus orbs, ; 
Dignitatem Dux Allobrox, 
Magnas opes Rex Francus contulere. . 
Poft quadriluftrem illuftrem peregrinarionem, 
ne patriam fuam nobiliffimam nobilibus - 
| fraudaret oflibus, 
èò reuerfus; procerum humeris 
‘amicorumque lacrymis decoratus 
ac delatus ad monumentum. J 
Obiit XXVI. Mart. A. S. M. DC. XXV. 
aetat.LVI. _ 


e se 


Folgendes Sinn; Gedicht hat niche weniger Benfal 
erworben , welches auf dem Theatiner Kirchhofe in 
Neapel über des’ Marino Grabe auf einem Marmor 
zu leſen:. 55 | 2 
Hic tumulus magni, brevis eft haec vrag 

en Marini, 4 

Illius hoc tegitur marmore fradta lyra. 
Clara Mari traxit cognomina, gurgite pleno 

Carmina, et'arguto qui dedit ore fales. 

v Die 

f Nel Teatro d’huomini letterati, und aus ibm Frehe- 


rus in Theatro Virorum eruditione clar. 


tt Togpi Bibl. Napol. 136. 
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— EEE FREENET ASTI 
vu: Die Italiaͤniſche Ode. | des Pietro Michiele, 
eines Benetianifhen. Edelmanns und vortrefflichen 
„Dichters, die et über Loredana Lebens⸗Beſchreibung 
des Marino, beyden zu Ehren, gemacht, wie auch 
tt Jacobi Gaddii in obitum Marini, find zwey 
ſchoͤne, aber auch fo lange Gedichte, daß wir, folche 
hier bepzufügen, nicht Raum genug finden, Daher 
‘ wir dergleichen Lieberfchriften mie folgender.” Furzen 
befchlieffen wollen, die ein Geiftlicher des Cöfeftiner- 
Ordens, P.Guicciardini, auf den Tod des Marino 


perfertigt: 


Fumdere ne renuas ‘florés et thura, Viator, 
Offibus et cineri, quem lapis ifte tegir. 
Hic etenim nedum tumulantur bufta Marini, 
Sed cineri illacrymans ipfa Poéfis adeft. 
Sollicitae hunc forfan Mufae rapuere, timentes, 
Ne tandem terris alter Apo o foret. 


, Noch finder man ziveen wohlgeſchte Brief welche 

über den Tod des Marino don Girolamo Preti und 
Claudio Achillini, feinen beyden verfranteften Freun⸗ 
den, gefihrieben worden, und morina ihn der letzte 
dem Homerus vorgezogen; wiewol unfer ** Morhof 
mit ihm hierinn nichteinig, und ibm Schuld giebt, daß 

er zu einem fo gänftigen Urtheile ſi ich die Liebe ju | feinen 
| nde⸗ 


$ Loredano nella vita del Cav. Marino. 
Joh. Imperialis in Muf, hiftorico p. 157. off auch 
tai pira deg Marino giemlid gut in Kupfer geſto⸗ 

M. Min 9 Reiſen dutch Italien, p. 424. 

” Morhofius Polyhift. L. VM. cap. a. p.336 woſelbſt er 
auch ben. Marino dem Torq. Taſſo nachseſche. 
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Lands⸗Leuten verführen laſſen. Dem fey aber wie 
ihm wolle ; fo ift doch ausgemacht, daß niemals ein è 
Dichter geboren worden, dem die Natur ihre wunder⸗ 
bare Gaben reichlicher mitgetheifer bat. Niemand hat 
je eine fo unglaubliche Fähigkeit zur Dicht-Kunſt, nies 
mand mehrlebhaftes, fiharffinniges und annchmliches 
zugleich beſeſſen; daher man ihn billig an Erfindung 
dem Ariofti, an Majeftàt dem Taſſo, an Kürze 
aber fich, felbff nur gleich gefchägt hat, Er war inder 
That ein Glanz der Welfchen Woblredenheit: Er 
wußte durch feine geiſtreiche Einfälle die Gemüter 
mit verwunderfamen Neizuingen einzunehmen.; weil er 
fowol in ſcherz⸗ als ernfthaften Gedichten vollfommen 
glücklich -gewefen. Kurz, er erwarb befonders durch 
feine Lyriſche Schreib: Ars nicht minder Kuhn, als 
Anacreon ; und an Menge felbft-verfertigter Schrifs 
ten haben es ihm menig gleich oder zuvor gethan, 
Man har fih daher, fo viel immer möglich wär, anges 
legen fenn Laffen, dem geneigten $efer ein ausführlicdyeg 
Verzeichniß davon allbier mitzutheilen: | 


LaLira Parte 1. Hält in fi) rime amorofe, mari- 
time, bofcareccie, heroiche, lugubri, morali, 
facre e varie. Venet. 1704. und 1608. in'12. 

Parte 2. Begreift Madrigali e Canzoni. Venet. 
1604. 1608. und 1629. abermal mit dem erſten 
Theile in giveon Bänden inizi . 

. | Parte 

+ Job. Imperialis Muf. hif, pag. 155: Janns Nic. 
Erythr. p.34 Tollius de infel.litter. Ghilini Thea, 
tro p.193. Jac, Gaddi de Script. non Ecclef. Tom. IE. 
pag. 63. 64. Lor, Craffo Elogi d’huomini letterati 
p.212- part.I, Jugement desSgavans Tom.IV, È. 4 
Pag. 179. 181. ’ 


x 
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‘Parte 3. i{t eingetheilt in amori, lodi, lagrime, di- 
uotioni € capricci. Venet. 1614. * | 
|. LASAMPOGNA;entbdlt: Idillii fauoloſt e pafo- 
. + ‘Tali. Won den erften find acht Stücke, ale: Or- 
feo, Attheone, Arianna, Europa, Proferpina, 
«‘ Dafni, Siringa, Piramo e Tisbe. Bon den 
. - andern find vier, nemlich: la bruna paftorella, 
: la Ninfa auara, la Difputa amorofa, i fofpi- 
, . yxid’Ergafto. Parif. 1620. 12. Vener. 1626. 
. - * 16. und 1043. 12. | | 
VADONE Poema. Con gliargomenti del'Con- - 
- ‘teFortuniano San Vitale, e le allegorie di Lo- 
| renzo Scoto. Parif. 1623. f. Turino 1624. 
Venet. 1625. 4. not einmal dafelbft 1633.4. 
Amfterd. 1651. 12. und noch einmal zu Paris . 
mit Rupfern 1678. 16. , | | 
LA STRAGE DEGLI INNOCENTI, Poema. 
“ Parif. 1620: Ebendaffelbe con vn Canto della 
- Gierufilemme deftrutta, con 4. Canzoni della 
“ ifteflo, e .la Vita di lui defcritta da Giacomo 
. . «Filippo Camola. Rom. 1633. 12. ben diefes 
col canto fettimo della Gierufalemme di- 
ſtrutta, con l’inuettiua contro il vitio nefan- 
do, Canzone. Colli Scherzi del Caual. Ma- 
. rino al Poetino e la rifpofta, e vn difcorfo 
. Academico dell’ ifteflo, colla Vita di lui per 
il Caualier Francefco Ferrari. Veriet..1633. 4. 
Einmal mit des Marino Bildniß auf dem Titel: 
; Blatte zu Rom, 1645. 12. welder Edition eben: 
- falls Canta 7. della Gierufalemme diftrutta 
| | und 


778 n biefem Theile ift ein Schreiben von Onorato 
Claretti befindlich, worin eine vollfommene Nach⸗ 
richt von den meiften Schriften bes Marino. ‘ 


Pr‘ 














eli “tenti 
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. | | 
und Poefie Sacre e morale beygedruckt.“ Und 


noch einmal con la Vita del Autore defcritta 
da Francefco Chiaro. ju Meapel in 8, .. 


EPITALAMI, worin befindlich /z Francia confola- 
ta, nellenozze di Ludouico XIII. Re di Fran- 
cia e diAnna d’Auftria, primogenita di Spagna. 
Il balletto delle Mufè,nelle nozze di D. Alfonfo 
da Efte, Prencipe di Modena & Donna Ifabel- 
la, Infanta di Sauoia. Venere pronuba, nelle 
‘nozze di Gio. Carlo Doria & Veronica Spi- 
nola. L’Asmello, nelle nozze de Giacomo Do- 
ria & BrigidaSpinola. . La Cena, nelle nozze 
del Conte Ottauio Treni & Camilla Sogara. 
Il Torneo, nelle nozze del Marchefe Lud. Fa- 
chenetti& Violanta Auftriaca. Z/ /etto, nelle” 
nozze di D. Francefco Gonzaga, Prencipe di 
Mantua & Donna Margherita Infanta di Sa- 
uoia. Ze Fatiche d’ Hercole; nelle nozze del 
Conte Hercole Pepoli & D. Vittoria Cibo. 
Uranta , nelle nozze di Gio. Vincenzo Im- 
periali & Catherina Grimaldi. Himeneo, nelle 
nozze di D. Vincenzo Caraffa, Duca di Mon- 
dragone e D. Helena Aldobrandini. Sonetti 
epitalamici. Idillii. nemlich il rapimento d’Eu- 
ropa, welches ſchon in der Parififchen Edition der 
Sampogna zu finden, und il teftainento amo- 
rofo. I/ritratto di Don Carlo Emanuello, Du- 
ca diSauoia, Panegirico al Figino. Z/Termpio, 
Panegiriéo à Maria Medici, Regina de Francia 
* Diefer bender Ebditionen, nemlich der Venetianifchett 

in 4, und der Nömifchen in 12, hat fich der Herr Bere 
faf Dep der nberfehung bedient. 
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e di Nauarra. Z/Tebro Feflante, panegirico a 


. Papa Leone XI. Ale diefe find zu Venedig in 


12, 1628 jufammen gedrucder, und gehören, uͤn⸗ 
geachtet jedes ſeinen eigenen Titel hat, in einen 
Band, Wiewol la Francia conſolata 1620. zu 
Lion und Il Tempio aud dafelbft 1615. in 12, 
befonders gedruckt worden, 


Rime nuoue, bag iſt: Canzoni, Sonetti, Madri- 
& Idillii. 


gali 


Lettera amorofa. 


La Gallerta, welche cingetheilt in Pitture und Scul- 


‚ ture. ft in Vendig 1620, aber ſehr fehlecht und 
. mit häufigen Fehlern gedruckt, woruͤber ſich Marino 
in feiner Sampogna in einem Schreiben an den 

Verleger heftig beſchweret. | 
Figloge Boftarecce, nemlih: Tirfi, Aminta, Pan, 
Elcippo, nebft 5 Canzonen, genannt: Fede, 


- Speranza, & Charita, vna delle ftelle, e l’altra. 


° fofpiri, con l'amante conualefcente, und 

: il Camerone. Dafne, Siringa und Sofpiri 

d’Ergafto, welche hier bengedrudt, find fchon in 
der Sampogna ju finden, 


Capitolo dello Stiuale, welches nebft dee Murtoleide 


an unterfihiedlichen Orten gedruckt worden, 

Capitolo di Melone. 1* 

Le Fiſchiate, welches Sonetti Satirici contro le 
Rifate del Murtola. 

La Murtoleide del Caualier Marino con la Mari- 
neide del Murtola. Zu Nürnberg 1645 in 12, 
zufammen gedrudft, 

L’Italta afflttta. 


Poefse nuoue del Cau. Marino c con la fas vita, de- 
fcritta 
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fritta dal Signor Giacomo Philippo Camola. 


Rom. 1633. 12. 
Il Padre Nafo * con le fue due prigione di Na- 
poli e di Torino; con vn fonetto fopra il Te- 
ro. Parif. 1626. 12. | 


Prigionia del Caualier Marino in Turino al , 


. 


Cante d’Aglie. Zu Paris in 12, 


Nachfolgende find von ibm in ungebundener 


Rede im Drud berausgetommen, 


Lettere graui, argute, facete. 1628. Diefe find 


hernach ju Venedig 1673 in 12, vermehrt wieder 
aufgelegt, unter dem Titel: Le lettere del Cau. 
Marino graui, argute, familiari, facete & pia- 


cevoli, dedicatorie. Welchen einige Gedichte * 


bengefiigt, die unter feinen andern Poefien noch 


nicht gedruckt zu finden, und für feine Arbeit, wie⸗ 


wol mit feiner Gewißheit, ausgegeben werden, . 

La Sferza Inuettiva 3 quattro Miniftri de l’ iniqui- 
ta, con vna lettera faceta del medefimo, aggi- 
untoui vn difcorfo in difefa dell’ Adone, welche 
aber nicht von Marino felbft, fondern von Mon- 
fu Capellanano verfertigt, Venedig 1625, 124 

Ra uaglio al Duca di Sauoya, degli affari fuoi 
È delle nemicitie priuate con Murtola. 


DICERIE SACRE, welche aus 3 Stuͤcken beſtehen? 


1. La Pittura, ſopra la S. Sindone. 2. La Mufi- 
ca , fopra le fette parole dette da Chrifto in 
croce. 3. Z/ Cielo, fopra la Religione de’ SS. 
Maurizio e Lazaro. Erſtlich gedruckt in Turin 
1614. 12, hernach zu Bencdig 1615,12, und wies 
der dafelbft 1628, 12. | | 
E Da Unter 
“Catalogo Bibl. Barberina, | 


ì 
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.. * Unter feinen hinterbliebenen gefchriebenen Sachen, 
welche dem Feuer entzogen, und annochin demberähm: 
sen Bücher Sale der Theatiner zu Neapel ‚verwahrt 
werden, als welchen er fein ganzes Vermögen ver: 
macht, find mutmaßlich noch einige von denjenigen, 
deren er felber in feiner Sampogna an den Buchführer 
Ciotti zu Venedig, fünf Jahre vor feinem Tode, Er 
wehnung gethan, und ihm folche zum Verlag zu über- 
Iaflen verfprochen, nemlich; | 

Le Fantafse. o 

I epiflole beroiche. | 

La Polinnia. Bon welchen dreyen Stüden Marino 
. „eben dafclbft fagt, daß es ſchon ganz fertig uͤberſe⸗ 
. bene Werke wären, daran nichts mehr mangelte, 
- als daß fie ins Meine gefchrieben würden, 


LA SAMPOGNA. Parte II. darinn anzutreffen 12 


weltliche Idyllien, nemlich: Arione, Leandro, 
.. Endimione, Zefiro, Vertumno, Orithio, Pafi- 
.  thea, Califto, Semele, Sileno, la Rete di Vul- 
cano & il gruditio di Mida, und 3 geiftliche, 
. ale: Z/ Prefepio, doue fi defcriue il nafcimen- 
- to delSaluatore. Z/De/erto, douefi raccon- 
- tayquando fù tentato da Satana. Z« Vernia, 
doue fi tratta dell’eftafi di S: Francefco, quan- 


“do egli hebbe gli ftimmati. 


DICERIE SACRE, von denen er dafelbft berichtet, 
‚ daß er. fie vermehren, und zwar gern in 4. gedrudé 
haben wolle; wie er denn ſchon damals von folgens 
den einen Entwurf gemacht: Z/ Cuore,. fopra 
la conuerfione del’huomo à Dio. Lanaue, 

Ì ‘ fopra 

<® ToppiBibl.Nap.p.136. Janus N. Erythr. Pinac.T. p. 
35. Andr.du Sauflay Contin. Bellarm. de Script Bedlef. 
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fopra lo primo Sabato della quarefima. Le 
tre Saette, fopralatentatione. Ze Tragedia, 
fopra il giudicio uniuerfale. Za Cagnolina, for " 
pra il Vangelio della Cananeà. £ aguz vius; 
fopra la Samaritana. - Il Monile, fopra la Ma- 
dalena: L’Inferno, fopra l’hitoria dell’Epa- 
lone. .La Morte, fopra quella del figlio della 
Vedoua. Za Tomba, fopra la fepoltura. La 
Stella, fopral’'Epifania. fuoco, fopralaPen- 
tecofte. //Giardisno, fopra la beata Vergme. 
La Battaglia, fopra il Sacramento, della S. Eu- 
chariftia. L'Ambaftiata, fopral’Oratione. La 
. Notomia del Crucififtò. Tre Diſtor ſi ouero me- 
ditationi della Pafkone, Phorto, i tribunali, & 
il monte Caluario. n. | 


Il Poeta, eine lächerliche Combbdie, nebſt nod 3 ane 
dern LuftSpielen, 


Le transformationi. 


DT — — u e TE — — Wat tia 
. 
‘ 


La Gierufalemme diftrutta. Zwey groſſe Helden⸗ | 


Gedichte, die aber nicht ganz zu Stande gefommen, 
wiewol cr das lefite ſchon ziemlich weit vor feinem 
ode ausgeführer haben muß, weil cin Fragmen- 
tum davon, nemlich Canto Settimo, welches in 
92 Strophen befteht, feinem Rinder:Morde ben 
stlichen Editionen angedruckt if, 

Nun if? noch übrig; dem nenbeglerigen Leſer die 
oben % ene Benennung verſchiedener Lob⸗ und 
Streit⸗Schriften mitzutheilen, welche ſowol für, als 
wider Marino geſchrieben worden, und aus folgen⸗ 

den beſtehen: 0, 
L’occhiale, opera difenfiua del Caualier Frà To- 
| De ni ma⸗ 
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‚ mafo Stigliani, fcritta in rifpofta al Caualier 
J. B. Marino. In Venetia 1627. 

La Coltre, ouero lo-Stigliani sbalzato, Centuria 
Satirica di Gio. Franc. Bufinello , Cittadino 
Venetiano & Aduocato MS. 

Anti-Occhiale, ouero rifpofta in difefa del Cau.” 
Marino intorno all’Adone, fatta da Balbuino 
Balbucci, MS, in 4to. welches in die Aproflanis 
(he Bibliorhec verehrt worden, davon der rechte - 
Verfaffer Auguftino Lampognani, Abbate 

. ‚Cafinenfe, ift, | | 

L’Occhiale appannato di Scipione Errico. 

‘ Le Strighate è Tomafo Stigliani del Signor Ro- 
“ bufto Pogommega.* In Spira, 1629. 12. 1005 
I von derrechte Autor Conte Andrea Barbazzi ift. 
Giralamo Aleandra fat 2 Bücher zur Vertheis 
digung des Marino wider Stigliani gefchrieben, 
welche groffen Benfall erworben, fo gedruckt find zu 

Venedig 1629. und 1630. ze 

Zuccellatura de Vincenzo Forefe und 
‘Confiderationi di Meffer Fagiano fopra la I. & II. 
parte dell’Occhiale di Stigliani contro PAdo- 
pe del Marino. Venet, 1631. 12. Der eigents 
liche Autor aber hievon ift Nicola Viani, ein in 
allen damals herrſchenden Sprachen erfahrner und 
gelehrter Mann, der ſich durch diefen Tractat ein . 
- ungemeines Lob zugezogen hat. ** > 
L'efame di alcuni opere del Caual. Marino di 
: Bern, Gampelli, Academico Ottufò di Spole- 
SCE IO i . Lr to, 
* Bibl. Aprof.di Corn. Afpafio Antiuigilmi p. 81.853.325. 
woſelbſt bin und twieder viele Umſtaͤnde von biefen 
_ ' Bteeit:Schriften-zu ide, J 
- 8 Fetrari nella Vita di Marino. 
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to, ivorinn diefer dasjenige raͤthen wollen, was 

_ Marino in feinem Schreiben an Achillini vor 
der Sampogna gefest, und wodurch er fich (rider 
des Marino Borfaß ) beleidigt glaubte, Allein 
er Fonnte es nicht zum Druck bringen, weil allzu: 
viele gute Freunde des Marino in Venedig fich da: 
wider legten, und folches verhinderten, | Es ift dieß 
cin MS. in der Aprof. Bibliothec, wovon in deren 

. Befchreibung p. 128. mehr zu leſen. 

La Sferza Poetica, Apologia diSapricio Sapricci, 

+ welches wegen damaliger Peſt⸗Zeit nicht gedruckt, 
aber deffo häufiger abgefchrieben ward, Es find 
darinn viele Lob⸗Spruͤche und eine Vertheidigung 
des Marino enthalten. Auf dem Kupfer⸗Blatte, 
welches fehr fehön gemahlt war, fahe man einen 
Satyr an einen Lorbeer⸗Baum angebunden, wele 
cher mit ſeinen Bocks⸗Fuͤſſen ein Bud zertrat, 
und deswegen von 2 Amouretten mit Roſen⸗Ru⸗ 

then gepeitſcht ward, In der Mitte des Bauntes 
hing ein Schild, und darinn des Marino Bildniß, 
unten aber war ein ‘Blatt mit dem Titel des Bu⸗ 
ches, zur Rechten von Apollo, zur Sinfen von 
Mercure, gehalten. In oftgedachter Aprofianis - 
fihen Bibliothec ift nod ein MS. davon, nebſt cis 
nem. von Paolo Lazzaroni darüber verfertigten 
£ob:Sonnette, vorhanden, - 

Vaglio Critico ift nody eine andere in itztgemeldetem 
Iractate befindliche Schrift, in welcher von allen 
Scribenten über dag Occhiale gehandelt wird, * 

Confiderationi fopral’ Occhiale von D. Theofilo - 
Gallacini, weldyes ganz in igtgebachtem Vaglio . 
Critico .ju finden, sn 
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Le Pompe funebre, ouero relatione delle Efequie 
* fatte nella morte del Caualier Marino da’ Si- 
gnori Academici Humorifti di Roma. Neap. 
© 1626. 12.° n diefe Beſchreibung ift auch cine 
vortrefflime Leichen⸗Rede eingeruͤckt, welche Gi- 
rolamo Rocco, Setretarius des Cardinals Mar- 
cello Lanti in der Academie der Humoriften, dent 
verftorbenen Marino zu Ehren, in Gegenwart 
des ganzen Päbftlichen Hofes, gehalten, nebſt 2 
ſchoͤnen auf diefen Zufall gerichteten Academifchen 
Gefprächen. * | | 
La Galeria dell’ inclito Marino, confiderata da 
Paganino Gaudenzio. In-Pifa, 1648. 8. Er 
wat ein Schweizer und Prof. in Piſa. 
Ragioni del Conte Lod. Tefauro in difefa d’vn 
onnetto del Cau. Marino. Ven. 1614. 
L’efamina fopra le ragioni del Conte Lod. Te- 
fauro in difefa d’vn Sonnetto del Cau. Marino 
da Conte Andrea dell’ Arca, wovon der rechte 
Verfaffer Ferrante Carli ift. 1614. 4. : 
Annotazioni di Ludouico Tefauro intorno all’e- 
famine di Ferrante Carli publicato fotto il 
nome del Conte d’Arca. 1614. 12. 
Giudizio di Francefco Dolci über bdiefer Bender 
Schriften. Yn Bologna, 1614. 12. 
Lettera del Signor Girolamo Clauigero, eben: 
falls über diefe beyden Streit⸗Schriften. In 
Bologna, 1614. 12. Der wahre Autor hievon 
it D. Giou, Capponi. 
** Parere del inftabile academico incaminato, 
o intorno 
* ‘Ferrari nella Vita del Marino, Toppi Bibl. Nap. p. 137. 
** Von diefer und den 6 vorhergehenden Schriften ges 


ſchicht mweitläuftiger Meldung in Addiz. Copiof. di 
Lionardo Nicodemo alla Bibl, Nap. di Toppi p. 115. 


, 
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intorno ad una Poftilla del Conte Andrea 
dell’ Arca. Bologna, 1611. 12. Der wahre . 
VBerfaffer davon ift cin Bologneſiſcher Poet und 
Mahler Gio. Luigi Valefio. 

Oratio apologetica de Mariana Poéfi, von D. Pa- 
ganino Gaudentio gefdrieben, und in feinen 
Zractat, genannt: Inftar Academicum. 1639. 
pag. 95. ju finden, u | 

*Le Stafilate date al Cau, Stigliani per hauer mal 
raggionato contro l’ Adone del Cau. Marino, — 
da Scipione Baftone in Francfort, 1638. 24. 
wovon D. Giou. Capponi Autor ift. , A 

Una leffa femile apparechiata per lauare il Capo 
al Conte Andrea dell’ Arca, che Cancros ada- 
perta dedit per relationi del medefimo. u 

** Lettera del Signor Sulpizio Tanaglia in ma- 
teria del Conte Andreadell’Arca &c. inBolo- 
gna, 1614-12. Der rechte Autor davon ift For» 
teguerra da Piftoia. . _ = 
"Es ift nicht zu vergeffen, daß auch nach dem Tos 

de deg Marino die vielen Streit⸗Schriften, welche 
für und wider feinen Adone heraus gefommen, noch 
nicht aufgehört: wobey man anmerft, daß es meh⸗ 
rentheils Neligiofen gewefen , die diefes Buch vertheis 
diget. Unter welchen aber Feiner mehr Eifer für den 
Marino erwiefen, als} Angelicus Aprofius diVis 
timiglia, cin Auguftiner Eremite, und General: Br 
carie feines Ordens, der, in Berrachtung ſeines 
D 5 Geiſt⸗ 
» Vinc.Placcius de Anonymis p.665.c. XV. Bailletlifte 
des Auteurs deguifes p. 531. 
** Addiz. ad Bibl. Toppi p. 114 | | 
T Es foll derfelbe der Autor er Spröianifhen Bibl. uns 
fer verdecktem Namen des Anduigiimifegn, v. Place 
cium de Script, Pfeud. p. 61. 
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Geiſtlichen Standes, unter dem Namen eines Caval⸗ 

liers, auſſer denen, die noch nicht durch den Druck be⸗ 

kannt worden, folgende Schriften wider Stigliani 

heraus gegeben: SE 

L'Occhiale fpezzato. Venetia 1642. I 

‚Sferza Poetica contro la prima Cenſura di Sti- 
gliani. Venetia, welches ſchon oben angezogen 
worden, , . | 

Elleboro contro la feconda Cenfura di Stigliani. 

“ Venetia, 1645& 1647. 

La Grillonniera. | 
Criuello Critico contro il mondo nuouo del Cau, 
Stigliani. Roftock ouero Venetia, 1637. 12. 
Staccio contro il medefimo libro. Venet. 1642. 
La nane, contro il mondo nuouo del Cau. Sti- 
anı. ' 

Diefes wäre-alfo der Lebens⸗Lauf und die Ber 
ſchreibung der innerlihen Gemüts + Gaben unfers 
Belt: berühmten Dichters, welche wir hun mit eince 
Abbildung feiner äuffeslichen Leibs⸗Beſchaffenheit be⸗ 
fhlieffen wollen. Er war von einer mittelmäßigen 
Gröffe, jedoch mehr lang als furz, und dabey wohl ge⸗ 
wachen, wiewol er etwas mager, und von Farbe zwar 
weiß, aber wegen feines immermwährenden Fleiffes ziem⸗ 
lich blaß ausfah. Seine Geſichts⸗Bildung ſchloß 
fich laͤnglich, allein in keiner Uebermaße. Seine 
blauen Augen ſpielten voller Geiſt und Lebhaftigkeit, 
ſein Mund ließ etwas groß, und die Lippen zwar dick, 
aber nicht unziemlich. Seine lange ungekuͤnſtelte 
Haupt⸗Haare, wie auch ſein Bart, waren mehr braun 
als weiß, die Naſe wohl gebildet, die Geſichts⸗Zuͤge 
ſchoͤn, die Haͤnde lang, die Ausſprache angenehm, und 
ſein ganzes Weſen anziehend und beliebt. —— 

oo hin⸗ 
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hingegen ſchien etwas unſtet und flüchtig, und alle ſet⸗ 
ne Bewegungen mit einer gewiſſen Eilfertigkeit verge⸗ 
ſellſchaftet, welche die Munterkeit feines Geiſtes auss 





wieſen. Von allzumeibifchem Aufpug der Männer ' 


war er ein Tod⸗Feind, daben etwas ſchwermuͤtig, 
und bisweilen, zumal in den Ickten Jahren, fo gar 
auffer fich felbft, und gleichfam in einer fo tiefen Poes 
tifchen Gntzuͤckung, daß ihm einsmals in Frankreich 
cine gluͤende Kohle eine groffe Wunde in den Fuß 
brannte, che er den geringfien Schmerz gefühlt, 
worüber er fich hernach etliche Monate zu Bette hal⸗ 
ten muͤſſen. Im Umgange erzeigte er ſich höflich und 
feutfelig, in der Sreundfchaft aufrichtig und verſchwie⸗ 
gen, gutthàtig gegen Beduͤrftige, und von Natur ges 
neigt zur Liebe. Sein liebſter Aufenthalt war zus 


let Pofilippo,* fein gewöhnliche Hand: Bud) aber - 
die auserlefenen Briefe des Cicero, aus welchen er, ſeis 
nem Vorgeben nad, mehr Nuken, als aus allen 


Büchern der ganzen Welt, fhipfte. So gefällig er 
auch fonft gegen jedermann fich aufführte; fo gab er 
- doch, bey zunehmenden Alter, feinen guten Freuns 
den, ‚Die ihn etwan um Verfertigung einiger Reime 
erfuchten; nicht felten cine abfchlägige Antwort, unter 
dem arfigen Vorwande, daß Diejenigen Feine Berfe 
mehr machen müften, die ſich fchon, wie er, zum Un⸗ 
tergange neigten, ‘Denn Apollo felbft wäre cin Juͤng⸗ 
ling, die Mufen aber Jungfern; und man hätte bey 
froffigem Alter nicht mehr Hitze genug , fo fchöne 
lumen des Verfiandes, als chmals im Griplinoe 

| unirer 


sd. 


» &8hat Marino abermalhierinn nit zween groffenPoes 


ten einerley Neigung gehabt,maßen Sannazar nicht nur 
„feinen angenebmften Aufenthalt, — auch, wie 

Virgilius, fein Begraͤbniß allda gefunden. Job. Ma- 

billon ia Itinere Italico litterario. p. 107. | 
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unfrer Jahre, hervorzubringen. Da er auch, we 
gen ſeines am Franzoͤſiſchen und andern Hoͤfen erwor⸗ 
benen anſehnlichen Reichtums, ſelbſt zu fagen pflegte, 
daß niemand eher Poeten machen koͤnnte, als freyge⸗ 
bige Prinzen, und daß nur ein Auguſtus duͤrfte gebo⸗ 
ren werden, wenn ſich ein Virgilius finden ſollte; ſo 
ſcheinet abermal ſehr ungegruͤndet, was Tollius vorgie⸗ 
bet, daß nemlich unſerm Marino in Frankreich ſein gan⸗ 
zes Vermoͤgen durch Betrug entwandt, und er alſo aus 
einem Croefus plöglich cin Irus geworden, welches auch 
die Urſache geweſen, warum er ſich wieder nach Rom be⸗ 
geben haͤtte: maßen nicht ein einziger von denjenigen, die 
des Marino Leben aufgezeichnet, mit ihm hierinn uͤberein 
ſtimmet, ſondern vielmehr alle im Gegentheil verſichern, 
daß er groſſe Schaͤtze mit ſich nad) Welſchland gebracht 
Babe. Daher ich nicht begreifen Fann,mit welchem Grun⸗ 
de gedachter Tollius einen ſolchen Mann unter die un⸗ 
gluͤckſeligen Gelehrten zaͤhlen wollen, den in ſeinen Leb⸗ 
Zeiten alle Welt bewundert, der Himmel wider ſo vie 
le Verfolgungen wunderbarer Weiſe beſchuͤtzet, die 
Groſſen bis zum Ueberfluß bereichert, alle Hohen ſo 
ſehr geliebt, und die Gelehrten mit ihren Federn in die 
Wette verehret haben: der endlich ſo Chriſtlich ge⸗ 
ſtorben, eine fo prächtige Leichen⸗Beſtattung, und 
auch im Grabe noch einen ſolchen Ruhm erhalten, 
welcher in dem Gedaͤchtniß der Nachkommen ewig 


leben wird. 
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dem Herrn uelheſeter zu Ehren 
von 
einigen guten Freunden verfertigt. 


o mancher Moͤrder hier mit Dolchen, Meſ⸗ 
ſern, Beilen 
"Der zarten Kinder Blut verfprügs und fie 
| serhaut; 
So mancher Steinmeg ift, der ewig” Ehren-Seulen 
Dir, ungemeiner E ‘aus rothem Marmor baut. 


S. Rath. JU. L. 


“x % 


Auf des Rel berühmten Dichters, 
eren 


Bartholdi Henrici Brockes, 


ICt 

tiefſinnige, Kunſt— reiche und glückliche Ue⸗ 

berſetzung des Mariniſchen Ainde» - 

Mords. 
Al⸗ einſt Herodes Geiſt, auf der Verdammten tft, 
Ward von Beelzebub zur Peinigung vermiflt, 

Vernahm er, daß der Tod ihn heimlich weggeftohlen, 
Und ihn ſo lange pil in dem Darin verholen, na 





6. #2 : 
Bis er die Mordfucht ihm natürlich eingeflößr, 
— Damiter recht befchrieb der Unſchuld Marter⸗Feſt. 
Die Henker brachten drauf Herodes Seele wieder, 
Anbey auch des Marin im Feur vergüldte leder, 

So bald der Teufel die Zaͤhn⸗klappernd uͤberlas; 

Bard gleich von Falter Sucht fein feurigs Antlitz 
i | a 


/ 

Weil er darinnen fo lebendig ward befchrichen, 
Daf auch Fein Strich und Zug am Bilde weggeblies 
Ä | en, Ä 

Darob in Naferen faft alle Hilen:Slut ’ 

Auf einmal cirfelte zum Loder feiner Wut, 
Er rief die Furien, die Höfe zu bewabren, 
Bis er in Murtola * auf Furze Zeit gefahren, 
Denm er der Eiferfucht Gift in die Seele goß, 
- Daß er nad) dem Marin, ihn zu ermorden, ſchoß. 
Sanz rafend aber ward der Abgrund erft empòret, 
‚Als Brockes Helden: Geift u gar die Burg ges 

| Bu ret, 


Da 


v Taſparus Murtola, fein Coaeuus, tin neidiſcher Kerl, 
toolite ihn, weil feine Gedichte von des Marino feinen 
am Savoyiſchen Hofe herunter gebracht murben, ers 
chieſſen, wie Jan. Nicius Erythracus in Pinacotheca 
_ Lib, L p. 34. gedenfet, Lorenzo Craſſo negli Elogi 
d’huomini letterati, Part. L pag. 212. nennet dieſen 
Marino: Il Neapolitano Quidio, digno folamente 
dell’aurea penna dell’ immortal Fenice. Non fù in- 
gegno nelle fecondità de’ verfi più di lui dotàto dalla 
Natura &c. Mehr Urtheile find von ibm beym An- 
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Da er den Luzifer ing Deutſche Kleid gehuͤllt, 
‘Und, wasam Meifterftül Marin gefeblt erfuͤllt. 
Der Teufel fluchete: Der Teufel follt’ ihn holen, 
- Bo er nicht, von dem Haupt dis den verfengren Sor 
So feurig abgebilbt, (o lebhaft Dergeftke, Ä 
Daf ifn feineignes Bild ganz in ibn felbft vergrellt. 
Er ſchlug fit an die Stirn mit abgebiff’nen Klauen, 
Und grunzte: Muß ich mich im Spiegel 


So hat fein irdſcher Kiel mich annoch abgemahlt, 
So roth hat nie vor Scham mein Stern am Pol 


Dafuͤr ſoll Brode f beym eur, Wi meinen Ana 
* weil im Feiner gleich, ibn jeder fon beneiden, : 


* * * 
Cancellos jam, Mome, vides ĩ in pectore, quid 


jam 
Mordes? fi mordes, fis fera, rete caue. 


Bartholdus deind, J. U. L, 


= 


Willt 


6 BR SÙ 
* IE KH 


Willt Du, geehrtſter Sreund p nur in der 
Grauſamkeit 
Die Groͤſſe Deines Geiſts und des Verſtandes zeigen? 
Kann denn die Deutſche Sprach nicht zur Voll⸗ 

kommenheit, 
Als in dem ſtummen Mund ermordter Kinder, 
fteigen ? ? 
| So ifis: Die Poeſie ift nur cin Woͤrter⸗Spiel, 
Wofern die Reijungs s Kraft die Syllben nicht be⸗ 
lebet; 

Und unſre Leidenſchaft empfindet nie fo viel, 

Als wann cin Schredenz Bid in unfern Sinnet 
' ſchwebet. 
Dann (odo man jedes Wert, ale wie den Teich 
CS 
Sor jenes in be Sup, und dieß ing Serpe, dringen. 

Und fo zeige ſich die Kunſt wenn auch erdicht'te 
| Quaal 
Cia Zelfen-hartes Herz zum Mitleid weiß zu zwingen, 

+ Dieß ft, 1008 Dein Gedicht uns mit Entfegen weiſꝰt, 
Durchdringender Verſtand! Denn obwol die Ges 

danken 

Marin Dir eſtlich gab; ſo li fich doch Dein 

eift 





In gleiche Worte zwar, nur nicht in gleiche 
Schranken. M 


2- 
n 
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Marino ahmte leicht der Kinder Winſeln nach 
Sn einem Tony worin er felbft als Kind gemeinets 
Du aber haft den Seiff aus einer fremden Sprach 
Mit Zeutſchlands Helden⸗Mund weit ſchoͤner noch 
vereinet. 
So viele Finger hier der ſcharfe Stal zerſchneidt, 
Wenn ihn die zarte Sand ſuch von der Bruſt zu trei⸗ 
ens 
So viele Finger auch beftimmt die Ewigkeit, - 
Dein und Marino $ob den Sternen einzufchreiben. 


J. J. Surland, J. V. L. 





Mere, der mit Recht der Welſchen Ruhm zu 
nennen, 
Verlanget, daß er nun in Teutſchland auferſteh: 
Um Brockſen zu verſtehn, wuͤnſcht er ſich, Teutſch 
- zu fönnen; | 
Nur fuͤrcht't er, daß er fh noch überwunden ſeh. 


Jo. Albert. Fabricius, D. 

Es fand die Poeſie im Blut eemordter Söhne 
Ein Meer, worauf fich hier Marino fingend übt; 
Doc) mache fein Dolmerfch ihn gedoppelt zur Sirene, 
Wann Er der Welſchen Pracht die Teutſche Zune 


. ge giebt. | 
Excgetzlichs Schrecken⸗ Bilo! beliebte Mord: Sehan⸗ 


Die ihr ein Cn ſelbſ dt Gun zur Ans 
mut bringt 1° 


€. Ihr 





68 BS 
Kein Teutſcher hat fich je an folch cin Werk gemacht, 
Kein Dichter folch ein Werk mit ſolchem Rahm voll⸗ 


2: u bracht, 

Man fann, nicht ohne Luſt, doch auch nicht fonder 

a Segr rauen, 

- Biel tauſend Kinder hier erwuͤrgt und blutig (hauen, 
Er zeiget durch und durch der Teutſchen Sprache Kraft, 
Und ein genaues Bild von jeder Leidenſchaft. 

Ihr, die ihr nicht einmal die eigne Sprache kennet, 
Tind nur aus Unverſtand/ fie plump und duͤrftig nennet, 
Seht hier den, Reichtum an, der unfre Sprache ziert, 
Vorau⸗ dii Brockes Selbſt fir uns die Feder führe! 
Seht hier der Worte Vol, wie leichte Ströme, flieſſen, 
Und dennoch ſich zugleich in enge Grenzen ſchlieſſen, 
Sa, wie faſt jedes Wort, Bey klugem Unterricht 
Und reiner dierlichkeit, befondre Sachen ſpricht! 
affi denn · Marin hinweg! Ein jeder wird bekennen: 
Die Ueberſetzung fen ein Ur⸗Bild ſelbſt zu nennen. 

Setzt den Marin hinzu! So fpricht ein jeder frey/ 
Daf dieſe beffer noch, als felbft das Ur⸗Bild, ſey. 


G. 3. Weichmann. 
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Strage degli © 


INNOCENTI. 


LIBRO,:PRIMO. 





< 


. ARGOMENTO. 
L iniquo Rè de le tartaree grotte. u | 
Preuedendo’l fuo tnal aſſligge, e rode: 


Quindi efce fuor da la perpetua notte... 
Furia crudele è infofpir Herode,: © © 
Egli, che nel ſuo cor ſtima intérrdîte 


Le quieti al regnar, di ciò non gode, - .. 
Mì per opporfi è à la crudel, Fort da Pa , 
I Satrapi 3 sbuliglio al fifi trading n ee 
 RRRRRARRRRIRIRRAR 
n. è 


Notto. gli 'abri(i in 'meizo al cor idr inöndo 
Nel punto vniuerfal de l’ vniuerfo, 
Dentro la bolgia del più cupo fondo 
Staffi antico fpirito peruerfo. 
Con mardaci ritorte vn groppo immondo 
Lo ftringe di cento afpidi à trauerfo; 
Di tai legami in fempiterno il cinfe 
Il gran campion, che’n Paradifo il vinfe. 
e 2, Giu- 














De 
Bethlehemitifche 


Kinder- Mord. 


— Erſtes Buch. u 
| Inhalt. 


er ungeheure Fuͤrſt der unterird'ſchen Gruͤfte 
Zernagt und quaͤlt ſein Herz mit vorgeſeh'ner Pein. 
Die Furie verlaͤſſt der Hoͤllen ſchwarze Kluͤfte, 
Und floͤſſt des Argwohns Gift Herodes Adern ein. 

Er glaubt, ihm ſey bereits ſo Thron als Reich genommen, 
“ind Läfft ſich dieſe Furcht durch Mark und Seele gehn; 
Drum heiſſt er ſeine Raͤth in Eil zuſammen kommen, 

Um dieſem Ungluͤcks⸗Sturm beherzt zu widerſtehn. 


LBPBLLRRBRERLRRAIRLRB 
I. 
m Innerſten der Welt, im Abgrund ohne Grund, 
Im Mittels Punct der Erd’, im ungeheuren 
= Schlund 
Der allertiefften Gruft liegt der verdammte Geiſt. 
Ein fcheußlich zaͤhes Band, gefmipfe von hundert Schlan⸗ 











| sen, 

Das ihn gerquetfchend beückt, das Feine Macht servelfft, 
Iwingt,flemt und haͤlt ihn feft umfchlungen und gefangen: 
Mit folchen Ketten hat ihn ewig angebunden 
Der groffe Held, ber ibn in Eden überwunden, 

i E 4 - 2.48 
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52’ La Strage degli Innocenti. 
. . 2. " | \ J 
Giudice di tormento, e Rè di pianto, 
‚„D’ineftinguibil foco hà trono, e vefta, 
Vefta, già ricco, e Iuminofo manto, 
Hor di fiamme, e di tenebre contefta. 
_ Porta (e fol quefto € € del-fuo regno il vanto) 
Di fette corne alta corna in tefta. 


Fan d’ogn’ intorno al fuo ‘diadema (regio, 
Hidre verdi, e Cerafte horribil frego 


3 
‘Negli occhi, oue meftitia alberga, e morte; 
-, Luce fiammeggia torbida, e vermiglia, 
Gli {guardi obliqui, e le pupille torte 
Sembran Comete, e lampadi le ciglia, 

‚E da le nari, e da le labri finorte 
Caligine, e fetor vomita, e figlia. 
Iracondi, fuperbi, e difperati, © 
Tuòni i gemiti fon, folgori i fiati. 

a 

Con la vifta peftifera, e fanguigna, 

Con P’alito crudel, ch’auanıpa, e fuma, 
La pira accende horribile, e maligna, 
Che ’nconfumabilmente altrui confuma. 
Con amaro ftridor batte, e degrigna 

> 1 denti afpri di rugine, e di fchiuma; 

E de’ membri d’ acciaio entro le fiamme 
» Fà con Peftremo fuo fonar le fquamme. 


+ 
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2. 


Né Richter aller Quaal, als König aller Pein, 
Sat er zum Thron und Kleid ein unaustöfchlich Feuer 
Sein Kleid, das ehemals beſchaͤmt der Sternen Schein, 
Iſt ein von Finfterniß und Gluth getwebter Schleien 
Er trägt (und dieß iſt bloß der- Staat. von feinem Throne) 
Von fieben Hörnern nur ein’ hoch erbabne Krone, - 
Worauf ein Schlangen Hrer,*Ceraften, Hydren, Drachen, 
Ihm einen fchrecklichen und grauſen Zierrat mache: 


3, 
“Bit Augen, drinn der Tod und ewigs Trauren fißek, 
Flammt eine trübe Gluth, ein dunkel⸗rothes Licht. 
Ihr ſchieler träber Stral, und fein verdreht Seficht 1 
SchnSchredisCometen gleich, ſein Blick, als wañ ed blitzet. 
Aus ſeiner Naſen⸗Hoͤl, aus Lefzen, die ganz bleich, 
Aus feinem ſcheußlichen und ungemeff’nen Rachen 
DampftFinfterniß undStanf: fein frech&efeufz ift gleich, 
Sowie ſein Hauch dem Vlitz des wilden Donners Krachen. 


_ 4 | . 

Sein Blick, der trächtig ift von Stutsgemifchter Peſt, 
Sein Odem , welcher brennt und dampft in dickemSchwall, 
Steckt ſelbſt den ſchrecklichen verfluchten Holzſtoß an,. 
Der unverbrennlich brennt, und nichts verbrennen laͤſſt, 
Es klappert ſein voll Schaum vom Roſt gefreſſner Zahn 
Mit bitterem Geknirſch und fuͤrchterlichem Schall: 

Sein Schweif ſchlaͤgt in der Gluth entſetzlich hin und 
wieder 
Auf feine ftälernen und Schuppenollen Glieder, 
Si 5, Es 


— — — — EEE Po. 
— als den Thieren ſehr gefaͤhrlicher giftigen 
Schlangen Callias apud Zlianum I, 16. c. 
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. fo 
Tre rigorofe Vergini vicine 
‘Sono affiftenti al’ Infernal Tiranne, 
E con sferze di vipere, e di fpine 
‚Intente fempre à ftimular lo ftanno, 
Crefpi han di ferpi inannellato il crine, 
‘ Ch’ horrida intorno al volto-ombra lor fanno. - 
Scettro ei foftien di ferro, e mentre regna, 
U fuo regno, e fe ſteſſo abhorre, e fdegna. 


6, 


Mifero, e come il tuo (plendor primiero 
Perdefti, è già di luce Angel più bello, 
‘Eterno haurai dal. punitor fenero 
A Valtrui feggio ufurpator rubello, 
‚: De’ freggi tuoi vagheggiatore altero, 
> x De l'altrui feggio ufurpator rubello, - 
‘Transformato, e caduto in Flegetonte, 
Orgogliofa Narcifo, empio Fetonte, 


7. 


Quefti da ’ombre morte À l’aria viua, 
Inuido pur di noftro ftato humano, 

. Le luci oue per dritto in giù s’ apriua 
Cauernofo fpiraglio, alzò lontano, 
E proprio lì ne la famofa riua, 
Que i chriftalli fuoi rompe il Giordano, 
Cofe vide e comprefe, onde nel petto 
Rinouando dolor, crebbe fofpetto.. 


8. Mem-- 
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n 


f. 


Es ſtehn drey Furien bey dieſem Höl-Tyrammen, | ** 
Um auf der FolterBant ihn ewig anzufparinen, 
Und ibn ohn Unterlaß zu zeren und zuzerſpornen 
DucchPeitfchen,angefchätft mit Nattern und mitDornen, 
Der Haare Locken find gefrümmte ſchwarze Schlangen, 
Ahr Schatten färbt und deckt die abgezehrten Wangen, 
Sein Zepter ift son Stal; es merkt, wer ihn befchaut, 
Daf ihm vor feinem Reich, ja vor fich felber, grant: 


6. 


Armſel'ger, wer bat dich aus deittem sit getrieben? "A 
Wo ift dein fehöner Glanz, geivef’ner Engel, blieben? 
Weil du, aus Stolz verliebt in deinen’ vor’gen Stand, 
Dich dürfen, Gottes Stul zu rauben, untervindett; 
Muft du nun ewiglich, im ſchwarzen Phlegethon, 
Von Gottes mächtiger und firenger Nichser-Hand, 
Auf ungerechten Troß, gerechte Straf empfinden, 
Hochmütiger Narciß, verweg'ner Phaeton, 


7. 


DIG Hoͤllen⸗Ungeheur, der Menſchen aͤrgſter Feind/ 
Erhub fein graͤßlichs Aug’ aus feiner duͤſtern Grufty 
Durch todter Schatten Dunft, bis an die rege Luft, 
Dort, wo von oben ab, durch einen Felſen⸗Riß, 

Ein wenig Dämmerung in feine Höle fein; 
Und wie am Jordan nun, zu feinem Nergerniß,. 

Biel Wunder, bie ‚fein Leib vernenerten, zu fchauen, 
Buche in ber bangen Brut ein Argwohn⸗volles Grauen. 


"6 = —L'aStragedegliInnòèénti; - 


è <a 
e 


I III — — TV 
[4 * 


8. 
-Membra Palta cagion de‘ gran conflitti, 
Efca, ch’accefe in Ciel tante fauille, ' 


Volge frà fe gli oracoli, * e gli editti, 
‚E di facri Indouini, e di Sibille,. 


,, Offerua poi vaticinati, e feritti - — 


“ Mille prodigi inufitati, e mille; . 
E mentre penta,, < e.teme, e fi ricorda. - 
L'andate cofe è à le prefenti a accorda, 


9 


Vede da Dio mandato in.Galilea . 
-Nuntio celefte A Verginella humile, 
‚. Che la ’nchina e faluta, e come à Dea Ì 
° Le recai gigli de l'eterno Aprile. _ 
Vede nel ventre, de la Vecchia hebrea, 
Feconda in fa fterilitä fenile, | 
Adorar palpitando il gran Concetto _ 
Prima fanto, che nato, vn pargoletto.- 


\ IO. ) 


Vede d’Atlante i ghiacci adamantini 
Sciorfi in riui di nettare, e d’argento, 

E verdeggiar di Scithia i gioghi alpini, 
‘ E i diferti di Libia in vn momento, 
| Vede Pelci, e le querce, e gli orni, ei pinî 
Sudar di mele, e ftillar manna il vento, 
Fiorir d’Engaddo 3 mezzo verno i dumi, 
Correr balfamo i fonti, e latte i fiumi. 


? 


11. Vede 
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Ihm fiel be8 harten Kampfs verhafter Urfprung ein, 
Der Zunder jenes Streits im hohen SternenzZelt: 
Was die berufenen Sibyllen vorgeftellt, 
Was die Draculen und Scher prophezein: 
Er fand, mas laͤngſt gemeld't von tauſendWunderwerken / 
Die fremd und ungewohnt in feinen Augen fcheinen: 
Und, um benrechten Grund durch Denfen zu bemerfeny 
Sucht er die alte Zeit mit diefer gu vereinen, 


2 


Er ficht, wie Gott der Herr dort einen Engel ſchickt 
Nach Galilda hin, wo eine Jungfrau lebet, 
Vor welcher-er fich, recht als einer Göttin, bückty 
Und ihr die Liljen reicht, die nur im Himmel genen: 
Er ficht, daß (ich der Leib Elifaberh verjůngt, 
Der längft veraltet war, und unfruchtbar gefchienen: 
Daß, eh er noch gebohrn, ein Heil’ger fich erbebet, 
Der, jener Wunder-Frucht zu Ehren, hüpft-und fpringr, 
"CIO, | 
Er fiebt den alten Schnee von Atlas Ruͤcken flieffen, * 
Und fich in Silber-Schaum und Nectar⸗Stroͤm ergieſſen; 
Die Wüften Lybiens, der Scythen rauhe Spigen 
Sieht er im Augenblick begrünet und belaubt; 
Die Lüfte Manna thau'n, der Eich-und Buchen⸗Haupt, 
Den Ulm⸗ undFichten-Baum den reinften Honig fchwißen; 
Auch aus Engaddus Dorn im Winter Bluͤthe feimen, 


Und Mil und Balſam nur in Baͤch⸗ und Fluͤſſen ſchaͤu⸗ 
men. 


1II. Er 


, 


/ 


78 La Strage degli Innocenti. 


IT: 
Vede de la felice e fanta notte 
Le tacit’ombre, e i tenebrofi horrori 
‘Da le voci del Ciel percofle, e rotte, 
E vinti da gli angelici fplendori. \ 
Vede per felue, e per feluagge grotte 
+ Correr Bifolchi poi, correr Paftori, 
Portando lieti al gran Meflia vento _ 
De’ rozzi doni il femplice tributo. 


. 12, 

Vede aprir l’ufcio à triplicato Sole 

La reggia oriental, che fi differra, 
 Scardinata cader vede.la mole 

Sacra è la bella Dea, ch’odia la guerra, 
° GP’ Idoli, e i fimulacri, oue fi cole 

Sua Deità, precipitati à ‘terra, 

E la terra tremarne, e fcoppiar quanti 

‘V’hà d’illecito amor nefandi amanti, 


13. 


Vede dal Ciel con peregrino raggio 


Spiccarfi ancor miracolofa ftella, 
Che verfo Bethlehem dritto il viaggio 
° Segnando và folgoreggiante, e bella; 
E quafi-precurfor diuin Meffaggio, 
Fidata fcorta, e luminofa ancella, 
: "Tragge di lì da gli odorati Eoi, 
L’inclito ftuol de’trè prefaghi Heroi. - 
— 14. 2 


* Mondem eingefallenen Templo pacis zu Rom, fo auch 
Eternum genannt toorden fenn foll, iſt die Tradition 
bekannt, die aus einer Homilia herruͤhret, welche Petro 

i ‘© * Damiano. 


» 
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Er fieht der heiligen gluͤckſel gen Wunder-Nacht 
Geſchwaͤrzte Dunfelheit und ftille Finfterniffen 
Vom bimmlifchen Geſchrey durchdrungen und zerriffen, 
Und von der Engel Glanz beftegt und Hell gemacht. 
Die Baturen fiebter bier durch Wald und Feld mit Haufen, 

Dort viel gefchäftige vergnägte Hirten, laufen, 
Und fröhlich ihrem Herrn, wiewol von fchlechten Dingen, 
Den bäurifchen Tribut inihrer Einfalc bringen, 
I 2, , j ì 

Er fiebet ganz erffaunt am aufgeffdrten Himmel 
Drey belle Sonnen dort im frühen Offen fiehn, 

* Der Friedens⸗Goͤttin Haus mit frachendem Getümmel, 

Nebft ihrer Bilder Schaar, sermalme zu Grunde gehn; 

Er ſieht von folchem Stoß, von diefes Falles Schüttern 

Das Welt-Gebäu bewegt, den Grund der Erde zittern, 

Und wie der Buhler Meng’ und Finder geiler Sünden, 

Zugleich dadurch ben Tod und ihr Begrdbnif finden, 
13. 

Noch ſieht er, voller Furcht, wie mit beſonderm Stral 
Ein fremder Wunder⸗Stern den Himmels⸗Bogen zieret, 
Der gegen Bethlehem durch Wuͤſten, Berg und Thal 
Mit angenehmen Blitz auf rechte Wege fuͤhret, 

Der wie ein heller Bor in feinem heitern Schein 
Ein glänzender Prophet des Höchften fcheint zu feytt, 
Und die gelahrte Schaar der dren gefränten Weifen 
Bewegt, in aller Eil aus Morgenlanb zu reifen, 
“Damiano zugefchrieben wird, de natiuitate Saluatoris, 
& miraculis in ca faGis, bey dem Surio in Adtis Sancto- 


rum. 25 Dec. Gie wird widerlegt von Cacfare Ba- 
ronio ad A. C. r. num. II. feq. 2 
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| 14. J 

A i nuoui moſtri, à i non penfati mali 

. L’auerfario del ben gli occhi conyerte, 

Ne men, ch'è Morte, à fe ſteſſo mortali 

- Già le piaghe anteuede efpreffe, e certe, 

“ Scotefi, e per volar dibatte l’ali, | 
Che’n guifa hà pur di due gran vele aperto, } 
Mal duol ‚fren, che l’incatena, e fafcia, ' 
Da l'eterna prigion partir nol lafcia. - SE 

, | 


; ” 15. 


Poiche da ‘baffi effetti egli raccolſe 
L’ alto tenor de le cagion fuperne, , . t, 
Tinte! di fangue, di venen trauolfe 
Quafi bragia infernal, l’empie lucerne. 
S° afcofe il vifo entro le branche, e fciolfe 
Ruggito, che’ntronò l’ atre cauerne, i 
E de la coda, onde fe fteflo attorfe, 
. La cima per furor tutta fi morfe. 





| 16. 
Così fremé frà fe. Mi d’altra parte 
Staffi intra due, non ben’ancor ficuro, 
Studia il gran libro, e de l’antiche carte’ 
Interpretar s’ingegna il fenfo ofcuro. 
SÎ, ne sà però come, è con'qual arte, 
L’alto natal del gran parto futuro 
D’ ogni vil macchia inuiolato, e bianco | 
* Dauer’ufeir‘ di virginello fianco, | 
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14 J 
Ob fofchen Wundern ſtutzt der Feind pon allem Sure, 
Als einer frembden Plag'; ein Schrecken nimmt ihn cinto 
Er fiehet fchon vorher die tiefen Wunden bluten, 
Die ibm fo wol, als auch dem Tode, toͤdtlich ſeyn: 
Er ſchuͤttelt ſich, und ſperrt fein graͤßliches Gefieder, 
Wie given des groͤſten Schiffe gefpannte Segel, auf; 
Ein ſtaͤlernes Gebiß bart aber feine. Glieder on 
Im ew gen Kerlet felt, und bemmet Flug ind Lauß 


1 dè F 

Weil aus der Witkung nun ſo vieler fremden Sachen 

Er den erhabnen Schluß der hohen Schickung (le 
. Und deffen Inhalt ihn recht nniglihenehroßs i. 
| Verdrehet er fein Angy das blau vom: Gift. der Drachen, 
Das wie ein hoͤlliſch Feur gluͤht, und von Blute Eiche: 
Hedeckte feine Stirn mit feinen groſſen Klauen; . 
Die gar abſcheulich, ſchwarz und grkulich ca 
Und briilite, daB: davon die ganze Hölle bebt 
Sa biff’, aus Raſereh sunh-toller — * un. Di 
Von feinem frummen Schmeif d die Scorpionen⸗Spitz. 


16. 
Bo raft' er in fich ſelbſt; Benfe aber doch biigege; 


- 








DUE que) die Wahrheit fen? Dieß recht zu Überlegen — 


Nimmt er das groſſe Buch / die aͤlt ſte Schrift, ur Hab, 

Und ſucht' im dunkeln Sinn bet fahren Mutt-Merftand, | 

Er wuſt', und wuſte nicht; die Melfe zu ergruůnden > 

Mie doch der Wunder⸗Sohn / ohn angebohrne Sünden, : 

Bon allen Fehlern rein, frey ‘von der Laſter⸗Buͤrde, 

Aus einer Sungfer Schooß gebohren werden wuͤrde. 
VA 8 17 Deß⸗ 


+ 








“ ‘ ° ° 17. è 


Önde dreder woöi⸗ Vol del” fran ‚tißro | 2 
"La metimiglia 31 chiari ing egui, ‚alcofs. - \ N I 155 
Comet pofla l'o fiore haüere, intero nn m ti 
Si chie Vergiite fa Dönna, ch € : fpolas. È i. - No SE 71 a 
E poi, che‘l vero Dio diuenga huom 8 ren 
Strano gli Yedibra,. e non ‘possbil cola; 
Che, lo fpirto. ‘$ fincàrhi, e che "velita. | 


— (pogita mloreai deg a Viva MT 


18. o) I U 
pet Demmin. gt rutti 72 
Chie Einem, & indiadil lie vicini 
Si riuch à Paftec'itientito dle: nafit, N dfn. 
viCheD infine Onnipotencà Nuit! n: "9 vat sa 
1Palto fil'prigiohiet di —æe—e aria gr 
Che LitteBea Uonipoetil' coltelli: > — 
3: Chitdi colei liatare: paſce cel da Ing dii 
Che’n sbizä Adlie, | —— —— salini: 
Stia chi, tdono*hà: de elle ide Paul sun a ni 
ee yo naniir tal a. 
| | 19, 3 
er 
Cheli (ammo plsroffufbi ip giccigl elet pi) 
oa diuin balka vegilen, 3: ah ea BT 
Che del foce il Fattor tremi dirgelg,.: - 2 49 pi 
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E chell rifo-de;gli Apgeli laeguifon, |. ..: neh 
© Che ferua fia.la-Maeftà del Cielo, RESI: 
Es che y Immenfità 9 impisciolifca, _. ‘pur 
Che la Gloria &.Ioffrir venga gli fanali; - ne. 
i che l'Epernité foggiaccia. agli anni, ..... 
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If -. - 

Deßwegen tolle’ er noch dieß Wunder⸗Werk nicht glauben, 
So ſtets verborgen bleibt den Weifen biefer Welt, 
Daf cine, die gebiehrt, die Jungfrauſchaft behält, 
Daf nicht die Erſtgebuhrt der Mutter Blupme rauben, 
Und. daß ein wahrer Gott cin: wahrer Menfch ſeyn fol, 
Kam ihm unmöglich vor : ja lächerlich und toll, 
Daß, für die Menfihen nur, die Würmer biefer Erden, 
Der Geiſter Geiſt fol Fleiſch, das Leben ſterblich werden, 


| . I 8. Dr a) 

Daf ein unfichtbare® und unbegreiflich Licht, © 

‚ Da es gebohren wird, den Bauren fich entdecke, 

. Daß die Unendlichkeit in engen Windeln fiecke, 
Dem Allmacht⸗vbllen Gott die Nuheffattgebricht; 
Daf der mit lauer Milch gefäugt nach Kinder⸗Weiſe, 
Dennichtd als Nectar tränft, eins naͤhrt ald Himmels⸗ 

en ’ x +0 speife; eo. | . 

Daf im verworfnen Stall fitti; vor’ der Kälte fait, 
Der auf dem Sterne Thron im Paradiefe ſitzt. 


| " 1 9. AI, \ 

Daf fich die hoͤchſte Sonn’ in engen Schleier huͤlle, 
Daß Gottes ewigs Wort die Luft mie Sammeln file, 
Daß, der bad Feur gemacht, vor Kältezitternd friert, 
Daf aller Engel Luft fo vielen Jammer ſpuͤrt, 
Des Himmelé Majeftit big” in der Dienſtbarkeit, 
Die Unermeßlichfeit fol Eleine. Grenzen Friegen, 
Daf Schimpf und Schande fol die Ehre felbft befiegen, 
Und daß die Ewigkeit ein Unterthan der zeit, | 


Sa 20, Daß 


Ty 
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20. 


- Et oltre pol, e ehumilisto, ‘e fato” n 

Al taglio vbbidiente, ancor fe fleffo 1“ 
. Del gran Legislator (opponga! al patto, È. 
- Dal marmoreo coltel piagato ancheſſo; “ 


* 
. ave Ati 
«in. Nur 


| EI Redentore immäcnlato intatto * .'* en 
Del tnarchiò fia de’peccatori impreflb, -' 
- Quefto la mente ancor dubbia — | 
. „+ Nè ben de fuoi gran dubbi il nodo ci Holue; u 
21. W | 
Mentre è machine nuoue alza Pingegno, © u Bu 
L’ombra del fofco cuor flampa,nel lo, nen 
Del vifo l'ombra in quell’ofcuro regno .. Nos 
‚E d'interna meflitia efpreflo auifo;, . |... —JF 
Came fuol di letitia aperta fegno 0 o. 
. Effere in Cielo.il lampo, in Terra fi riſo. n° 
x Pa quelle cure flimulato, € firetto | Une 


© Win difperato chimè fuelfe dal petto. - 


° 22, 


Ohimi (muggissito) ohimẽ liceo) «qual velgio. en 
-""D’infoliti porte alto como? | î 
Che fia quefto? ah l'intendo, sh per mio peggio 
M’ auanza ancor |} Angelico diſcorſo. 
Che non pofs’io torre è Natura il feggio 
E mutare ä le Stelle ordine, e coro; | * 
‘ Perche tanti del Ciel finiftri.aufpici  ‘ 








Diueniffer per me lieti, e felici! 


= 


{ 
- 


23. 


Che 
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20, l | | 


Daf er noch uͤberdem, aus groffer Demut, leide, 
Daf, nad) dem algen Bund, mit Abraham gemacht, 
Ein ſteinern Meffer ibm die zarte Haut zerſchneide, 

. Daß der Erlöfer fol, ber ganz von Sünden rein, - 
Doch als ein Sunden ⸗Kind/ zur Schmach gezeichnet ſeyn; 
Dieß alles, wie es ihm in Zweifelmut gebracht, 
Verwirrte feinen Geiſt, indem ers wolle’ ergruͤnden, 
Daf er durchaus oh nicht fonne aus dem dweifel finhen. 


21... 


Als er nun ferner dacht' auf nette Schelmerep; u 
Sab man auf feiner Stirn deg Herzens trübe Schatten, 
‚Die, wann fie ſich darauf mit ſeinen Augen gatten, 
Der Hoͤllꝰ ein Zeichen find, daß er recht traurig fey:. 
Wie in der Luft ein Stral, das Lachen auf der Erden 
Fuͤr Zeichen holder Freud und Luft gehalten werden. 
Von Sorgen angeſpornt, dach’ er dem Jammer nach, 
Und rif aus feiner. Bruſt cin ganz nerztveiflend Ach ! 


2% e, 


Ach! riefe er airillend: Ah! was iſts, das ich erblicke? 
Meldy’ ungezählte Zahl von Wundern muß ich febn? |, 
Was wird doch dieſes ſeyn? 2 mag wird daraus entſtehn? 
Ach ja, itzt faͤllt mirs ein: Zu meinem Ungeluͤcke 
Befinn’ ich mich nunmehr auf jenes Engel Schwaͤtzen. 
Ach moͤgt' ich die Natur aus ihrem Sitze ſetzen, 

Und aͤndern des Geſtirus ſo lang gewohnten Lauf! 
So hoͤrten die mir itzt gedrohten Plagen auf. 


F3 - 33. Was 
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| 23, 2 
Che può più farmi homai” ‘éhi la celeffié' >!’ ' N dal 


Reggia mi tolfe, e ꝛ reguũ ‘miei’ bucenti 8 dh — 
‘ Baftar douea gli almen per ſewpre in “quelle” si. sò 
Confinarmi d’hörror edfe’ dolenti, : 17: -: 


.  Habitator d' ombre infelici, € mette," 2. 4 
Tormentator de le perdute genti, ;;/ "+ ' nl 
One per fin di sì maluaggia forte‘ LE Dai .ì u 

Non m'è concefla pnr ſpeme di morte Si te 
N | | 24. sì n ) 


 Volfe ì le forme fue (eräplie, € prithé UA I 
‚ Natura foura alzar corporea e balli, u iI CT un 

‘ E de’-membri del’ Ciel ca fubliine' “ Bl Bosi Sa 

Far di limo terreftre ihdegna male. . o . a 

T no’l fofferfi, e dAquilon le cime en 

| Salfi, oue d’ Angel mai volo non pali; | IT 

E fe quindi il mio ’fuof'; Vinto'cadeo, _° È 3 a 

Il tentar l'alto impfkfe 8 pur erofean ti N" 0° 


‚ 
‘4 
i 

VA 


dar su 
1 5 
14 


9 
N: 


Mi chen non fatio ancor, voglia, e pretenli? ai J 
Gli antichi alberghi miei (popular Palme?" 

| Che’n sè con nodo indiffolubil prenda, 2 ni Di ... 
Per farmi ira maggior, P kumane falme?, rn 
Che pofcia vincitor fotterra fici, th | la 

| _ Riccodiriche, e gloriofe ‚palme ? 

| Che vibrando quì giù. del "fulgid’arm 

| Ne le miferie ancor venga a furbarın 


e ”T 








(1 —— — 
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23 | 

Mag fann mie doch von Vem, noch aͤrgers wiederfahrem, 
Der mir mein herrlich Reich und meinen Thron geraubt? 
Aufs minfte wäre mir ja dieß noch wol erlaubt, _ 
Daß ich ein Bürger blieb” in diefer dunkeln Gruft,‘ 
Und ſtill und ungekraͤnkt in biefer Schrecken⸗Kluft “ 
Ein ew'ger Henker hieß der ſtets gequäften Schaaren, 
Woſelbſt mirs leider! gar fü unerträglich geht, 
Daß mir nicht einft, den Tod zu Hoffen, offen ſteht, 


24, | . 
Bott tvolle ein? ichifche dertvorfite Create = > <> 
Weit mehr, als fein zuerſt gemacht Gefchöpfy erheben, 
Und allen himmliſchen ein Oberhaupt, Tomur 
‘Von ungefchlachtem Thon; von Roth und Exbe, geben: - 
Dieß Lite? ich nichts bruni hab’ ich meinen Flug genom⸗ 
. TRINITA, —men 
Da, wo niemalen noch dit Engel hingekommen; 
Und ob es mir nun glehäy’daräber ſchlecht ergangen, 
Iſt's Doch was groſſes ſchon, was groſſes unterfangen, 


nei - N i 
Doch diefe8 ift su viely.baß- en; noch) niché vergnuͤgt, 
Mir meinen alten Sig gar will von Geelen leeren, 
Daf er, mir meinen Grimm und Gram noch zu vermehren, 

Gar über die Natur, ſelbſt einen ESrpet.friegts: * 
Daß er, als Sieger, auch allhier denkt Fuß su faſſen, 
Von reicher Beute reich, mit Palin und Ruhm hekroͤnt, 
Und mich an dieſem Ort.mit'feinen Waffen hoͤhnt, 
Ja mir in meiner Quaal nicht einſt will Ruhe laſſen. 


5 26, Ach 
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26. 

9* 

Ah non fe’ tu la ereatara bella, | 
Principe già de'fulguranti Amori, © 

“ Del Matutino;Ciel la prima fiella, 
La prima Juce de. gli alati Chori 20 
Che come fol la candida facella MITI» 
Scintillar frà le.Jampadi minori, I 

‘ Così ricco di Jumi alti. celefti” 


Prà la plebe de gli Angeli lien, 


PI - 
3 ä it ti, 
«n» 


MARIE PERE 
Laffo, mà'che mi val fuor .di (peranza 

A lo fiato primier volger la mente, oo 
Se con |’ amara, e mifera membrana E 
Raddoppia il ben pafiato il mal. ‚prefente} .. 
Tempo é d’opporä al Fato, e la poffanza . 
Del nemico fiaccar troppo infolente. | 
Se l'Inferno fi lagne, il Ciel non goda, ._. ... , 
Sc la forza non val, vagliala froda, . , :. 


, l vi . 
= 28. : 
‘ . 


“ot. 


Mi qual forza tem’io? gin non perdeî! 

Con’) antico candor l'alta natura. m 
Armiß il mondo, el Ciel; de’cenni mici 
Gli elementi,: e le ftelte hauran paura. 
Son qusl Kl; fia che può! come potrei, 
Se non euro il fattor, curar fattura? 

* . S'armi.Dio, che farì? vò quella guerra, .- 
Che non mi lice in Ciel, mouergli in tetta, 


29. Lo. 
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26. 
Ad! warſt bu vormals nicht die ſchoͤnſte Creatur? 
Der Liebes⸗Engel Fuͤrſt, ihr Oberſter und Meiſter? 
Der heitern Himmels⸗ Burg the ſchoͤn ſter Morgen⸗Stern 
Das allerhellſte Licht der allerreinſten Geiſter? 
Verehrten fie dich nicht als ihren Oberherrn d 
Wie groſſer Fackeln Loh, von kleinen Lichtern nur 
Umgeben, deren Schein mit ihrem Glanz —— 
So haſt du bey der Schaar der Engel auch gefunkelt. 


27. 

Mag Hilft mird aber, ach! aufj ienen Stand und Zeit 
Den fo gequälten Sinn ohn Hpffnung nun zu lenken? 
Denn durch beſchwerliches und hitt'res Angebenfen 
Vermebrt vergangnes Gut. cin gegenwärtige Leid. 
Man muß fich nur beherzt dem Schickſal spibefegeny 
Und, unf’rer Feinde Macht und Wut zu widerſtehn 
Denſelben unverzagt gleich unter Augen gehn. 

Es ſoll ſich wahrlich auch der Himmel nicht ergebet, | 

Da NS und Abgrund feufit; ed gelte Trug und Lift 

Wenn ja Gewalt und Macht zu ſchwach grworden iſt. 
28. 

Dod warum fürcht’ ich mich? hab’ inch meinem heit 
Die kräftige Natur denn auch zugleich verloren? 
Mein, hätten Himmel, Welt, und alles fich verſchworen: 
Muß Stern und Element vor mich doch furchtfam ſeyn. 
ch Bin noch, der ich war; es ae vie es fanb! , 
Berhoffentlich fol michs doch dieBmal nicht gereuen. 
Ich ſcheu denSchoͤpfer nicht ; und ſolls Geſchoͤpfe ſcheuen? 
Gott. ſelber waffne ſich! was wird, dann daraus werden? 
Sich fang den erften Streit noch einmal tvieder an; 
Kann icht im Himmel nicht; ſo thuꝰ ichs auf der Erden. 


$5 29, Es 
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N DI 
EEE NEE? Y. 5 len 
. ’ Fe » «0.» 


todaig; i detti” e. follpuae la fronte. | VETTE 


Le tré feroce e rigide forelle,. J 
E tutte in lui dis Stige ed Achesonte. 


Eccpri, (differ) prefie, eccoci pronte ;., . 
D’ ogni tua voglia effecutrici ancelle. 
Sommo Signor di quefto horribil chioftro; 
‘Tuo fia P impogre, e l’ubidir fia notre,  .. 
. I di... 1 , 

| ati min 
e. 
Prouafti in Ciel ne'ls magnanimꝰ opra 

(Ciò che si für con le compagne Aletto. 

NÈ perc’hoggi quà giù € accoglia, e coprà 

Ombrofo albergo, e ferrugineo tetto, 

Men fuperbir dei tri; che ſe là fopra 

- Al Monarca tonante eri foggetto, 


- Quì fiedi RE, che libero & intero? << ... 


Hai della Ten, e del Abifo impero, 


” r 


0 0 e... 8, , 
. 
‚gr. R Ù ⸗ 
« “. + . . 


be valer potrà nulla indùfiria, è ſenno, 
Virtù d’herbe, e “di pietre d fuon di, chrmi, 
Inganno, Ira & Minor; che fpeffo fenno 
‘Correr gli huomini al fangue, e trattar Par armi,. 
° Tiici vedrai (fol che ti piaccia) è à un cenno, 


Trar le ftelle dal ‚Ciel, l ombre da i marmi, 


Por foffoura la terra, e e’l mar profonilo,, 
Crolli; ‚ fpianfag da le rapie il Mondo, | 


” È tI 
\ MR 
LI 


Ratar le ferpi, e. ſroſſer le facelle. ... u Fu n 
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Es rühmten den Entfchluß die drey verfluchten Schtweftern; 
Und ſtreckten gleich Bervor aus ihren düftern Neſtern 
Die Schläingen ihres Haupts, der frechen Stirne, Zier; 
Sie ſchwungen gegen ihn die Fackeln und die Schlangen 
Dom Stpr und Acheron, und riefen: wir ſind hier, 
Um das, was du verlangt, mit Freuden anzufangen. 
Dir kommts Befehlen zu, o groſſer Herr der Hoͤllen; 
Und ung, daſſelbige geſchwind ins Werk gu ſtellen. 


304 . 


Du haft, was dieſe zwo, und was Alecto kanun 
In unſerm groſſen Vert; im Himmel, ja "erfahren, | 
Schau did nur darum nicht mit bloͤdern Augen’ an 
Daf diefed dunfle Neidh dich und bie treuen Schadreis 
Mit eifenfarbnem Dad ‘find falben Schätten dedfet; 
Denn oben warſt du ja des Schöpfer8&chav’ und Kuccht, 
Und Bier beherrſcheſt du, "mit geöfttm Fug und Recht, 
Ein Reich, das über Ev’; und Abgrund ni eeſttocket. 


ZI 


Wo nichts verfangen kann Fleiß, ai, Serusa und Witz, 
Der Stein’ und Rräufen Kraft, Befchtperung,. Zorn und 
.. Liebe, | 
N18 deren Kaferep gar. soft zu folcher Hitz, 
Zu Waffen, Blut und Mord bie tummen $ Menfchen tviebes 
So follt du, heiß «8 nur! viel ſchneller, als der Blitz / 
Die Seelen aus der Gruft, die Stern? aug ihrem Sit, 
Das Welt⸗Meer umgefehet; die ganze Welt vergehett, 
Und ung das unterfi zu oberft wenden, ſchen. 


\ en, 22, Dam. 
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32. 


* Rifponde il fiero, O mici loftegni, è fidi > 
De la mia fpeme, e del mio regno appoggi, 
. Ben le voftr’arti, e’l valor voſtro io vidi 
| Chiaro lì fù negli ftellanti poggi.” 
Mì, benche malto in tutte io mi confidi, ,.. 
‘Huopo d’una però mi fia fol hoggi. 
‘Crudeltì chieggio ſola, e fol coftei _ 
Può trar di dubbio i gran fofpetti miei, 
⸗ 


vt 


\ .“_: 
"u 


33: 
Era coftei. de de tré Der de male 

Suora ben degna, e fera. oltra le fere 
E fen giù d'hor in hor battendo l ale 
A riueder quelle mal nate, ſehiere 
‘Vaga di rinforzar l’efca immortale 
, AI foco, onde bollian l'anime nere, 
"Nel più fecrato. baratpo profondo 
Del fempre trifte, e lagrimofo monde, 


el? 


34 


 Viularo. 273 Volte i’caul fpechi, © i 


” - Ne 
” . 


Trèvolte' rimbembat Fombre ‘profonde; 
E fin ne’gorghi più ripofti, e ciechi 
. Tonar del gran Cocito'i fallt, e l'onde. 


Torfe colei da' le tartaree fponde, 
- E per rifpolta al fortnidabil nome , 
Fe Gbilar le Terpentise chiome. 


ud ‘quel grido, e i fuoi dritt’ occhi in biechl 


vo... dae 


’ 
è 
2 
— — ci © nn 
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3 2. 
Darauf ſprach Lucifer: O. meiner Hoffnung Stuͤgen, 
Ahr Saͤulen meines Reichs, ich babe wol verſpͤrt 
Nn dem verhaſſten Ort, wo Mond und Steruebligen, 
Wie eure Macht fo groß, was ihr für Kraͤſte fuͤhrt. 
Kann ich mich gleich auf euch geſammte drey verlaſſen; 
Wird dennoch eine nur mic heute bienlichifeun, 
Und zwar die Grauſamkeit: denn diefe fans allein 
Mic) aus dem Argwohn zichn, den meine Sinne faſſen. 


33. 

Nun war wol diefe recht der geäulichen Goͤttinnen , 
Sehr würdiged Gefpiel, und wilder alé das Wild; 
Sie flog von Zeit zu zeit zu jenen Henkerinnen, 
Mit heftiger Begier uhb Mord-Luff angefült, 

Der ew'gen Flammen Slüpt und Zunder" anzufachen 
Sn dem geheimen Schlund und unumfchrähften Rachen 
Des dunklen Trauer⸗Relchs, der Thraͤnen⸗vollen Welt, 
Worinn die ſchwarze Sdaat verdammter Seelen fan, 


34» 


Es Genften dreymal brauf die holen Sehe und Gründe, 
Und drepmal fchallete dad duͤſtre Schatten⸗Reich: 1 
Es donnerten ded Styx verborgne blinde Schlünde, 
Und in bemfelbigen die Seein und Flut zugleich. 

Als ihr fonft taubes Ohr nun dieß Geſchrey empfand; 

Verdrehete fie gleich der Augen fchieled Paar, 

Dort von des rauchenden Cochtus Schwefel⸗Strand/ 

And, ſtatt ber Autwdort/ ud: ſcheußlich Elan 
3 aar. 
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m $i ode la Daga ‘ppi 6 s.eruda, . 
| Inga ve de,in vit Ma pcerba at ali 





Zfe.re 


Cafa:non: hi :la region li Morte 1-00 ©; ite 
Più de-Ja:Ma-tertibile, VA · Oſtura,. in n 
Atan fempréà i gridi altrui'chiife le glo. 
Stabio; e: di ſolet adamatitinà;% dran. vit 
Sun edi ferto de bafîi, è fon di forte “iii: 
Diafprb impchetrabile Je mura 5 in ot drat. 
E idi fange maechiate, e tutte foaze © vi) no. 
= Son di:tefte:necife, e sembra. mozze, Liu... . 


36. +" 
NPha Ja Vejidpita i in sù ha figlia, en mans N i * 
Spada "brandifee infänguinata fgnida. _ 7 o, , n V 


Hauùi lo Segno, e col, ‚Euros infano.. | seni DD 1 
E la Giierra, ci la’ trage anh hela,, e * 


ala) Ha CITES 
Con fe minageie fil, frewer x lontano ‘. PE 


st ei! 


a gran falce rotar morte iuperba. ”" 
ci dre ml tas digg ia pra #9, 


Per le gazgti-abomisndé;dgdigri; 41 insiynid >. 
| ide talbor, faro iauaztali Ref, “rovini > 
De la: ficta magion fregi fanguigni, niit. 
In vece-v’hä di cortinaggieppefi.. rare RT CI CISSE 
Rote, ceppi, rcatene, hat; macigni, .. 10..." 
Chiodi, fpade, fecnri,: di altri.arhefi, >... . 

v Tutti nel fangue horribjiitente intrifi. FRE EI SET 
Di fratelli fuenati, e padri veciéà 


+ 
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natio eg o Pure ® ce . 


3% 


Es bat des Todes Neid kein -Ard’re Moͤrber⸗Kluft; 
Als ihr abfcheukich Hang, guoffe ſchroffe Thür, N 
Von hartem Riefelficitt, an dieſet Schrecken⸗Gruft, | 
Iſt allegeit gefpere'ty wie ſehr man klagt und euft. | 
Von Eifen iſpder Blend; die Mauer von Porphir⸗ 
Der undurchdringlich:- ſie kebet hin amd wieber 
Vom Blut zerqrierſcheer Kopfꝰ und ubgehau'ner x Gutder⸗ 
2A di 90 47 Sato 4g a 1 
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Auf ihrer Schwelle ſitzt die each, * Stine und bligef 
Sn ihrer —— ein Hofes blutige Schwerbe: “I 
Hier iſt der Jotn, die Wut, und der die Welt verheert, 
Der Krieg, der nebſt Beni Mord Hier ſchuaufet, raucht ng 
ſchwitzet. u 
Mat hört die Raſerey mit wildem Ungeſtůumn 
Allhier von ferne fiori, mit Zähnen knirſchend, ſchmaͤhen/ 
Und in dem Mittel⸗Platz ſieht man, mit friſchem Schrim; 
Den uͤbermuͤtgen Tod die goſſe Senſe drehen. 
f. 


376. ce 


Es hanget ant der Mand, ſtatt gierlichet Lapeten, 
Abſcheuliches Geraͤt, womit ſich Menſchen toͤdten. 
Nur Raͤder / See, Skin, Sere Dimmer / Fetten, 
.. Sei le, : 
Samm Dogon Pig! , Dolch, Pfeil, Bögen,‘ Erich 
| amb: Beile, 
‚Die grauſamlich beſchmutzt in Blut⸗beſpruͤtzten Gliedern 
. Bon Vaͤtern, die «stola und umge brachten Bruͤdern. 


a. 38 Man 
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In menfa deteftabilè, e fuinefta .;; So 
Li ingorde Arpié con-la vorace Femez A 
E Pinhumano Brifitton di queta... * 2n? 
Cibano ad hor, ad. hor I’ auide Lmhe.. 
Kon Tantalo, e Progne i cibi appreta |. ...: 

| Atret feroce, e Licaone infame, ., :. pie 


- crMedafa entro?! fap felchio dla prudele tn" 
Porta in fangue ftemprato à bere il fele. 


>. è .. 3 . dal o veaT de 2 
Le fpsuentofe Eumenidi Sorelle . > UU 
Son fempre feco, e fempre in mante ferue | 
. Furial faci, intorno hä Iezabelle, -. 
‘Scilla, Circe, Medea miniftre, e ferue. 
Son de l’iniqua Corte, empie donzelle 
. Le Parche inefforabili, e proterue; u 
"Da le cui man fur le fue veli grdite x, 
‘Di negre fila di recile vite. J 77 
40 . Cir 


$ 





- ® Erifichtontue mag aus Theſſalonien, und ein. Berichtes 
decr Goͤtter. Er ließ in der Ceres geheiligtem-Hayn 
die diteftett Baͤume, und unter andern auch eihen, 
worinn eine Hamadryade oder Baum⸗Nymphe wohne⸗ 
te, abhauen; weßwegen ihn die Goͤttinn Ceres mit 
inem unerſaͤttlichen gr dergeſtalt ſtraftr/ Baß, - 
‚nachdem er fein ganzes Gut verzehret , auch feine 
Tochter, die ſich in matıcherien Geftalten verwandeln 
-* Sonne, fehr oft verfauft, endlich die FrefBegierde 
=. “bn dermaffen übernahm, daß et ſein eigen Ei eis 
de verfohlungen: wie diefeg Ovidius im achten Buche 

. feiner Verwandlungen weirläuftig befchreibt, 
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° 38. . u 
Man ficht am Moͤrder⸗Tiſch bie fräßigen Harpyen, 
*Samt dem unmenfchlichen'Erifichtoniug, 
Den fcharfen Hunger ihr zu frillen fich bemühen. \ 
Bon diefer Mörder-Schaar, als Progne, Tantalus, 
Lycaon, *Atreus wird die Speife subereitt; - 
Und daß bey folchem Feft ihr auch der Tranf gefalle, 
So ſchenkt Medufa ein, und reicht der Grauſamkeit, 
Aus ihrem Schlangen-Kopf, in Blut serlaffhe Galle, 


i , , 39 | 
Mart fieht die Furien fie allezeit begleiten, 

In deren fcheußlicher und Eiter-vollen Hand 

Stets unauslöfchlich gluͤht der Hoͤllen⸗Fackel Brands 

Nebſt Scilla, Circe ſtehn, al8 Mägd’, an ibrer Seiten ' 
Medee und Jeſebel; die Parcen haben ihr 

An diefem Teufels⸗Hof, al8 Zofen, fich ergebetty 

Die unerbittlich-hart, und ihrer Kleider Zier 

Und gräßliched Gewand mit firengen Händen weben 

Aus ſchwarzen Fäden nur von abgefihniftnen Leben, \ 


40, Es 
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®* Atreus war des Pelops und ber Hippodamia Sohn und 
König gu Micen. Er jagte feinen Bruder Thyeftes, weil 
er Aeropen, deg Atreus Gemahlinn, beſchlafen, ins 
Elend; ließ ihn hernach, unter verſtellter Begnadigung, 
wieder zuruͤckkommen, toͤdtete aber alsdann nicht nur 
des Thyeftes mit Aeropen erzeugte Kinder, ſondern ſetzte 
fie ihm gar, als ihrem Vater, zur Speiſe vor; über wel⸗ 
cher abfcheulichen Greuelthat eines Bruders, die Sonne 
zuruͤckgewichen ſeyn foll; tvie folched beym Seneca aus⸗ 
führlich zu leſen, der ein ganzes Trauerfpici davon ges 
ſchrieben, fo er ‘Fhyeftes nennetz 
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40. > 


'Circonda il tetto intorno intorno un bofco, 


C'hà fol d’ infaufte piante ombre nocenti, 
Ogni herba € pefte, & ogni fiore € tofco, 
Sofpir fon l’ aure, e lacrime i torrenti. 
Pafcon quiui per entro, à I’ aer fofco 
Minotauri, e Ciclopi horridi armenti 

Di Draghi, e Tigri, e van per tutto è fchiere 
Sfinge, Hiene, Cerafte, Hidre, e Chimere. 


41. 


Di Diomede i deftrier, di Fereo.i cani, 


E di Therodamante hauui i leoni, 

Di Bufiri gli altari empi, e profani, 

Di Silla le feuere afpre prigioni, 

I letti di Procufte horrendi, e ftrani, 

Le menfe immonde, e rie de” Leftrigioni, Edel 
ì ce 





| # ‘Diomedes, ein König in Thracien, welcher. feine Pferde 


mit Menſchen⸗Fleiſch zu füttern pflegte; von Hercules 
über überwunden, und ebenfalls feinenPferden zur Spei⸗ 
fe vorgetvorfen ward, Ovidius erwehnet feiner hin und 
wieder, unter anbern L. IX. Metam. v. 194. 


2 Bufiris fol des Neptunus Sohn und ein grauſamer Ty⸗ 


rann in Egnpten geweſen fenn, welcher alle. feine Gäfte 
dem Jupiter aufgeopfert; von Hercules aber, mit dem 
ex eben fo verfahren wollen, nebft feinem Sohne und 


Altar⸗Bedienten, erfchlagen worden, Ovid. Met. 1. IX. 


v.182. Einige halten dafür, daß Bufiris beujenige Pharao 
feb, welcher die fraelitifchen Knaben ing Waffer wer⸗ 
fen laffen; woraus bey den Griechen vielleicht ibtaez 
melbete Fabel entftanben. - | | 
3 Alexander Pheraeus, ein Tyrann itt der Stabt Pherae in 
Theffalien, hat, nad) Plutarchus Bericht, in Pelopide les 


di 


bendige Drenfchen, in Thier-Häute genebet, feinen Dun il 
- Ä + de 


.„- 
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40. \ ° 

Et wird dieß Schrecken⸗ Haus von einem Wald umſchrenkt, 
Den, nur von aift’gem Laub, verfaulte Schatten füllen: 
Ins Kraut hat fich die Peft, in Blumen Gift, gefenkt, 
Nur Seufser find die Luft: die Bäche, die hier quilleny 
Sind Thränen, (und was gar abfcheulichangufehn,) . 
DieThiere, Vieh und Wild, die hier ben Heerden gehn, 
Sind Minotauren, Sphing, Ehclopen, Tpger, Drachen, 
Die hier, bey trüber Luft und nimmer heiterm Himmel, 
Ein fürchterlich Getög, ein graufames Getuͤmmel, 
Nebft Bafiliffen,y Molch, Chimer und Hpdern, machen, 

Ä ar. 

I Des Diomede8 Pferd, * Bufiris MorbsAltar, 
3 Pheraͤus MördersHund, + Therobamantend Leuen, 
Wo, nebft " Procrufte8 Bett, des 6 Sylla Rerfet war, 
Stund auch der Raͤuber⸗Tiſch der wilden 7 Laͤſtrigonen, 

2 Der 


ben zu zerreiſſen gegeben, Et iſt von feiner Gemahlinn 
Thebe aus Eiferſucht umgebracht worden, _ 

#4 Therodamas, der Scythen König, ließ fich von Löwen bes 
wachen, bie ev mit Menfchen-Sleifch fütterte, um fie deſto 
graufamer gegen die beſorgten Nachfteller gu machen, 
Daber benm Ovidius in Ibin die Leones Therodamantei 
vorfommen. = ' 

F Procruftes, ein berufener Mörder in Griechenland, ohne 
fern bem Fluß Cephifus wohnend, welcher feine Gaffe auf 
ein gewiſſes Bette su fleigen stnangrivofelb denen.bie [ins 
aer waren, das hervorragende abgehauen warb, die aber 
fürger waren, tvurden fo lang ausgebehnet. Plut.in Theſ. 

€ Bon der Graufamfeit des berühmten Roͤmiſchen Didtato- 
risL. Corn. Syllae fönnen Plutarchus inSyHae und Valeri» 
usMax.L. IX. Exemplor. c.11.$. I.nachgelefen werben. 

7 Laeftrygonen, war eine fehr graufame imCampanien woh⸗ 


nende, Nation, welche, -nad) dem Foe Plinii, in feie © 
uſchen⸗Flei 


nen fiebenden Buche, Meuſche 


ch gefreſſen. 


1 — 


li sa i 


\ 


"100 ." EaStrage degli.Indocenti.:.” 
E del erudo Sciron, del fiero Scini | 

| GPinfami fcogli, e’ difpietati pini... 

x in si. o. 


e. 
TR 
! . . 


Quanti mai feppe imaginar flagelli 
- L’ implacabil Mezzentio, © Gerione, 
‘ Ocho, Ezelino, Falari, e con quelli 
I fempre formidabile ‘Nerone. o. 
‚. Vha tutti, hauui le fiamme, hauui i coltelli" — 
* Di Nabucco-& Accabbe, e Faraone, > 
Tale è 1’ albergo, e quinci efce veloce 
ka quarta Furia è la terribil voce. ı --’ 


- 


et» x I° 23. A 


A Zu 2 \ . 
N" ur — 7 ro 


”° 2 Sciron war ein Straffene Räuber in Griechenland, 
ir. «fo, ſich hey Mogara aufgehalten, und die Vorbenreifens 
den erftlich beraubt, hernach von einem Selfen herabs 
ESTR geſtuͤrzet; welchem aber Thefeus dergleichen gethan, 
6%. nad hichtet Ovidius |, VIL metamorph. v. 444. daß 
sn: qus ſeinen Kochen, weil fie weder: von ber Erden 
in... noch san dem Waſſer angenommen werden wollen, 
elfen geworden, die man baher die Scironifhen Fels 

sip. Pa, genannt haͤtte. 


Ve RE ore 
la 2 Scipis,.-eitt berufener Corihthiſcher Moͤrber, welcher 
gu Die-Menfohen an herabgezogene Bäume band, wo⸗ 
durch falche, wann er die Hefte wieder in. die Höhe 
fchnelten ließ, aufs elendefte zerriffen wurden, Ovid. 
. :Metam. L.VIL v. 44: . - 





s Mezentiiys, ‚ein König der Tyrrhener, welcher lebens 
. DigeMenfchen auf tobte Coͤrper gebunden, und fe fol 
‘ È ‘4 ‘ 1442 


N 
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Der Blut⸗beſpritzte Feld, mo ! Sciron pflegt zu wohnen, 
Des Scinis Henfer- Baum’ in einer langen Reiben, 
ar i 
So vieler Marfer Art Mezentius erfunden, 
Nebſt + Dchug, * Ecelin, 5 Gerion, Phalaris, 
Sa was erfonnen ward vom Nero, der gewiß 
Der allerärgfte war; find alle hier verbunden, 
Hiefelbft iſt Achabs Schwerdt, Nebucadnezars Feuer, 
Die Meſſer Pharaons; dieß iſt das Marter⸗Haus, 
Und da flog alfobalb dieß Teufeld-Ungehener, 
Die vierte Furie, auf fein Geſchrey, heraus. 


G 3. ca = 43 Ihr 








— — — 


chergeſtalt elendig ſterben laſſen. Virgil. L. VIII, Ac- 
neid. v.483. 
4 Bon zween Ochis, Dario und Artarerze find graufas 


me Verrichtungen aufgezeichnet vom Valer. Maximo 
L.IX. c.2.$6&7. nn 


5 Ecélinus, cin Tyrann zu Verona ums Sahr 1124, wel⸗ 


Gefängniß verbrannt, und 12000 Paduaner fchrecklich 
gemartert, 10001 Volaterranus Commeht, Urb. L. IV, 
. p. 1 17. .. 


6 Mer Gerion geweſen, iſt aus den Poeten, inſonder⸗ 


-heit Silio Italico L. XIII. v. 100. bekannt. Mir bic: 
fen aber faft muthmaßen, daß im Italiaͤniſchen für 
Gerione allhier Cercione ju lefen fenn mögte, teil 
Cercion ein graufamer und berüchtigter Räuber in 


. Griechenland gemwefen. _ Vid, Ovid. L, VIU, Metami 


v. 439. & Paufan. in Atticis. 


cher { unter. andern Graufamfeiten, 200 Veronefer im. 
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_ 43 0 


| A coftei la fira mente aperfe è pena 


L’ imperador. de la tremenda Corte, 
‘Ch’ ella di Dite in men, che non è" 
Abbandonò le ruginofe porte, — 

E la faccia del Ciel pura, e ferena | 
Tutta macchiando di pallor di morte, 
Sol con la vifta auuenenati, al fuolo 
FE piombar gli augelletti è à mezzo’l volo, 





44 


Tofto, che fuor de la vorago ofcura 
Venne quel moftro è vomitar 1’ Inferno, 
Paruero i fiori intorno, e la verdura 
Sentir forza dì pefte, ira di Verno. 
Potria col ciglio inftupidir Natura, 
Inhorridire il bel pianeta ‚eterno 
Irrigidir le ftelle, e gli elementi, 

Sec non gliel ricopriflero i ferpenti. 


45. 


Già da Pombrofe fue ripofte caue, 

De la notte compagno aprendo I’ ali, 
Lento, e con grato furto il fonno graue 
Togliea la luce à i pigri occhi mortali; 
E con dolce tirannide e foaue 

Sparfe le tempie altrui d’ acque lethali, 
1 tranquilli xipofi, e lufinghieri 

8 —— fenfi, c de’ penfieri, 


46. Quane 
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43+ ur 

hr Hatte faum der Fuͤrſt der Schrecken⸗vollen Grüfte 
Sein Wollen offenbart, al$ fie fehon, wie der Bliß, 
Verließ deg Lucifer8 mit Roft bezognen Gig. 

Des Flaren Himmels Glanz, dag Gold der peifern Luͤfte, 
Erblafften vor dem Blick der gräßlichen Geffalt: . | 
Die Vögel ftärgeten, als Bley und Stein, zur Erden, 
Und muften, durch ihr Aug’ urplöglich ſteif und falt, 
Und in dem Augenblick dem Tod zu Theile werden. 
| / 
44. 

So bald bie je 58 nun aus ihrem dunkeln Schlund 
Dieß Wunder⸗Thier gekotzt; fchieng rings um ihre Spur 
Als wann der Blumen Heer ben Gift ber Peft empfund, 
Das Laub des Winters Zorn. Es würde die Natur 

‚ Durch dieß Seficht Beftürzt, die Sterne flarre werden, 
Es braͤch' ihr ſchieler Stralden ganzen Bau der Erden, 
"Die Elementen würd’ ihr Blick zu toͤdten taugen, 
Wo ihr das Echlangensdaar nicht deckte Stirn und 
Augen, 


| 45 \ 

Es fam bereits der Schlaf, der fanfte Freund der Nacht 
Aus feiner fillen Gruft und Schattensteichen Höhlen, 
Den miden Sterblichen, die lange fchon gewacht, 

Aus ihren Augen ſanft bas Licht hinweg gu fteblent 
Durch angenehme Macht und ſuͤſſe Thranney 
Defprengt erStirn undSchlafmit Lethens feuchtem Naß, 
So, daß die fanfte Ruh, mit holder Schmeicheley, 
Die Glieder und zugleich Verſtand und Witz beſaß. 


G 4 | 46, Als 
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46. | i 4 


Quando le negre piume agili, e prefte, 

Spiega l’Erinne, e’n Betthelem ne viene 

Che’n Betthelem lo fcettro, ä le molefte 

Cure inuolato, il Rè crudel foftiene.- 

E qual già con facelle empie, e funefte 
‚Di Thebe apparue à le fanguigne cene, 

Ricerca, e fpia de la magion reale, 

Con follecito più camere, e fale. 


PI 47. 


La reggia all'hor del buon Dauid reggea 
Ligio d’Augufto, Herode, huom già canuto, 
Non legitimo Rè, mi d’Idumea 
Stirpe, e del Regno occupator temuto. 
‚Gil Diadema Real de la Giudea 

. La progenie di Giuda hauea perduto, 

E del giogo feruil gli afpri rigori . .’ 
Softenendo piangea gli antichi honori, 


48. 


Scorfo l' albergo tutto è le ſeerete 
Ritirate fe'n va del.grah palagio, 
La' doue in placidifima quiete 
‘Tra moli piume il Rè pofa a grand’ agio. 
Non vuole a lui, qual proprio ufcì di Lete, 
° Moftrarfi il Moftro perfido, e maluagio, 
Ma difpon ‘cangiar faccia,'e gir gli auante 
Fatta pallida imago, ombra’ vagante. . 


49. CÒ 
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46. i 
Als mit geſchwindem Flug ihr ſchmutziges Schieber I 
Erinnys eilends ſchwang. Sie ließ fich plöglich nieber 
Zu Bethlehem, woſelbſt der Wuͤterich regiert, 
Der eben forglo8 fchlief; und wie, beymblur gen Mahl, - 
Vor dicfem Thebe fie mit dunfelm Licht verſpuͤrt; 
So ſchlich fie auch allhier in jede Stub” und Saal. 


47, | | ot 

Herodes/ ein ‘Daf vom Roͤmiſchen Auguft, 

Beherrfchte dazumal des frommen Davids Keich: 

Er war ſchon alt und greid, und ob derfelbe gleich 

Kein rechter Erbe war, hatt’ er dennoch gemuft 

Das Reid) an fich zu ziehn; die Juden waren fchon 

Vorlaͤngſt beraubt vom Reich, don Zepter, Cron und . 
Thron, 

Und, nunmehr ſehr gedruckt von ſchwerer Knechtſchaft⸗ 

Buͤrde, 
Veweinten ſie ihr Leid und vorbeſeßne Wuͤrde. 


Nachdem dieß Score Bilo nin das ganze Schloß durch⸗ 
rannt; i 

Schlich e8 fi unvermerkt ing Schlaf-Gemac, binain, 
Wo ihr begierig Aug den Koͤnig ganz allein, Eon. 
Gemächlich ausgeſtreckt in weichen Federn, fand, : 
Es wollt ſich dieß Geſpenſt, die twilde Furie : 
Nicht zeigen, wie fie Fam aus Orcus Schwefel⸗See, 
Weßwegen fie fich gleich in Duft und Dunſt verhuͤlſt, 
Und ward fm Augenblick ein blaffe8 Schatten Bild. 


‚© ı 49. Sie 


N 
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49. 

Ciò che di Furîa hauea, fpoglia in un tratto, 

. E di-forma mortal fi vela, e cinge . | 
Giufippo a Paria, al volto, a ciafcun’ atto 

. Quale, e quanto ei fi fù, fimula e finge. 

Al Re dal fonno oppreflo, e foprafatto 
S’,arrofta, ce’! cor con fredda man gli fringe, 
Poi la voce mentita, e mentitrice 

Scioglie tra’ fonno, « la vigilia, e dice, 

i 50. 

Mal”. accorto tu dormi, e qual nocchiero, 

. Che per l’Egeo, di nembi ofcuri, e denfi 
Cinto, a l’ onda fuperba, al vento fiero 
Obliato il timon, pigro non penfi, 

Te ne ftai neghittofo, e’l cor guerriero 
Ne l’otio immergi, e nel ripofo i fenfi? 
E non curi, e non fai ciö, che vicino 
Ti minacci di reo forte deftinoì 


ST. 

Sai, che de’ Regi Hebrei dal ceppo antico 
Quafi d' arido ftel frutto infperato, 
Ammirabil fanciul, benche mendico, 

La tra le beftie, e’l fien pur dianzi è nato. 
Del nouo germe, a te fatal nemico, | 
‘Troppo amico fi moftra il vulgo ingrato. - 
Gli applaude, il fegue, e gia con chiara fama 
Tuo fucceflor, fuo regnatore il chiama. 


\ 5.0 
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4% w 
Sie legte, wie ein Bliß, ihr Teufel8Mefen nieber, ) 

Verkleidete (id) gleich, vrrftelite fich fo bald, 
Und fabe Joſeph gleich an Wefen und Geftalt: 
Es ließ ihr Luft⸗Leib recht, als waͤren's feine Gliedaͤr 
Sie näherte fi) ibm, und, wie fie nah genug, 
Und um fein fchlafend Hirn die Falten Fäufte ſchlug; 
Fing fie mit falſcher Stimm den Schlaf zu unterbrechen, | 
Und, Halb im Wachen, balbim Traum, an, fo zufprechen: > 


so. 


Du ſchlaͤfſt, o Thoͤrichter, und, wie ein Steuermann, 
Der anf dem wilden Meer in Sturm und Nebel treibet, 
Dem allen ungeacht’t, ohn alle Sorgen bleibet, | 
Compaß und Steur vergifit; fo denkſt du nirgends an; 
Bekuͤmmerſt dich um nichts, und tauchft den tapfernMut ' 
In faulen Mißiggang, die Sinnen in die Ruh: 
Du denfeft nicht einmal an deines Unſterns War, 
Dligt bas Berhängniß gleich mit Drduen auf dich zu, 


Du weiſt gar wol, daß aus Iſraels Koͤnig⸗Stamm 

. @A8 aus verdorrtem Stiel ein’ unverhoffte Frucht) 
Ein fremdes Wunder⸗Kind, wo es wol niemand ſucht, 
Im Stalle, bey dem Vieh und Heu, auf Erden kam. 
Der Poͤbel, welcher dir ſchon laͤngſt von Herzenfeind, 
Erweiſt fich offenbar, daß er des Kindes Freund: 
Man fichi froblodfend ihn fich ibm gum Dienft befleiffen, 
Ja gar es feinen Herrn und deinen Holger heiffen. 


2 
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2. m. - 

O quai.machine volge, ò qual difegna :.- 
Moti feditiofi; il foco hà în feno, 9— 
Il ferro in man; gia d’ occultar #’ ingegna . 
‘Me le regie viuande‘‘anco il veneno, 
Nè v’ha pur un, che Pire a fren ritegna . ,. 
Del rio trattato, è che tel fcopra almeno. 
Hor.và poi tù can l’armi, e con. le leggi, 

: Popolo sì fellon difendi, e reggi. a 


136. 


‘Quell’io, che gîà, per fabilirti in mano 
- .De la verga'rcale il nobil pefo, 
Pofi in non cale, € vita e fangue; in vino 
‘Dunque il fangue, e la vita hò fparfo, e {pefo? : 
Per più lieue cagion contro il germano 0 
. Proprio, e i propri tuoi figli hai P’armi preſo, 
© Hor giaci, d frate, ad altre cure intento 
Nel maggior.huopo irrefoluto, e lento?” 


= 


54. 


Sù fù, perche ti ſtai? qual ti ritarda 

| O viltate, è follia? deftati defta, 
Sorgi mifero homai, fcuotiti, e guarda, 
Quale fpada ti pende in fü la tefta. 

‘ ‚Sueglia il tuo fpirto addormentato, ond' arda 
Di Reggio fdegno, e lire, e'l'atmi apprefta. 

. Teco di ferro, e fangue, ombra fraterna, — 
Inuiäbil m’haurai miniftra ter: =. —: 


55. Ce 
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52, 


Welch Anſchlaͤg' hat er nicht zum Aufruhr ſchon gemacht? 
Er traͤgt im Herzen Feur, und in den Haͤnden Stal. 
Zu deinem Untergang iſt er auf Gift bedacht, 

Und von ſo vielen iſt kein einziger einmal, 

Der es zu hemmen ſucht, und den Verr..ch entdecket. 

Geh! ſchuͤtz hinfort ein Volk, drinn ſolche ud 
fiecfet! 


4 


53. 


Sch wagte Blut und Geiſt, im dir das Reich zu laſſen/ 
So muſt' ich armer ja umſonſt darum erblaſſen. 
Die Urſach/ warum du dort wider deinen Brubdery 
Sa deine Kinder ſelbſt, das Schwerdt ergriffen haft, 
War nicht fo groß, und itzt liegſt du geſtreckt im Luder, 
Und haſt, bey ſolcher Noth, noch keinen Schluß gefafit? 


J s4 


Auf! auf! was sögerft du? haͤlt dich von deiner Rache 
Surcht oder Thorhéit ab? Ermuntre dich, erwache! 
Armfeliger, ſteh auf, befinne dich, erſchrick! 

Es haͤnget fchon dag Schwerdt dir über dem Genick. 
Scene doch den Mutb.und Geiſt, der eingefchlafen, _ 
renn' in gerechtem Grimm, entbloͤſſe Schwerdt und 
Waffen! . 
Sch, deines Bruders Geiſt, will nimmer von dir gehtt, 
Und ſtets, mit Gluht und Stal, an beiner Seite ſtehn. 
_ . fi È . 


” | 55. Sy 
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- 55. i 

Cosi gli parla, e poi I’ Anfefibene 
De le Ichiume di Cerbero nodrita, 
Ch'al manco braccio auuiluppata tiene, 
Venenofa, e fifchiante al cor gli irrita; 
E gli fpira in un foffio entro le vene 
Fiamma ch’ auuiua ogni virtù fopita. 

“ Ciò fatto entra nel buio, e fi nafconde 
Tra l’ ombre più fecrete, e più profonde, 


‚56. 


Rompeli il fonno, e di fudor le membra 
gparſo dal letto infaufto il Re fi fcaglia, 
Che, benche ricco, e morbido, gli fembra ° 
Siepe di fpine, e campo di battaglia, 
Ciò che d’hauer veduto gli rimembra 
E ciò ch’udi, ne la memoria intaglia, 
Pien d’affanno, e d’ angofcia, a voto sfida, | 
Lmperueria, minaccia, & armi grida. 


Sr. 


. Come fe larga man pafcolo accrefce 
‘ D’efca a la fiamma, o mantice l’allumas 
Ferue concauo rame, e mentre mefce - 
Il bollore col vapor, mormora, e fuma, 
Gonfiafi Ponda infuperbita, & efce 
Sw] giro eftremo, e fi tonuolue, e fpuma; 
‘Verfarfi al fine intorno e nocer tenta 


A quel medefmo ardor, che ha fomenta. 


CA 
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DAL 
So fprach fie: nahmbaraufdie Natter Amphifbene, 
Die dort der Cerberus mit feinem Schaum gefäugt, ? 
Die fich, ganz dick von Gift, um ihren Arm gebeugt, 
Und hing fie an fein Herz mit sifchendem Getöne, 
Draufblies ihr Eiter-Maul des Argwohns Hoͤllen⸗Feuer 
Ihm in die Adern ein; wie diefe8 faum vollbracht, 
Verſchwand im Augenblick dieß Tenfel8:Ungehewer, | 
Und trat ind dunkle Schwarz ber allerdickſten Nacht, 
6. 
Darauf fuhr er aus dem Schlaf, und, naß von kaltem 
Schweiß, 
I Verlief er alfobald das Unglückösvolle Bette, 
* Das, ob e8 noch fo weich, fo koſtbar und fo weiß, 
Ihm doch ein Kampf⸗ Platz ſchien und blut'ge Lager⸗ 
Stätte, 
Ja gar ein Dirnern Zaun, Worauf er überlegt, _ 
- Mas im Traum gefehn, und ins Gedaͤchtniß prägt; 
Sprang voller Unmuth auf, lief zafend hin und ber, 
Und rief mit Ungeſtuͤm: Zun Waffen! zum Gewehr! 


57. 
, Bi, wann von voller Hand die Gluht wird angeſchuͤrt, 
Und von dem Blafebalg die Flammen angefachel, 
Ein hohles Kupfer gluͤht, in welchem man verſpuͤrt, 
Daß das erhitzte Naß ein groß Getoͤſe machet, 
Sich cirkelnd dreht und ſchaͤumt, erzuͤrnet, tobt und krachet, 
Dampft, ſiedend brauſt und rauſcht, mit Murmeln ſich 
è erhebt, 
Und, ſchwallend auf dem Rand, nach einem Ausgang ſtrebt, 
Ja endlich mit Gewalt ſucht aus dem Topf zu flieſſen, 
Um diefe Gluht, die es gereizet, auszugieſſen. e 
. 58, 0 . 
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8. 


Così -confufo, e ftupido, ‘quand’ ode 


Nouo folleuator forger nel Regno, 
Sentefì l’ alma il difpietato Herode 


, Già di timor gelata, arder di fdegno. |. 


Tarlo d’ ingiuria impatiente il rode N 
Nè trona loco a PP inqyietto ingegno, 
E de la notte, ou’ altri pofa,. e tace, 


* Quafi guerra importuna, odia la pace. 


i 


59 


Già per mille profetici prefagi " 


Quefto dubbio nel cor gli entrò da prima, 
Poi da che vide i tributarii Magi 

Nel fuo regno paflar da ftrano clima, 

A rodergli i penfier crudi e maluagi, 
‘Ritornò di timor tacita lima, 
‚Hor, che i fofpetti in lui defta, € rinoua 
Il fantafma infernal, pofa non troua. 


60. 


Tofto che fpunti in Oriente il. giorno 


(Che l’ aria ancora è nubilofa, e nera) 


. Vuol, che s’aduni entro’! real foggiorno 


De’ Configlieri Prencipi la fchiera. 

Và de’ fergenti, e de gli Araldi intorno 
La follecita tutba Meflagiera, 

Et à capi, e miniftri in ogni banda 


Repporta altrui, chi manda, e che commanda.. 


61. Di 
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So wild, fo aufgebracht war er, als er vernommen, 
Daf in fein Königreich wär? ein Empdrer fommen: 
Es fühle der Graufame fein Herze, Sinn und Mut 
Von wilden Zorn erhigt, von Falter Furcht gefroren; 
Ihn nagt ohn Unterlaß der Wurm der Rad und Wur, 
Und nirgend fand fein Geift die Nub, die er verloren, 
Sa gar die file Nacht, wann alles friedfam liegt, 
Haſſt ev, alsmwürd’ er felbft durch ihre Ruh bekriegt. 


59. 


Der Argiwohn war ſchon laͤngſt in ſeinen Kopf gekommen, | 
Aus der Propheten Schrift. Sobald nun ruchtbar war, 
Daß aus der Gerne fchon der fremden Weifen Schaad, ' 
Mit Opfern, durch ſein Land und Reich den Weg genom⸗ 

men; 
Da hub die Furcht erſt an, ſein Moͤrder⸗Herz zu feilen, 
Und nage ihm in geheim den Bosheit⸗vollen Sinn: 
Itzt aber, vie aufs neu die PlageTeufelinn 
Den Argwohn in ihn blaͤſt, kann nichts ihm Ruh ertheilen, - 


60. 


So bald der blaſſe Tag ſich nur im Oſten wies, 
(Denn wuͤrklich war die Luft noch nicht von Schatten leer) 
Hoͤrt man, daß er den Rath ſich ſchon verſammlen hieß. 
Der Boten reger Schwarm lief emſig bin und ber, - 
Und mächte den Befehl von ihm, mit Hand und Mund; 
Den Raͤthen feines Reichs an allen Orten fund, 





114° La Strage degli Innocenti. 





61. 


Di che pauerti Herode? e quale accefo 
Hai di fangue nel cor fero defire? 
Humana forma il Rè de Regi hì prefo 
Non per fignoreggiar, mà per feruire, 
Non è furarti il Regno in Terra è fcefo, 
MA tè de’ regni fuoi brama arrichire. _ 
"Vaho, e folle timor, c'habbia colui, 
Che’ fuo sie dona, ad ufurpar l' altrui. 


. $ 
.Gîù per regnar, per guerreggiar non nafce 
- Fanciullo ignudo, e poverel negletto, 
Cui donna imbelle ancor di latte pafce, 
In breue culla, in pochi panni fretto. 
X guerrier, fon Paftor, .l’ armi fon fafce 
Al palagio real ruflico tetto, 
Pianti le trombe; i fuoi deftrier fon due 
Pigri animali, vn’ Afinello, vn Bue, 


+° 1 fine del Libro Primo. 
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En 
Herodes, welche Furcht beſtuͤrmet dein Gemüt? 
Warum entzändet ſich dein wuͤtendes Gebluͤt? 
Es iſt der Fuͤrſten Fuͤrſt zwar als cin Menſch erſchienen 
Dod nicht zu herrfchen, nein, nur bloß allein zu dienen. 
Er iſt, nicht daß dein Reich dir ſey von ibm genommeny 
Vielmehr, mit feinem Reich dich zu bereichern, kommen. 
Der abgefchmackten Furcht muft du dich wahrlich 
ſchaͤmen; 
Wer viel von ſeinem giebt, wird dir nichts wenigs nehmen. 


62 
Es fommt dieß sarfe Rind, das in der Krippe liegt, 
erachtet, arm und bloß, mit Milch annoch gefäuget, 
Nicht, daß die Welt von ibm beherrfcht fen, noch bekriegt 
Die Windeln, drinnen fich fein zarter Leib noch beuget, 
Sind fein Pannier und Fahn, fein Volk die Schäfereyy 
Ein bäurifch Dad fein Schloßyein wimmerndes Gefchrey 
Iſt feine Kriegs⸗Poſaun', und feine Pferde find 
Zwey ſchlechte faule Thier, ein Efel und ein Kind, 


Ende des erfien Buchs, 
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ARGOMENTO. 
A Configlio adunato il Rè palefa 


Ciò, ch’ à lui di temer porge fofpetto. 
» Vrizeo, ch’à buon fin la mente hä intefa 
Tenta l’ ira crudel trarli dal petto. 

2 Burucco, ch’à la firage hä l’ alma accefa, 
A contrario penfier fcopre T’ affetto, 
Giufeppe, che fognando il inale intende, 
.Da Giudea ne l'Egitto il camin prende. 


BRRRRRRRRRRRRBRRI 
1. 


aveano al.carro d’ or, ch'il di n° apporta, 
Rimeffo. il fren. le matutine äncelle, 
E'n fiî-la foglia de P ‚aurata porta 
° Giunto era il Sole; e fea fparir le Stelle; 
E la fua vaga meffaggiera, e ‚fcorta, 
Fugando i fogni, quefte nubi, e quelle; 
Per le piagge fpargea lucide ombrofe . 
De la terra, e del Ciel rugiade, e rofe. 
| zi 2. Et 
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Imeytes Buch. 
Inhalt. 


al König offenbahrt bem hier vereinten Rath 
Des Argwohns Serg’ und Furchr, die feine Bruſt bes 
kaͤmpfen. 

Urizeus, ber ein fromm und redlichs Herze hat, 
Sucht ſeines Eifers Brunſt zu loͤſchen und zu daͤmpfen. 
Buruccus, deſſen Herz im Feur der Mord⸗Luſt gluͤht, 
Sucht ihm im Gegentheil den ſtrengſten Weg zu weiſen, 
Und Joſeph, der im Traum fein nahes Unglück ſieht, 
Faͤngt aus Judaͤa nach Egypten an zu reiſen. 


RRERERERERERRERERE 





Auf dem ber weifle Tag zu ung wird hergefragen, 
Die frühen Stunden fchon des Morgens ange⸗ 
ſpannt; | 
Die Sonne fun bereite in. ben verguͤldten Thüren, 
Und machte, daß nunmehr der Sternen Heer verſchwand: 
Aurora, die fie ſtets begleitend pflege zu führen, 
Indem ihr Stral vertrieb die Traumsund NebelsDiüfte, 
Warf Perlen in das Zeld, und Nofen in die Lüfte, 
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To . 
E hatten gleich hierauf den guͤlbnen Sonnen⸗Wagen, 
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nette irene 


4 2, 


Et ecco in tanto i Senatori vniti 
Fur da le guardie in ampia fala ammellis 
Doue al viuo trapunti, e coloriti 
Serici fimulacri erano eſpreſũ. 
Haucano in fe di Marianne orditi 
GP infaufti amori, e i tragici ſucceſſi, 
Spoglie di Babilonica teftura, 
Eregi fuperbi è le fuperbe mura. 


4 


ur Du 


De la fala pompofa il bel lauoro 
Poco curanti, e i bei contefti pänni 
AI Rè fen giro, & ingombrar coftore 
Del Senato real gli aurati fcanni. 
Di mano in man fecondo i gradi loro, 
E del fangue, e de’ titoli, e de gli anni, 
Quai più lontani è lui, quai più vicini, 
Satrapi, Farifei, Stribi, e Rabini. 
4 

ù’l'trono principal di regio arnefe 
Pompa maggiore, e meraviglia prima, 
La qual del Rè pacifico, e cortefe 
Edificio mirabile fi ftima, 
Immantenente il fier Tiranno afcefe, 
Gli altri intorno fedenti, & egli in cima, 
Il fedil, ch’egli preme eletto, e: fino 
Forma hà di core, e’l core è di rubino. 


5.0 
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Als der vereinte Rath in einen weiten Saal, 
Der mit gewirktem Schmuck und Teppichen gezieret, 
Von wohlbewaffneten Trabanten eingefuͤhret. 
Man ſah hier die Geſchicht, ſamt der erlittnen Quaal 
Der armen Mariamn', und ihr erbaͤrmlich Ende 
Recht nad) dem Leben felbft natürlich ausgedrückt, 
Es war das ganze Werk in Babylon gefickt, 
Und eine ſtolze Pracht und Bier der ſtolzen Wände, 


3 


Sie, die des ſchoͤnen Saals gepriefite Koftbarfeiten 
, Nichts achteten, noch das fo sierliche Bebenfe, 
Defegten alfofort an ihres Königs Seiten 

Die in dem groffen Rath mit Gold gezierten Bänke, 
So, wie man ſie nach Stand, Gebluͤt und Alter ebete, 
Die Phariſaͤer, Raͤth, Rabbinen, Schrift⸗Gelehrte. 


4. 


Drauf ſtieg den Augenblick auf den von Davids Sohn 
(Wie matt ihn dafuͤr hielt) mit Kunſt erbauten Thron, 
(Bey deſſen Wunder⸗dier der allerhoͤchſte Preis 
Von andrer Koſtbarkeit ſich nicht vergleichen kann) 

Mit frechem Fuß und Sinn der wuͤtende Tyrann: 
Er ſaß allein erhoͤht, der ganze Rath im Kreis. 
Der Seſſel, den er braucht, um ihm zum Sig zu dienen, 
Mar mie ein Herz geftalt, geſchnitten von Rubinen. 


24 5, Es 
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fe 
Il pauimento, ou ei pofa le piante, 
Tutto di drappi d’or rigido fplende, 
‘Di varie gemme lucida, e ftellante 
Ombrella Imperial foura gli pende, 
Hi di ben terfo, e candido Elefante 
Sei gradi intorno, onde s° afcende, e fcende, 
Stanno due per ciafcun de’ fei fcaglioni. 
Quai coftodi è * fianchi , aurei Leoni, 


| | 6 
Quiuì s° affide, e ’l fofco ciglio effangue 
, Volge trè volte è ‘1 adunata fiuolo, 
Poi gli occhi al Ciel folleua ebri di fangue, 
Indi gli affigge immobilmente al fuolo, 
In atto tal.che'n un minaccia, e langue, 
E porta efprello entro lo fdegno il duolo. 


Non piange. nò, però che Pi ira alquanto, . 
Come il vento la pioggia, affrena il pianto, 


7. 


Scote lo fcettro, el. feggio, oue dimora, | - 


‘“ Tempeftando’l col piè, par c'habbia in ira. 


L’aurco diadema, onde le tempie honora- 
Si tra di tefta, e fofpirofo il mira, 

La bianca barba, & hifpida talhora 

Dal folto mento à pel è pel A tira, . 
‘Al fin tra? lidi de I’ enfiate labbia 

Rompe 1 onde del di duolo, e de la rabbia. 


. "n 
8. 


Ce 


8. Prin. 
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Ce. 

Es ſtarrt von guͤldnem Tuch, womit er ganz bededft, 
Der Boden, worauf er die ſtolzen Fiiffe firedit, 
Man fab auf feinem Haupt in hellem Schimmer feheinen 
Ein Kaiferliches Dad) von taufend Edelſteinen. 
Sechs Staffeln find daran vom reinften Helfenbein, 
An deren jeder zween von Gold gegoffne Leuen, 
Die jedem, der fich naht, nach allem Augenfchein, - 
Mit trogigem Geficht, alé freche Hüter, dräuen, 

6 

Hier fegt er fich, und kehrt die duͤrren Aügenlieder 7 
Drey unterfchiedne mal auf den vereinten Haufen; | 
Die Augen, die im Blut faft fehienen zu erfaufen, 
Schlug er drauf über fich, bald wieder vor fich nieder, 
Daß es zu gleicher Zeit recht augenfcheinlich ließ, 
Ob er im Dräuen Pein, und Schmerz im Wüten wies: 
Er meinte nicht, e8 hielt fein Zorn der Thrämen Lauf - 
So, wie ein ffarfer Wind ben nahen Regen, auf 

Ze 

Er fchüttelte für Grimm ben Zepter; feinen Thron, - .. 
Drauf er mit Fuͤſſen ſtampft und ftieß, ſchien er zu haſſen: 
Er nabm vom Haupfe felbft die Königliche Kron 
Und fab fie feufjendalt, friegt ſich beym Bart zu faffen, — 
Riß ſich denſelbigen, bey ganzen Lockeflr aus: 
Und endlich brach ſein Zorn durch die geſchwollne Lippett, 
Als eine wilde Flut Burdy aufgethärmte Klippen , | 
Mit frachendem Ser? und Ungeſtuͤm heraus. .. 


) 5. 8, Ihr 


‘ 4 
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8. 
Principi, e qual nouello alto fpauento 
Tutba.i ripofi a le mie notte ofcure? 
. Quai fantafmi, quai larue io veggio, io fento 
Quai mi rodono il cor pungenti cure? . 
Q. noftro ftato human non mai contento? a 
O regie Signorie non mai. Gcure! | 
Dunque nemica infidiofa frode 


Può ne la reggia fua tradire Herode? 


9. 


Verfomi in gran penfier, ch’entra i confini 
Di: Betthelem P vfurpator temuto 

Del noftro regno, infra’ Giudei bambini 

Giù tant’!anni predetto, hor fia venuto. 

Vidi Regi ftranieri, e peregrini f 
+ Ricco recargli oriental tributo. 

Poi fenza più tornar, rotta la fede. 

Per altro calle acceleraro il piede, 


IO. 


E vi giur'io per quefto fcettro, e quefto 
Capo real, ch'è me, non fò, s'io foffi 
Là preflo l’Alba addormentato, ò defto, 
.Giufippo innanzi il mio fratel moftrofli. 
Con queft’ oechi il vid’io languido, e mefte . 
I noti accenti, al cui tenor mi fcofli, oo. 
Queft’ orecchie afcoltaro, è quai ın’ efpofe . 

‘ De’ miei rifchi prefenti ofgure cole! : 


. I 
U . — 
zi. Poteì 
7 + 
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8 


She Sürften, welche Furcht verfiört mir meine Ruh! 
Wie manches Schreck⸗Geſpenſt und Larve muß ich fehen! 
Fuͤr meiner Sorgen Dorn thu? ich Fein Auge zus, 
Kann denn die Menſchheit nicht ohn Ungemach befichen? 
Wie reich ift doch bag Reich von Kummer und Gefahr! 
Vermag Berrätheren und teügerifche Lift ' 
So viel, daß leider igt Herodes, auch fo gar 
Sin feiner eignen Burg, nicht ferner-ficher iſt? 
| 9% i 
Es abubet mir, als ob der Räuber meiner Eron, 
Bon dem vor langer Zeit und fo viel Jahren ſchon 
Man folchen Auf gemacht, ſolch Wefen und Geſchrey, 
Zu Bethlehem nunmehr bereits gebohren fey.  \ 
Sich habe fremdes Volk, ja Könige, gefehn - 
Aus fernem Morgenstand’ ihm fchon Gefchenfe geben, 


Und, ſonder dem, was fie verſprochen, nachzuleben, 
Durch einen andern Weg in ihre Laͤnder gehn. 
| 1 Ä 
Und ich betheure hier bey meines Zepters Pracht ( 
Und Königlichen Haupt; daf mir (ob ich gemacht, 
Wie oder ob ich fehlief, weiß ich noch iso nicht) 
Des todten Bruders’ Geifl, mein Fofeph, im Geficht, 
Sehr traurig, blaß, entftellt, und ganz betrübt erſchien: 
Sein Ton burchdrang mein Dhr, die Augen fahen ihn, 
So, daß ich fehr erſchrack. © was für dunkle Sachen 
Sucht er von meiner Noth mir damals fund zu machen! 








% 
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. II. u 
Potei già de l'Arabia, e del’ Egitto 
| Fiaccar I’ orgoglio, e'n difafati modi \ 
- Del fallo Atemion d’Arbella imuitto 
‚Rintuzzar P armi, e fuperar le frodi, 
: Antigono lafciar rotto, € feonfitto, | 
-»Vecider Pappo, e’ mar vinter di Rhodi, 
Schernir Pacoro, e vendicar potei - 
. Contro il perfidö Hircano i torti mici, 
"ot 12. | 
Et hor popolo inerme, e con paterno 
. Zelo amato da me fempre, a nodrito 
Vn fanciul mon fò quale, al mio gouerno, 
Me viuo ancor, fia d’ acclamare ardito 
: Et io dorino? & io taccio? e’l proprio fcherne, 
Rè fprezzato foftegno, e Rè tradito? 
E per vana pietà, ch’ ad altrui porto, 
Contro me fteffo inerudelifeo è torto? .. 
| | | 13. Stri- 


» Die Händel des Herodes mit den Arabern, die Egypti⸗ 
ſchen Nachftelungen, denen er fo glädlich entgangen, 
den Tod und die: ieberlage deg Antigorius und Pacorus, 
welche von ihm uͤberwunden worden, wie auch die Rache 
welche er an Spam genommen, find alle von Io 
pho in feinen Juͤdiſchen Antiquitäten im 271,28 Kapitel 

des 14 und 15, wie auch in feinem erften Buche de 


Juͤdiſchen Krieges im 13 und 14 Capitel weit duftig 


ed befchrieben. on 
‘2 Athenion war ein General der Cleopatra, welcher dem 
Herodes, deffen heimlicher Feind er war, ben Sieg wi⸗ 
der die Araber, die ſchon auf der Flucht waren, Durch 
Zgrraheren wieder aus den Haͤnden geriſſen. Jol. de 

cli. Jia. i. 1. C. 14 

1.3 Arbela warein Dorf in Galilda, woſelbſt Herobes unter 
dennn fich dort herum aufhaltenden Moͤrdern und bdufis 
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\ II. ! 
3 Sd) wuſt' Arabien, Egypten za befämpfen, 
2 Athenionens Lift, Arbelens Mord zu bämpfen; 
dh fonnt Antigonug mit feinem Heer verderben; 
4 €8 muften fo Pacor ald Pappus durch mich fferben; 
"Des Rhoder-Meeres Sturm fonne meinen Mut nicht 
‚brechen, .( 
Und am verraͤthriſchen Hyrcan fonnt ich mich rächen. 
12... 
‚Und ist erkuͤhnet fich ein Volk, das unbewehrt, + 
Ein Volf, dag ich gewiß recht väterlich gelicbet, 
Daf einem fremden Kind es Koͤnigs⸗Titel gieber, 
Die Kind, als feisten Harrn, bey meinem Leben ehrt? 
Und ich verfchlafe die ?-und ich kann hierzu ſchweigen? 
Ja laß, aus alberner Erbarmung, gar.gefchehn, | 
Daf die Verräther mir nad) Thron und Zepter ſtehn, 
Und fann felpft gegen mich fo grauſam mich ergeigen ? 


| 13. Mich 


gen Straffen-Räubern eine groffe Niederlage geſtiftet 
und dadurch das fand von einer graufamen Ueberla 
und Gefahr befreyet. Jof. Ant, Jud. l. 14. 27 & de 
bello Jud. l. r. — 8 mr 
4 Pappus war ein Felh⸗Herr unter Antigonus Krie e, 
ber Herodes Bruder, Jofephum, in einer Shlade & 
genhändig erlegt, welchen daher, alè ihn nachgehendg 
Herodes auch uͤberwunben, zur Nach> Vergeltung , 
gleichfalls ber Kopf abgefchlagen, ward. Job. de b. J. 
1. 2 € I3. 
” Als Herodes zur Aainferd-äeit aus Egnpten nach Nom 
ſchiffen wollte, unt ber Cleopatra ju eritgehen; uͤber⸗ 
el ihn ein graufamer Sturm, daß er mit genauer. 
toth fich nach Rhodus resiriven Adtinenj nachbem ber 
reits feine ganze Bagage zu Grunde gegangen, Jof. Ant. 
Werl. 14. c, 25. 


. 
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so * 16. 
Hore ı non traer& mai liete, e ‘tranquille 
Tanto, che fparfo in larga [piazza ondeggi 
Lago di fangue, e di fanguigne ftille 
Ritinta quefta porpora roffeggj; 
E la falute mia, quafi per mille 
‘Occhi, per mille piaghe al fin vagheggi 
Scritta a vermiglio; e dentro ’l fangue afpexfo 
,L altrui perfidia, e’l mio timor fommerfo. - 


17: re W 


Ditemi hor vol, che quì raccolti infieme 
O miei fedeli, al commun rifchio inuoco, 
Haurò fora io le fouraftanti eftreme. 
Fiamme del Regno mio da curar poco? © 
Ko deggio pur, pria che più crefca il feme ‘ 
"Primo ammorzar del gia ferpente foco? 
:E fchiuando il mio mal con gl’ altrui lutti, 
. Per veciderne vn folo, vccider tutti? 


a 
Tace ciò detto, & al fuo dir fuccede 
5° Tra’ circonftanti vn fremito confufo | 
Qual fi tal’bor’ il mar, fe Borea il fiede, 
‘Tra caui fcogli imprigionato, è chiufo. 
O qual, fe carche d’odorate prede 
Ronzando in cima à i fior, com’ har. per vis; 


. L’Api mormoradrici in fü ’l'nou’ atino 
- & i lor dolti couili in fchiera vanno. 


19. Di 
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- 16, ‘: 

Sc habe Feine Ruh und Feine frobe Stunden, N 
Es flieffe denn vorher erſt cine. blutge Flut, 
Und färbe ſich noch einft mein Purpur erft in Blue, 
Es endet fich nicht chr mein Leid und mein Betruͤben, 
Big daf mein Heil zuvor, aus mehr als taufend Wunden, 
Als fo viel Augen dieß gefehn, mit Blut geſchrieben: 
Nunmehro Fann id) erſt Zufriedenheit vechoffen, 
Da andrer Schuld im Blut, nebſt meiner Furcht, er ſoffen. 


17. 


Sagt, ihr Getreue, denti, euch frag" id) allzuſammen, 
Gebt Rath bey dieſer Noth, die leider! allgemein: 
Kann meines Reichs Gefahr bey dieſen nahen Flammen, 
Mit Billigkeit und Medit, von mir verachtet fepn, e 
Und muß ich, eb fie noch in lichter Lohe ftebtt, 

Sie nicht vielmehr mit Ernſt erft auszuloͤſchen fehn, 
Sa, durch der andern Noth, entflichend meinen Nöchen, 
Um ciné, die Kinder nicht viel licher alle toͤdten? 


18. 


Drauf ſchwieg er: gleich entftund und folgte feinen Worten 
Ein ganz verwirrt Geräufch und Lifpeln aller Drten, 
So tie des Meeres Flut, umringe mit Felfen, macht, 
Wenn fie von Borea8 gereist und aufgebracht, 

Wie oder wann ein Schwarm beladner Bienen flieget 5 
Und von den Kräutern fich nach feinem Korb verfüget, 
Wohin er, wann das Feld die Frühlings Blumen hegt, 
Der füffen Beute Laft, mit frohem Sumfen, trägt, 
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19... . 
Di quel parlar, frà gl’altri fuoi più cari 
Vrizeo Sacerdote, il fin attefe, 
Huom, che per,varie terre, e varii mari 
Molto errò, molto vide, e molto'apprefe; - 
| Poi già canuto in quei fecreti affari , 
Per fè, per fenno, à i primi gradi afcefe; 
E gran bofco di barba hirfuto e folto 
+ Gli adombra il petto, e gli auuiluppa il volte. 


20. 


Porta ègli il mel ne la fauella, & haue, 
‚ In'bocta gli hami, e ne la lingua i dardi, . 
‘ Volto compofto in placid’atto, e graue, 
". Fronte benigna, occhi mödelfti, e tardi, 
‘ Sciolfe in candido ftil voce foaue, | 
Et ì gli accenti accompagnando i guardi, 
i Fuor de le labra in bel fermon fonoro 
Versò fiume di latte, e vena d’oro. 


. 
\ 


21. 


| "Froppò (dil’ egli) 5 Sire alto periglio 
ki quel, che chiedi, à configliarti io veggio, 
Se da'*è fia‘difcorde il mio configlio, 
Cadrotti in ira, e ciò ne vò, ne deggio, . 
S°#1 tuo fermo voler pofcia‘m’ appiglio, 
“Control dritto, el deuer, fia forfe il peggie, 
. Sarò è la patria, è Dio nemico efpreflo, 
Traditore al mio Rè, crudo à me fteflo, 


* . 
. . a ‘ 
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Nun hatte diefe Red’, aus allen, die da tvarett, 
Der Urizeus auch, ein Priefter, angehört ; 
Ein Mann, der viel gereift, gefehen und erfahren, 
Der nunmehr alt und grau, und, weil er fo gelehrt 
Cin Staats⸗Geſchaͤften war, befaß fein treuer Wiß 
Beynah' im ganzen Reich den höchften Ehren⸗Sitz. 
Ein Bart, der feinen Mund al8 wie ein Wald umfangetto 
Befhattet ibm die Bruft, bedeckte feine Wangen, 


20, 


Sein Mund begt Honigfeim, fein Wort iſt Zucker-füffe, 
Er trägt auf feiner Zung nur Damen, Pfeilund Spieffe, 
Es ift die glatte Stirn ein Spiegel feiner Güte, 

Sein langfam Auge zeigt fein fittfame8 Gemuͤte, 
Ein ernfihafe Wefen glänzt im freundlichen Geficht, 
Er weiß mit holdem Blick die Nede zu verfüffen, 
Er läffet Gold ind Milch von feinen Lippen flieffen, 
Und ein belichtee Schall erfönet, wann er ſpricht. 


ar, 


Hier ift, ſprach er, mein Fuͤrſt, ein ſehr gefaͤhrlichs Rathen 
Denn ſtimmt mein Vorſchlag nicht dem Deinen gaͤnzlich 
bey; | 


WW ey; 
So, fuͤrcht' ich, geh ich kaum von deiner Ungnad frey; 
Die ſcheu' ich, bach noch mehr dergleichen Miſſethaten, 
Weil ich fobann ein Feind vom Himmel, von der Erden, 
Ja felbft an mir und bie muͤſt ein Verraͤther, werden, 
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22. 


Pur non terrò'ciò, che fouuiemmi, sfeofo, , 
Il provai già ne 1’ età mia pii frefca, o 
Ch’ immaturo capriccio , e frettolofo 
Raro adiuien, ch’ à lieto fin riefca. 

Ne dee tratto da P impeto crucciofo 

Altri cofa effeguir, che poi rincrefca, 
Perch’ in buom faggio error graue fi ftima, 
Pentirfi pofcia, e non penfarlo i in prima. 


- 


23. 


Fia dunque il tuo miglior, di quel sì fero 
Defir,. che lieve, e rapido trafcorre, 
‘Con ritegno foate, e dolce impero, 

Di ragion configliata.il fren raccorre, 
Che, s’ à giogo di legge il collo altero 
Non hà libero Principe à fopporre; 
Dritto è però, che chi la die l’ offerui, 
O d’ effempio dal RE prendano i ferui. - 


24. 


Che gioua è gran Sigrior, popoli, e regni 
* $Sotto fcettro felice hauer fogetti, 

» Et effer poi de gli appetiti indegni 
Seruo infelice, e de' vulgari affetti? 
Sfrenati amori, irregolati fdegni 
Son colpe si ne’ generofl petti; 
MA crudeltà de }’ altrui fangue ardente . 

. Al Monarca del Ciel troppo è fpiacente. - 


25. E 
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Doch fen die hier mein Kath und Mepnung richt verheelt! 
ch habe twarlich fehon in meinen jungen Jahren, 
Daß Eigenfinn und Gil faſt ſtets des Zwecks verfehlt, 
Den fie fich porgefegt, mehr als ju oft erfahren: 
Nie muß man aus Verdruf und Eifer was entſchlieſſen, 
So einen ganz gewiß hernachmals wird verdrieſſen. 
Denn einem Weiſen wird man nimmermehr verzeih n, 


Erſt Dinge ju begehn, die ihn hernach gere'a, -. / 
234 


Drum wird bag beffe ſeyn, dieß grauſanie Vertangelty - 
Das bald voriber geht, mit einer linden Hand, = - 
Mit einem fanften Zwang, mit Klugheit und ‘Ierffanb, 
Gleichwie ein mutigs Pferd, zu zaͤumen anz ifangen? 
DI des Geſetzes Joch der Fürften Hals nicht druͤckt, 
Sol, der Geſetze gibt, doch nach Gefegen Ichen, 
Und feinem Volf, das fich vor feinem Zepter bückt, 
Dadurch ein loͤbliches und. gutes Beyſpiel geben. 


24, . 


Was nüßt eg einem Herrn, fo manche Stadt und Eanb,. \ 
So manches Volk und Reich beglücket zu vegieren, 
Und von der Leidenfchaft fich, durch ein knechtiſch Band 
Der felavifchen Begier, Zeit Lebens laſſen führen? 
Der geilen Liebe Brunft, der Zorn, die Ungeduld 
Berfeßen große Herr'n zwar nicht aus aller Schuld; 
Allein die Graufamfeit, wann fie nach Blute dürften, 
Mißfaͤllet gar zu ſehr dem groffen Himmels⸗Fuͤrſten. 


I. 3598 
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25. | 


E fe’n ogni alma ancor vile, e villana, , 
Che |’ obliquo fentier fegua de’ fenfi, 
Biafimo effer fuol, di quefta rabbia infana 
Hauer gli fpirti oltre mifura accenfi ;- 
O quanto meno in anima fourana 
Cotale affetto, e’n regio cor conuienfi, 
Q quanto ei dee de.l’ empie voglie il freno 
A crudel precipitio allentar ineno. Ze 


.. 26. - 
"Che come la fàlucida, e pura 
Sempre € del Cicl la region fublime, 
« Ne mè: baffo vapor, ne nebbia ofcura 
Vela il-fuo chiaro, ò ’l fuo fereno imprime; 
E come Olimpo in parte alta, e fecura 
Soura i folgori, e i nembi erge le cime; 
Così petto reale , e nobil mente 
Mai. turbo, è tuon di vil furor non fente 


27. 


Fi per fpauento allifpi, più d’una legge 
. Conafprezza, e rigor dittata, e fatta, 
‚Che poi nell’ effequir, da chi ben regge 
Con molle mano, e placida fi tratta. 
Conuien chi buon deftrier frena, e corregge, 
Ch’ accenni di ferir, più che non batta: 
E qual’ hor Gioue i fulmini differra, 
. Molti atterifce si, ma pochi atterra, 
28. Tol. 
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Fa, da matt folche Wut, mit hoͤchſtem Recht, verbammet 
An jedem ſchlechten Kerl, der von dem Poͤbel ſtammet; 
D wie viel weniger kann denn gar im Gebluůt 
Der Groſſen auf der Welt, der Maͤchtigen auf Erden, 
In eines Koͤnigs Sinn und fuͤrſtlichem Gemuͤt 
Dergleichen Greuel⸗That und Grimm geduldet werden! 
dwie vielmehr fol der dem Grimm den Zügel fürzen, 
Um ſich nicht in die Gruff des Unfeggangé ju ſtuͤrzen! 


26, x 


Denn gleichtoie alleseit bed Himmels hoͤchſter Kreis 
Hell, rein und heiter iſt, und kein verdickter Duft, 
Rein Nebel, fein Gewoͤlk, die immer flare Luft 
Jemals verbunfeln kann, noch) anzuſchwaͤrzen tpeifi: 
Und eben fo; wie fich Olympus fichre Spitz 
Erhebt, und uͤberſteigt den Donner, Wind und Blitz; 
So muß ein fuͤrſtlichs Herz von Big undWirbel⸗Winden 
Des nieberträcht’gen Zorns nie feinen Sturm empfinden, 


27,0. 


Man pflegt zwar oftermal8, um Fafftr zu verbinderny. 
Die firengeften Geſetzꝰ und Ordnungen ju machen; - 
Doc ſucht ein Oberhaupt, nach Eigenfchaft der Sachen, 
Wofern es kluͤglich herrfcht, mit Freuden fie gu lindern, 
Ein Reuter muß ein Pferd bedrohen, felten ſchlagen; 
Und Jupiter, wann ihn die Donner Wolfe deckt, 
Wann feinen fchnellen Bliß die wilden Winde fragen, 
Erfchläge pur wenige, wenn er gleich viele fchrecke, 


Ya 28, Da 
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28. 

xolsa il Ciel, ch'al mio Ré d’ opra fi brutta: 
L’ effecrabile ecceffo io perfuada , 
Che ‘la dolce mia patria orfana, € tutta 
Del fuo preggio maggior sfiorata ‘cada, 
Che sì nobil Città vota, e diftrutta O 
Habbia à reftar da Cittadina fpada. 
Pouera Signoria, vil Scettro indegno, 
‘Duce fenza guegrier, RE fenza regno, 


29. x 


Quel che fi vede, é chiaraments aperto, 
Quel che ‘fi teme, é dubbjamente ofcuro. 
‘Hor vorrai tü, già in tante proue efperto, 
Trar di dantio prefente util futuro? 
È p.- vano timor d’un rifchio incerto, 
Procacciar, poco cauto, un mal ficuro? 
Un mal, ch’apportator d'affanni eftremi, 
» Sara forfe maggior del mal, che temi? 


30. 


Pemi la guerra infefpertto, e vuoi , 
Che tanta gibventi ‚Rerpata mora? 
Chi sà, fe nato € già frà quefti tuoi, 
Come il ‘nemico, il difenfore ancora ? 

° Dimmi, dimmi per Dio, chi fia, che poi 
Parmi in ‘tua guardia, ti difenda all’ hora? 
Se germogliante à la fagione acerba 
Un eflercigo. intiero hor. mieti.in herba? 


AE 31. Che 
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28. - 

Da fen der Himmel vor, fold) graufer Laſter⸗Thaten 
Ausſchweifende Gewalt, 0 Fürft, dir anzurathen, 
Daf meitte8 Vaterlandé dadurch verwaͤiſte Pracht, 
Von feiner Bluͤht entbloͤſſt, fich fol in Afche legen; 
Daf die fo edle Stadt durch eigner Bürger Degen, 
Von allen Bürgern’ leer, gue Wüfte fen gemacht ! 
Armfelige Gewalt! zu fehr befehimpfter Thron ! 
Ein Herzog ohne Heer, ein Koͤnig fonder Kron! 


29, 


J Vas man vor Augen ſieht, iſt klar und offenbar; 


Das.aber, mas man ſcheut, iſt doppelt unbewuſt: 
Verhoffſt du denn nun mol mit doppelter Gefahr 
Aus gegenwärrger Noth zufünft'gen Rus und Luſt, 
Und willt, aus eitler Furcht, in ungewiſſer Pein, 
Ein ganz unſtreitiges gewiſſes Uebel ſuchen, 

Ein Uebel, das bir noch viel ſchaͤdlicher wird ſeyn, 
Und welches mehr, als das du fürchteft, zu verfluchen? 


. 30 


- Dein Argwohn fürchtes-fich. vor Aufruhr, twie es ſcheint, 
Und darune ol man ist fo manches Kind ermorden; 
Ver aber weiß, ob nicht, zugleich nebft beinem Feind, 
Auch dein Verthäbiger bereits gebobren worden? 

Um Gottes willen! ſprich: wer fol denn bey dir ftehn ? 
Wer folldein Königreich, wer Kron und Thron beſchuͤtzen, 
Wenn du willt ben der Milch der Kinder Blut verſpruͤtzen, 
Und in der Blühte fehon ein ganzes Heer abmehn? - 


3 s . 31, Mag 
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3I. 
Che dirà poi la fama? oimè la fama, 
Che del falfo, e del ver diuulga il grido? 
Dirà, che per fanguigna adidas brama 
‘Ti fingefti rubello vn popal fido, 
Popplé, che te folo honora, & ama, 
I Ch'4 te lontano-ancor dal:patrio nido, . ° ' 
Infra i tumulti de la regia fede. j 
Serbb: mai fempre ubidienze, e fede. 


32.0. 


Ne quel (come tu fai) creder fraterno er. ei 


Simülaero voglio, c'hauer ti parue 


Notturno.innanzi, è fur da giaco, e fcherne : 


Falũ fogni, ombre vane, e finte larue; 

O (quant’io credo) il Tentator d’ Auerne 

Con così fatta Illufion t’ apparue, - 

Però che’l Re del Ciel, fi come.io leſſi. 
‘Angeli, e non fantafmi vfa per meli. .. 


33.000 « 


E poi di quefto Re, che temi tanto, 
:Seritto, ‘che’ Regno efler-quaggiü terrene 
‘Non deue ad, ‘mà fpiritale, e ſanto, 

‘ D’ amor, di gratia, e di-dolcezza pieno. * 
Rè, che veftito di mendico manto, 8 
Di thefori immortali hà colmo il feno: 
Temer dunque non dei, che porti guerra, 

„Se per.dar pace al monde è faefo in terra 
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Was wird bach dag Gerücht, o Himmel, hievon fagen, 
Das alles, was gefchieht, pflegt in die Melt su tragen? 
Es foricht: du ſtellſt dir mir, aus bloffer BlutBegiery 
Ein dir getreues Volf ald Uebelthdfer für, 

Ein Vol, bag man nur dich, ob dugleich fremd, ſieht 
“ lieben, 
Daf in dem geöften Laͤrm bir allzeit treu geblieben. 


3% 


Ich kann auch gleichfals nicht fo, wie du gläubeft, glauben 
Daf deines Bruders Geift die Ruh dir follte rauben, 
Vermutlich waren ed nur Träume, falfche Schatten, 
Und Larven, melchedichim Schlaf umgeben hatten; * * 
Wo eg nicht gar vielmehr der Teufel aus der Höllen, . 
Der fold) ein Schrecfen-Bild dir wuſte vorzuftellen, 
Veil Gottes Boten ſtets, wie ic) gar oft gelefen, 

Wol Engel, aber bach Gefpenfter nie, geroefen, | 


- 3 3+ 


Und bey bem allen ſteht ausdrücklich ja gefchrieben 
Von diefem Könige, der dir die Furcht erregt, 
Es fen nicht von der Welt ber Zepter, den er trägt; 
Sein Reich ſey heilig, rein, und vol von Grad und Lieben, 
Ein König, der ſich nur in Bettlers⸗Mantel hält, 
Dem unveraänglich Gold die reichen Hände fuͤllt: 
Drum denfe doch nicht mehr, von den befriegt su werden, 
Der um den Frieden nur vom Himmel kommt aufErden! | 


34. Et 
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34. - 


Manfueto, pacifico & innocente re oo. 
Verrà, depofti i fulmini celefli. . 
,S' armar voleffe il fun braccio poſſente 
A’ danni tuoi, deb qual difela haurefti ? 
. O come dal’ effercita lucente. . 
"De gli alati guerrier campar ‘potrefti? 
Chi, può fuggit, come celarfi, è doue, . 
Da lui, che tutto vede, e tutto moue? m 
Ä 35: 
© chie fallo è del tutto, è ch'è verace 
Quefto antico pronoftico del Regno. , 
Se vano e’fia, perche turbar la pace, 
E de’ tuoi fufcitar l’odio, e lo fdegno? 
‚Ben per me flimar vò , che fia fallace, 
Pèrò che aflai fouente aftuto ingegno 
Sparge tai voci ‘ad arte inuido, e rio, 
Per irritar nel RÈ gli huomini, e Dio, 


' 
rn 


, 36. 


2 x ‘ 


Se ne le ftelle poi fcolpito, e feritto, 
Se fermo è in Ciel, che’l gran Bambin fia nato, 
Studio humano che vale? è che P afflitto 

| Popolo affligi? è che t' opponi al fato? 
Publichi in darno il difpietato editto, 
Fremi, furia, fe fai, minaccia irato; 
Viuerä, crefcerä, fott’ alcun velo, 
: Ferallo afcofo à tuo mal grado il Cielo, 


! 
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34. 


Er hat gewiß Geduld und Sanftmut angenommen, 
Nachdem er oben fchon den Donner abgelegt. 
Wann biefer wider did) mit Waffen wollte fommen; 
er ift fo dann, der fich für dich ing Mittel fchlägt, 
Und wie gedächteft du ‘mit Kriegern, welche fliegen, 
Und mit der Engel Heer zu Felde doch zu liegen? 
Wohin verfteckt man ſich? mer fann doch Dem entgeht, 
Der jedes Ding beivegt, und jebes Ding kann fehn? 


35. 


Entiveder ift e8 all erdichtet, oder wahr, 
Was man von folchen Reich in alten Schriften findet. 
Mofern e8 falfch; warum in Sammer und Gefahr 
Did und dein Volk geftürzt,und Zorn und Haß entzündet ?. 
Gir mich: ich halt es falfch, weil oft ein ſchlauer Geiſt 
Mit tuͤckiſchem Betrug die böfen Künfte weift, 
Um durch ein falfchh Gerücht, aus Bosheit, Liſt und Spott, 
Im Könige das Volf zu veigen gegen Sort, 


36. 


Wofern e8 aber bort im Simmel angefchrieben, 
Daf dieſes groffe Kind gebobren werben muß; 
Wird es durch Menfchen-Wiß doch trimmer hintertrieben. 
Vie machſt du denti dem Volk fold) Elend und Verdruß? 
So grauſamen Befehl wirſt du umſonſt nur geben, 
Es waͤchſt, trotz deinem Zorn, und bleibt gewiß im Leben. 
Vergebens ſetzſt du dich dem Schickſal nur entgegen; 
Der Himmel wird es doch vor dir verborgen hegen. 


37. Ver⸗ 
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40. 


Quefti caluo fa tefta, e rafo il mento 
Era ancor di vigor frefco, e viuace, 
Mä’l negro pel d’intempeftino argento 
Seminato gli hauea l'età mendace. 
Poiche l’adulator gran pezza attento 
Stette è quel raggionar faggio, e verace. 
‚ Nel’füperbo Tiranno i lumi affife, 


Sorfe, inchinollo, indi s’aflife, e diffe. 


At. 


“Signor, fudafti, e guerregiafti, e quante 
La deftra tua vittoriofa, e forte 
_Nel nemico feroce, e ribellante 
Sanguinofe ftampò piaghe di morte, 
Tant’ ella hà bocche lodatrici, e tante ‘ 
S’aperfe è gloria eterna eterne porte; 
Onde puoi dir, c'hai con illuftri affanni 
Vinti in vn punto i tuoi nemici, e gli anni, 


42. 


Quinci (con pace altrui) creder mi gious, 
Che non fenza cagion temi, e pauenti. 
L invidia, che’n altrui fpeffo ſi eoua, 
Effer può, che gran cofe ardifca, e tenti; 
E che tratti congiure, e che fommoua 
Ad armeggiar tumultuarie-genti; 
Però ch’l ‘Ciel ne la rcal Altezza 
Duo nemici congiunfe, Odio, e Grandezza, 
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Neun diefer, kahl von Kopf und glatt um Kinn und Munb) 
War noch an Kraͤften reich, noch ftark, friſch und geſund/ 
Ob ihm das Alter gleich bereits ſchon hier und dar 
Mit Silber angefaͤrbt fein ſchwarzes duͤnnes Haar: 
Nachdem der Schmeichler lang die Reden angehoͤret, 
Und auf den Wuͤterich den frechen Blick gekehret; 
Stund er demuͤtig auf und buͤckte ſich; hernach 
Setzt' er ſich wieder hin an ſeinen Ort, und ſprach: 


4°, 


Du haft, Beoßmächtigfter, gefrieget und heſchwitt, 

Und fo viel blutige, ja toͤdtlich⸗tiefe Wunden, 
Als du dem Feind' ertheilt, da du ſein Blut verſpruͤtzt, J 
So viele Muͤnde hat die tapf're Fauſt gefunden, | 

Wodurch fie wird geruͤhmt mit rechten Helden Worten; 
Sa fo viel Sffnete fie etu’ge Thuͤr⸗ und Pforten 
Zu deinem ew'gen Ruhm, fo daß du wol kannſt fagen, 
Daf du ob Feind und Zeit ben Sieg davon getragen. 


42 


Daher muß ich (wiewol zu Feines Nachtheil) fchlieffen, 
Es mögte deine Furcht nicht fonder Urſach ſeyn. 
Des Neides Brut nimmt ja die meiften Herzen citt, 
Iſt auf mas wichtiges vieleicht fchon ist befliffen, 
Bringt Mord, Verfchwerungen undunruh auf die Bahn, E 
Sa fpornt vielleicht das Volk bereits zum Aufruhr an, 
Weil, nach des Himmels Schluß, der Kron' ohn unterlaß 
Zween Feinde zugeſellt, die Hoheit und der Haß. 
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Popolo rozo, indomito, e feluaggio, SEE 
Gente vaga di riffe, e di riuolte, | 
Vulgo incoftante, e prefto ad ogni oltraggio 
Reggi, Signor, ‚che calcitrò più volte, 

Auifo fia di Re difereto, e faggio _ 

Frénar queft ire impetuofe, e ftolte, 

I rifchi riparar da le fciagure, 

E i danni antiueder de le future. ov 


Spegnefi di leggier breue fauilla 


* Pria che’n fiamma maggior s’ auanzi, & erga, ; 


Facil’ è riuerfar picciola ftilla 
Anzi, che d’acque il legno empia, e fomerga, 
 Frefca piaga faldar, quand’ altri aprilla, 
Vidi e vidi piegar tenera verga ; 
Ch’al fin, fe l’una inuecchia, e l’altra indura, 
»Vana la forza è poi, vana la cura. 
| 45- 
Opra fia di te degna, e di'quel fenno, 
Ché fotto l’ elmo incanuti pugnando, 
E fatto formidabile col cenno 
Seppe trattar pria che lo fcettro, il brapdo, 
Far contrafto à principii, i quai fi denno 
‘Sempre curar, mà molto più regnando. 


Conuien, ch’ättento vegghi, e che ben guardi 
A'gfiel che poi vietar non patrà tardi. 


} 46. Dice 
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Ein rauhes grobes Volf, dag wild und ungezaͤmt, 
Ein Volk, dasZank undStreit Krieg und Empoͤrung licher, 
Ein widerſpenſtig Volk, voll Unruh, unverſchaͤmt, 
Das viele Schelmenſtuͤck und Bosheit ſchon veruͤbet, 
Beherrſcheſt du, mein Fuͤrſt. Ein kluger Koͤnig muß 
Solch ungeſtuͤmen Trotz und freche Thorheit zaͤumen, 
Und, nach dem allbereit empfundenen Verdrufi, 
Ein finftig ungelückzu meiden, nicht verſaͤumen. 


| 44. 
Man 18651 mit leichter Mib den Fleinen Funfett aus, 
Eh’ er in lichter Glubt ſich lodernd aufwärts lenket; 
Man giefit den Tropfen leicht aus einem Schiff” heraus, 
Nicht wann die Flut bereits das Schiff fille und vers 
fentfet. 
So lang die Wunde friſch, fo lang ein Reis noch zart, ' 
Faͤllt die gu heilen leicht, und jenes leicht zu beugen; 
Iſt aber jene fchon- veralfet, diefe8 hart, 
Wird hier fich ſchwerlich Salt bort feine Rettung zeigen, 


af i , 
. Ein Werf, bag deines Geiſt's und deiner Klugheit werth/ 
(Der unter Helm und Schild alt worden ift und greis, 
Der auch mit einem Blick den Feind-zu ſchrecken weiß, 
Der, eh' er$ Land regiert, regierte Spieß und Schwerdt,) 
Iſt dieſes: allezeit dem Anfang widerſtehn, 
Worinn zwar jeder Menſch ſich billig vorzuſehn, 
Doch mehr noch, ber regiert, ber be gleich anfangs 
öhren, 
Was er hernach zu pie nicht mehr vermag gu wehren. 
È 2- i 46, Wer 
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46. 


Dice chi piü'non sa , che’n petto regio 

Somma lode € pietà; ciò non negh’io ; 
AI fido, al buon, l’ufar pietate è fregio, 
Indegno è di pietà Pinfido, il rio: 

‚  Oltreche pofcia honor non hà ne pregio, 
Quando ancor non Ga giufto huom, che fia pio. 
Son Giuftitia, e Pietà compagne, e quali 
De-la virtù real foftegni, e bafi. 


. 41 
‘© Più ti dirò, Sai ben che in fua radice 
Ancor non fermo in tutto è quefto Imper . 
Tenero, e frefco è il tuo dominio, e liv. 
Sempre à Signor nouello effer feuero, 
Anzi à terrore altrui non fi difdice 
Farfi à torto tal’hor crudele, e fiero. 
La ragion del deuer cede à lo fdegno; 
O cede alnıeno è la Ragion del Regno. 


48. 


Qualhor di Regno trattafi, e d’honore 
Ragioneuol partito è l’infolenza ; 
E ne’ cafi importanti aflai migliore 
E la temerità, che la prudenza. 
Mà prudenza par quefta, & è timore, 
Codardigia, che volto hà di clemenza. 
Non, fe non dopo?! fatto, alcun penfiero 
Hauer dee loco, que ne và l'Impero. 


Ù 


49. Quand’ 








» 
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| 46. 

Ver es nicht beſſer weiß, der fpricht: die Güte fey 
Der Helden gröfter Ruhm; ich Iäugne dieß zwar nicht, 
Es iſt die Güte gut für den, der gut und freu, | 
Doch die verdient nicht der, ber Eid und Treue bricht; | 
Zudem fo ift ber Ruhm von einem Helden fehlecht, 
Daf er nurgütig ſey, wenn er nicht auch gerecht. 
Es find gar eng verknüpft Serechtigfeit und Güte; 
Denn bende zieren nur ein Eöniglich Gemuͤte. 


47 
And ferner weiſſt du wol, Daß noch bein ſchwaches Reich | 
Nicht wol befeftigt ift, die Herrſchaft ift noch neu; di 
Run herrfcht cin neuer Fuͤrſt ftets ernfthaft ohne Schen, 
Und man verdenft ibm nicht, venti er auch etioa gleich 
Zum Schrecken fireng , gerecht und ernfthaft nıcht allein, 
Nein, auch tool gar dazu follt etwas graufam (enti. 
Das Recht der Schuldigfeit kann fich dem Zon nihe 
gleichen, 
And muß aufs wenigſte bem Recht zu herrſchen weichen, 


| 48. 

Wenn mart von Ehr und Reich, von Kron undZepter handelt, 
Wird Stolz zu Billigkeit, zu Recht der Uebermut; 
In Handlungen, worauf was wichtiges beruht, 
Iſt kluͤger der, ſo frech, als der, ſo kluͤglich wandelt; 
Zudem iſts bloß nur Angſt, mag Klugheit ſcheint zu feptt, 
Nur Furchtſamkeit huͤllt ſich in Klugheits⸗Mantel ein: 
Ein recht Verſtaͤndiger geht niemals erſt zu Rath, 
Wenn’s Kron und Zepter gilt, als etwa nach der That, 


K3 | 4 Fa 
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49. 


Quand’ altro ben da così fatto feempio 
Non fegua, & altro effetto non fortifca, 
Per la memoria almen di queft’ effempio, 
Non fia più mai chi di tradirti ardifca, 
E fe di tanti pur folo quell’ empio 
Verrà che champi, e che fue trami ordifea, 
Tutti da ftrage tal già sbigottiti, 
Non haurà chi’! fecondi, ò chi P’aiti. _ 


50. 


Mi poniam pur, ch’alcun non fia giamai, , 
‚Ch’ä la corona tua machini i inganno, 
“ Da l'-fama è‘temer però non hai 
Titolv: di proteruo, e di tiranno, 
Anzi di giufto', é‘d’incorrotto haurai 
Loda immortal da gli huomini, che fanno a 
Che fe feuero, e formidabil Tei - . 
Con gl' innocenti, hor che farai co’ rei ? 


SI. 


‘ Aggiungi poi, che’] Re del Ciel cuftode 
Sempre è de’ Regi, e protettor de’ grandi. 
Son cariffini a Dio, però ch’ci gode 
In terra hauer ch’in vece fua comandi, di 

, Hor fe da lui fauoreggiato Herode 
Con infoliti fegni, e memorandi 
Più d’un’ auifo n’ hebbe; eipiù d’un meflo, 

Quefto mi tacerdö, te’lfaitwftelo,. | .:UU 


52. La 
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Sia. foll man aus dem Mord fonft feinen Vortheil fehn; 
So wird fich doch davon folch furchtfam Angedenfen 
In eines jeden Herz, Sinn und Gedaͤchtniß fenfen, 
Daß feiner wider dich fi) mag wird unterſtehn. 

Sa , wenn der fchlimmfte gar von allen überbliebe, 
Und er die Meuteren, mit allem Eifer, triebe; 

Wird, weil hierdurch) von Furcht ein jeder eingenommett, 
Kein einziger ibm dach ju Dülfe können fommenz 

SO 

Geſetzt nun aber auch , es ſtuͤnd aus Jacobs Saamen 
Dir nicht ein einziger nach Krone, Reich und Leben; 
Kann dennoch das Geruͤcht dir den Tyrannen⸗Namen 
Und eines Wuͤterichs, mit keinem Grunde, geben: 
Vielmehr wird alle Welt ſich dann dahin befleiffe:, 
Dich unveraͤnderlich und recht gerecht zu heiſſen, 
Erwegend, daß, da du ſo ſtreng auf Unſchuld biſt, 
Wie ſtreng du wuͤrdeſt fan, su ſtrafen zeug Hi und Lit, 


SI. i 


Geb dieſes noch hinzu, daß Goff der Fürften Huͤter 

- Und Schug ber Großen ift; ‚fie find ibm Lieb und werth, 
Dieweil ein König hier, ffatt feiner, auf der Erd. 
Regieret und beherrfcht der Erden reiche Guͤter. 
Ob nun Herodes auch von Ihm geliebet iſt, 
Und ob der Sternen⸗Fuͤrſt. nicht durch verſchiedue Zeichen 
Aud ibn gewarnet bat, um Nachricht ihm zu reichen, 
Davon fag’ ic) nicht viel, ‚weil ige, es alle wiſſt. 


n° x. 8 4. 52. Der 
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52. 


La noua in Ciel mifteriofa Stella, 
Stella non fü, che quiui è cafo ardeffe 
.Mà fù lingua di Dio, che’n fua fauella | 
Guardati, © Rè Giudeo, parue dicefle. 
E gl’ indouini Heroi fcorti da quella, © 
Che con voci trà noi chiare, & efprefle 
Cercando gian del Rè de’ Paleftini, | 
Che altro fur mai, che Meffaggier diuini? 


53. 


Ch' altri femplice plebe, e fempre vaga 
‚Di nouitä, volga à fuo ferino, e giri, 
‚Stranio non è, mà che fagace, e maga 
Gènte, e gente real dietro fi tiri, - p 
. Sì ch’ella qual fatidica e prefaga, 
China l’adori, e ftupida ltammiri; 
Altrii lafciando i proprũ regni in cura 
Per Via sì lunga, © per ftagion sì dura: 
17 


S4 


 Quefto è è ben da temer. Punir l’aguato | 


Con fupplicio commun, ‘quand’ altri il celi, 


Gl’ ĩutereſſi affidar del regio flato, 
Son giuftifime leggi, e non erudeli, 
.  Secertoè pur, cheꝰl traditor\fia nstò, 
“ E nonè chi l’accufi, ð chi’l riueli, 
Dunque tutti fon rei, durique dir piioù 
Dislcale, e rubel ciafcun de tuoi, 


| 55. Al 
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52, 


Der neue Stern, der ung gu fo viel Sorgen bracht’, 
War wahrlich nicht einStern, ber ohngefehr nur brannte; 
Er war des Höchften Zung’ und Gottes Abgefandte, 
Er rief in feiner Sprach: nimm, König, dich in acht! 
Die Weifen, die durch ihn aus Morgenlande famen, 
Ung fragten, und von ung die Nachricht felber nahmen; 
Wo unfer König fen, die laffen deutlich lefen, 

Es können anders nichts, al8 Engel, fenu geweſen. 


53. 


Daß es das fumme Volf und Poͤbel anders drehn, 
Die ftet8 begierig find, was neues zu erfahren, 
Iſt nicht verwunderns werth ; wol aber, daß die Schaaren 
Der weifen Könige fo weite Wege gehn, 
Von diefem fremben Stern gleid) als berben gezogen, 
Und daß er ihren Sinn nach Seher-Art bewogen, 

° Am einen König hier anbetend anzufchauen, 
Und andern Thron und Reich indeffen zu betrauen, 


° 54 
Dieß bringt fürwahr Verdacht. Die Hinterliftzu ſtrafen 
Mit allgemeiner Pein, wenn alle fie verheelen, 
Und dadurch deinem Reich und Lande Ruh zu fchaffen, 
Iſt zu den graufamen Gefeten nicht zu zählen: | 
Nein, folches ift gerecht. Iſt dieß Kind fchon gebobrett, 
Und nientand flagt e8 an; fo fehlen alle ſchon, 


Und haben deine Gnad' und Huld dadurch verloren, 
Und jeder heiſſt mit Recht ein Räuber deiger Kron. 


‚85 | 55. Ein 
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se 
Altri, cui molle il cor molte, e lufinga 
‘ L’amor paterno, e la pietà de’ figli, 
Ch’ ama gli otij domeftici, depinga . 
° Licui l’ingiurie, e facili i perigli, 
Ciò che non è, pur come fia, s’infinga, 
.A fuo fenno, e piacer; parli, & configli; 
O che molto timor de’ danni fui, 
O che poco penfiero hà de gli altrui, 


° 56. 
Me cui l'età non già, mì la fatica 
Fatto anzi tempo hà biancheggiar la chioma, 
;.. Che frà gente congiunta, e frà nemica 
“Fui già teco in Arabia, e'teco in Roma, 
Morfo non riterrà fi ch'io non dica, 
Ch'à gran Rè gran fofpetto è graue. foma. 


Tanto mi detta il ver, non teflo inganno, 
Nè più miro al mio prò, ch’ä l’altrui danno. 


57: 


Io col Mondo, e col Ciel quì mi protefto, 
Giudici e teftimoni il Rege, e voi. 
. Ch’à i ripari del mal vuolfi eier prefto, 
Mozzat le lunghe, e non dolerfi poi. 
Sire ftar che ti val penfofo, mefto, l 
Se l’arbitrio hai del tutto ? € che non puòi 8 
La cofa, à quel ch’efpreflo homai fi vede, 04 
Indugio non foftien, pietà non chiede. | a 


58. Tal. 


< te 
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$$ 
Ein andrer, deffen Bruſt die Leidenſchaften fchmeichelt, - 
Voll väterlicher Trieb’ und Mitleid gu den Kindern, 
Der faule Tage licht, ſuch' aller Noth zu beucheln, 
Und die Befchimpfungen mit Worten ju vermindern; 
Er fiel? ſich, was nicht ift, als ob es wäre, für, 
Er ſchwaͤtz, und rathe dir, fo wie er es verſtehet, 
Denn er zeigt eine Furcht, die uͤber die Gebuͤhr, 
Und daß des andern Noth ihm nicht zu Herzen gehet. 


5.6. 


Mir, dem dag Alter nicht, wol aber Mib und Fleiß . 
Auf mein vor kurzer Zeit noch Raben⸗ſchwarzes Saar 
So zeitig ſchon gebracht der Jahre graues Fig, 

Der ich bey Freund und Feind inNom ſtets ben dir war, . 

Und in Arabien; mir, fag ich, wehren nicht 

Noch Ketten, noch Gewalt, daß dief mein Mund nicht 
| ſpricht: 

Den Koͤnigen wird ſchwer, Verdacht undFurcht zu tragen; 

Es leide, wer da will, ich muß die Wahrheit ſagen. 


57. 

Ich rufe, nebſt der Welt und Himmel, euch zu Zeugen, 
Und fag’: eilt; wenn ihr ſucht, dem Unglück vorzubeugen. 
Ben ſolcher Frevelthat fi) ſchleunig zu entſchlieſſen, 
Wird einen nachmals nie gereuen noch verdrieſſen. 
Was nuͤtzt, Großmaͤchtigſter, daß du ſo traurig biſt? 
Du kannſt ja alles thun, entſchließ dich nur zu eilen: 
So viel von dieſer Sach' annoch zu ſchlieſſen iſt, 
So duldet fie fuͤrwahr Fein Mitleid, noch Verweilen. 


“ 


- \ | si 58, Es 
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ì 5. 


Talhor Fifico efperto in braccio effangne 
Fi volontaria, e picciola ferita, r 

“ Nè poche rifparmiar ftille di fangue 
Suol, perche’l corpo, e’l cor fi ferbi in vita, 
Speffo accorto Chirurgo, ad huom che langue, 
Porge in atto crudel pietofa aita: 
Incide, incende, e ne l’infermo loco 
Pon per maggior falute il ferro, e’l fuco. 


S9 
Sommerganfi nel mar merci, e thefori, 
. Putche campi la naue, e giunga à riua; 
‘ * Tronchinfi i membri ignobili, e minori, 

Sol chel capo real fi falui, e viua. 

. Refti la pianta hebrea di frondi, e fiori, 

° Ed’inutili germi ignuda, e priua, 
Perche”! ceppo maggior del reggio ftelo 
‘Dritto s’inalzi, e.fenza intoppi al Cielo, 


GO. 


Pera-pur l*innocente; e pera il reo, 
. S'à l'innocenza in grembo il mal s’annida! 
In facrifitio al Regnator hebreo E 
Trà mille giufti, un misfattor s’ uccida, ' 
+ Verfi fpada real fangue plebeo, 
 Caggian netnici, e nonnemici (eigrida) . » 
Vita feruil con gran ragion fi fpregia 
Per fottrarre 3 gran rifchio anima regia. 


61 Co- 
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58. 


Es macht citt fluger Arzt mit Fleiß zuweilen Wunden, * 
Und fparet, wird badurd) der Leib nur tvieder auf, ' 
An einem ſchwachem Arm nicht eine Hand vol Blur; 
Und ein Bermundeter hat oͤfters Hülf empfunden, 
Recht, wann der Wund-Arzt ihm am allerweh'ſten thuty 
Er fchneibet, brennt und fpahrt fein Feuer, Stal noch 

Eifen, 
Daf er dem ſchwachen Glied nur Hülfe mig erweiſen. 


59. 


Man werfe Reichtum, Schäß’ und Waaren inbag Meer, 
Daf dag geborgne Schiff nur mag zum Haven fommen! 
Es werden fleine Theil’ und Glieder abgenommen, 
Damit nur keine Noth und Leid bas Haupt verfehr. 
Der Juden Pflanze fey von Laub und Blumen leer, 
Wenn nur des Königs Stamm bid an ber Sternen Achſen 
Mag ohne HinderniB, und defto fichrer wachſen. 


60, 


Lafft, nebft bem Schuldigen , bie Unfchulb auch verderben, 

° VWofern ein Schuldiger im Schooß der Unfehuld rubi; 
Es muß, tvofern man dir ein rechtes: Opfer chuf, 
Nebſt taufend Frommen auch der Uebelthäter ſterben! 
Das Fönigliche Schwerdt verfprüge Poͤbel⸗Blut! 
Es falle Freund und Feind! denn (ſchrie er voller Wut:) 
Man opfert ſtets mit Necht der Untertbanen Reben, 
Um ihres Koͤnigs Haupt ans der Gefahr ju heben. 


61. So 
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6I. . 


Così dic’ egli, e con vie men turbato 
Ciglio à fuoi detti il Rè peruerfo applaude, . . _ 
Ferma in fua fera voglia, e.lufingato 
Da dolce fuon d’adulatrice laude. Ze 
\® Sorge, e dà tofto è i Principi commiato 
: Machinator di fcelerata fraude, 
E corre in guifa pur di rigid’ angue 
. Inferocito inuiperito al fangue... _ 


62. 


"Tace, e più ogn’or lo ftimola, e tormenta 

*. Mordace cura, e feruido penfiero, 
° E lo sferza la Furia, e lo {pauenta 
Tema di morte; e gelofia d’Impero. ‘ | 
Che non fä, .che non ofa, € che non tenta — 
Vn’ orgoglio tiranno, un cor feuero ? 2 
1 Prefume sì , che temerario , e ftolto 

. Vorria poter ciò, che poter gli è tolto, - 


Ù 
F t 


È 636. > 


Già di Sion la notte empia forgea -- 

Grauida d’armi, e di mortali ecclifli ; 
N? tanto horribil mai la terra hebrea 
La vide vfcir da’ tenebrofi abifli, 
Quanto fi ftende il Ciel de la Giudea 

. Di tartarea caligine coprifli, _ 

. Sì fofco il mondo appar, che par, che debbia 
Disfarli in ombra, e conuertizfi in nebbia. . . .: 


» 64. In. 
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61, 
So fprad er: und es ftimmt der Wuͤterich chab bey 
Mit minder faurem Blick, er bleibt ben feinem Willen, 
Mud der fo fiiffe Ton von diefer Schmeiheley  — “i 
Wuſt ibm fo Herz ald Sinn begaubernd zu erfuͤllen; 
Er ſpringt vom Seſſel auf, beurlaubt alle Fuͤrſten, 
Sinnt, wuͤtend aufgebracht von wilder Raſerey, 
Mie dieſes Bubenſtuͤck tool auszuführen ſey, 
. Und eilt, mie Schlang und Molch, teann fie nad Blute 
- duͤrſten. | 


624 


Er ſchweigt: Sein Sorgen-Dorn fpornt fein erhitztes Blut, 
Die Furie treibe ibn je mehr und mehr zur Wut, 
Und, nebft der Todes⸗Furcht, die feine Sinne fpüren, | 
Plagt ibn die Eiferſucht, fein Reich nicht zu verlieren, ' 
Was thut doch, vas verfücht, weß unterſteht ſich nicht 
Ein aufgeblaf’ne8 Herz voll Grimm und Grauſamkeiten? 
Es glaubt, wie fehr es ihm auch gleich an Macht gebrichty 

Selbſt die Unmoͤglichkeit ſey moͤglich zu beſtreiten. 





63. | ‘ 


Nunmehr erfchien bereits auf Zions heil’gen Higeln 
Die Waffen⸗ſchwangere, die finſtre Moͤrder⸗Nacht. 
Noch keine Nacht, die es in ſolche Noth gebracht, 
Hart’ Iſrael geſehn des Abgrunds Gruft entriegeln; 
Indem ſo weit, als ſich der Juden Land erſtreckte, | 
Den ganzen Kreis der Luft ein Höllen-Duft bedeckte. | 
So dunkel war die Welt: Es fehien dag Rund der Erden | 
Als wuͤrd' es gar und gar zu Duft und Nebel werben, 


64 He⸗ | 
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64. 
Intanto il Rè d’indugio impatiente, 

Dal empia crudeltà fpinto, e commoflo, j 
Menade fembra, alhor c’ horribilmente 
Kota fe ftefla al fuon del cauo boflo, 

Da’ timori folieciti fi fente 

Tutto agitato il cor, tutto percoflo, 

Mä in vifta € tal, che da ciafcun veduto 
‘‘ Dee vie più, che temere, effer temuto. 


65» 
Chiama i miniftri, e del furor fuo ftolto 

L’impeto è tal, che faucllar mal pote ; 

E quafi fiume in fe medefmo auolto, ’ 
Ch’ entro il rapido gorgo i fafli arrote, 
Soffoga i detti, e’l fuon non ben difciolto 
Rompe, e con quel fragor frange le note, 
Con cui da l’ime vifcere differra 
Prigioniero vapor concaua terra, 


66. 

‘Vuol, che di quante madri il cerchio aduna 
Di Bettheleme, entro la regia foglia, 
Con qualunque bambin ch’ accenti’ in cuna 
Oltra l’anno fecondo ancor non fcioglia, 
L’ altro mattin fenza reftarne alcuna 
Tutto il numero fparfo in un s’ accoglia ; 
Così commanda, el fuo decreto efpofto 

. La buccina real diuulga tofto. 

— 67. Tace 

® Mznaden find die Bacchantinnen, oder ben dem Bacchus- 
> Geffe zurafen gewohnte Weiber, von ihrer Tollbeit und 


I 


$ 
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derodes unterdeß durchs Zögern toll gemacht, 

Und von der Graufamkeit gereizt, war anzuſehen 
Als eine Maͤnade, die) rafend aufgebtacht, 

Sich, nach der Pfeife Ton, abſcheulich pflegt zu drehen. 
Er fühlte von der Angfe fein Herz tnrannificen, 

Der Höhen bange Furcht nahm feine Sinnen ein; - 

Dod ließ er folchen Grimm bon auffen an fich fpüren, 

Daf er mehr fürchterlich, als furchtfam, (chien la ſeyn. 


‘6 VI 
Er ruft den Dienern zu, fo graufam ift fein Grimm/ 
Daß er, vor Eifer, kaum die ſchwere Zunge LSf’t; 
Und wie ein Fluß, der fich drehe in. fich felbft heruͤm, 
Die harten Stein’ auf Stein’ in firengem Wirbel ftiöff’e; 
So knirſcht fein ſtumpfer Zahn. Sein heif’rer Ton 
bricht 108, 
Es toͤnet faft der Schall von folchem rauhen Krachen, 
Als wann mit Ungeftiim ber Erben hohler Schooß 
Der eingefperrten Luft pflege Luft und Pag zumachen, 


66. 
Lafft mir gu Bethlehem die Mütter aller Knaben, 

Sprach er, die nochnicht gar zwey Jahr erfüllet haben, 
Und ihre Söhne mit, nicht einen ausgenommen, 
Auf Morgen früh allbier in meinen Schloß⸗Platz fommen! 
So lautet fein Befehl. Drauf blied man alfofort 
Rie viel Pofaunen aus bieß £önigliche Wort, 

| > 67.8 Der 


pufinnigen Art zu range alfo benennet. Ovid. Fall. | 
Ve 457: | 
£ 
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67. Ca 


Trace il fellon P ordita froda, e vieta;. 
Ch’el trattato crudel fi (copra altrui, 
., E fotto altro color di cagion lieta - 
Vela l’infidie, e i fieri inganni fui, 
- Nulla le donne fan de la fecreta 
‚‚Macchina, ch’appreftata e.lor da lui; 
_ L’editto altre conforta, altre fgomenta, 
Parte penfa vbidir, parte pauenta. 
68. —467 
Santa Pietà; s’eftinta in Ciel non fei, , 
Poiche di terra in Ciel fchiua fuggifli, 
Mira ·i i fafti quaggiù, mira i trofei. 
De la nemica tua flebili, e trifti. 
Perche non fcendi homai ? gl’ oltraggi hebrei 
Son da te non,curati, © pur non viſti? 
Vedi, che fchermo, è ò fcampo, onde non pera 
D’ Iiraelle il buon ſeme, altro non fpera 


» 


69. 


“Così vicina A riîmaner Racelele 
. Orba de’ figli, in fuon dolente; € pio 
Querelando fe’n giua, e le querele 
Giunte laffù , la Dea benigna vdio. 
E vaga d’impedir l’opra crudele 
Si ftefe è piè del tribunal di Dio, 
| Tolfe il freno à la voce, e fciolfe intanto 
‚La vela al fofpirar, la vena al pianto. | 
| | 90. Occhi 
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67: 


Der Wuͤtrich ſchwieg, verbot auch allen, die da waren; 
Daf feiner diefen Streich-follt andern offenbaren; - 
Und, unterm Schein von Luft und von Zufriedenheit,“ 
Merheelt er den Betrug und falfche Graufamfeit; | 
Die Weiber wuften nichts von den geheimen Stricken, 
Womit Herodes fie gedachte zu berücken, 

Es fingten einige,. ba einige fich freu’ten, 
Viel eilten, dag zu thun, wofür fich andre ſcheu'ten. 


. 684 


Barmherzigkeit, wofern dein Wohn Plag noch im Himmel; 
Wbohin du dich verfügt aus diefem Welt⸗Getuͤmmel, 
So fieh hoch cinft herab, ſchau die Vermeſſenheit, 
Was deiner Feinde Stolz nunmebro will begehen; 
Ab! warum kommſt du nicht? ber Juden Herzeleib 
Veracht'ſt du, oder kannſt ihr Elend gar nicht ſehen. 
Verſchaffe Hulf und Schuß, laß mich ben Troft erwerben; 
Daß Jacobs Saame doch nicht möge ganz verderben! 
| 6 | 
So fing die Rahel an, mit aͤngſtiglichem Fagenty 
Den nahen blur’gen Tod der Kinder gu beklagen. 
Die Goͤttinn voller Huld, der folch ein Jammer⸗Ton 
Zu Ohren drang, wollt gern an diefen armen Kindern 
Den fo barbarifchen und blut’gen Mord verhindern; . 
Sie fiel darum ſogleich vor Gottes Nichter-Thron, 


Von hellen Thränen naß, mit taufend Seufzern, nieber, 
Und ffimmet’ alfo an bie bittern Klages£ieber: 


22 70, Sen 
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70. . 

Occhi il tutto mirsnti, occhi diuini, | 

Sete forfe (dicea) riuolti altroue ? 

O de gl’innocentifiimi Bambini 0) 

V*è prefente lo ftratio, e non fi muoue? 
- Vedete humani cori, anzi ferini 

A quali infamie inufitate, e noue | 
‘ Trahe, mercè fol de l’empio infernal’ angue, 

Nati di fame d’or, fete di fangue. 


gi. 
Padre già più nbri fei d'ira, e vendetta, 
Qual fofti un tempo, effecutor zelante. 
Dunque perche vuoi pur la tua faetta 
Scoccar fevero, e fulminar tonante ? 2 
Forfe del puro Agnel l’hoftia diletta 
Ala falute altrui non è baftante ? 
+ Nonèdi viuo homor flilla, ch’ei verfi 
Largo prezzo,à comprar mille Vniuerfi ? 
3 % 


| 71. 


Souenir ptr-sidee, cori quanto affetto 

. Già di Sion gli habitätori amati, . 
Secerdotio real, Popolo eletto, 
Città, ch’appellar tua fpello degnafti. . 
Effer d’ogni fua porta, e d’ogni tetto 
Cuftode eterno, e difenfor giurafti, 
Giuramenti d’Amor, patti di zelo, 
Hor può le leggi fine rompere il Cielo è 


w 


NL 


73. Co- 
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70. 


Seyd Ihr, o goͤttlichen und alles⸗ſeh nden Augen, 

. Sprad) fie, vielleicht anitzt ſonſt irgend hingekehrt? 
Kann diefer Kinderchen ihr’ Unſchuld denn nicht taugen, 
Daß Ihr den blut'gen Tod und wilden Moͤrd verwehrt? 
Seht doch, wie menſchliche, nein, vielmehr Tieger⸗Sinnen 
Sold unerhoͤrte That, ſolch greulichs Unterfangen, 
Aus Antrieb und aus Reis ber ſchwarzen Hoͤllen⸗ 

Schlangen, 
Aus Hunger zu dem Gold/ aus Durſ nach Blut, beginnen, 


71. 


Du, Vater, bit j ja nun nicht uͤber die Verbrecher, 
Wie Du wol vormals war, cin Eiferer un — 
Warum willt Du denn ist mit Zorn und Stra” oͤlitzen? 
Kann etwa nicht das Lamm allein die Fromme ſchuͤtzen? 
Iſt nicht ein Tropfen Blut, fo aus ihm fommt gelaufen, 
Ein gnugfam Loͤſe⸗Geld, viel Welten zu ‘erfaufen? 


” 


72. 
Erinnere Dich doch, in welcher Zaͤrtlichkeit 
Dein Vater⸗Herze ſtets zu Zions Bürgern brannte, 
Das Volk Dein Prieftertum, die Stadt Dein eigen nannte. 
Macht'ſt Du nicht einen Bund? haft Du nicht einen Eid, 
Nus Antrieb holder Lich’ und Eifers⸗voller Treue, 
Bon ihrer Gaffen Meng und allen ihren Thoren, 
Ein ew'ger Hüter, Schus und Schirm zu ſehn / ge⸗ 
ſchworen? 
ae möglich? finder fich denn auch im Simmel Rene? 


£ 3 73, Ere 
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73. | 

Cosi tofto ti fdegni? E ver, che fante - 
Sono, e giufte quell’ire, onde sfauilli, n 
Ma qual’ Angelo è puro & te dauante ? 

° 0 qual colonna in Ciel, che non vacilli ? 

Già non m’oppongo al tuo voler coftante | 

Perche sì calde à te lacrime io fîilli. 

Sai, che tanto m'è bel, quanto à te piace, 

E che fol di tua voglia io fò mia pace, 


* 


74 sE 


u Chieggioti fol, s’alcun giufto conforto 


Fia deuer, ch’addolcifca i mici dolori, 
Che la fpada per me non vibri à torto 

La lihratrice de gli humani errori. 

Qual aritto vuol, che refti vccifé, e morte 
Jl buon lignaggio hebreo da’ fuoi furori ? 
E che, pur come reo, dannato vegna 

Chi non sà, che fia colpa, è pena indegna? 


r 











75. 
Se piegar di coftei non sò pregande 
. L’implacabile fdegno, e ’l fero orgoglio; 
Pieghino tè, cui fol mercè dimando, i 
Quefte fuppliche amare, ond’io mi doglio. 
— Waglianmi quefti gemiti, ch'io fpando, 
Giouinmi quefte lacrime, ch'io fcioglio, 
Soura l'incendio de’ vicini mali 
‘ .Piouano i fonti tuoi l’acque immortali, 


{ 


76. Aprì 
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Erzuͤrn'ſt Du Dich fo bald? Zwar ift Dein Zorn gerecht, - 
Der, voller Heiligkeit, in Deinem Herzen facfelt; 
Allein, welch Engel ift, vor Dir, ein reiner Knecht? 
Und welche Seul? ift ſelbſt im Himmel, die nicht wackelfg 
Ich fische Deinen Zorn mit Thränen nicht zu ſtillen, 
"Mind widerſetze mich ja Deiner Strenge nicht, 
Du weift, was Dir belicht, ift einzig nreitte Pflicht, 
Und meine Luſt beſteht allein in Deinem Willen. 


en 
Um dieſes bite ich nur, Civo mein gefränfter Sinn 
Noch etwan ein’gen Troff und Lind’rung foll verfoiren) © 
Daf die Gerechtigkeit, die Sünden-MWägerinn,: 
m; Rach⸗Echwerdt wider mich nicht mag mit Unrecht 
ur - führen; s. 
Vas ift eg für ein Recht, ‘der Rinder Beer gu ꝓrorden, 
Das aus Iſraels Blut, aus Abrams Saamen ſtammt, 
Und daß derjenige zur Strafe wird verdammt, 
Der ja noch Feiner Schuld jemahlen fehuldig worden? 
CAL 
Nenn ich nicht ihren Ernſt und Unverſoͤhnlichkeit 
Mit Bitten mildern kann, mit Zaͤhren nicht erweichen; 
«So laß doch meine Noth, mein unausſprechlichs Leid 
Nn Dein huldreiches Hex}, weil ich Dich bitte reichen, 
Laß meine Seufjer Dich, p groffer Goff, beivegen, | 
Es helfe mir doch ige der heiffen Thränen Flut, 
Es gieſſe Deine Gnad in meines Leides Gluht, 
Aus Deinem tiefen Born, der Sanftmut milden Regen! 
244 76. Er⸗ 
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„6. 


Apri il grembo è le gratie, aprilo, e moui 
> Quel braccio homai, che l' vniuerfo folce, 
Viua la Donna del Giordano, e proui 
Fra tante amari fuoi filla di dolce, 
Su l'incendio crudel diffondi, e pioui, 
Con la-man, ch'ogni duol riſtora, e molce, 
Da le non vote mai fonti fuperne 
L’acque immortali, e le rugiade eterne, 


77. 


Déh, 7 nulla in te può forza di prece, © 
Che’] tutto vince, e l'impoffibil pote 
Che talhor. piouer fiamme, e talhor fece 
Fermar del Sol le fugitiue rote ; 

E fe l eſo flagel depor ti lece 

AI tenor de l’ altrui fupplici note ; 
Volgiti a quefti miei feruidi preghi, 
Nè voler, ch'à Pietà pietà fi neghi, 


⸗ 


78. 


Pietà così dicea, Gli alati Orfei 
Doppiaro il canto, e sù le lire aurate, 
Pietà, Pietà de’ Pargoletti Hebrei ° 
Pietà fonaro, e rifonar pietate. 
Girò le luci i) gran Motore in lei 
Dal feggio, oue frà l'anime beate 
Siede Vnità diftinta, e Triàde vnita, 
— Corda di trè cordon s Man di tre dita, 


79. Ne 
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76. 
Eroͤffne Deinen Schooß voll ſuͤſſer Gnaden⸗Gaben, 
Ruͤhr Deinen Arm, den Stern und Welt zur Stuͤtze haben, 
Laß Zions Leben ſich auf Jaͤng're Jahr’ erſtrecken? 
Laß ſie was ſuͤſſes einft, ch fo viel Bitterm; ſchmecken! 
Laß Deine linde Handy die allen Schmerz fann heilen, 
Des Eifers firenge Gluht zu Iöfchen, zu gertheilen, 
Aus Deinem ew gen Born, der nie hört auf zu flieſſen, 
Der Gnade kuͤhlen Thau unſterbucht Waſſer gieſſenn 


— 


77. 
Ach! wo noch bey Dir gilt ein Andacht⸗reiches Flehn, 
Das die Unmoͤglichkeit, ja alles, kann bezwingen, 
Das dorten Blitz und Stral konnt' aus den Luͤften 
bringen, 
Por dem ber Sonnen Rad hat muͤſſen ſtille ſtehn; 
Wann ehmals durchs Gebet ein Glaubens⸗voller Mund | 
Der Strafe fich entzieh’n, die Nuthe hemmen kunnt; | | 
So fehre Dich und hör mein fehnliches Verlangen, 
Laß doch Barmherzigkeit Varmherzigkeit apfangen! 


ER ‘ 

So fprach fie: alfobald verdoppelt den Geſang 
Der Engel Heer, und fung bey güldner Saiten Hang 
Nichte als: Barmherzigkeit! Barmherzigkeit! ach fchone _ 
Iſraels Saamens doh! Draufdreh’t von Seinem Throne 
Der groſſe Schöpfer gleich Sein Auge nach ihr zu, 
Wo Er, ein einzeln Drey, ein breyfach großes Ein, 
Um ſel'ge Seelen wohnt in ewig reger Ruh, 
Wo Er ein. einzige Band von dreyen Bänden fcheitttr 
Und drogen Zingern ‚gleicht 2 die eine Hand vereint, 

| | 2 5 > 79.38 
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79. 


Ne la fua fronte, è gli Angeli sì cara, - 
Viue la Vita, e ne trahe cibo eterno, 
Quefta fol è €, che ‘ntorbida age rifchiara . 

„La tempefta, e’l feren, la Stgge, e'l Verne, 

: Dal fuo ciglio felice il Sole impasa 
De la face immortal l'alto gouerno. 

"Dal dolce de fant’ occhi ardente giro 
Prendon le ftelle, e Ciel l’oro, e’l Zaffiro, 


a 


80. | 


Le fila fue di non sò che contefte 
Ha quel ricco, che?! copre habito fanto, . 
‚Paion di Sol,.fe’l Sol, che dal celefte 
Sole hà fol lo fplendor, fplende cotanto. 
Luminofa vna nebbia egli ha per vefte, 
Nubilofa vna luce egli hà per manto, 
Riluce sì, che la fua luce il vela, 
E ne fuoi proprii rai fe fteffo cela. 


sr. 


na sè folo comprefo, in sè s’afconde, , 
Tutto, e parte à fe fteflo, e centro, e sfera, 

- :: Jiamortal sì, mà non hä vita altronde, 

Non hi morte, è Natal, fempr'è qual era, 

E mentre fi communica, e diffonde, 

‘Tutto crea; tutto maue, al tutto impera, 

ali tutto abbraccia, e pur fe fol contiene, 

Soramo. bel, piacer fommo, e fonuno bene 


i 2 


82. No- 
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In Seiner Flaren Stirn, die aller Engel Wonne, 
Iſt, lebt und ndbret fich mit ew'ger Koft das Leben; 
Diefelbe nur allein kann Zeit und Wetter neben, 
Au Seiner Augen Stral borgt ihren Stral die Sonne, 
Nur durch ihre füffes Licht, in ihren heilgen Kreifen, 
Kann's Heer der Sterne Gold, Sapphir der Himmel, 

weiſen. 
80. 

Sein glänzend reiches Kleid, Sein heiliges Gewand, 
Hat Fäden, die der Kraft der Sinnen unbekannt, 
Sie fcheinen von dem Stral der Sonne (100 ihr Scheint, 
Den diefe Sonn’ ihr ſchenkt, (0 bell; ) getvirfe zu ſeyn. 
Ein Licht und hell Gewoͤlk bekleidet Sein Geſicht, 
Sein Kleid und Mantel if ein neblicht duftig Licht. - _ 
Er fcheint fo bell, daß Ihn Sein eigen Licht verhuͤllet, 
Und Er verbirget Sich im Stral, der aus Ihm quillet. 


81. 


Von Sid allein gefafft, verheelt Er Sid in Sich, 
Er ift Sein Ganz und Theil, der Mittel⸗Punct und Kreis 
Unfterblich, ohn Beginn, und unveränderlich, 
Der tveder von Gebuhrt noch Sterben etwas weiß; 
Inzwiſchen, daß Er Sich ung will theilhaftig machen, 
Erfchafft, bewegt, beherrſcht, verforgt Er: ale Sachen, 
Er ift das höchfte Gut, drinn alle Luft fich haͤuft, 
Der alles auf der Welt, und nur Sich ſelbſt, begreift, 


82. Ein 
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Noua pietà, ch’ogni rigor gli hä tolto, 
Par che nel cor del Creator fi ftampi, 
Par ch’i dalci occhi in kei filo, e riuulte, 
Di doppio amor più viuamente auampi. 
Arfe di Zelo, & inondò dal volto 
Vn'abiffo di fianime, vn mar di lampi, - 
Onde tutto rigaro il facro loco - 
Torrenti di fplendor, fiumi di foce, 


83. 


| Tremaro i Poli & la fua voce, è Pafle, 

Che foftien la gran machina, fi torfe, 

De le sfere fourane, e de le bafle 

‘Tacque il vario concento, e’l Ciel non corfe. 
Tigri con Gange in dietro il piè ritraffe, 
Curuofli Atlante, e vacillaron I° Orfe, 

E da l'alta immortal bocca di Dio 
Irreuocabilmente il Fato vfcio, 


84. 


@ benedetta, ei diffe, è fola auezza 

Torcere il corfo al mio diuin furore, 

De l’eterne mie cure alta dolcezza, 

Sacro traftullo, e mio celefte amore. 

‘Glorià mia, mio teforo, c tenerezza 

De le vifcere mie trafitto il core 

M’ hà il'tuo pregar, fono i tuoi preghi ardenti 

Ferrati di pieti, ftrali pungenti. | 
‚85. M 
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82. 

Ein neues Mitleid, ſchien des Schoͤpfers Herz ju rühren, 
So bald, als Er auf fie Sein holdes Auge Fehrte, 
Und als wenn Sein Gemüt gedopple Triebe nährte, 
Ließ Er ein doppelt Feur der Liebe von Sich fpüren. 
Von Sehnfucht brannt Er ganz, aus Seinen Blicken floß 
Ein Abgrund voller Gluht, ein Meer son Stral und Big, 
Wodurch ein Fluß von Glanz in Seinem heil'gen Sit, 

. Ein lichter heit rer Strom fich bier und dar ergoß, 


83: 

VorSeiner Stimme muß der Suͤd⸗ und Nord⸗Pol fchiätterty 
Des Himmels Are fing, fich friimmend, anzusittern, 
Es hörte das Berön der Himmels⸗Kreiſen auf) j 
Der ungemefine Ball deg weiten Himmels ftund, 
Die ſchnelle Tigris hemmt, nebft Ganges, ihren Lauf, 
Der Atlas bückte fih, es wackelten die Bären, J 
Und gleich ging das Geſchick aus Gottes hoͤchſtem Mund / 
Und ließ Sein groſſes Wort unwiederruflich hoͤren. 


84. 


O Selige, ſprach Er: bie bus pfleg'ſt allezeit | 

Zu lindern Meinen Zorn find firengen Eifer Triebey 

7 Du Meiner ewigen Verfehung Süffigfeit! 

Mein beil'ger Zeit: Vertreib, du Himmelreine Liebe, 

Und Meine Zärtlichkeit, Mein Ruhm und Schatz, bein 

oo " Bitten 

Hat faft MeinEingetveid und lebend Herz burchfchnitten; 

Als einen fcharfen Pfeil fühl Ich dein heiſſes Flehn, 
Von Mitleid zugefpigt, Mirdurch mein Herze gehn. 


ì 25. Vie 


Pai 


/ 
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AM come tanta gloria intende, ‘e fpia 

* (Non che lingua l’efprima) ofcuro ingegno ? 
Meglio quel, ch'ei non è, che qual ei fia 
Narrar può rozza penna, e ftile indegno. 
O (difl’egli, e baciolla) ò cara mia, 
O caro, à dolce, ò pretiofo pegno, i 
Come rigido teco effer, potrei, | 
Se tu mio parto; anzi me fteflo fei ? 


- 


86. : 


Per te, figlia, dal nulla il tutto io tolfi, 
L'aria diftefi, il foco in alto affiſſi, 
Nel gran vafo del mar PP acque raccolfi, 
Et al fuo corfo il termine preferifli, 
I fonti, o i laghi ftrinfi, i fiumi fciolfi, 
L’ampia terra fondai foura gli abifli, 
E i fermiffimi cardini del Mondo 
Or la volta del Ciel fuppofi al pondo. 


87. 


Per te la Luna, e’l Sole, per te folo 
Le Stelle ornai di luce, ornai di moto, 

Fei trà giri del Ciel ftabile il polo, 
Creai mobili, e lieui Africo, e Noto, 
Lo ftrifcio à gli angui, à gli augelletti il volo 
Diedi, Ale fere il corfo, a i pefci il nuoto, 
Di fior, d’herbe, e di piante il fuol dipinti, 
E’ quattro fpatij il vago anno diftinfi, 


‘ > 98: De 
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85. + 
Wie aber! taugt auch wol ein irdifcher Verſtanh, i 
Die Gottheit anzufehn, derMund, von ihr zu, lehren? 
Es fann ein fiumpfer Kiel und.eine ſchwache Hand | 
Zwar wol, was Er nicht iſt; nicht, was Er ift, erklären, 
O Werthefte, rief Er, (nachdem er fie gefüflt) 
D werthtſtes, angenehm⸗ und unfchägbares Pfand! 
Wie follte wider dich Mein Grimm und Zorn entbrennen, 
Und Ich, mein liebfte8 Kind, dir was derfagen koͤnnen, 
Da du, von Mir geseuati, ja gar Ich felber, bift? 


86. 

Durch dich, mein Kind, hab Ich aus Nichte ein UN gemacht; 
Die Luft umber.gefpannt, das Feuer hoch erhoben, . 
Die Fluten ing Gefäß des Meere zufammen bracht, 
Und ihrem-firengen Lauf die Niegel vorgeſchoben. 

Die Fluͤſſ Hab Ich geldf’t, die Bach’und Ste umfchrenft, 

Und auf den Abgrund felbft den Erden⸗Kreis gefenft, 

Ja das fo ffarfe Rund der feftsverbunbnen Welt, 

Des toeiten Himmels Dach zu lägen 1 bingeftelt, - 
87. 

Die Some; Stern’ und Mond hab’ Ich mit hellem Schein 
Und mit Bewegungs⸗Kraft begabt durch dich allein; 
Sa, bey des Himmels Lauf und nimmer ſtillem Drehen, 
Steht jeder Angel⸗Stern, die leichten Winde wehen, 
Der muntre Vogel fliegt , die glatter Schlangen ziſchen. 
Ich gab ben Lauf dem Bild , bag Schwimmen denen 

difhens =. 

Die Blumen ſchmuͤckens Feld mit fo viel Lieblichkeiten, 
Durch Dich theilt' Ich das Jahr in vier verſchiedne Zeiten. 
38. Dam 
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88. , I 


De le fatture mie fui pofcia vago 

Formar la fomma, e sì fù P Huomo efpreflo, 
Del theatro del mondo illuftre imago, 
Anzi del mondo è mjo theatro ei fteflo, 
Che’n lui fol mi-traftullo, in lui m’appago, 
E la fembianza mia vagheggio.in eflo. 4 
Nobil fabrica, c bella in cui fi fcerne 

La cima, e’l fior de le belezze eterne, 


Tal 


| | i 89. > _ 
Mi dapoî, che’! mefchino è perder venne 
( Colpa fai ben di cui) gratia cotanta, .. 
Corfi tofto al riparo, onde conuenne 
La tua mano allargar pietofa, e fanta. 
- Chi morir non pétea, mortal diuenne, 
E di fpoglia terreftre ancor s'ammanta, © _ 
| Finch’ ei venga & fornir lì giù quell’opra, 
Che.commefla da me gli fiì quà fopra. 
- | * x 


90. 


Fermo è quaffü, che?! fangue egli verſando 
Sthiera ancor d’ innocenti il fangue verfi, 
Perche la Chiefa mia, ch’ ei va fondande. 
Di fregi abondi, e di thefor diuerfi; 
.. Nè quefta poi, c'hà la bilancia; c’l brando, 
Meco mai d’alcun torto habbia è dolerfi. . 
‘Figlia, ciò non pof’io, nè voler voglio, 
Ben fedar deggio in paste il tuo cordoglio, 
i gI. Io 


f 
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Darauf beſchloß Ich noch, von den geſchaffnen Sachen 
Den Auszug und den Kern, den Menſchen, auch zu machen, 
Der einzig ein Begriff vom ganzen Kreis der Welt, 
Ein Schau⸗Platz, drauf Ich ſelbſt MeinWeſen vorgeſtellt: 
Er war Mein Zeit⸗Vertreib, in ibm war Ich vergnuͤget, 
Und ſchauete Mein Bild’ in feinem Bildniß an, 
Das cdelfte Sefchöpf, worinn man feben kann, 
Vie aller Schonheit Blum’ in ihm verborgen lieget. 
898. | 
Doch feit der arme Menfch verlor fo hohes Süd, 
(Dir ift nicht unbefannt, durch tveffen Lift und Tick) 
Da ſucht' Td) alfobald es wieder gut zu machen, 
Drum öffnet Ich den Schag, der deine Hände füllt; 
Der, fo nicht fferben fonnt, trat in des Todes Rachen, 
Und ift noch in dag Kleid der Menfchen eingehuͤllt, 
Bis daR Er drunten wird bed Kampfes Sieg erjagen, 
Der hier im Himmel Ihm von Mir ward aufgefragen, 


9 
Es iſt hier feſt geſtellt, bey Seinem Blut⸗ Vergieſſen 

Muß auch das reine Blut unſchuld'ger Kinder flieſſen, 
Daß Meine Kirche dort, die von Ihm angelegt, 
Mit unterſchiedner Zier und Schaͤtzen möge prangen; 
Daf die nicht lagen mag, die Schwerdt und Waage traͤgt, 
Ob haͤtt' Ich wider ſie was widriges verhangen. 
Dieß kann Ich nicht, Mein Kind, wollt' es auch niche 

begehren ; | 
Dn win Ich deiner Bite in etwas dich gewaͤhren. 


m | | gr, Sh 
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91. } 
Io vd, ch’'ä quefte mie vittime prime 

. Ad onta altrui, l’ oltraggio in gloria torni, 
1l duolo in gioia, e di fplendor fublime . _ 
Ogni lor piaga, al par del Sol s’ adorni. | 
Vò, che fe cruda man tronca, & opprime 

| Lo ftame in terra à i lor teneri giorni, ; 
In Ciel Parca immortale à la lor vita 
‘Torca di biondo fil linca infinita, 


_ 92 i 

È farò sì, che’ Rè del mondo ofcuro 
Refti, è feco il Tiranno empio fchernito, 
Tanto che fia quel tempo & pien maturo, 
Ch’ ì lo-fcampo commun fü flabilito. 
Cercheran del gran parto; ‘egli fecuro 
Fuggirà ben difefo, e cuftodìto; 

‘Fuga, non di timor, mä ben di fcherno, 
Per vincer morte, & ingannar l’Inferno. 


93» 


“Did, e fü fatto. Vna perintita luce 

heae la beata Angelica famiglia 

. Vedo il penfier di Dio, che fuor traluce 

| Dal cenno fol de le ferene ciglia, 

E del mondo, ch’eterno arde, e riluce, 
Verfo il fofco, e caduto: il &amin piglia, 
E co’ remi de P ali in vn momento 
Nauiga l’aria, e và ſolcando il vento. 


94. Leg. 
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Ich will, daß nunmehr fich der Kinder Schimpf in Ehr, — 

Ihr Fammer, Angft und Schmerz in lauter Luft verfehr, 

Und daß ein heller Glanz in allen ihren Wunden, - 
Gleich Fleinen Sonnen, fen erblicket und gefunden: 

Ich will, wann ihnen dort ein grauſames Beginnen, 

Auf Erden, voller Wut, den Lebens⸗Drat zerſchneidt, 

Daf Bier ein reiner Geiſt der ſel'gen Ewigkeit 

Soll ihren Lebens⸗Drat von Gold unendlich ſpinnen. 


924 


Ich mache, daß der Fuͤrſt der dunkeln Schatten⸗Welt 
Und auch der Wuͤterich ſich ſelbſt betriegen ſollen, 
Big daß die rechte Zeit erſcheint, die feſt gefiel, 
Und die Ich zu dem Heil der Menſchen ſetzen wollen, 
Sie ſuchen, voll Verrat und Liſt, den groſſen Sohn, 

Er fliehet, wohl beſchuͤtzt, doch nicht aus Furcht, davonz 
Die Flucht geſchiehet bloß, den Tod nur zu beſiegen, 
Und, neben ihm, fo HI als Teufel zu bekriegen. 


93, 


So ſprach Er: und e$ war ben Augenblick gefchehen. 
Denn ein gefiedert Richt der. fel’gen EngeleSchaar 
Nabn ehrerbietiglich des Höchften Willen wahr, 

Und konnt' e8 in dem Stral der heitern Augen ſehen. 
Drauf eilt’ er Pfeilsgefchwind vom hellen Himmels⸗Jelt 
MNad ber vergänglichen und cörperlichen Welt; 

Er ſchiffte durch die Luft, fein Slügel theilt geſchwind, 
Als wie ein Ruder⸗Werk, bie Wolfen und ben Wind, - 


Ma 44. Aus 
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94 

Leggfadra fpoglia in breue fpario ammafla 

D’ aure ‚leggiere, e di color diuerfi, 

Poi dal colmo del Ciel volando laffa. 

Precipitofamente in giù caderfi: 

Pria de la Sfera immobile trapafla 

I fuochi, e i lampi fiammeggianti, e terfi, 

Indi de’ corpi lubrici, e correnti 

Gli obliqui balli, e i lieui giri, e i lenti. . 


n n . ° J os. 


Vienfene lì, doue’l più baffo Cielo 
Di bianca luce i fuoi chriftalli adorna, 
Nè de l’humido Cerchio il freddo gelo 
Sente, e fen và fra l’argentate corna. 
‘Giunge. oue’l foco il rugiadofo velo 
. Afciuga de la Dea, che l’ombre aggiorna; 
° Nè P offendon però gli ardor vicini, 
© O le fulgide penne, è gli aurei crini. 


/ 96. 


Porta gli humeri ignudi, habile vefta 
Gli fcende in giù, fotto il finifiro fianco; 
D’vn velo fottiliffimo contefta 
D’azzuro, e d’oro, e frà purpureo, € bianco, 
Fendefi in due la lieue falda, e quefta 
Succinta, e brieue in sù °l ginocchio manco, 
‘ Mentre vola ondeggiando, e fi dilata, 

Morde con dente d° or fibbia gemmata, | 
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94 M 


Nu8 einem dünnen Duft macht er fich ſchoͤne Glieder, 
Drauf ſenkt' er fich, wie Bley, von oben ſchnell bernieder, 
Vom oberften Bezirk und nie bewegten Sitze 
Theile? er.zuerft die Gluht und angeflammten Blige, | 
Kam drauf, wo das Geftirn, die fehlüpfrige Planeten, 
Eich, tanzend ohne Ruh, in manchen Kreifen drehten. 


95 a ì | 


Er kam, wo durch ein Riot, das fchimmernd war und wei, Bu | 
_ Den glänzenden Kepftall der niedre Himmel ziere;; 
Dod fühlt er feinen Froſt in diefem feuchten Kreis, 
Und als er drauf des Monds verfilbert Horn beührte, 
Kam er dahin, tvofelbft das Nofenzlichte Fer’. 

Der Seroldinn des Tags den Thausgefülten Schleyer 
Stets abzutrocknen pflegt; doch war fein guͤldnes Haar 
Und heller Flügel nicht durchs Fener in Gefahr, 





Es . 


96, 


Die Schultern find entbloͤſſt, cin langes zartes Kleid 
Hängt von der rechten ab nach feitter linfen Seiten: i 
Der Schleyer, der von Gold und Purpur zubereit't, | 
Mit weiß und blau gefärbt, fängt an fich augzubreiten ; | 
Die Falten voller Glanz, die wie die Wellen wallen, 
Die fliegen rings umher, drauf beißt ein guͤldner Zahn 
Von einer fchimmernden und Diamanten Schnallen 
Und beftet auf dem Knie fie an einander an. 





Mz 97. zween 
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97. 

Spunta dal vago tergo in sù i confinî i 

. Gemina piuma, e colorata, e grande. 
Satio d’amomo il crefpo oro de’ crini 
Trecciatura leggiadra è l’ aura Fpande. 
-Di piropi immortali, e di rubini 1 
Fafcian l’ eburnea fronte ampie ghirlande, 
Chiude il bel piè, che mena alte carole, , 
Trà gemme, che fon Stelle,, oro ch’ è Sole. 


98. 


Stefle fotterra ancor la maggior lampa, 
Mà la fiamma celefte à volo fciolta | 
Fatta in Ciel Vicefole, arde & auampa; 


E ventilando i vanni in sè raccolta 


Lungo folco di luce in aria ftampa. 
Ingannato il Paftor lafcia le piume 
Al tremolar de matutino lume, 


fr 


99 


Valle colä ne l’Ethiopia nera; 
“ Cui corona di rupi alte circonda, 
Que per entro in sù ’] meriggio affera, 

. Dilata i rami, e’n contr’al Sol #’ infronda; 
Qui con fua pigra, e neghittofa fchiera 
‚a Re de’ Sogni hä la maggion profonda, 
"E qui frà cupe, e folitarie grotte | ” 
Suol ricouro tranquillo hauer la Notte. . 
\ 100. Stan 
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| 097. Ä | 
Zween Flügel dedften ihm den Wunder⸗ſchoͤnen Ruͤcken, 
Die groß und bunt gefaͤrbt, wie Regen⸗Boͤgen, waren. 
Man fab das krauſe Gold von ben bebluͤmten Haaren, 
In balfamirte Luft die zarten Locken ſchicken. I 
Die Stirn von Elfenbein befrénzt ein heller Kr 
Worinn Carfunfel nur und ewige Rubinen; 
Es mußten feinem Fuß gu einem Zierrat dienen 
‚Statt Diamanten Stern, ſtatt Gold der Sonnen Glanz 


, 98% i 

Die Nacht verſchwand bereits, ob gleich der Sonnen Schein 
Ganz unter unſerm Kreis der Erde noch verborgen: 
Dod nahm die Him̃els⸗Gluht deg Engelé,gegen Morgen, 
Wie eine Neben⸗Sonn, ſchnell den Geſichts⸗Kreis ein? 
Und als fich in fich felbft die regen Fhigel ſchwungen; 
Praͤgt ſich in heitrer Luft ein langer lichter Streich," 
Die Hirten fpringen auf, ein jeber wundert fich, 
Woher fo frühes Licht fim’ aus der Luft gebrungen —, 


ur | 99 | | 
Es heget einen Thal das ſchwarze Mohren⸗Lanb, 

Den als mit einer Krom erhabne Berg’ umringen, 

Durch deren dickes Laub der Sonnen Stral und Brandy 
Auch gar zur Mittags⸗Zeit, nicht einſt weiß durchzu⸗ 
n | | dringen. 

Hier liegt der Träume Fuͤrſt, von Schatten eingeſchloſſen, 
Same feinen ſchlaͤfrigen und faulen Haus⸗Genoſſen: 
In dieſes ſtillen Thals einſiedleriſchen Gruͤnden 
Pflegt auch die braune Nacht ben Aufenthalt zu finderte 


Ma — 100, Nebſt 
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Ì NE garrifce Paftor, ne rifpond’ Eco, 
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Stan fù gli ufci, un d’ auorio, & vn di corno 
L’ Oblio ftordito, e P Otio agiato, e lento 3 se 
Stauui il Silentio, e fà P afcolta intorno - 
‚Cheto, e col dito fü fra’ nafo al mento; J 
Quiafi accenando al mutolo foggiorno, 
Che non fcota le fronde, è :fera, ò vento. 
Vedi non ch’ altro, in que’ ripofti horrori i 

-. Giager languide |’ herbt, e chini i fiori. 


be) 
 Taccion per entro il bofco ombrofo, e cieco 
L’ aure, nè tuona il Ciel, nè canta augello, —. 


.. Nè can latra giamai, nè bela agnello, 
Se non ch’ì piè del taciturno fpeco 
Trà faflo, e faflo mormora vn rufcello, 
Lo cui rauco fuffurro, è chi I} giace, 
Rende il fonno più dolce, e più tenace. - 





102. 


Dentrò P opaco: fen de P antro herbofo, ) 
Romito habitator d’ ombre fecrete, 


Steſo in wnetto d’ hebeno frondofs i 


| Prende il placido Dio pofa, e quiete: 


, ‘.* Di papaueri molli hà il capo ombrofo, 


„Ne la finiftra vn ramo intinto in Lete; 
Suù Paléra apoggia la grauofa tefta, 
+ di pelli di Taffoè la (ua veſta. 


103. A 
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I00. 

Nebſt der Vergeſſenheit ſtund an den beyden Ehi 
(Wovon die eine Horn, die ander’ Elfenbein) | 
Der träge Müßiggang. . Die Schildwacht fchien zu ſeyn 
Das Schweigen, welches borcht,ben Finger an denMundy 
Und machte Wild und Wind aus Vorficht gleichfam fund, _ 
Sie mögten ja fein Laub noch ſchwanke Zweige ruͤhren. 
Man fab in diefem Ort ( von andern nichts zu fagen) “ 
Mie Blumen, Kraut und Gras mit welfen Stengeln 

lagen, 
IOT. 

Die Lüfte Lifpeln nicht im diefem finftern Wald, \ 
Kein Vogel finget hier, der Himmel donnert nicht; 
' Nie hört man, daß ein Hirt hier ſchwaͤtzet, pfeift und ſpricht, 

. Auch niemal, daß allhier ein Echo wiederfchallt; i 

\ Mie blöcker Hier ein Schaf, nie bat ein Hund gebellet; 
Ein murmelndBach,ber fanft vonStein auf Steine filet, 
Negt bloß die ftille Kluft, fein beifer8 Raufchen macht, 
Daß, der Hier liegt und fchläft, nur mit Verbruß erwacht, 

IO2, 

Im weich-bemooßtenSchooß der dick⸗ verwachſnen Höhlen, 
Auf einem ſchwarzen Bett, mit Ebenholz bedecket, 
Liegt in gelinder Ruh der Schlaf-Gott ausgeſtrecket, 
Der bey. der bräunlichen geheimen Schatten Schaar ı 
In fteter Einfamfeit ein feier Herrſcher war; 

Ein Mon-Kranz, den er fich zum Haupt⸗Schmuck pflegt zu 
wählen, 

Befchattet ihm die Stirn, die linfe Hand belaube 

Der Zweig, fo eingerunft in Lethens Feuchtigfeit, 

Die Rechte Füge und trägt mie Mib fein ſchweres Haupt, 

Das Fell von einem Dachs dient ibm zu feinem Kleid’. 


NM 5 ° .- 103, Er 
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A pen a il ciglio ftupido, e pefante, 6 
E la fronte foftien languida e Jaffa, 
E traboccare accenna, e vacillante | 
Le tempie. alternamente alza, & abbafla, - 
Vicina al pigro Dio menfa fumante, 

_ Chee nappi, e coppe in larga copia amafla, 
Gl’inuia da cibi, e vini eletti, e rari, 
Nubi d’ odori è lufingar le nari. 


‚10. 
Lì drizzò ratto da gli Empirei fcanni 
L'Angelo il volo; e vide è fchiere, à fchiere 
Mille intorno vagar con bruni vanni 
Simulacri fallaci, ombre leggiere. 
:- Non è però ch’occhio celefte ingannî 
Illufion d’ imagini non vere, 
Anci tofto.à que’ rai, che gli feriro, 
- Morfeo, Icelone, e Fantafo fuggiro. 


| 105. | 
"Tràl negro ftuol di quelle larue alate 
Vola bianca, e lucente vna donzella, 
. Che di fpoglia diafana velate 
Porta le membra è merauiglia bella. | 
Ali bi d’argento e qual Pauon freggiate or J 
D occhi diuerſi, e Vifon s’ appella, 
Scorta del vero, e de’ Profeti amica, 
Del Rè celefte ambafciadrice antica. ln 
a | 106. Di 
— — — — — —— — 
* Von den Traum⸗Goͤttern, Morpheus, Icelus und Phan⸗ 
taſus, dichten die Poeten, daß fie die drey vornehmſten 
Söhne des Schlafs geweſen, davon der erſte die Hand⸗ 
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103. ©. 
Er hält mit groffer Mib die ſchweren Augenlieder, 
Kaum trägt er feine Stirn vot groffer Müdigkeit, 
Es bebt fein fchlaffer Hals, und ſchwanket hin und twicherz 
Die Schläf” erhub er bald, bald fenfer er fie nieder, 
Nah bey dem trägen Bott ift ſtets ein Tiſch bereit, 
Worauf ein ffeter Rauch der fremden Specereyen 
Aus tauſend Schüffeln dampft,der nebft dem fanften Dufé 
Von manchem feltnen Wein benebelt Hoͤhl' und Luft, 
Und feine Naſ erfüllt mit füffen Schmeicheleyen, 
| I» Br 
Dahin flog Gabriel von den geftienten Hügeln, | 
Er fahe Haufen⸗weis die lichten Schatten ſchwaͤrmen, 
Und die Erfcheinungen mit dunfel-braunen Fluͤgeln 
Schnell durch einander gehn mit Gaufeleh und Lermenz 
"Doch ließ fein himmliſch Aug’ fich nicht dadurch betriegenp 
Und fein verlarvter Dunft verblendfe fein Geſicht, 
Vielmehr mußt augenblicks vor feinem Stral und Licht, 
*Samt Morpheus, Icelus und Phantaſus verfliegett, . 
- I Of. ° 
Nebſt der geflügelten Geſpenſter ſchwarzen Schaar 
Flog eine Jungfrau dort, die weiß und glaͤnzend war, 
Ein ganz durchſichtig Kleid deckt ihre ſchoͤnen Glieder, 
Den Ruͤcken zieret ihr ein ſilbernes Gefieder, 
Das, einem Pfauen gleich, viel tauſend Augen ſchmuͤcken, 
Sie heiſſet ein Geſicht, ſie zeigt nichts, als was wahr, 
Und traͤgt beſondre Gunſt zu der Propheten Schaar, 
Gott pflegt fie allezeit den Frommen zuzuſchicken. 
‘100, 
lungen der Menſchen, der andere die Geſtalten der Thiere, 


der dritte lauter leblofe Dinge nachzuahmen und Vorzug 
bilden pflegte. Ouid. lib, 1. v. 1639. 
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106. - 


Di chriftallo la fronte hä terfa, e pura, — 
Doue feritte fon tutte, e ‘lineate, 
3° Quante produce, ò può produr Natura | j 
‘Forme giamai creabili, ò create. | 
Dio di fua man le fcrifle, e la ferittura 
. E d’ inchioftro di luce a lettre aurate, 
" Quì fpeflo è'i cari fuoi ciò ch’altrui cela, 
‘Quafi in candido foglio, apre e riuga. _ 


107. ) 


Qui ’] peregrin hebreo P alto miftero 
De la fcala del Ciel vide, e comprefe. 
* Quì de l’Egitto il fanto prigioniero 
De le fpiche adorate il fenfo intefe, 
Quì del popol diletto il gran guerriero 
Mirò le fiamme in verde fpina accefe. 
E quì leffer del Ciel mille fecreti 
I veraci di Dio facri Poeti. 


108. 


Quì I’ amato difcepolo ripieno. 
Di quel, che’n carte efpreffe alto furore, 
Eflule in Pathmo, e prima à Chrifto in feno; 
Gli occhi chiudendo, aprì I’ ingegno, e’l core. ' 
‚Qui rapito dal carcere terreno Ò 
Il Dottor de le genti al Ciel d’amore, 
Vide à i fenfi mortali in tutto afcofe, 

+ Non mai vedute, e non fentite. cofe. 


VA 
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106. N 


Es iſt die ſchoͤne Stirn vom reineften Kryftall, ne. 
Morauf gefchrieben ſteht und deutlich eingegraben, | 
Was Gott und die Natur für Bilder überall 

Im weiten Schooß der Welt jemals erfchaffen haben, 
Gott hat mit cigner Hand fo fremde Schrift gebildet, 
- Woran die Dinte Licht, die Lettern übergüldet; 

Hier läßt Er oftermal8 von Seinen Srommen leſen, 
Was andern jederzeit verborgen iſt geweſen. 


ı 107 


Durch fie hat Jacob dort des Himmels Heimlichkeit 

In feiner Leiter gleich gefeben und verftanden. 

Durch fie bat Joſeph auch, in der Egypter Banden, 
Dom doppelten Erfolg der Achren prophegept. 

Hier fab der kluge Held der wandernden Hebrder 
Den grünen Dornen Bufch in rother Flamme ſtehn. 

Es haben ftets, durch fie, des Hoͤchſten Sinn gefehn 

. Der heilgen Dichter Schaar, Propheten und die Seher. 


108. 


Sie öffnet an der Bruft des HErrn, voll Eifers⸗Triebe, 
Dem Jünger, der bernady auf Pathmus warb verbannt, 
Wo er das heil’ge Buch der Offenbarung fchriebe, 

Als er die Augen ſchloß, den fchläfrigen Verftand, 
Er, der der Heyden Mund, ward bloß durch fie entzuͤckt, 
Und aus dem irdifchen Gefaͤngniß weggeräckt, 

Er fabe folche Ding’ und konnte fie verfteben, 

Die nie Fein Sinn gefaßt, Fein Auge je gefehen. - - 


109. Die 
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109. 

Con quefta il diuin Nuntio in aria afcende, * 


Indi ſoura la terra, e ſoura il mare 

Dritto ver Betthelem I’ ali diftende, 

Ft à Giufeppe adormentato ‘appare, 

L’Alba che sfanillante in Ciel rifplende, 

Quell’ auree impreflion moftra più chiare, 

Con tutto quel, che nel mirabil vifo 

Scarpel celefte hà nouamente incifo. 4 


110. 


"Ama l'Alba coftei, brama l’ Aurora, 
E più ch’ altra ftagion, la matutina, s 
‘Perche meno aggrauata, e più quell’hora 
L’ anima da la carne € peregrina, 
Ella volgendo al fanto Vecchio alhora ‘ 
La traslucida faccia, e chriftallina, 
D' ogni fpecie fegnato, il bel diamante 
Del libro fpirital gli offerfe auante. 


III, 


L - Permò Giufeppe entro le note imprefle, © 

Che P Angel gli additò, l'interno fguardo, 
E diflinto di Dio l'ordin vi leffe, 

Zelante, ch’ al fuo fcampo ei fia sì tardo. 
‘Ah fuggi, fuggi (era fcolpito in effe) 

Già non € fogno il tuo fogno, bugiardo; 
Oracolo é di Dio vero, e fedele, 

Fuggi la terra auara, c’l Rè crudele. 


1° no. 112, Trop- 
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| 109. 

Diefelbe nahm in Eil der Engel att die Sand, 
Und flohe ſchnell mit ihr fort über Thal und Huͤgel. 
Er richtete den Schwung der ausgeſpannten Fluͤgel 
Nach Bethlehem, wo er den Joſeph ſchlafend fand. 
Die Daͤmrung, deren Glanz ſchon an der Sternen-Bühner 
Macht, daß ihm dieß Geſicht noch deutlicher erſchiene, 
Und daß fein ſchlaͤfrig Aug Verwundrungs⸗voll erblickt, 
Was Gottes Griffel ihr für Schönheit eingebe 


TITO, 


Sie liebt die Morgenroͤth, und zieht die frühen Stunden 
Den andern Zeiten vor, weil die Erfahrung lehrt) 
Daf unfre Seele nicht fo fehr vom Fleiſch befchtpehrt, 
Und mehr vom Cörper wird alddann entfernt gefunden, 
indem fie num hierauf nad) diefem heil'gen Alten 
Die Stirne von Kryſtall, drauf allerley Geftalten, 
Durchſcheinend eingeprägt, allmählich hingewandt; 
Da zeigte fie im Schlaf den twachenden Verfland 
Des Buche der Geiftigfeit durchſicht'gen Diamante 


, I If, I 
Es heftet Joſephs Herz den innerlichen Sit - 
Aufmerkfamlich auf das, was ihm der Engel wieß, ' 
Und fonne er⸗klaͤrlich fehn das Fünftige Geſchick, 
Und wie ihn Gottes Wink zur Flucht fich rüften hieß, 
Ah! eilt’, entfliche doch! ( mar deutlich brinngegraben) 
Das, was du fiehſt, iſt wahr, und nicht ein falſches 
Traͤumen: 

Du mußt / es heiße es Gott, dein Schöpfer will es haben, 
Des Koͤnigs Wut entfliehn, und dieſe Gegend raͤumen. 

J 112. Du 
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II2. 

Troppo pur tü frà tante infi die, e tante” 

Giaci lento, e fecuro, hor forgi, e pria - 
, Che del grani pegno le veſtigia ſante 
Rintracci Herode, ò chi per lui ne fpia, 
Tronca gl’induggi, e col celefte infante 
Dritto verfo Canopo hor’ hor t'inuia, _ 
2; Làfinc habbi del Ciel nuouo meflaggio, 
Porrai termine, e meta al tuo viaggio, 
u | 


113., 
"Ben del tuo grande allieuo il gran cugino, 
Nato d’ Elifabetta, anco in fecura 
‘Parte condur lontano s e dal vicino 
Efterminio campar, del Ciel fia cura, 
Ei chiufo in felua il Precurfor diuino, 
Benche in tenera etate, e non matura, 
‘ Guarderà da l’infidie; iui couerto ’ 
Gli fia l’ antro Città, cafa il deferto, 


| 114. 

Và pur, nè d’ auerfart empi, e felloni 
Timor t’ affreni, ò di Tiranno rio. 

Trà le fere, trà Parmi, ‘e trà ladroni . 

* Saluo n’ andrai per tutto, e teco Dio. 
Qui fonno, e’l fogno è l’atre lor magioni 
Ratto volar, qui Vifion fuanio, 

. -E qui l’ Angel lafciollä, e fparue, e fparfe 

Lucc, chel’ abbagliò, fiamma, che larfe. 


} 


Ä 115. De- 
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2 ‚112, 


Du liegſt zu ſicher hier bey draͤuender Gefahr, 
Steh auf, damit die Spur von diefem groffen Finde ‘ 
Herodes, der Tyrann, der Wüterichy nicht finde, - 
Nebſt feiner allbereits verfchickten Mörder-Schaar, 
Du mußt anigo gleich nach der Egypter Fand 
Mit deinem himmliſchen und heil’gen Sohn Dich wenden, 
An ſelbem Ort kannſt du dein muͤhſam Reiſen enden, 
Bis dir vom a Himmel wird ein neuer Schluß send 


1 I 3» 
& 

Dem, der ein Vetter ift von deinem Pflege-Soßn, 
Und von Elifaberh fo fpär zur Welt gebohren, n 
Hat auch der weiſe Schluß des Allerhoͤchſten ſchon 
Zu ſeiner Sicherheit laͤngſt einen Platz erkohren. 
Er wird ihn, als der ſchon in ſeinen jungen Jahren 
Des Heilands Vorbot' iſt, vor aller Noth bewahren. 
Es ſollen ſeine Stadt die Hoͤhlen in der Erden, 
Und eine Wuͤſteney ſein Haus und Wohnung, werden. 


114. 


Geh denn, und fürchte dich nur vor dem Bbſewicht, 
Samt feiner Raͤuber⸗Schaar, den Wiederſachern, nidi 
Kein Moͤrder greift dich an, kein Feind, kein wildes Thier. 
Geh ſicher, ohne Scheu durch ſie! Gott iſt mit dir. 
Drauf flog fo Schlaf als Traum ing dunkle Schattens 
Reich, 
Und, wie der Blitz, verſchwand auch das Geſicht zugleich, 
Weil es der Engel ließ; und, wie er ſelbſt verſchwand, 
Streut' er um ſich cin Licht, in lichter Loh' entbrannt. 


N 115, Sy 


[4 


( 
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IIs. ©" 


Deftafi, e sbigottito, e ftupefatto 

Parla & la Vergin- fua fpofa, c compagna, 
Che informata dal Ciel di tutto il fatto, 
Non fi fturba, non teme, e non fi lagna. 
Corre il Vecchio à la culla, e quindi tratto 
Lo Dio Bambin, per tenerezza -il bagna: 
Tutto. dip pianto, e con paterno affetto © 


vr 


"Se’l reca in braccio, e fe lo ftringe al petto. — 


IIG. 


El baceia, è dice: E done andrenne, ò figlio; 
O di padre in pietà figlio in amore? 
Fuggir n'è forza il già vicin periglio, 

O di queft’alma afflitta anima, e core. 

Deh come intempeftino € queft’ effiglio, 

O del tronco di Jefle vnico fiore! 
Co’piedi in fafce, e.con non falde piante 
Gir ti conuien peregrinando errante ! 


117. 


Fuggiam pur; verrò teco, al corpo infermo 

‘ Darà fpirto, e vigor celefte aita 

Promette il Ciel per calle alpeftre, & ermo 
‚Al noftro tappinar la via fpedita. 
° Padre, e Signor tu gli fia guida, e fchermo: 
Guarda tù mille vite in vna vita. 
Fa tü, ch’à buon camin drizzino il paflo 

- Fra'l Bambin, debil Donna, e Vecchio laflo, 


118. Co. 
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IIS, 

& fort wacht er beſtuͤrzt und ganz erſtaunet auf, 
Da er e$ alfobald der heil’gen Jungfrau fagte; 
Die denn, weil iht bereit vom Himmel der Verlauf 
Vorher aeoffenbart, fich nicht barob beflagte, 
Drauf lief der ‘alte Greis in Eil der Wiege zu, 
Worinn das Kind, fo Gott, genoß der fliffen Ruh, 
Nahm es heraus, benegt e8 ganz mit heiffen Thränen, 
Und druͤckt es an die Bruſt aus Vater⸗Lieb und Sehnen. 


IIG. 


Er kuͤſſet' es und ſprach: Wo werden wir doch hir, 
Mein Sohn, deß Vater ich, Doch bloß in Liebe, bin? 
Wir miiffen eilend fliehn, und fichre Länder wählen, 
Du meines Herzens Kind, Du Seele meiner Seelen; 
Ach Gott! wie fehr geht mir Dein Elend zu Gemüte, 
Das Du fo zeitig bauſt, Du Neffeng einj’ge Blühte, 
Mit noch). fo zartem Fuß, mit Windeln um das Bein, 
Sont Du’fchon in der Fremd’ ein Feiner Pilgrim ſeyn. 


117% ' 
Doch laffet ung nur fliehn, ich cile mit Die fort, 
Es wird der Himmel wol den ſchwachen Coͤrper ſtaͤrken. 
Es hat es ja gefagt Sein unbetrieglich Wort: 
Er wol auf Berg und Thal auf unfer Tappen merfett, 
Ach Goft und Vater, ſey Sein Schuß,. Sein Schirm 
und Schild, 
Erhalte doch nunmehr, in Einem, faufend Leben! 
Verſchaffe, daß fich igt auf rechter Bahn begeben 
Ein zartes Kind, ein Greis und ſchwaches Weibes- Bild, 


Na 118. In 
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118. 
Cosi mentre parlaua il Balio Santo, | 
Giì tutto accinto è maturar. la fuga, 
Già gli fcorrea fenza ritegno il pianto . 
Per la guancia fenil di ruga in ruga. 
I pietofo fanciul l abbraccia in tanto, 
E di fua man le lagrime gli ‘afciuga,. 
E compiangendo è le miferie humane 
Laua del vecchiarel le bianche lane. 


f 


119. 


{ 


Egli, che l’aria ancor trà chiara, e bruna Ì 

Vede, e che tutti ingombra oblio profondo, 

De gli arnefi megliori vn fafcio aduna, 

E ne-commette ad humil beftia il pondo, 

Doue in vn cefto è guifa pur di cuna, — 

Pon la falute vniuerfal del Mondo. |... , 
Ä . Deh perdona (dicea) fe d’ oftro, è d'oro . 
— Non t’ accoglie, Signor, nobil lauoro, 
o 


N 


120. ua ur A 


Prema pur Rè fuperbo empio Tiranno 
Le ricche moli, e gli ornamenti illuftri: 
Te defenda dal gel pouero panno, 
Opera vil di rozze mani induftri. 
Se mal’ aggiata quì fede ti fanno 
Aride paglie, e calami paluftri; 
Sò, che laflù trionfi, e.che ti fono 


Regia il Ciel, manto il Sole, i Troni trono, ’ 
N J 


IZI. Sò, 


— 
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118. 


em tun dergeffalt des Andachtsvollen Alten u 

Bedraͤngte Stimme fich, mit Wehmut, Hören lieh, j 
Und er fich allbereit zur Flucht gefchickt erwied; 
Benetzt ein Thränen-Bach ihm feine tiefe Zalten. 
Das holde, zarte Kind umarmet ihn inzwifchen, 
Die Heine Hand fucht ibm die Thrénen abzuwiſchen, 
Und wie ed Mitleids⸗voll für unfer Elend war, 
Nebt auch Sein kleines Aug bes Alten graues Haar. 


119, 


& der die Luͤfte noch voll Dämmerung erblickt, 
Und daß die Menſchen noch im Sehlaf vergraben lagen, 
Faͤngt an, ſein Haus⸗Geraͤt in Eil zu Hauf zu tragen, 
Mit welcher Laſt er denn des Eſels Ruͤcken druͤuc. 
Es mußte dazumal, gleich als in einer Wiegen, 
Das Heil der ganzen Welt in einem Korbe lieget. 
Verzeih mirs, HErr, fing er vol Brunſt und Andacht att, 
Daß ich Dich nicht auf Gold und Purpur legen kann. 


1 20. 


Es mag der Wuterich auf reich⸗ gewirkten Decken, 

Auf Betten von Dammaſt die ſtolzen Glieder ſtrecken; 
Dich ſchuͤtze bor dem Froſt dieß baͤuriſche Gewand, 
Gewebt von fleißiger, doch ungeſchickter, Hand. 
Ob Du auf fumpfichtem, verwelktem Graſe liegeſt, 
Voll Ungemaͤchlichkeit; ſo weiß ich dennoch ſchon, 
Daß Du im Himmel prangſt, und bey den Sternen ſiegeſt, 

Wo das Geſtirn Dein Kleid, die Thronen ſelbſt Dein Thron. 


1° N 3 121. Ich 





/ . 


da 


\ 121. 


Sò, che fprezzi ogni fafto, € che non hai 
Più preggiato thefor, ch’ vn puro affetto, 
E tè four ogni pompa in grado aflai _ 


| La Strage degli Innocenti. — 


L’ amor d’ vn core, e | humiltà d° vn petto, 


Così ragiona, e ben acconcio homai 
Trà le ruuide piume il pargoletto, 
La foma annoda, e con la Diua è piedi. 
Segue pian piano i pouerelli arredi. 


122. 


Struggt la terra; tua dolce natia 


(Tiranno io non dirò) moftro d’ auerne, 
Pafci pur la tua rabbia iniqua, ‘e ria 


Di uil fangue, e di dolor materno. 


Ecco im tanto da td per deftra via, 
Sen và fecuro il Redentor eterno, 


_ E giunge là dow egli mira, e fente 


Il 


Da l’ alte Cataratte il Nil cadente. 


\ 


123. 


CS 


Nilo affordator de’ fuoi vicini, 
Inondator de lé feraci arene, 


Che porta quafi vn mar, ch’en mar ruinl, 


D’ orgoglio, e di furor fett' urne piene’; 
Ch’ à partir d’Afia, e d’Africa i confini 
Da fconofciuta orgine fe'n viene; 

E mentse al mondo i termini prefcriue 
Pon due nomi diuerſi & le fue riue. 


‘124. Vede 
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121, 


Ich weiß, Du haft an Pracht und Hoffart Feitte Luft, . 
Weil reine Neigung nur von Dir wird hoch gefchäßet, 

Ja, daß Dich nichts fo fehr erfreuet und ergoͤtzet, 
Als Demut, Lieb’ und Treu in einer frommen Vruft, 
So fpricht er: und wie er bag Kind zurecht geleget, 
Binde er dag Körbchen felt, das raube Federn heget, 
Und folge in fanftem Schritt, verlaffend Haus und Stäte, 
Samt feiner beil'gen Braut, Dem armen Haus⸗Geraͤte. 


I22, 


Verwuͤſte Bethlehem, verheer bein Baterland, | ta 
(Tyranne fag’ ich nicht, ) verfluchter Hoͤllen⸗Brand! Ä 
Erfätt’ge deinen Zorn, die ungerechte Wut, sui 
Mit mütterlicher Angft, mit lauter Buͤrger⸗Blut: 

Schau, allem ungeachet, entflichet deinem Grimm 
Das esv’ge Heil der Welt, ſchau e8 dort ficher reifen, 
Es langt dort an, too fich mit groffem Ungeftüm © 
Der Nil herunter wirft von ſeinen hohen Schleuſen. 


° . 
123 


Der Nil, von beffen Schalt der Nachbar’n Ohr erſchellet, 
Der den verbrannten Sand mit fetten Fluhten wuͤrzt, 
Der gleichfam wie ein Meer, das in ein anders fället, 
Vol Stol; und Ungeftüm, durch fieben Krüge ſtuͤrzt, 
Der, um ganz Ufien von Africa zu theilen, 

Aus unbekannter Quel lauft fo viel hundert Meilen; 
Der, da er, als ihe Ziel, given Theilder Welt durchftreicht, 
Un den getbeilten Strand verfchiebne Namen reicht. 


RN 4 124, Er 
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\L j 124. . i . f} 


Vede 1 alte Piramidi famofe 
Quafi monti de l’arte, e quafi altere 
Per le Stelle affalir, fcale faffofe, ì ì 
Farfi colonne al Ciel, bafi è le sfere, 
E ricoprir fotto le fpalle ombrofe 
Le piagge tutte, e le colline intere, 
. Vietando ogn’hor con la lor vafta mole \ 
A le felue la luce, e’l paflo al Sole. 


125. 


/ @ . 
E vede il Faro per gran tratto intorno 
L’ acque fegnar di luminofa face; , 

- E de la Sfinge il fimulacro adorno, 
De lo fcarpel miracolo verace; 
El Laberinto illuftre, ampio foggiorno, 
Chi di ben fette regie il fen capace; 
El gran muro fabril, che si da lunge 
' Pelufio ad Heliopoli congiunge, 


| | Be 2 126. E 








2 Der weltberuͤhmte Egyptiſche Labyrinth war ein von 
vielen in einander gefügten Bängen und Umſchweifen 
verwirrtes Gebäu, tvelches Mela in feinem ı Buche 
Cap. 9, wie auch befonderSPlinius weitläuftig befchries 

en, Er war ganz von Marmor, und foll 3000 Haͤu⸗ 
fer und 12 Königliche Schlöffer in fich begriffen haben, 
welche alle mit einer Wand jufammen gefüget, und 
mit unzählichen Umſchweifen und Irrgaͤngen wun⸗ 
derfünftlich erbauet getvefen. 

2 Pelufium war ehemals eine berühmte Stadt in Egy⸗ 
pten, mofelbft der dufferfte Ausflug des Nils Egh⸗ 














Ù 


Der Bethlehemitiſche Kinder⸗Mord. 201 





} 
124 


Er fieht erftaunend an der Pyramiden Spifett, 
Die vie Gebirg' aus Kunſt, und Leitern, die von Stein, 
Sid thürmend durch die Luft bis an der Sterne Schein, 
Des Himmels Seulen find, der Himmels⸗Kreiſe Stügen: 
Und wie fie um fich ber den langen Schatten firecfen, 
Und Felder, Berg’ und Thal mit feiner Griffe decken, — 
Es läßt, ob hemmten fie, (fo hoch gehn fie hinauf) 
Den Wäldern Glanz und Licht, der Sonnen ihren kauf. 
| 


126, 


Go weit man febett fann, fab er von Pharu8 Brand 
Mit Tangem lichten Stral die rege Fluht vergüldel, _ 
Auch wie des Kuͤnſtlers Witz den fremden Sphinx gebildet, — 
Der ein recht Wunder Werf von feines Meifter8 Hand, 
1 Er fab das groffe Werf, den Erummen Labyrinth, 
Sin deflen weitem Schooß mol fieben Städte find, 
Auch tvie die groffeManr, die nicht ihr gleiches finder, ı 
‘3 Pelufium fo gar an 3 Heliopel bindet. N 


Ns — 126, 





pen memi 


pren von Afien abfoheidet. Sie fol, nach Sabelli- 
cus Mepnung, auch vormal$: Zliopolis ſeyn ges 
nannt worden, von einem gewiſſen Furften, 9 ⸗ 
mens Ælius, der ſie mit einer dreyfachen Mauer 
umgeben. | 


3 Heliopolis, eine groffe und prächtige Stadt in Eg 
pren, zwiſchen Ulerandrien und Coptus gelegen, twelche 
tvegen ihrer herrlichen Gebäude, und infonderheit 

. wegen ihres vormals fo berühmten Sonnen⸗Tempels/ 
befannt, Diod. Sic. 1. 5. a 
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126. 
E quafi parto del fuperbo fiume, _ 
| Meride, il lago immenfo indi difcerne? 
E le Scole, e i Mufei, del chiaro lume, 
‘Che la Grecia illutrò, memorie eterne; 
E di cedro, e di pece, e di bitume, 
E d’ humani cadaueri cauerne, 
° Pretiofe conferue, onde vien poi 
De la Mummia falubre il dono à noi. 


| 127. _ 
De l'eterna progenie il lume, e'l caldo, 

Ch’ otiunque và ſoauemente irraggia, 
Quafi del verno Sol verace Araldo 
Vide e fenti la Paretonia piaggia 
Nacque zaffir, topacio, oftro, e fmeraldo, 
Per la contrada’ inhofpits, e feluaggia, 
L’Orfo, il Tigre, il Leon conobber Dio, 
Et à lambirlo, il Crocodilo vfcio. 


128. 
Con ftupor di Natura, il manto vile 
. Spogliofi il Verno, e la canicie antica s 
Sue pompe in lui la cortefia d’ Aprile 
Tutte versò con larga mano amica, 
Et arricchi d’vn’ habito gentile 
La terra ignuda, e la ftagion mendica, 
Le fpine ornò d’ impeftiui honori 
E maritò con le pruini i fiori. NE 
Lo o 129. Ani- 
® Moeris Dful, eittays dem Fluß Nil abgeleiteter See, wel⸗ 
cher 72 Meilen vd Memphis gelegen, Er war 3600 . 
Stadia, derem 32 cime deutſche Meile ausmachen, ins 


\ 


Fi 


Y 





& 
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126. 


“Er fonnte Möris Pful, den ungeheuren Sohn 


Des ftoljen Stroms, nunmehr von ferne liegen ſehen. 
Er fab der Schulen Meng, der Mufen Sit und Thron 
Die Griechenland mit Wig und Kunft erfüllet, ſtehen. 
Er fab die Koftbarfeit und ihrer Gräber Pracht 

Mit Eedern, Pech, mit Harz und Leichen angefuͤllet, 
Woraus die Mumie, fo fünftlich eingehället, 

Run unfern Ländern wird zur Arzeney gebracht, 


{ - 


127% 


Des ew’gen Kinded Glanz und warmen Anmuts⸗Stral, 


Der funkelnd fchimmerte, und von Ihm blitzt', empfand, 
Als eine neue Sonn’ im Winter, Pharons Land: 

Es wuchſen bier und dar auf Hügeln, Berg und Thal 
Nur Purpur, Ebdelftein, Topas, Smaragd, Sapphir: 
In den verwilderten und Sumpf erfüllten Wüften, 


Woſelbſt, als ihren Gott, ihn Löw und Tiger grüßteng 


Kam auch, zu Seiner Ehr, der Erocodil herfür, 


128. 
Der Winter legte gleich, mit Stutzen der Natur, 


Sein altes duͤrres Grau, den kahlen Mantel, ab: 

Vom blumichten April fab man fo gleich die Spur, 
Der mit gefuͤllter Hand Ihm ſeine Schaͤtze gab: 

Es deckt' ein buntes Kleid die nackte Schooß der Erben, 


Samt des erfeornen Jahrs fonft Bettel⸗armen Zeit: 


Den Dornflrauch sierete zu frühe Lieblichfeity 
Die Blumen fahe man mit Reif vermählet werden, 
> 129, Biel * 


Wk EEE 
Umfreife groß und mitten aus.bemfelben fabe man 


zwo Pyramiden, so Ellen hoch, aus dem Waſſer herz 
votragen. Herod, lib. 2. cap. 149. 


— 
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129. 


Anime lieue di vezzofe aurette, 
E con mufici fiati allettatrici, 

© Trà. laureti, e palmeti amorofette 
Suffurando fcotean l’ ali felici. 
Con molli feggi d’odorate herbette 
Lufingaro il Fattor valli, e ‘pendici, 
Piegaro il crin per riuerenza i monti, 
E mormoranda il falutaro i fonti. 

Y 


130. 


Fuor del chiufo la tefta il Nilo traffe 
Per baciar l’ orme virginali, e fante. 
‘ S’inchinar P onde, & à le membra laffe 
Alimento, e riftoro offrir le piante. 
Ogni herba, e fiore ouunque il pie pofaffe, 
Con gli odori adoraua il fuo Leuante. 
Belle gare moucan da gli arbofcelli 
"Per benedirlo, e gli Angeli, e gli augelli. 


13T. 


"Mille, e di mille fiamme intanto accefi, 


Sparfe con varie danze in varie torme, 


‘’ Amoretti canori in aria ftefi 


De’fanti peregrin fecondan l' orme. 

Quai fon del volto ad afciugar intefi 

L’ humor notturno al fanciullin, che dorme, 
Quai dal rigor de le gelate brume 

A fchermirlo co’ manti, e con le piume. 


132. Spirto 
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129. 


Viel taufend aus der Lufe erzeugte Teichte Seen, 
Die in den Wäldern fici, voll Lieb und Brunft, verheelen, 
Und zwifchen.dem Seftrdud von Lorbeer und von Palmen 
Mit muficalfchem Hauch und Lifpeln fehöner Pfalmen 

Die Luft erfületen, die fchmungen ihre Fliigel 
Dem Schöpfer fehmeichelte mit Wollen⸗weichen Küffen 
Das Feld, es beugten fich vor Ihm Berg, Thal und Hügel, 
Die Brummen fingen an, mit Murmeln Jon zu gruͤſſen. 


13% 


Der Nil erhub kin Haupt aus feiner tiefen Schleufeny - 
Und füßte fi ittfamlich der heil’gen Jungfrau Fuß - J 
San; unbefleckte Spur: Die Fluht hemmt' ihren Fluß, 
Die Pflanzen mühten-fich, den muͤden Leib zu ſpeiſen, 
Die Blumen, jedes Kraut, mo ſie die Fuͤſſe feßte, 
Die zollten den Geruc, an diefe Morgen-Sonne: . 
Man hörte, wie bag Heer der Engel lieblich ſchwaͤtzte, 
Und, nebfi den Voͤgelchen, bezeigt es feine Wonne, - 


131 


Viel taufend Geifterchen, die wie bie Flammen glänzen, 

Sormirten in der Luft, bey taufend SreubensZängeny 
Ein angenehmes Lieb und lieblichen Gefang, . 

‚Und folgten immerfort der heil’gen Wandrer Sang. 
E8 wiſchten einige, mit fanftem Druck, gelinde - 
Den falten Nacht-Thau ab dem eingefchlafnen Kindes © 
Die andern deckten Es in Seiner fiiffen Ruh, 
Vor o Graf und Ungeſtuͤm, mis ihren Fluͤgeln gu, 


132, Ein 











* N 
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132. | 
Spirto guerrier fra 1’ alte Etheree fcorte 
Cura ha dal Ciel d’ aflicurar la ftrada, 
. Hi di lucido fcudo il petto forte, 
. Et armato la- man d’ardente fpada, 
Quafi forier, per le vie dubbie, e torte 
: L’humil coppia precorre ouunque vada, 
. Simile à quello, al volto, & à là-vefta, 
. Che l’vn vide fognando, e l’altra defta. 


133. 0° 

Qual, di fe fteffo, e genitore, e figlio 
Moue l’ augel, ch’ al par del Sole, è folo, 
Di foco il capo, e di pitopo il ciglio, 
Con àli d’ oftro, e di Zafiro à volo; 
Ammirando il diadema ‘aureo, e vermiglio, 
Del pompofo fuo Rè l' alato ftuolo 

. Lieto il corteggia, e con canora laude 
Al miracol d’Arabia intorno applaude: AN 


134. 


Cotal fen và frà chori eterni, e fanti 
Il campione immortal. Tutto confufo 
Mira Giufeppe i lumi, afcolta i canti, 
‘Stringe le ciglia, aguzza il guardo infufo, 
Ma vinto al folgorar di raggi tanti, 

. E tali accenti è fpflener non vfo, 
Chiude cadendo attonito, e fmarrito 
De la vifta i meati, e de l’ vdito. 


& 


135. Mä 
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132. 


Ein friegerifcher Geift bey diefer Engel⸗Schaar 
Perficherte den Weg vor allerley Gefahr, 
Ihm deckt die ffarfe Bruſt ein Schild, der helle brannt,- 
Ein feurig ſchneidend Schwerdt bewaffnet ihm bie Hand, 
Und, faft wie ein Furier, flog er vor ihnen her, 

Und machte Weg und Steg von Hinderniffen leer: 
Er fam dem an Geſtalt, Geficht und Kleidung nahe, 
Den Jofeph, als er fühlief, Maria wachend, fahr 


133» . 


Der Phoͤnix, welcher felbft fein Vater und fein Kind, 
Der einzig, wie die Sonn’ am den geftirnten Bühnen, 
Wann fein beflammtesHaupt, drinn Augen von Rubinen, 

. Mit Flügeln von Sapphir und Purpur, theilt den Wind, 
Und ihn der Vögel Heer umringt, wann fie ihn ſehn, 
Die 06 den guͤldnen Schein recht wie entzücket ſtehn 
Ihm drauf, al8 ihtem Herrn, viel belle Lieder bringen, 
And froh die Wunder⸗Frucht Arabiens befingen, 


134. 


So ſchwebt um dieſen Held der heil'gen Engel Menge, 
Den Glanz fab Joſeph an, er hörte die Gefänge, 
Die Augen blinzten ihm, er fchärfte feinen Blick; 
Doch trieb der ftarfe Glanz fein bloͤdes Aug zurück, 
Und machte, nebft dem Schall von en fremden Sin⸗ 


Daf ibm, indem er fiel, Gehör uns Sehn vergingett, 
135. Doc) 
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135. 


| M diuina virtù P egra pupilla 

Rinforza, e’ debil fenfo al fanto Vecchio, 

Et 3 l’occhio, che manca, e che vacilla, 

L’ oggetto .affrena, & à P infermo orecchio. 
Sorge, e’n contro al balen, ch’arde, e sfauilla, 
Con la tremula man fi fà folecchio, 

E del corpo fenil l'antico incarco 

Su’l nodofo: bafton incurua in ärco. 


130. 


Poiche’! vigore hà racquiftato in’ guifa, 

Che’n fü le piante i graui membri appoggia, 
, Gli occhi leua pian piano, indi gli affifa 

Verfo il balcon de la flellata loggia, 

E da feftiue lacrimé recifa 

Apre il. varco à la voce in quefta foggia: 

O del celefte effercito pennuto 

Fulgentifime fquadre, io vi faluto. 


\ 337. 
Vi faluto, e v’inchino, e fe le luci 
Stupide alzar prefumo ä sì gran raggi, 
Tutto è fol mercè voftra, Empirei Duci, 
Del gran. Rè de le Stelle alti Meflaggi. 
Fü poffente drappel reggi, e ‘conduci 
Lo ftanco piè per bofchi ermi, e feluaggi, 
Tü per rigide vie d’ afpre montagne 
Ne guida; e guarda. E così ì parla, e piagne. 


138. All. 








Der Berhlehemitifche Kinder⸗Mord. 209 


135: | 

Dod fraete des Himmel8 Kraft ded heil’gen Alten Wig 
Und fein geſchwaͤchtes Ohr; die matten Augenlieder 
Bewegten fich gemachy voll Thränen, auf und nieberr 
Und fundeit wiederum dem ‚rechten Gegenfland: 
Er Hub fich auf, und macht aus der unfteten Hand 
Sich einen Sonnen-Schirm vor folchem Stral und Blitz: 
Ein Knoten⸗reicher Stock, den feine Linfe faßt, 
Trug feines alten Leibs ſchon ganz gefrimmte kaſ. 


136 


Nachdem er allgemach nun ſo viel Kraft uf, 
Daß fein gefeifter Fuß die ſchweren Glieder ftügte; 
Hub er fein truͤbes Aug, fo langfam, als er funnty 
Gen Himmel, wo der Slan; des beitern Schimmersbligte, 
Fing feinen Gruß. (den doch ein lauer Thränen-Bach 
Ihm öfters bemmete) mit Schluchzen an, und ſprach: 

be Schaaren, die ihr fend gefiedert und geruͤſt't, 

Und, wie der Himmel, ſtralt und glamzet, ſeyd gegruͤſſt: 


137 


1) fepd granito und ſeyd recht inniglich verehrt, 
Ahr, des allmaͤcht'gen HErrn der Sterne, groſſe Diener! 
Es wird die Kraft, wodurch mein Aug anitzt wird kuͤhner, 
Und euren Schimmer fieht, mir bloß von euch gewaͤhrt. 
Regier', o ſtarkes Heer, fuͤhr' unfee muͤden Beine, 
Ohn Anſtoß, durchs Gebuͤrg' und uͤber Thal und Steine, 
Um durch die Wuͤſteney uns einen Pfad zu baͤhnen! 
So ſprach ſein trockner Mund, benetzt mit Freuden⸗Thraͤ⸗ 
nen. 


(DD. 0 13868 
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138. 

All'hor per quanto ftende in frà due mari 
L’ampio :ronîin, dal manco braccio al dritto, 
Lo ſtatue eccelfe, i celebrati e chiari 

, Idoli fuoi precipitò |’ Egitto, 

Cadder.di Thebe, e Menfi i fozzi altari, 

| Di Faria, é'd’ Afna, e quei del Greco inuitto, 

‘ Giacquero Ofiri, & IG, tacque Anubi, . x 

| Fiaccati in pezzi, e dileguati in nubi 


139. I 
Qual fuol ne la ftagion tacîtà, e nera, 
Vigilante è 1° infidie, & è le prede, 
Di ladroni ‘fuggir turba leggera, 
$ improuifo fplendor gli occhi le fiede; 
O qual d auge nottutni infame fchiera, 
Se roffeggiar né P Oriente’ vedè 
“ I principii del di, che fa ‘ ritorno, J 
Teme if ‚Sole, e la luce, e cede al giorno. 


al a ogni Nume perfido, € - profano - 
L’ ombre di forza, e di baldanza vote . 
Sparuer dipanzi al.Vero, ond’ altri im-vano. 


. N’ attefe il fuon de le bugiarde note; | 


I .  Pien 
De AO . 





,° Diefes find Fr betannte — — 


wie man denn unter Anubis den Mercurius daſelbſt 


in —* ſtalt vetebrte, wovou Strab, 1. 77. Ofi- 


ris aber war ein Abgort; int twelche fie, ria Seldeni 
. SBeridyt de Diis Syris, die Sonite anbetetett, und 
Ifis hieß bey) ihnen dasjenige/ was bey andern Voͤl⸗ 
fern die Ceres. Wovon Diod. Sic. 1.1. und Plutarchus 
in einem befonbern Buche weitläuftige Meldung thun. 
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F 138. x ı ? 


Es ſtuͤrzt gue ſelben Zeit gleich gang Egypten⸗kand 


— 


In allen Gegenden, was zwiſchen den zwey Meere 
Sid von der linken Seit' erſtreckt zur rechten Dandy 
Der Goͤtzen⸗Bilder Schaar, zuſammt den Mord⸗Altaͤren 
Von Aßna, Phariens und Memphis Heiligtum, 
Des tapfern Griechen Bilo, nebſt Thebe Tempel, um 
"Anubis ſchwieg, fo fiel Oſir und is auch, .. 
Zerbrochen und zerſtaͤubt, in Aſche, Graus und Naud 
139, o 


Gleichwie bey dunkler Nacht ber Dieb’uunb Räuber Haufen/ 


**So flog und fo verſchwand det falfchen Goͤtzen Heer, 


Der durch der Schatten Gunſt was zu erhaſchen mehnt, 


Sich auf die Flucht begiebt, und fich pflegt zu verlaufen, 
Wann unverfehner Glanz ibm in bie Augen feheine! 


Wie oder wann der Schwarm vongkebermäufund Eulen, | 
Da er das Morgen Roth am Himmel fchimmern fiebt, 
Vor dem verhaßten Tag nicht Finger kann verweilen, 
Und vor der Sonnen Stral mi Gre und Schrecken 
tebt; 


140. 


Das von Vermögen ſchwach, von Wig und WeiSheit leer, 
Vor diefem wahren Gott! wodurch von ihren Lügen 
Kein Neubegieriger mehr Antwort fonnte kriegen. - 

\ Da 5 Don 


Diefe Ifis ward auch in Pharien, einer Egyptiſchen Ins 


felatigebetet,beren ineben diefer Strophe gebacht wird, 
”* Daf bey Chrifti Ankunft in Egypten/, wo nicht alle, Doch 
die vornehmſten Gößen- Bilder eingeftärze ſeyn folken, 
wird nicht nur in bem Euangelio Apocrypho infantiae 
Chrifti, fondern auch von etlichen Vaͤtern und Geſchicht⸗ 
Schreibern der Kirche erwehnt. Man lefe Baronium 
ad Annum L $ 43. feqq. | STI \ 


N 


NA 


" Non € pero, per sì folinghe firade, 


x 
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Pien di fpauento, e di ftupor dal piano” 
Le reliquie raccolfe il Sacerdote, u 
E de’ fuoi Dei, ch’ alto tremoto infranfe, _ 
Le ruine, e i filentii indarno pianfe. | 


141. 


Quindi de’ rità antichi a mancar venne 
| La fuperftition vana, e fallace, | 
-&- ne" petti-'credenti il feggio tenne 
Di ferma, e ftabil fè culto, verace. 
. Dietrö al. fulgor de le celefti penne 
‚sen già la cara al Ciel coppia feguace, 
E già da r altruò. froda empia, € ‚villana 
“ Libera in tutto, , in tutto era lontana. 


m. J 


ge 


- Che'l corpo non le fcota alta paura. 
Non Thebe la magnifica Cittade, 
Ricca di cento porte, e d’älte mura, 
Non Hermopoli ‘ancor da l'altrui ſpadde 
.:Stima & i fofpetti fuoi patria fecura, 
Quindì. Siene aprica è dietro laffa, 
E nel centro d’Egitto è Menfi' pafla. 
cu | i . 343. Qui 
— — — — 
,3 Thebe, ei befannte IA— Stadt von — 
nt meiner Groͤſſe, maßen fie unter andern hundert È 
re, fo viele gt Haben und eben fo viele Fuͤrſtliche 
Dalläfte folk gehabt haben. Mela |. I. c.9. 
cd Hermopolis, gleichfalls in Egnpten, und die Haupts 
Stadt cine Provinz, die von ihr den Namen 
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Vol Schredien, Angft und Furcht Bob ihrer Prieſter 
| ' She | | 

Das Neberbleibfel auf von den serfalinen Steinen, 

Daß durchifo ſchweren Sturz faft gang zerſchmettert war, 

Und fing den ſtummen Neft umfonfi an gu beiveinen, 


141. 


Bon der Zeit an verſtaͤubt' und ſchwunde, wie ber Blitz, 
Der alten Braͤuche Dunſt, des Aberglaubens Wuſt, 
Der wahre Gottesdienſt nahm ſeinen Thron und Sitz 
In aller Glaͤubigen von Andacht heiſſen Bruſt. 

Der heitern Fluͤgel Schein, der durch die Luͤfte brach, 

Folgtꝰ dieß Gott⸗werthe Paar mit ſanften Schritten 

| nach; 
Sie waren von ber Liff und der Betruͤgerey 
Des frechen Wüterichg nunmehr entfernt und frey. 
142. 

Doch konnten ſie annoch auf dieſen wuͤſten Wegen 
Die Sorg' und bange Furcht nicht ganz zuruͤcke legen. 
Nicht 1Thebe, die fo weit und breit berühmte Stadt, 
Die hundert vefte Thor’ und hohe Mauren hat, 

Auch nicht 2 Hermopolig ſchien bem verfolgten Leben 
Vor dem gebräuten Mord gnug Sicherheit ju gebens, 
Deßwegen lieffen fie 3 Syen im Nücen liegen, 

Sich nach Egyptens Herz,nach + Memphis, gu verfügen, 
O 3 143. Hier 


patte, wie Strabo, Plinius und andere derfelben ges 
° de ent. ' 
3 Syene tvar eine von ben Graͤnz⸗ Staͤdten zwiſchen Nes 
thiopien und Egypten. Strab. 1. 17. e, 

4 Memphis war die Damalige Nefidenz der Egnptifchen 
Könige, wie Strabo am obangegogenen Orte meldet, 


Va 


(4 


214 La Strage degli Innocenti. 


/ I 


) ' 143. 


Quì finche’l Ciel, ch’al patrio nido il tolfe, 
‘’ Altro volgefle il Vecchiarel mendico, 
1 Trafleil figlio, e la fpofas e qui P accolfe 
Pouero tetto di cortefe amico. 
Qui poi fagace artefice riuolfe 
La man rugofa a l’effercitio antico, 
E qui lafciò del fuo' fcarpello induftre, 
Dotto feultor più d’un’intaglio illuftre, 
' -. 144. ‘ : j 
- Fabro eta efperto; e nel lauor fabrile 
Poffedea nobil arte, alto difegno ; 
O ‚prendeße è trattar con pronto ftile _ 
L’argento, e l’oro, d pur P auorio, e’l legno, 
Oltre che poi de l’animo. fenile 
La miferia. sferzaua il pigro ingegno; 
Però ch’ aflai fouente altrui conliglia 
«Neceffità di cui l’Indufiria è figlia, 


1485. 


D'hebeno, e cedro, e d altri Jegnî egregi 
Ampie tauole fcelfe, e varie in effe 

* Formando, e vaghe - imaginette, -e fregi 

‘ De’ Tolomei la lunga ferié efprefle ; 

. La lampa de nocchier, P Urne de Regi, 
E del gran Nilo la feconda melle, 
per mercar con la faefca il vitto, 
Tutti gli honor v'effigiò d’ Egitto. | 
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143: 


Hier ließ der Alte nun fein Kind und fein Gemahl, 
Bis Gott ibm, Der ibn zog aus Nazarerh heraus, 
Mas anders wiederum hernach im Traum befahl. 
Hier nahm ein alter Freund ihn in fein Fleined Haus, | 
Hier fing die kuͤnſtliche, die Runzeln volle Hand 

Das vor gewohnte Beil von neuem an zu faſſen, 
Durch welches denn dafelbft fein Fleiß und fein Verftand 
Manch Fünftliches und ſchoͤn Gedaͤchtniß hintet laſen. 


144 


Er war ein Zimmermann, der aber nicht allein 
Das Zimmer⸗Handwerk nur und ſonſten nichts verſtund, 
Indem er Silber, Gold, Stein, Holz und Elfenbein, 
Auf ungemeine Art, ſehr kuͤnſtlich bilden kunnt. 
Zumal der Armut Zwang, die Nahrung ‘gu gewinnen, 
Ihm ſchaͤrfte die bereits von Alter ſtumpfe Sinnen; 
Wie uns denn oft die Noth durch ihren Sohn, den Fleiß, 
In groſſer Duͤrftigkeit ſehr wohl zu rathen weiß. 

a 34% 

Als er drauf Ebenholz und feſte Cedern nahm, 

Nebſt andermraren Holz, den viel⸗ und groffen Stücken 
Sing er gar künftlich.an, der Ptolomder Stamm 
Mit vieler Zigrlichfeit in Bildern auszubrücen, 

Daß Licht der Schiffenden, der Gräber Seltenheit, 
Das Felt des groffen Nils und feine Sruchtbarfeit, 
Nebſt allem, was dieß fand, als Wunder, pflegtzuchren, 
Das bilde’ er, nur bloß davon fich zu ernähren, 


“ \ | D4 _ 146; Bon 


. 
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146. . 


Da quef® opre talhor famofe, e conte, 

D’ vna in altra Città vulgate, e fparte, 
Mercenario fudor de la fa. fronte, 
Solea d’oro ritrar non poca ° 
‘Di fortuna & fchernir gli fcherni, e Ponte 
Quefto Audio gli valfe, vfò quef® arte, 
Procacciando è fe ſteſſo alcun foftegno, 

! A la dolce conforte, al caro pegno, 


ui Il fine del Libro Secondo, 


146. . 


Bon diefen fünftlichen mit Fleiß formieten Sachen, 
So bald man fie von dort in fremde Länder ſandt, 
Wuſt' er als einen Lohn der arbeitfamen Handy 
« Zu feinem Aufenthalt noch ziemlich Geld zu machett, 


Er brauchte diefe Kunſt/ ſich vor des Ungläcks Stärmeny 


Und vor der Duͤrftigkeit und Armut zu befchirmen, 
Als wodurch er fo viel und reichen Zufluß fühlte, 
Daf er fichy ſein Semahl und liebſtes Kind erhielte, 


Ende des zweyten Buchs, 


05 “ Det 
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INNOCENTI. 
“LIBRO TERZO. 


«ARGOMENTO. 
D’ fublime Palaggio Herode mira 

De la ftrage crudel Jhorrida fcena, 
Lo ftuol, ch? infellonito A ferfo ‘gira, 
‘Altri sbrana, altri pefta, & ‘altri fuena. _ 
Trafitta nel figliuol piange, e fofpira, 
E dimoftra ogni madre amara pena. 
Lafciata il Rè crudel I’ eccelfa Reggia 
Sù gl’ innocenti vcciſi empio pafleggia. 


BARARTRRBRBRRRIARRE 


N 
iù 


k 


tr... I “ , 


eh! perche la mia lingua, e lo mio tl 
Non punge al par dè le ‘crisdeli (fade, 


Perthe poteffe în agni-cor gentile - 
Mille piaghe flampar d’ alta. pietade! 
O perche la mia penna ofcura, e vile, 
Ch’i ritrar tant’ horror vien meno, e cade, 
Del gran- Martirio hebreo | hiftoria amara, 
Arpin, dal tuo penello hor non impara ? | 
Ä 2. Quella 


* Megen des ſchoͤnen Kupferſtuͤcks, das Anfang dieſes 
Buches den Kinder⸗Mord fo lebhaft abbildet, hat man 
rdem treflichen Meiſter deſſelben, Bernardlicard, zu Ehren 








KONGO —E 
Der. 
o) Bethlehemitiſche | u 
- Kinder Mor. 
| Drittes Buch, _ 


Inhalt, 
erodes ſiehet felbft von dem erhabnen Saal 
Das graufe Schau⸗Spiel an, ſo ſeine Mord⸗Luſt heiſchet. 
Die Henker⸗Schaar, voll Brimmyfhreingt den gefchärften 
a 


: . LÀ N . 
Ferbaut, jerreißt; zertritt, gerſchmettert, wuͤrgt, zerfleiſchet. 
Jedwede Mutter hier, die im erwuͤrgten Sohn 

Faſt mit durchſtochen ward, ſchreyt, heult u, ſtuͤrzet nieder. 
Der wilde König: ſteigt von ſeinem hohen Thron, 
Und quetſcht noch mit dem Fuß der Kinder blaſſe Glieder, 


ERERFRERWLRREERER 
Is .. 
I: daß itzt meine Zung‘, ach! daß mein Griffelnicht 
Ä Wie Stal und Schwerdt durchdringt, und wie ein 
Degen ſticht! 
Daß ich denjenigen, bie zarte Herzen haben, 
Könne in diefelbige viel Mitleids⸗Wunden graben, 
Wie? obes warum lernt mein ſchwacher Kiel, der mir 
Vor Angſt ausHänden faͤllt, bey diefen Schrecken⸗Bildern, 
“Bon deinem Griffel nicht, o Picard, und von dir, 
Der Juden Herzeleid und Marter absufchildern ? A 
a. N g 
diefe kleine Veraͤnderung machen, und anftat ber Mähs 
levey, deffen Kunfi, zumal das tertium comparationis 
faſt noch deutlicher darinn ſteckt, appliciren wollen, 
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— 


2. 


Quella tua nobil man, che ſenſo, e vita 
Dar feppe è l’ombre, & animar le tele, 
Onde la fchiera lacera, e ferita 
Ancor fente dolor, fparge querele, 
E' quafi à noua fîrage ancora irrita 
L’empio Tiranno, e'l feritor crudele. 
Hor’ è i mici ’nchioftri i fuoi color comparta 
Si ch’emula al tuo lin, fia la mia carta, 


/ 


- Ze 


Sorfe l’ Aurora, e d'Ifraelle i figli 
Volfe honorar di lacrime pietofe, . 

_ Infanguinò le violette, e i gigli,. 
Impallidi le porpore, e le rofe. 

‘Cinto di lampi ‘torbidi, e vermigli 
Sotto il vel de la notte il di s’afcofe. 
Pareua il fol con volto afflitto, e {morto 
Giunto a l'Occafo,.e pur, forgea da l'Orto, 


4. > 


Fuggite ò madri! i dolci pegni amati 

Portate i in braccio è più ficuri nidi!. 

- Ecco è lor danno, e voftro, ecco ch’armati.: 
Mille ne vengon già fieri bomicidi. 

Ecco i lor ferri in, alto, ecco vibrati 

Fendon l’aure, odo i pianti, odo gli ftridi, . _ 
- Veggio i voftri (embianti almi, e leggiadri, 

Volti in pianto, in‘horror, fuggite © Madri! 


⸗ 


5 Fa. 
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I 2. 

Laß doch dein? edle Hand, die Sinnlichkeit und Leben. 
Dem Schatten, ja dem Erz Bewegung, weiß su gebetty 
Durch die die Fleine Schaar noch itzt ihr Blut verliert, 
Noch feufget, weine und ſchreyt, noch ngi und Schmers 

.. gen fpürt, 
Durch welche der Tyrann, famt feinem Mördershanfen, 5 
Hoch durftig (heint zu ſeyn, mehr Blut verlangt zu faufene 
Set dein fo geiftreich Schwarz an meine Dinte reichen, 
Damit dief mein Papier mög beinem Kupfer gleichen, 


Ze 


Aurora fing nunmehr ganz bunfel au gu feheinegy _: 

Um Suda Kinder Tod mitleidig zu beweinen: 

Sie freute Blut, ftatt Thau, auf Liljen und Violen, 
Es wide bleich and blaf der Nofen Purpur⸗Blut; 
Der Tag, umringt mit Blig und fchöner rother Gluht, 
Lag gleichfam inder Nacht geſchwaͤrztem Kleid verbolen: - 
Die Sonne fchien, als ob fie wieder unterginge, 
Da fie in Oſten doch erſt an zu ſcheinen finge. 


4. 


Ihr Mütter, ach entflieht! tragt eure Liebes⸗Pfaͤnder 
Auf eurem Arm gefchwind in andre fichre Länder ! 
Geht taufend Mörder: febt! wie ihre bloffe Klingen ' 
Schon in ben Lüften ftehn, ſchon wieder abwerts bringen, 
Und durch fo firengen Zug die ſchwanken Lüfte theilen?! 
Ich hör ſchon das Geziſch, ich hör ein winſelnd Heulen, 
Sch feb an eurem Blick, wie euch Serg und Geblüt 
Zu Stein und Wafler wird, Ihr Mütter, ach entflieht: 

5. Ein 
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Fabrica in Betthelem: ch’alta #° appoggia 
Soura cento colonne, in mezzo fiede, 
| Spatioli, è capace, e quafi à foggia 
Fatta di Tempio sferico fi vede. or 
Che fala foffe anticamente, ò loggia 
Del Re de’ Canattei certo’ fi crede; 

‘ Di quel gran'Ré, che la Città Reina ‘’ 
Primiero edificò di Palcftina. 


+ . . ‚ . ji 
3 
6. 


Non volfe il fier Tiratino è à Cielo aperto, 
La Tragedia mirar erudele, e ‘mefta, 
Mà quel portico fcelfe al Sol couerto, 
Opportuno theatro à l'empia fefta. 

Quiui fü d'un balcon fublime, & erto 

‘ A riguardar l’uccifiori funefta, 

È de le ‘morti altrui le varie guife, 
Giudice; e fpettator lieto 5° affife. 


m 


Penfd fors'egli in cotal modo afcofe 

Tener ‘fue frodi à la pietà celefte. 
‚ Ma non l’afcofe & voi, fchiere pietofe, . 

‘Angéli, che’l mirafte, e ne piangefte:; 
E le piaghe ftillanti, e fanguinofe 
Di propria mano ad afciugar correfte, 
Intenti ad arrichir di sì begli oftri 
Il lucidò candor de’ manti voſtri. 


| 8. Qui, 


‘A OO FI» m J 
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fe. | 
Ein hocherhabnes Schloß fieht man in Bethlehen 
Gaft mitten in der Stadt auf hundert Seulen fichen, 
So, rund wie eine Kirch, von weiten anzufehen; . 
Ein Cananiter Fuͤrſt, der mit Jeruſalem, sE 
ALS einer Hauptſtadt, ch das heilige Land gezierety © 
Hat 68, wie man erjebit, zur Wohnung aufgeführet, 


6, 


Es wollte der Tyrann, dieß Trauer⸗Spiel zu febetty 
Nicht in der frenen Luft des bloffen Himmels ſtehen: 
Drum er die Schloß, das ihn a und Licht v 

o celty u 
Bu einem ficheren bequemen Schau⸗Platz waͤhlt; 
Hier feget er fich) gleich an einem hohen Ort = 
Als Ober⸗Richter hin, und will att diefem Mord - 
Und an fo mancher- Art des Todes, voller Freuden, 
Sein unbarmbergige8 und araufam Yuge weiden. 


Pe 


Es Bat der Wüterich vielleicht hieburch gemeynt 
Sein groffes Bubenftdd dem Himmel zu verheelen; 
Dod) er verbarg es nicht vor euch, ihr fel’ge Seelen, 
Ihr Engel, die ihr e8 gefehn und drob geweint,” 
Und felbft gelaufen fepb, mit eurer eignen Hand 
Die Wunden, die von Blut noch trieften, abzutoifcheny 
Und euer glänzendes und fchimmerndes Gewand 
Mit dieſem ſchoͤnen Noch zu färben und zu miſchen. 


8. Hier 
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8- u 
Qui, come prima il nono di s’aperfe, 
Venner citate, e quafi in chiufo agone, 
Caterue innumerabili diuerfe 
Si faccolfer di. Madri, e di Matrone. 
Toſto ch’entraro e’n vifta lor s° offerfe 
Strano apparecchio d' armi, e di perfone, 
| ‘Trà penfiero, e ftupor dubbie, e fofpefe, 
Repentino terror tutte forpreie. 


9. 


Haneano, al bando vbidienti, in fehiera - 
Tratto di figli vn numero infinito, 
De’ quai ben’ atto ancora alcun: non era‘ 
A fcior lingua perfetta, © pie fpedito, 
Forma quei non intefa, e non intera 
La parola trà voce, e trà vagito. 
Quefti con paffo dubbio, e vacillante 
Accennando cader, moue le piante. 


IO. 


Hor come’ trà carnefici rinchiufe _ 
Le fuenturate Donne fi trouaro, 
, Tutte ammutiro, e’n lor penfier delufe _ 
+ Quafi calcati fior fi fcoloraro, 
I fanciulli, che timidi, e confufe 
Le videro languir, le ftride alzaro: 
Qual fuggir trà le mamme, e qual nel grembo 
Chi col vel fi copriva, c chi. col lembo. 


II. Sta- 
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8. 
Hier ſah nmanais das Licht des Morgens taum aatglommen, u 
n den verfchloßnen Plag ein’ ungezählte Schaar, 
Bon Müttern und von Frau'n, ausallen Drtenfommen, 
Kaum traten fie hinein, kaum wurden fie gewahr 
Der feemden Rüftungen, der Waffen und Soldaten, 
Als gleich die ſchnelle Furcht den gang beſtͤrzten Geiſt, 
Vor Angſt der nahen Not, in welche fie gerathen, 
An feiner Wirkung beit, aus feinen Ciel reißt. 


de 

Sie hatten, dem Befehl des Königs nadyufommen, | 
Ein faft unendlich Heer von Knaben mitgenommen, 
Wovon fein einziger zu reden feinen Mund, 

Nod feinen ſchwachen Fuß zum Laufen, brauchen kunnt. 
Der bracht mit halber Stimm’ und angenehmen Ballen 
Ein unvernehmliches verwirrtes Wort herfuͤt; 
Und dieſer ſtolperte ben jebem Tritte ſchier, 

Sein wanfend Fuͤßgen draͤut am’ Augenblick zu fan. 


10. 


Mie nun ber Frauen Schaar ſich eingefblofen funde 
Vom Schwarm der Henkers⸗Knecht, der rings im Kreiſe | 
ftunde, 
Berftummtenfie: gleich drauf, sertretnen Blumen gleiché 
Berfarbeten fie fich, und wurden blaß und bleich. 
DieKinder merftett faum der Muͤtter Angft undSchrecken, 
So brad fehon ihr Gefchrey. mit hellem Kreifchen log, 
Der. eine roch zur Bruſt, der andre zu dem Schos: 
Hier wolltein furchtfam Kind ich mit dem Schleyer decken, 
Ei andere in ben Rock der Mutter fich verſtecken. 
Di - I DE 


bei 


226 . LaStragedegliInnocenti. © 


. II. 


Stauafi in alto foglio Herode intanto 

Coronato. di gemine, e’l petto, e el tergo . 
Sotto il fin’ oftro del real ammanto 
Guernito hauea di luminofo' vsbergo. , 
MA vago pur del fanciullefco pianto, | 
Più fi compiacque in. que uel funefto albergo, 
Ferro,.e fangue il crudele ‘haner d'intorno, 
Che di porpora, e d'or ‘vederfi adorno. 


\ “n 
’ 
t 





\ I2. 


Come predace augel, che d’ alto mira _ ' 
Stuol d’incaute colombe, i fofchi cigli, 
La drizza, arrota l’ armi, aguzza l’ira 
< Del éuruo roftro, e de’ pungenti artigli. 
Così. totuo, ‘e trauerfo il guardo gira 00 
A le pallide madri, à i mefti figli; 
Indì'al. fuo .Banditor renna dal palco,. 
Che dia la voce al concauo oricalco. 





13. 


“Quei dal tergo, onde pende, in mano il- toglie, 
Pon fù gli orli le labra, e mentre il tocca, 
Nel .petto pria quane'hä di fpirto, accoglie, - 
Quinci il manda è le fauci, indi à la bocca, 
Gonfia, c fgonfia le gote, aduna, e fcioglie 

‘ L’aura del fiato, el fuon nè fcoppia, e fcocca, 
Squarcia' l aria il gran bombo, el ciel percote 
5 rifponde tonando Echo A le note, 





14. Vdito | 
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Herodes ſtund inbeß auf feinem hohen Thron, .. 
Mit Purpur angetban, geſchmuͤckt mit einer Kron, 
Die bligend fehimmerte von faufend Edelſteinen. 
Ein heller Panzer deckt den Rücken und die Bruffs =. 
Doch, voller Brunft undSucht nach diefer Kinder:Weinen, 
Band der barbarifche Tprann nicht fo. viel uf, 
Mit Purpur, Seid’ und Gold geſchmuͤckt einherzugehen, 
als ſich mit Schwerdtern Stal und Blut umringt zu 
ſehen. 


2% 


Sleichwie ein Falk, wenn er von oben Tauben ſteht, 
Mit einem firengen Blick fie fcharf pflege anzuſchauen, 
Und Raubsbegierig fchärft den Schnabel ind die Klauen; - 
So tückifch drebet er fein greßlichs Nugenlied 
Auf die erblaßte Schaar der Muͤtter nebft den Soͤhnen, 
Und winkt, daß die Trompet ber Herold ließ ertoͤnen. 


13 

Der nahm ſie in die Hand vom Ruͤcken, wo ſie hinge, 

Sets Mundſtuͤck an den Mund, body eh's ans Blaſen 
| ginge, 
Schide er vorher, fo viel er Odem sichen funnt,  -- 
Aus feiner bolenBruf hin —— nach dem Schlund; 
Bald war die Wange ſch bald wieder ausgedehnt, 
Er preßt und ſchaͤrft die han ſo, daß fie ſchwirrt und toͤnt. 
Es bricht der ſtarke Schall den Wind, bucchbringt den 
Himmel, 

Drauf macht der Wiederſchall tin dounerubes Getuͤmmel. 


- Ya 4 Kaum 
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I 4. 


Vdito il fegtiò de ‘la regia tromba, 


Ecco alzer ‘mille mar, mill’ ‘armi horrende, 
Gia fopra miille api il ferro piombs, 
Gî ‘fuor di mille ‘piaghe il fangue fcende. - 


© Del pianto feminil' l'atrio rimbomba, 


AI grido pueril Paria fl fende. o 
Lì tinti d'ira, e quì di morte i vifi to. 


*. Fremono gli vecifor, gemon gh vccifi. 


rs. 


Quanti I° vitimo fpirito (piraro, 


Ch'a i primi föfpiretti aprian. P vfeita! 


Quanti morte aterbiffima protiaro, 


* Che conofciuta apena hauean la vita! un 


. O quabera à 1 veder fikgir tremanti 
Per ia wggia' arudel- fancäıll „ne. donne! ‘© -_ 
Tali faro lamenti, © i gridi.:tonti, — or 
Che non pur P ampla cupula +tremonne, u 
cià molli:al fingie, intenerite “è ‘i’ pianti 


Contan, che‘ifigtue intorno anco,.e. colonne, “. . '; 
Pianger fur vifte, ‘e ‘da pietà commofle, 
Al fuon de le dusilime pexreoſſie. . 


"Che ‚del mondo la luce alma, e gradita! 
"A ‘quanti fù con” difufato modo, 


Quanti dal Limbo pria ombre miraro, — 5 


‘Tronco il filo vital fwl far del ‘nodo! 


« ‘© am ’ an 
. tr xd 7,03 
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| ‚14 

Kaum, dag aus der Trompet bed Zeichens Ton erklingt; 
> AS in der heitern Luft fchon taufend Schwerdter blinken, 

Als Stel und Eifen fchon auf tauſend Köpfe finfen, 
Als (on das Blut aus mehr als tauſend Wunden drittgt. 

Es tönt der ganze Plag von mürterlichem Heulen, 

Der Kinder Wimmern fischt die Lüfte gu zertheilen: 
Dort knir ſcht die Mörder-Schaar,gang bleich ven Grimm 
| do und Wut, I 
Hier ſchreyn die Sterbenden, ganz blaß und fonder Blut, 


4 


. Ife EN 
Wie mancher war, ber faum recht att zu athmen fing, . 
Und faft den erffen Hauch ſchon mußte von fich geben! 
Mie mancher, der den Weg des Todes wichergings - 
Eh er nach einmal-reche verfuchet, was das Leben! 
Wie viele fahen ſchon des Limbus dunkle Scharten, 
Die noch de$ Tages: Licht kaum angefeben hatten? 
Vie mancher bat biefelbfi mit Schmerz empfinden müfßen, 
Daf ibm der Lebens⸗Drat im Knuͤpfen ward serriffen? 


16. 
O! wie erbaͤrmlich ließ, wie ſchrecklich ſah es aus, 
Als, voller Furcht und Angſt, verwirrt durchs ganze. Hans 
Die Kinder hin und her, nebſt ihren Muͤttern, liefen, 
Und ſo entſetzlich ſchrien, und ſo abſcheulich riefen, 
Daß die Gewoͤlber nicht nur an zu zittern fingen; 
Nein, daß die Seulen gar und Bilder, die von Steinen, 


* 04 


Von vielem Blut bettefta erweicht von vielem Weinen, 


Cin Thraͤnen felber faſt serfloffen und zergingen. 
Li P3 - 17, Man 
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17. 


Miracoli dirò. Fama è che molti 
Gia di fenfo, e di vita, e d’ alma priul 

Dal ferro micidial torfero i volti, 

‘ Forfe dal gran timor tornati viui. 

Con le materne lacrime difciolti, 

Correan de’ figli i fanguinofi riui, - 
Onde parea, che pallido, & effangue, 
Fuggiſſe anch'egli impaurito il fangue. 


18. 


Prema il gran tetto al fuon di tante fpade. 

. Ahî tetto infame, ahi fcelerata mole, 
Come il copre, e'l foftién? forfe non cade, 
Per non tinger di fangue i raggi al Sole. - 
Tù Sol; perche non torci hor per pietade 
L’vfata via, fe ciò veder ti dole? 
Perche non celi almeno i chiari rai, 

. Se fofpirar, fe lacrimar non fait 


19. 


Le fpade, che pur'hor terfe, e lucenti, . 
Con lunghe bifcie balenar fur viſte; 
Hor con horribil tratto il Ciel fendenti 
Veggionfi roffeggiar di {angie milte, 
Afcolta Herade i queruli lamenti, | 

Vede le morti fpanentofe, ; e trifte, Lu 
E quafi als è  dilettofa fcena, . BE 
Si fà gioco, € piacer, dé Palktui pena. | 


m di 20. Non 
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Man fagt: (ich muß allbier mehr Wunder noch erzehlen) 
DI fie gleich ohne Geiſt, Gefühl und ohne Seelen, Ä 
Daß fie dennoch vor dem barbarfchen Moͤrder⸗Schwerdt 
(Vielleicht von Furcht belebt) ihr Untlig abgekehrt. 
Es mifchten fich darauf die mütterlichen Thränen 
Mit dem verfprügten Blut von den enticibten Söhnen, 
So, daß dieß Blut ganz blaf in Bäche fich ergoß, 
tn gleichfam-fonder Blut vor Angft, von binnen floß, 


18. 

Von aller Schwerdter Schall erbebt dieß groffe Haus, 
Ad, bu verflucht Gebaͤu! ach, Ichelmifch Moͤrder⸗Neſt! 
Du fieheft diefe8 an, und ffebeft denttoch veft? 

Und willt dieß Bubenſtuͤck und Greuel noch verdecfen? 
Doch halt es faͤllt vielleicht nur darum nicht in Graus, 
Um nicht mit Blut den Stral der Sonne zu beflecken. 
Ach, warum aͤnderſt du, aus Mitleid, nicht den Lauf, 
D, Sonn’, und hoͤrſt allhier nicht gar zu glaͤnzen auf? 
Warum verbitgſt du nicht den — dein heitres Schei⸗ 


Weil du nicht ſeufzen kaũſt, und nic vermagſt gu weinen 9 


19, 
Der Schimmerzreihe Stal, die hell polieren Klingen, 
Die durch den Öfteren Zug und wiederholtes Schwingen, 
Wie Flammen inder Luft, recht Schlangen⸗weis gebligt, 
Die wurden nunmehr voth und ganz mit Blur beſchmitzt. 
Es hörte dieß Geſchrey Herodes, der Tyrann, 
Er fab auf taufend Art die armen Kinder toͤdten, 
Und, recht ob ſaͤh fein Aug cin luſtigs Schau⸗Spiel an, 
Rat er ſich eine Luſt aus andrer ihren Noͤthen. 
94 2 20, Es 
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20. 


Non così fuole è lo fplendor de l'oro 
Talhor riconfortarfi animo auaro, 
Come de’ ferri, onde perian coloro 
L’infaufto lampo à la fua vifta è care. 
Nè men gli. apporta è I’ anima riftoro _ 
U ramarico acerbo, e’l pianto amaro, _ 
Che foglia altrui trà fiori, e gli arbofcelli 
- Cante di Ninfe, è melodia d’ augelli. 


. 217. 

Giouinetta gentil, prodigo in cui * . 
Pofe ogni gratia Amor, s’ ode in difparte 
Patteggiar con mififtri, e pregar lui 
Con le man giunte, e con le treccie fparte: . 
Me me-ferifci, e campami coftui, 

Ch’ è de l’anima mia la miglior parte. 
Promette il disleal, promette, e ride, © 
Poi rompe il patto, e'n vifta fua I’ vecide. 


1) 22. 


Trionfa il feritor foura il ferito, I 
E poi che Phi ferito anco il Minaccia, 
Geme e vagifce l’vn, l’aletò Al Vagito 
Col ferro in bocca, e'l gemito > li caccia. 
Quei fuelto à forza, e con furor” rapito 
Da le ‘braccia materne, ‘apre lc braccia ; 
E la femplice bocca a chi l’i impiaga. 
Sparge, e rende al crudel bacio, per piaga, 


+ 
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sa 20. 

Es wird Fein Geiziger für Luft fo fehr entzückt, | 
Wenn er dee Goldes Glanz und gelben Stral erblickt, 
Als hier der Säbel Glanz, der diefe Schaar verlegte, 
Sein Blut-begierigd Aug und Moͤrder⸗Herz ergebte, 
Nicht minder ſpuͤret man, daß dieſes Ungft-Befchrey 
Demunbarmherz’gen Ohr mehr Luft und Anmut bringet, 
ALS andern, tvenn man hört, wie im beblämten Ray 
Ein Vogel, oder auch ein Frauengimmer, finget, 


° 2I, 
Ein ſchoͤnes Weib, woran die Liebe fich bemuͤht 
. Der Anmut holden Schmuck undSchäße zu verſchwenden, 
Steht dort bey einem Knecht, den fie zur Seite zieht, 
Und mit serfireutem Haar und mit gefaltnen Händen 
Ihm fleht, und folgenden Vergleich mit felben macht: 
Toͤdt mich, und laß nur nicht die Kind fein Leben enden, 
Das meines Herzens Herz. Der Schelm verfprichte und 
. lacht, 
Bricht aber gleich fein Wort, und bringt es, voller Grimm, 
Denſelben Augenblick, vor ihren Augen, uͤm. 


22, 


Es fpricht der Mörder draufdem blut'gen Sohn noch Hohn/ 
Und droht ihm noch dazu, nachdem er ihn geſchlagen. 
DasKnäbgen feufst und ſchreyt: er ſucht den aͤngſt gen Ton 
In ſeinen zarten Hals, durchs Schwerdt, zuruͤck zu jagen. 
Das Kind, das er mit Grimm der Mutter Arm entriſſe, 
Reicht ihm die Aermchen hin, und fein unſchuld'ger Mund 
Gab eben dem, der es bis auf den Tod verwundt, 

Fuͤr die unbeilbare Verwundung fühle Kuͤſe. 


»s 


. 
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23. . 

Qual Giouenca talhor, fe da pefante 
Maglio, ò mazza percofla auien, che caggia 
Il Torel non fpoppato & lei dauante, 
D’angofciofi muggiti empie la piaggia: 
O come Roffignuol trà verdi piante, 

° ‘(Cui de l'amata fua ftirpe feluaggia 


“Habbia auaro villan votato il nido, 


Ferifce il Ciel di dolorofo ftrida. 


24 


Tal diuenne colei, così la punfe 
Punta d’ acuto duolo, e venne meno, 
Su'l caduto figlivo] cadde, congiunfe 
‘Mano è man, volto. à volto, e feno à feno, 
. Stillò dal cor licor pietofo, & vnfe 
. Le piaghe acerbe, ond’era fparfo, e pieno, 
Sciolfe ella gli occhi, egli le vene, e quanto 
. Egli di fangue, ella verfò di pianto. 


n 


-2 5. 


In altro Jato (ahi ferità) fi mira _ 
° Pugnar la madre, e’l manigoldo infieme, — . 
“ L’vna tiene il fanciullo, e l’altro il tira, 
L’vna nel piè, l’altro nel braccio il preme, 
° Di pietà ferue quella, e quiefti d'ira, © x 
Quei rugge, e latra, e quefta langue, e geme; . È 
Et è la fpoglia al fin di quel contrafto, 
° La fpoglia d’ vn bambin lacero, e guafto. 


TI | so 
TOR | . “26. Perche 
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. 23. 

Wie eine junge Kuh, wann durch die ſchwere Keule 
Ihr Kälbchen, dag noch faugt, vor ihren Augen fällt; 
Mit ängftlichem Geblöc und Brüllendem Geheule 
Das tweite Feld erfüllt; und wie im Blätterzelt 
Die holde Nachtigall, der die geliebte Jungen 
Aus ihrem Eleinen Neſt von Bauren abgedyungen, 

Die dünnen Rüfte ſchlaͤgt mit zitterndem Gefreifchy 
Mit fcharfer Jammer-Rlag und ſchwirrendem Geraͤuſch. 


a | 244 | 

So ging e8 diefer auch: Es war ihr Schmerz fo groß) 
Daf fie in Ohnmacht fiel auf das gefallne Kind, 
Sie legt Hand, Mund und Schooß auf Hand, auf Mund 

j und Schooß; 

Mit dem betruͤbten Naß, das aus dem Herzen rinnt, 
Netzt ſie des Knaben Leib, und ſalbet ſeine Wunden, 
Die in ſehr groſſer Meng' an ihm geoͤffnet ſtunden: 
Sie oͤffnet Augund Herz; er Adern, Fleiſch und Sehnen: 
So viel er Blut vergoß, ſo viel vergoß ſie Thraͤnen. 


2 Ge 

An einem andern Ort, (o Gtauſamkeit!) fab man 
Mit einem Henkers⸗Knecht ein’ arnie Mutter fechten. . 
Sie hält ihr Fleines Kind, er sieht, fo ſtark er kann: 
Sie haͤlt es ben dem Fuß, er faßt es bey der Rechten: 
Sie ift von Zärtlichkeit, und er von Wut, entzuͤndt: 
Er knirſchet, bruͤllt und belt; fie meiner; heult und ſchreit: 
Dod) ift von dieſem Kampf und ihrem harten Streit 
Die ganze Beute nichts, als ein serriffen Kind, 


TTT 26, Wan - 
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26. 


: Perche perche (dicea colei nel pianto) 


Quel che nacque di me, da me diuidi? 

jo P hö con tanta cura, e ftudio tanto 
Alleuato @ nodrito, e tù Pvcecidi? 

Parte de la mia carne è quefto mafito - 
Da natura contefto, e tü ne ridi? 

Ch’io ami quel, che del mio ventre e nato, 
Lafla, è forfe tua ingiuria, ò mio peccato? 


27. 


Vecidi almen col caro fuo .germoglio J 


(Sola non la lafciar) la genetrice. 

Sfoga pur nel mio fangue il fero orgoglio, 
Ch’affai n’ha più di lui quefta infelice. 

Due morti almeno accoppia, altro non voglio, . 
Conceder tanto à crudo cor ben lice. Eu 
S'egli ha colpa, é mia colpa; egli errò meco, 


Hor mi vaglia à mercè, ch'io mora feco. 


28. 


x 


Crudel,- che cerchi? e perche pur cercando 


€‘. 
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Nemico, ò reo, chi non t offefe, offendi? | 
Mà tu perche più indugi? e'n fino è quando?. .. 
Come il folgor temuto in man non prendi? 
Vienne, mà vien Signor l’hafta vibrando, 
Redentor giò promeflo, homai .deh fcendi! 
Veggiati, e tema il difpietato moſtro, 
L’auido fpargitor fel fangue noftro! 


se oe 


29. Co. 
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\ 26. 


Warum? warum? (fchrie fie mitThudnen) ach! Warıim 
Willt du mir dieß mein Kind, fo ic) gebar, entziehen ? 
Es ward mit fo viel Fleiß, und mit fo viel Bemühen 
Bisher von mir ernährt, und ige bringft du es um? 
Der Leib, den die Natur in mir zufanmen triebe, i 
Iſt meines Fleifhe8 Theil, und du fachft meiner Pen? - 
Kann es dir cine Schmach, mir eine Sünde feyn, 
Daf ich bag, was mein Leib mit Schmerz geboren, liebe? ? 


27. 


Erwürg’ aufs wenigſte die Mutter mit der Frucht, 
Und laß mich, ohne fir, nur nicht allein im Leben! 
Loͤſch int derfelben Blut, die dir mehr Blut fann geben, 
AS er, den wilden Grimm, die heiffe Mirder-Sucht ! 
Vereine bender Tod! mehr bitt' und wuͤnſch' ich nicht: 
Von deiner Wut hoff’ ich ja dieß noch zu erwerben. 
Mein Fehler it es bloß, wofern er was verbricht, 

So fen es auch mein Lohn, daß ich mit ihm mag flerben, 


28. 


| | a 

Was fuchft du, Graufamer ? fuchft duFeind' und Verbrecher ? 
Warum beleidigft du den, der dir nichts getban? 
Du aber, unfer Heil, fen unfrer Unfchuld Nächer! 
Verheißner Heiland, fomm! Wann koͤmmt bie Zeit heran, 
Da dein erzärnter Grimm mit firenger Rache bliger? 
Damit in, Zurcht und Angft dich fehn und fühlen fante 
Der wuͤtende Barbar, ber unfer Vlut verſpritzet. 


29. So | 


[| 
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29. 


Così languia la fconfolata, en quefta 


‘ 


‚U mal difefo corpo, onde languia, x 

Cade sbranato, e parte in man le reſta, 

Sì fü troppo erudel, per effer pia. 

Sù’l cadauere danza; e fà gran fefta 

e Colüi, c'hà in forma humana alma d’ Arpia s 
N? fente altro dolor, fe non, ch'egli habbia 

. Troppo, picciole membra è tanta rabbia. 


30. 


Al repentino inafpettato infulto 


Stupide I’ altre, e sbigottite ftanno, 
Già d’hor in hor del tradimento occulto 


‘’Miran gli effetti, e la cagion non fanno. 


NE meno à fè, ch'ài figli, in quel tumulto 


‘ "Temon la morte; anzi timor non hanno, 


Perche ciafcuna, per minor martire, 
Con la fua vita in braccio ama morire, 


31. 


Tanto in. —VI di lor l’'affanho acerbo 


° Pofò d’ira, e d’ardir, che trà crudeli 
Ferri fi fpinfe, e diffe: O. Rè fuperbo, 


. E perche quefto à i ferui tuoi fedeli? 
.: Mà vendetta & vederne ancor mi ferbo, 


Se gli altrui giufti pianti odono i Cieli, 
Se’l gran Rettor de’'fulmini fourani 


Mira con occhio dritto i torti humani, 


-3% Gio« 
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29 


So Hläglid) jammerte dieß angefochtene Wei, © 
Inzroifchen fiel ein Theil son dem zerrißnen Leib, 
Um den fie kaͤmpft' und feufze' und lächzete, zur Erben, 
Den andern blut'gen Theil Bebielt fie in der Hand, 
And alfo mußte fie aus Mitleid granfam werden: | 
Der eingemenfchte Bär, von Raſerey entbrangt, 
Tanzt auf dem Coͤrperchen: dieß ärgert’ ibm allein," 
Daf für fo groffen Zorn die Glieder viel zu klein. 


30, 


DO dieſem unverhofft⸗ und ſchleunigen Gewitter >“ 
Entſetzt fich und erſtarrt die Schaar der andern Mitte, 
Sie ſpuͤren den Verrath, ſie ſehn die Grauſamkeit, 
Die Urſach aber nicht, fie ſcheuen ihr Verderben 
In ſolchem Mord⸗Tumult: doch nein, kein einz’gefchent 
Ihr eignes Ungeluͤck, vielmehr wuͤnſcht jebe fafſt 
Und wolle tim mindre Pein, mit ihrer liebſten Laſt, 
Mit ihrem Leben gern auf ihren Arinen ſterben. 


31. 


Der grauſe Schmerz ertegt⸗ in einer unter ihnen 
So blinden Zorn ind Grimm, ſolch wuͤtendes Erkuͤhnen, 
Daf fie ſich unter die gezuͤckten Schwerdter warfßf 
Und voller Raſerey ben Koͤnig ſchalt und ſprach: 
Warum verfährft du hier, Barbar, mit uns fo fchatf? 
Dod hoff’ ich bald zu fehn des Höchften firenge Rah, 
Wofern fein göttlich Aug auf ung ſtets hergekehret, 
Und wo fein gnaͤbigs Ohr gerechte Klagen hoͤret. 

32% Ein 
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32. 


Giouane Dorma honeftamente bella 
Pargoletto tremante in piè reggea 
Quafi guida, e maeftra; &.egli, &. ella 
Somigliauano ‘Amore, e Citherea. 
Mi nè quefti dapoi parue, nè quella, 
_Nèl più bel Dio, nè la più bella Dea, 
Che non hauria di Marte) empio fergente 
Lafciato vecifo l’vn, l’altra dolente. 


| 336, 

Veftia quel Mafnadier giuppa contefta 

‚s Di fottil viaglia, è guifa di corazza, J 
L’auanzo ignudo hauea di ferro in tefta 
Rugginofo tapello, in mano vn’ azza. 

:Prä quelle miferabili con quefta 

. Larga s’apriua, e fpatiofa piazza. — 
Quafi Ciughial, le fete afpre e pungenti 


Sporgea dal grugno, e fuor del grugno i denti, 


34 


Pianfe la fuenturata, .ei non vdilla, 
. E di man le rapì l’amato Amore, 
Orfanetto ‘pupillo, anzi pupilla 


De gli occhi, occhio de l’alma, alma del core. 


Mentre con piè non ‘fermo egli vacilla, 
L orme fegnando con incerto errore, 
E' precifo al mefchino in vn’ inftante 
1 eamin de la vita, e de le piante. 


35. Lim 





CI 


32» 


Ein ſchoͤnes junges Weib, das dorten neben ſich 


Ihr ſchoͤn⸗ und zartes Kind an ihren Haͤnden fuͤhrte, 
Und ſeinen zitternden und ſchwachen Leib regierte, 
So, daß er Cypripor und fie der Venus glich, , 


, Höre auf nebſt ihrem Sohn denfelben gleich zu ſehn, 
— Weil Mavors Knecht fich ſonſt nicht dürfen unterſtehn, 


Ihn zu beleidigen, ſein Leben abzukuͤrzen, 
Und ſie in tiefſte Noth und ſchmerzlichs Leid zu ſtuͤrzen. 


— 


33 A \ 


Des Morders Kleidung war ein bichtgeflochtnes Seil, 


Das ihm zum Panzer dient, ein roſtigs Eiſen dedite 
Sein Haupt, ſtatt eines Hut, die Fauſt bekleint' cin Beil, 
Mit felbem macht’ er Platz, wann er es von fich ſtreckte; 


Von Borſten iſt ſein Maul, als ein wild Schwein, um⸗ 


ringt, 


Aus welchen Maul benn auch cin großpaar Zaͤhne dringt. 


— 


34 


Die UnglückfePge weint; er aber hoͤrt ſie nicht, 


Und-reißt ihr aus der Hand, bey feiner Fleinen Kehle, 
Den Fleinen Liebes⸗Gott, ibt einzige Augen⸗Licht, 
Der ihrer Seelen Aug’ und ihres Herzens Geele, 
Indem ſein Füßgen irrt mit ungetoiffen Schritten,. 
Und sitternd wackelte, wird von dem Böfewwicht 
Ihm, nebft dem Weg, der Pfad des Lebens abgeſchnitten. 


. A 35, Er 
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35. i 
* L'impiaga, e fuena, e fi, che d’ogni vena 
Non ancor ben formata, il fangue pioua, 
Snida dal dolce albergo; anzi fcatena 
Da l’amata prigion l’anima noua. 
MA ne’ membri minuti ancora è pena 
Loco à la piaga il piagator ritroua, ” 
Che maggiore è il pugnal del picciol bufto, 
E minore è del colpo il corpo angufto, 


N 


3 6. 


La madre il prende, e fe laccoglie al pettò, 
Pefo, che già le piacque & hor l’aggraua, = 
E i freddi fpirti, e’l volto pallidetto, 
‚Con lacrime di cor rifcalda, e laua. 
| Ella si nel fembiante, e ne l’afpetto 
A Peftinto fanciullo egual fembraua, 
Che diftinguer da lui mal fi potea, 
Se non forfe però, ch'ella piangea. 
vo 37 e | \ 
Vna ve n’hì, che del bel fianco ignudp 
Mifera, e del bel petto, e del bel volto, 
Come pud meglio, al caro fuo fa fcudo, 
Nè foffrir fà, che le fia morto, 6 talto. 
Mì le Al foura huom minacciofo, e crudo, 
Che l’aureò crin s'hà intorn’al braccio auolto 
. E delcrefpo, e fin’ or le bionde pompe, 
A fcoffa è ſcoſſa le diuelle, o rompe, 


38. Ella, 
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35» 

Er trifft und toͤdtet ihn, und macht den Lebens⸗Saft 
Aus allen noch nicht recht formirten Adern einnen,' 
Sagt aus dem füllen Neſt und treibt aus dem Verbaft, 
Der noch nicht zeitig war, die junge Seel von binnen: 
Da der Verwunder hoch für diefe groffe Wunde 
Kaum Plag und Raum genug am kleinen Leibe funde, 
Viel griffe war der Dolch, als feine Glieder fi ind, 
Und Heiner, als ber Schlag, war bag fo zarte Kind. 

Die Mutter nimmt e anf, und druͤckts ant ihre Bruſt, 
Die Laſt, die ſie itzt druͤckt, war vormals ihre Luſt; 
Und wäfcht mie warmer Fluht, die aus den Augen bricht, 

Die Falten Seifteechen und fein erblafit Geſicht. 
Vor Furebt erfiarrt und kalt, vor Schrecken blaß und 

bleich, 
Mar fie den allererft erblaßten Sohn fo gleich, 
Daf man, daß fie annoch im Leben, von den beyben, 
Durch ihre Thränen nur allein, konnt' unterfcheiben, 


| | 37 . 
Nicht weit hievon if noch ein unglückfeligd Weib, 

Das ihre ſchoͤne Brut und ihren fchönen Leib 
Und ihre fchöne Stirn dem Sohn zum Schilde macht, 
Und felbigen durchaus fich nicht will nehmen laffen, 
Ein Kriegs⸗Knecht aber friegt ihre zartes Haar zu faſſen, 
Greift in daffelbige, verwickelts an den Armen, 

Und reißt, mit Schütteln, aus des Hauptes ſchoͤnſte Pracht 
Der Haare krauſes Gold, ohn Mitleid, ohn Erbarmen. 


SE 38, Cie 
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DI . 





38 | 


- 


Ella, fi come tronco hedera cinge, ‘ 
Al dolce pegno abbarbicata ſtaſſi, 
Mì lui nel piè, lei ne la chioma firinge 
Sì forte il fier, che’l fin conuien, che lafi, 

‘ Poi con robufta man lo fcaglia, e fpinge. 
Contro il muro vicin frà duri fall, | \ 
Pria però, che l’auenti, e che'l percata, 

Tre volte, e quattro intorno intorno il rota; 


, 39. 


A quell’horrenda; e difpietata fcofla 
Nel fanciullo tremante, e sbigottito 
Precorfa dal timore è la percofla, . 
Onde morto riman pria, che ferito, . 
AI fin rotto le membra, infranto l'oſſa 
Stefo al fuol tutto pefto, e tutto trito, 

Per le labra, e le nari in copia grande, \ 

Con la bianca midolla il fangue fpande, 


* 


40. 


Ne di ciò pago ancor l’huom ‘crudo, e rio, | 
Con ke piante calcandolo, lo fprézzà, | «| >" 4 
Ella (ch’altro non A) riwolta ù Dio, 7 

E feoppiandole il cor di tenerezza, 0 o 
Gridò: merauigliar non mi 'degg’io, 

„ Ch’alberghi in petto human tanta fierezza, . ‘ 

Nè men d’ingiurie tante, e tanti morti, 


Mi di tè, Rè del Ciel, chelo fopporti. > 


. “ 
ka 
2 
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38. — 


Sie ſchlaͤngt ſich um ihr Kind, wie Epheu um ben Stamm: 
Er aber reißt ihr Haar, und ihres Kindes Fuß 
So ſtark, daß ſie es doch zuletzt ihm laſſen muß. 
Als er es nun darauf in feine Faͤnſte nahm, 
Quetſcht er es grauſamlich mit ſeiner Moͤrder⸗Hand 
An einem harten Stein der nahgelegnen Wand; 
Jedoch noch eh ers ſchlug ſchwung ers, aus tollemGrimm, 
Wol drey⸗ viermal vorher um ſeinen Kopf heruͤm. 


i 


39. | 

n diefem graufamett und unbarmherz’gen Schlag 
Kam bey dem bangen Kind die Furcht dem Strei.d suor: 
Daher e8, in dem Schwung, dad Leben fchon verlor, 
Bis daß e$ durch den Wurf zerquetfcht zu Boden Ing, 
Die Glieder waren welf, und feine zarten Knachen 
Zerfplietert und zermalmt, zertruͤmmert und zerbrochen: 
Es floß aus Naf und Mund in einer lauen Fluht 
Daß weiche, weifle Mark, vermiſcht mie Hien und. Blue, 

\ 4% 
iemit noch nicht vergnuͤgt, frat biefer folle Hund 
ag tobte Kindgen noch mit den barbarſchen Füffen; 

Sie febrte fich zu Gott, ( al8 die nichts anders kunne) - 
Und da durch Zärtlichkeit ihr Kerze war serriffen, 
Rief fie: Mich wundert nicht, daß iu der Menfchen Bru 
So freche Rafen wohnt und folche Moͤrder⸗Luſt; 
Nur diefes wundert mich, daß Du, gerechter Gott, 
Dieß unfer Elehd ſiehſt, und leideſt Diefen Spott. _ 


\ 
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AI. 


Non lunge era vn villan di fier vifaggio, . 


Rozo à gli arnefi, e fpauentofo.À gli. atti. 
“Non credo, che sì rigido, e felvaggio 
Li ne’ monti Lucani Orfo s’appiatti, 
Porta l’ira ne gli occhi, in man l’oltraggio, 
Fiero ne le fattezze, c più ne? fatti 
E graue tratta, e bofchereccia ronca, 
Ch’uß è podar già tralci, hor membri tronea. 
42. 
Queſti contr’vn de’ miferelli hebrei, 
Che dq i labri materni i viui fpirti 
Suggea, „fi volfe, e diffe: Hor à softel, 
Che t’ha fi caro, io vò di fen rapirti. 
Vo fuifcerarti, e così poi di lei 
Suifcerata figlival potrai ben dirti. 
Così dice, e,l’aflal; la Donna ardita 
S'oppon allhor, mà più quell’ire irrita» 


43. 


Laffa, e che val contro furore armate 
, Feminil debolezza a far contefa ? 

Timor fcuda le fà del proprio nato, 
Amor pofcia l’arretra, e tien fofpela, 
Mentr'ella è in forfe, e ftaffi in tale ftato, 
Frà la fua propria, è frà Paltrui diffefa, 
Ecco l’irreparabile ferita, 
Che lei toglie di dubbio, e lui di vita. 


% 
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. ' Als . . 

Nicht fern war noch ein Kerl von ſcheußlichem Seficht, 
Mit fchmusigem Gewand, abfcheulich von Geberden / 
Daß ein ſo wilder Baͤr noch wird gefunden werden — 
Auf dem Lucaniſchen Gebuͤrge, glaub’ ich nicht. Ä 
Man kann im Auge Zorn, den Mord in Händen, ſchauen, 
Cr ift an Wefen wild, noch wilder in der That, 

Die Sichel, die vorhin nur Holz gefället hat, 
Braucht er it, Menſchen⸗Koͤpfꝰ und Glieder abzubauen, 
i 4% 

Derfelbe kehrte fich gu einem kleinen Kinee 
Das an der Mutter Mund der Küffe Saft ano, . 
Und fprach: Ich reiffe dich aus deren Arm und Schonß, 

- Bon der ich dich allhier fo fehr geliebet finde, wu 

Und will dir das Gedaͤrm qus deinem Leibe zerren, 

So fann fie recht in dir ihr Eingeweide lichen, 

So fprach er: greife drauf zu, fie fängt fich an zu fperren, 
Doch wind er hierdurch mehr sur Wut noch angetrieben. 


| 43+ | 
N a8 kann der Viderffand vom ſchwachen Weibes⸗Bild 

. Doch bey geharnfchtem Grimm und tollemWuͤten nuͤtzen ? 
Die bange Furcht macht ihr ihr eigen Kind zum Schild, 
Die Lich’ heißt es geſchwind zuräckzichn und beſchuͤtzen. 
Indem un ihr Gemüt und furchtfame Gebanfen - 
Sn Sorg’ und Zweifel ftehn, und hin und wieder wauken/ 

- So Öffnet fich bereits die unbeilbare Wunde, | 
Drinn fie des Zweifels, er det Lebens, Ende funde, 


DA 44 Es 
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44 


Impiaga (ahi crudo) il figlio, e non ben ance 
Satio fol d’ vna morte, allhora allhora 
Trapaflato à la madre infieme il fianco, 

Fà che colà di noua morte ci mora. 

. Pafla, oue dentro il cor nel lato manco . 
L’ amor materno il mantien vivo ancora, 

. E due volte gli vccide il fuo diletto, 

....La prima in braccio, e la feconda ia petto, 

. ° 4f. 

Contr' vna, che chiedea piangendo aita, 
Soldato empio qual’ Afpe, afpro qual’ Orfo, 

- Per pwiuar lei di figlio, e lui di vita, 

Già leuato hauca ’i bracci, ‘e ſteſo il corfo; 
Quando colei fatta dal duolo ardita, 
L’vnghia adoprando infuriata, e'l morfo, 
Il brando allhor, che’n lui torcere il volle. 
Con intrepida man di man gli tolſe. 


46. 


Frà fe ſteſſa dieendo. Ab non fia vere, 
Figlio, di quefto core vnica doglia, 

. Non fla, che man fi fozza, e cor fi fere 

‘ Trionfi mai di si leggiadra fpoglia. 

Pria vò con atto rigido; e fenero, 

: Chechilattetidié, fangue ti toglia, 
Vedranno hor’ hor quefte maluaggie fquadre, 
S'io fò meglio homicida eſſer, che madre. 


47. Cie 
/ . ° 


- 
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44 


Es trifft der Grauſame den Sohn, und, nicht vergnuͤgt 
Mit einem Tod' allein, durchſtoͤſſet er die Bruſt 
Der Mutter auch zugleich, die denn ſamt ihm erliegt 
Und machte, daß er da noch einmal ſterben muſt'; 
Der Stal drang durch, daß fie die Spitz' im Herzen 

fühle, © 

Wo ibn die Mutter⸗Lieb annoch im Leben hielte, 
Ind zweymal twürget er ihr ihrer Seelen Luft, 
Einmal auf ihrem Arm, und einmal in der Bruſt. 


45 


Dort hob ant einem Det ein wuͤtender Soldat, 
Der frecher als cin Drach, und wilder als ein Bär, 
Auf eine fchöne Frau, die gar erbärmlich that, - 
Bol Wur fchon in die Hoͤh fein moͤrdriſches Gewehr, 
AS fie, ganz toll von Schmerz,mitNägeln frage und biſſe, 
Und das gezuͤckte Schwerdt ihm aus den Haͤnden riſſe. 


46. 


Nein, ſprach fie ben ſich ſelbſt: Nein! nimmer geb’ ich zu,“ 
MeinSohn,mein einzigs Kind, du meineLuſt und Schmerz, 
Daß dieſe Sudel⸗Fauſt, daß ſolch ein Moͤrder⸗Herz 
Dich, ſchoͤnes Kind, beſieg und dir den Tod anthu; 

Eh will ich, daß die dir die Mutter-Milch gegeben, 
Das Blut dir itzo raub, und mit dem Blut das Leben. 
Schau, freche Schaar, ob ich nicht eine Moͤrderinn 

So' gut, ja beſſer noch als cine Mutter, bin? =. 


Q 5 47 0 Drauf. 








L 


PA fe) La Strage degli Innocenti. 


47: 


Ciò detto, di fua man, noua Medea, 
I} traffigge, l’vccide, e’n due lo fpara, 
E’n faccia al malandrin, che ne ridea, 
Gitta in pezzila carne amata, e cara, 

‚ Satiati (diffe) e da la madre hebrea 

° Tricrudelir ne propri figli impara. 
Impara di ferir più fere guife 


Da quett deftra, E qui fe ſteſſa vcciſe. 


48. 


Eran qui due, P vna d’vn parto folo, 
L'altra ricca di due germane belle, 
Premean quefte in filentio il graue duole, 
Torcendo al Ciel le lacrimofe ftelle. 
Verfo colei, che l' vnico figliuolo 

° Timida fi ftringea frà le mammelle, 
“x Moffe il paffo veloce, e’l braccio crudo 
Vn giudeo tutto fcalzo, e mezzo ignuda, 


149. 


- Lacero hauca, quafisfarfetto, indoffo, 
Ch°à pena il ricopria fin fù ginocchi 
Purpureo cencio; e di pel erefpo, e roſſo 
Dal mento gli pendean duo lunghi fiocchi, 
Sgangherato la bacca, ei labri graffo, 

« Rabbuffato le ciglia, e bieco gli gechi. 
Di fozzo ceffo, e di fparuta ciera, 
In fomma tal, ch'era huomo, e parea fera. 


50. Tace 





| 
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Drauf bringt fie ploͤtzlich um mit ihrer eignen Hand, =. 
Als wie ein' andere Medee, ihr Liebes⸗Pfand, 

Sie haut es in zwey Theil, und wirft dem Boͤſewicht, 
Der drüber lachete, die Stuͤcken ins Geſicht, 
Und ſpricht: ige friß dich ſatt, und lerne Mord und Grimm 
An ihrer eignen Frucht, an ihrer Kinder Leibern . 
Von den erzürneten ergrimmten Juden⸗Weibern! 
Komm, lerne mehr! Und: hier bringt fie fich felber finte 


43: j 
Zwo Mütter ſaſſen hier, wovon die erfte einen, 
Die andre auf einmal zween Söhne hat geboren, * 
Sie Batten beyd aus Angft die Stimm und Sprach vers 
Jorett, 
Und faben in die Luft, und thaten nichts ale weinen. 
Zu der, die nur allein ihr einzig kleines Kind 
An ihre Bruͤſte druͤckt und auf die Arme lude, | 
Kam, mit ergeimmtem Arm, und eile auf fie geſchmind 
Mit ganz entbloͤßtem Gue; cin faft hu nackter Jude. 


Ù 
! 


4 | = 
Ein roth zerlumptes Such, alg wie ein Banımd, bedeckte 
Den ſchwarz zerbraũten Leib, das kaum ans Knie ihm ging: 
Ein rother krauſer Bart, der ihm vom Kinn abhing, 
Und in zween Knebel ſich bis an die Bruſt erſtreckte, 
Umgab ſein weites Maul, er hatte Augenbrauen, 
Die ſtroblicht, wild, verwirrt; und Blicke, die man ſchier 
Nicht ſehen fufit ohn Angſt, ohn Ekel, Furcht und Grauen; 
Kurz: dieſer war ein Menſch und ſchien ein wildes Thier. 


50. Es 


4 
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so. - 


Tacque la bella Donna, e non difciolfe 
Voce, pianto, è fofpir, tacque, e fofferfe: 
Mä sì pietofa in atto il figlio tolfe, © 
E volontaria al inafcalzon I’ offerfe, 

... Che, fe non ch'egli altroue i lumi volfe, 

Se non ch’ella d’vn velo i foi coperfe, 
Vincealo il dolce fguardo, el ferro acuto, ’ 
. «Bora di mano-al feritor caduto. © — 


fl. | 


Mi chè? contro furor che val bellezza? 

‘*’ Strins'egli il ferro, e nel fanciul I’ affife. 

° ‘Quei come fuole ad huom, che P accarezza, 
Ridendo a l’affafin, Babbo gli diffe; 
E fpinto pur da pueril vaghezza, 
La man ftefe al coltel, che lo traffifle, 
Credendo dono, imaginando argento 
“ L'acciar, che era di Morte empio ftromento. 


* N. 


52 
- Ei non mirollo, è non curollo, e dritto 
_ Là donde il rifo vfciua, il ferro mife, 
- Mà come vide il pouerel trafitto 
Languir morendo in sì dolenti guife, 
Fatto quafi pietofo angue d’ Egitto, 
Si dolfe, e lagrimonne ei che l’vccife ; 
. M fedatele lagrime, el cordoglio 
Tofto poi la pietà cefle è l’orgoglio. 


53. Vol. 
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50 ' 
Es ſchwieg die ſchoͤne Frau, und ließ gar keine Zaͤhren, 

Kein Seufjen, Fein Gelaut von ſich noch ſehn, noch hören, 
Sie ſchwieg und duldete, nahm aber ihren Sohn, 
‚Und gab bem nackten Schelm, mit ſolchen holden Minen 
Ihn felber willig bin, fo bag, wo er nicht ſchon 

Sein’ Uugen anderwerts bereits hätt’ hingekehrt, 
Und ihre nicht verdedft gemeft von ihren Hauben; 

Ein folcher füfler Blick fein wuͤtendes Erkuͤhnen 
Dhnfehlbar hätt’ gehemmt, und dag entblößte Schwerdt 
Ihm muͤſſen aus der Fauft und groben Klauen rauben. 


ST. 

Allein, was miget doch die Schönheit bey der Wut? . | 
Er zuͤckt das blanke Schwerdt, und trifft die Eleine Frucht: 
Das Kindgen, wie ein Kind, das jung, gemeinlich thut, 
Wenn jemand gu ibm tritt, der ibm zu ſchmeicheln ſucht, 
Lacht ſeinem Moͤrder zu, ſagt: Babb', und ſtrecket gar 
Die kleine Hand zum Schwerdt, es bildete ſich ein, 
Der Dolch wuͤrd' cin. Geſchent, der Stal von Silber feyn, 
Der ULI 0 Srauſamteit: des Todes Werkzeug war. 

52 
Er fiehet nicht darnach, er achtet alles nicht, 
Und ſtoͤßt den ſcharfen Stal dem Kindgen ins Geſicht 
Recht an demſelben Ort, woſelbſt ſein kleiner Mund, 
Mit holdem Zug aͤnnoch zum Lächeln offen ſtund; 
NS aber er das Kind, ſich kruͤmmend, ſterben fab, 
Ging ihm, trog feiner Wut, doch ſelbſt die Marter nah, 
Und (wieein Erocodill beweint, was er perfchlungen ) 
Sab man,baBThrdnen ihm auch aus den Augen drungen. 
Dod ſtilleten fich bald die Thränen und fein Leid: 
Denn fein Erbarmen wich der blinden Graufamfeit, 
‘53, Gleich 
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53 


TÀ 


Volgefi ì l’altra, e frà fuo cor ateorre 
“Qual de’ dui figli, e di qual colpo ei heda. 

Che dee far, lalla lei? chi la foccorre ? 

Doue farà ch'aita in van non chieda? 

Fuggefi intorno, e quei la fegue, e corre 

Quafi ingordo Maftin dietro è la preda, 
“Ella vagante in quefta parte, e'n quella, 

Sembra da lupo infidiata agnella. 


N 54. 
Con quell’affetto, che del patrio terno 
L’ alte fiamme fuggendo il buon Troiano 
‘+ I vecchio Genitore, e’ picciol Pegno, 
Reggea col tergo à vn punto, e con la mäne 
Fatta de’ cari füoi fchermo ; e foftegno, 
Per inuolargli al predator villano, | 
| Qüinci, e quindi trahea (pietofo itnpaccio, - 
Suauifima foma) i figli in braccid, 


ff, 


Mifera, mà che prò? fugge il periglio, 
Non campa già, che’n nouo mal traboceà, 
Tal’ augel del Falcon fente l’artiglio, 

‘ Mentre fottrarfi al Can tenta di bocca, _ 
Ecco vn’ altro crudel, ch’al primo figlio, 


Che il ſen le fugge, vn dardo auenta, e fcotca 


E paifa oltre le labra, onde la poppa - 
Giù di latte, hor di fangue è fattà coppa. 


*. 


46. Gi. 
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$3+ 

Gleich darauf kehrt' er ſich zur andern hin, und fatt 
Wen er von benden erft und wie er ihn will tödten?- 
Was foll die Arme thun in folcher Angft und Nöthen? 
Wer ift doch, der fie fchügt, und der ihr helfen kann ? 
Sie fleucht, er folget ihr wie ein ergrühmter Hund, 
Der nach der Beute rennt mit offner Kehl und Schlund: 

Sice, die in ihrer Flucht bald hiersbald dorthin famy * 
Saien ein vom wilden Wolfserfolgtes fluͤchtigs Lamm. 


4 4 
Mit tote viel Zärtlichkeit bracht der Aeneas dott 
Anchifen und den Sul, fein Eleines Liebes⸗Pfand / | 
Durch Schutt, durch Afche, Graus und Flammen bende fort / 
Den einen auf dem Hals, den andern bey der Hand, 
Mit gleicher Sorge ficht man diefe fich bemühn, 
„ Die benben Kinderchen forgfältig zu beſchuͤtzen; 
" Sie bat fie, alle given dem Mörder zu entziehn, 
D, fühle Sorg und Laft! anf ihren Armen figen. “ 


| $$ 
Allein, was rit dieß der Armen? fie entfliche 
Der einen Noth, da gleich ein’ andre fie beſieget. 
So wie ein Vogel fich des Hundes Maul entzieht; 
Der gleich dem Falken drauf in feine Klauen flieget. 
Ein andter Mörder wirft von diefem Eleinen Paar | 
Dem ältften Soͤhnchen gleich den Wurffpieß durch den — > 
Mund, J 
So, daß der Mutter Bruſt zugleich mit ward verwundt/ 
An welcher es annoch, ſich traͤnkend, fanfterubt; 
Wodurch die Bruſt, die ihm zuvor cin Milch⸗Krug tvary 
Ibm nunmehr ploͤtzlich ward ein weiſſer Krug mit Blut 


86, Drauf 


# 
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56. 


Giunge in tanto più preffo, e la minaccia 

Con più forte armi il barbaro homicida: 
Vede Paltro Bambin, che trà le braccia - 

Strettò le giace, e la motteggja, e grida. 
Poiche con tanto amor teco s’ allaccia) 
Ragion non è, ch’ io te da lui diuida, 
Mà perche non fi fcioglia il caro nodo, 
Fià gran pietà s’io nel tuo fen l’ inchiodo, 


57°, 

Quel mefchinel, qual timidetta Damma, 
La qual ricouri à le fue fiepi ombrofe, 
Dentro il folco di neue in cui di fiamma 
Viuaciffimi femi Amor ripofe, 

Smarrita allhor frà I’ vna, e l’ altra maiuma, . 
Da la faccia del ferro il volto afcofe, 

E tanto hebbe di fenno acerbo ingegno, 

Che temer feppe morte, e fuggir fdegno, 


5. 


Quantunque in van, .che’n lui la punta horrenda 
-  Drizza il fellon, ma falle il colpo, & erra. 

Crudel’ error, ma più crudele emenda, 

Che lui traffigge, e lei traffitta atterra. 

‘Egli le braccia aperte auien che ftenda, 

Ella in giù cade, e nel caderl’afferra, 

Onde immobile tronco, e fenza voce 

Al figlitol corcififlo è fatta croce. — 


59» Ar: 
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56. 
Drauf näherte ſich ihr der wilde Henkers⸗Knecht, 

Und drohet ihr annoch mit fuͤrchterlichern Waffen. 
Er ſah das andre Kind in ihren Armen ſchlafen, 
Drum ſpottet' er, und rief: Es waͤre wol nicht recht, 
Weil er aus Liebe dich umfaͤht mit allen Kraͤften, 
Wann ich euch Liebende wollt von einander trennen. 
Daf nitmand nun hinfort das Band fol loͤſen koͤnnen; 
Will id e aus Mitleid, ihn an beine Bruͤſte heften. 


5.7» 

Das arıne fleinte Kind, als wie ein furchtſam Reh, 
So fehen und zitternd flieht in Schatten⸗reiche Hecken, 
Sucht in dem zarten Thal, bedeckt mit Reif und Schnee, 
Worinn der Liebe Feur doch lichter⸗lohe brannt, 
Sein zartes Angeſicht und Koͤpfchen zu verſtecken. 
Bald druͤckt es ſich an die, und bald an jene Bruſt, 
So jung es war, hatt' es doch ſchon ſo viel Verſtand, 
Daß es den Grimm zu fliehn, den Tod zu ſcheuen, wuſt. 


58. a 

Dod, leyder! nur umſonſt: es kehrte der Barbar 
Die Spie gegen ihn; allein der Stich verfehlte, 
Verfluchter Fehl! wovon doch bie Verbefferung 
Nod) weit entfeglicher und alljugraufam wat, 
Indem er e8 durchſtach, und fie ‚jugleich entfeelte, 
Es fivecft die Armen aus, fie ſtuͤrzt zur Erde nieder, 
So, dafi der Spies zugleich durch fein’ und ihre Glieder, 
Und fo im Augenblick durch bende Csrpet, drung. ' 
Sig ale ein ftarred Holz, von Sinn und Leben leer, 
ieh, als ob fie fein Creut, und er gecreuzigt, wir | 


N 59 Wie 
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59. 


Arpin chi vide mai con dotto fiile ” 
Da la tua man la Carità dipinta, 
Che di vaghi bambin fchiera gentile 
Habbia nel feno, e ne le braccia auinta. 
Cotal parea legiadra Donna humile, 
Scompigliata il‘bel crin, fcalza, e difcintas 
E’ntorno le fiorian teneri, e molli 
De la progenie fua cinque rampolli. 


60. . 
Benche del’ regio editto il fier tenore 
‘ Puor che’nfanti da latte, altri non chieggia,. 
N hauea coftei di età poco maggiore, 
Parte condotti à la fpietata reggia. 
Si perche ftretti di fraterno amore 
L’un con Paltro trattienfi, e pargoleggia. 
Si perche ella, oue moua, ò fermi -il piede, 
Difgiunti ancor mal volontier' gli. vede. 


—— 


61. 

Stauafi.il primò in picciola ‘tabella 
Le- note ad imparar de la prima arte, 
Difcepol nouo,-e de l'hebrea fauella 
Leggea le righe in lei vergate, e fparte: 
Quando la tefta ecco gli è tronca, e quella 
Gli cade in fen fü l’innocenti carte, 

+ E V’eftremd fuo fatto è lettre viue 
Con vermigli caratteri vi fcriue, 


we. 


62. Motte 
ì Des weit⸗beruͤhmten Holländifchen Schilderere, Willem 





vardueris, hier zu ertvehnen, bat man nicht unterlaffen 
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» Wie, edler Mieris, ich, mit from Aug’ und Herzen, 
"Das Bild der Zärtlichkeit von dir gemahlt gefehn, > 
Nuf deren Arm und Schooß diel fchöne Kinder ſcherzen: 
So fchien-ein? holde Frau): die recht ausbuͤndig ſchoͤn. 
Ihr Haar war ihr verwirrt, die zarten Fuͤſſe entbloͤßt, 
Ahr Gürtel und Gewand nachläßig aufgeloͤſt: 

Es bluͤhten rings um fie fünf kleine zarte Sproſſen, 
Die in beslũctter ly aus ihr bervorgefioffen, o; 


60, 

Ob fchon des Koͤniges tyranniſcher Be | 
Nur junge Rinder heiſcht' und Knaben, die noch fogett; 
Hatt' diefe Frau dennoch zu biefer Moͤrder⸗Hoͤhl 
Auch ditre bergebracht und mit fich fortgegogen: 
Theil8, weil fie unter fich fich recht inbruͤnſtig lieben, 
Theils, weil die Mutter felbft, wo fie auch ging und flunb, 
Diefelbige, nicht obn’ empfinbliche8 Betruͤben, 
Von ih getrennt und fie entfernet ſehen kunnt. | 


. 61, 
Das Aue Knaͤbgen (af, und war mit Ernſt befifen, 
. Sr einem kleinen Buch die Lettern gu findiven: 
Es fürchte die Linien, die man ibm vorgeriffen, 
Von der Hebrder Schrift, mit Fleiß ju buchſtabiren, 
Mis man ibm augenblicks den Kopf herunter hiebe, 
Der ihm denn im den Schooß und auf das Buͤchlein fprang, 
Und drinn fein legted Thun und blur’gen Untergang 
Mit Purpuwrother Dint und blutgen Zügen ſchriebe. 
OR 2 62. So 
* Sönnen,. weil deffen anvealeichliche Kunſt ed auch den 


allerbeften Nt weni le 
so nio I Stal li fie Meiftern aufs igſte gleich, 
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FREE TI LENFERRE: Ba N u u SI 
Moue colui ver P altro il-paffo: horrendo, :\ >. 
- Poiche] sapo hi de Pam Æiolto dal. buffo». - ‘1. 
«Vedelo là cch'un. pomo ei::Mà rodendò, ©. ; > - 
Pomd-:mostale, ahi troppo amaro al:gufto. | . 
Drizza à. e fauci, ond'inghiottia ridenda:: 7; | 
L'efan; doles,:.e matura;il ferro inniuſto, °. è . 
E gli fà con ım colpondiciba,‘e-forte, -.0. 
Trangugiando il pugnal, morder la morte, 
ya? Gin: al Si ‘. ”, u. ILL 
alt n det. EL e tota 
Tua il-fergo,trefcando è: falto .à falto, „ F 
Soura,un, fipto, deftrier, di fragil cannay. .. : . 
Mifer nf gual repentino. aſſalto . 


AA 
Pria gan; pam lo fchermifcey e poi lo fcanna., 7 


A gioftrar con la morte, © ride, e paſſa. 
—W ren . . le 
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62, 

Go bald der Möcher dem das Köpfgen abgeſchlagen, 
Eile er, mit Wut und Grimm. dem andern Knaben guy 
Den er begierig fab uf einem Apfel nagen, _ 

(Ach herbe Todes-Surcht, mie Bitter ſchmeckeſt du!) 

Drauf ſucht er mit dem Dolch den chlund ihm auftu⸗ 
reiſſen, 

Mo er die ſuͤſſe Feucht mit Lächeln niederſchlingt, 

Und macht durch einen Stoß, per durch die Kehle dringt, 

Daß er den Apfel, Dolch und Tod zugleich muß beiffe. 


63. 


Der dritte huͤpft herum auf einen 
Ihm war ‚ganz unbekannt die b 
Die ihn fo graufamlich verdamm 
Drauf kommt der Boͤſewicht, de 
Aefft ihn erſt mit der Hand, har 
Recht mitten in der Luft, und lacht, und geht borbep; 3 
Und läßt in feinem Blut den Fleinen Neuter liegen, 
Und, zappelnd in dein Sandy mit ſeineni Tode friegen, 


64 

Daß alfo leider! nun von dieſer kleinen Schar: - " 
Das viert’ und fünfte Kind allein noch uͤbtig war, 
So ihre Mutter (die den Namen nun verloren)" 
Auf einmal an die Welt als Zwillinge geboren; 
Wovon der eine denn in dem berfprägten Blut 
Mit einem Iqufenden, gebtehten Kraͤuſel ſpielte, 
Und von der nahen Noth und diefer Moͤrder⸗Wut, 
Sloß auf fein Spiel bedacht, gat keinen Schrecken fühlte, 


R3 65. Nach 


\ 
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| 65. 


Contro coftuì la deftra, e l’armi fiefe 
Rapidamente il feritor villanos 
Mà la piaga mortal colà non fcefe 

° Dowei mirò, fe ben non fcefe in vano, 
Che ftrapoftofi è cafo, in fè la prefe 
Non afpettata il fuo .vicin germano 
.Difl'egli allhor: la tua follia incolpi, 

‚ Non la mia man, & vai furando i colpi, . 


66. 


Soito la gonna allhor colei fi cela, 

L’ultimo che di cinque ancor le refta, 
xche? del proprio fcampo ei fi querela, 
E col proprio vagir fi manifefta; 

E la froda pietofa altrui riuela 
Ch’afcofo il tien de Ja materna vetta, 
Seniplicetto, ch'egli è, non fà tacere, - 
Perche non hi imparato anco è temere. 


i J ‘67. | ? 


La mal’auenturofa, e mal’sccorta, 
Cui dì fenfo l'amor, vita il dolore, 
Altro non fà che sbigottita, e fmorta, 
Piouer per gli occhi amaramente il core. 
Mi l’auanza il vaghito, e fi fà fcorta 
Del cieco ferro, de l’hoftil furore, 
Segue la voce, ‘e lì dopde deriua 
Per ‚la traccia del fuon la fpada arriva. 


68. Non 








{ po a o 


se 65, 

Dad diefem ftach darauf der Kriegs⸗Knecht alfofort, 
Allein e& fam der Stoß nicht an denfelben Ort, 
Wohin er ihn beſtimmt; doch war der Streich nicht leer, 
Indem ſein Bruͤderchen, das recht von ungefehr 
Dazwiſchen lief, gen Streich des ſcharfen Schwerdts 

empfing. 
Du kleiner Dieb, daß dir des Todes Schmerzen fuͤhleſt, 
Kiefer: und daß meinStreich fehle’ ‚und nicht richtig ging, 
Iſt beiner Thorheit Schuld, weil du die Stöffe ſtieleſt. 


6 66. . 

Moranf bie Mutter denn das legte Kind bedeckt, 

Und in verwirrter Eil' it ihrem Nod verſteckt; 

Doch die um diefe Hülf” ſelbſt angeftelite Kluge, 

Zeigt bucch fein Wimmern an, 100 es verbergen lage, 

Das Kind entbecfet ſelbſt die Unſchuld⸗ volle, Lift, 

Wodurch ed in dem Nod der Mutter ficher ift, 

Da arme dumme Kind, dag nichts vom Schweigen tvuffe, 

Weil es noch nicht gelernt, daß man ſich fuͤrchten muſte. 


| 67: di 
"Das unglückfelige, verlafine Frauen: Bild, | 
Empfindlich bloß von Lieb', und nur belebt von Schmerz, 
Wut’ andere nichts zu thun, alé nur, von Angft erfüllt, | 
Zu tröpfeln bitterlich durchs Aug ihr fchmachtend Herz. 
Doch als dag Kindehen fchrie, muſt' es dem blinden Eifen 
| Und dem entbrannten Grimm die duͤſtren Wege weiſen: 
“ Er fehrte nach der Spur des Tong fein wütend Schtwerdf 
Dahin, tvofelbft fein Ohr das matte Winfeln Hört, 


N 68, Ein 








i 


264 LaStragedegliInnocenti. 


68. 0! 


Non così control Nibbio empio, e maligne, 
La domeftica augella i polli cova, 
Come colei dal Barbaro fanguigno 
Il malcauto fchermifce, e non le giova; 
- Però che’l fier, che petto bi di hacigno, 
Brandifce il brando, e ne la firozza © trous, 
Giacei nel fangue horribilmente inuolto, | | « 
Trà i fraterni cadaueri fepolto. 


69. 


Qual fü Niobe ; a veder, quando dal Cielo ‘ 
Vide fcoccar le rapide faette, 
Onde & un giorno i duoi Signor di Delej  - 
Orba la fer di fette vite, e fette; È 
Che vifto al fin cader l’ultimo telo, .’ 
AI dolente fpettacolo riftrette, ‘ 
El corpo per dolor flupido, e lafo, MELIA 
Venne gelida felce, immobil fallo ° 0. . 


70. 


Tal frà la ſtirpe fua mentre 'moriua, 
Reftò la tapinella inftupidita, 
Di color, di calor, di fenfo priua, 
Senza moto, fenz'alma, e fenza vità. 
Pares morte non già, mà men che vius, 
Di bianco marmo imagine fcolpita; 
“Di bianco marmo, fe non quanto i figli. 
Fatti i candidi membri haucan vermigli. | ©. - 


‘71. Pur 
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i 68. | — 

Ein Huhn weiß wider den ergrimmten Habicht nicht 

Mit ſolcher Hurtigkeit ſein Kuͤchlein zu beſchuͤtzen, 

Als dieſe gegen den barbarſchen Boͤſewicht 

Ihr Kind vertheidigte: doch kunnt' es ihr nicht nuͤtzen. 

Es ſchwung der Grauſame, deß Herz undBruſt von Stein, 

Sein Schwerdt, und traf den Hals von dem verſteckten 

Knaben, 
Drauf fiel auch d der entſeelt ins laue Blut hinein, 
Und lag da, von dem Fleiſch der Bruͤder, als begraben. 


69. 
Soy wie bie Niobe, da fie die Pfeil” erblickt, 
Die Phoͤbus und Dian' auf ihre Kinder ſchickt, 

Die durch zertheilte Luft, mit ſtrengem Pfeiffen, kamen, 
Ihr vierzehn Kinder ſchnell von ihrer Seite nchmeny 
Und nun von allen gar das letzt' auch niederfiel, 
Ganz aus fich felber fam 06 diefem Trauer: Epicl, 

Und augenblicklich ward, durch üßerhäufte Peiny 
Ein unbewegter Fel und Falter Kiefelftein. 


on 70 
So fand die arme Frau, erftaunt ob fo viel Plagen, 
Bey ihren Kinderchen, die Stüd-meif’ um fie lagen, 
Bon Farb’ und Sinn beranbt,von kalter Furcht umgeben, 
Ganz ohne Wärm’ und Stimm’, und ohneSeel' undkLeben. 
Sie war zwar noch nicht todt, doch ale tobt anzufchauen, 


Undfchien ein Marmor-Bild;aug weiſſem Stein gehauen ⸗ 


Ganz weiß, als nur woſelbſt der weiſſen Glieder Pracht 
Von ihrer Kinder Blut beſchmutzt und roth gemacht. 
— RS 71. Do 
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266 La Strage degli Innocenti. 





MI, 


. Pur (tante di vigor le dì pietate) 
La miftura crudel volge foffopra, 
E vi cercando le reliquie amate, “1 
‘Que la varia vccifion le copra; 
E le lacere membra infanguinate 
‘(Regendo amor la mano è sì fier’ opra) 
Per honorar le de l’effequie eftreme, 
Sparfe raguna, le commette infieme. 


72 


E col pianto le laua e dice: Ahi lafta, 
Lafla, che fia, che i miei foani pegni, 
La cui vifta infelice il cor mi pafla, — 
Di riunir, di rifcarcir m'infegni? | 
Altro non veggio, ch’una horribil mafla 
Di frammenti auanzati è gli altrui (degni, . 
Altro, ch’un mucchio di fanguini, e monchi 
Squarciati brani, e diffipati tronchi. 
“ ° Pi 


' (S 


73» 


Già folewio, non è gran tempo auanti, 
Trattando di mia man ferici ftami. 
Nel Jin, che vi copria poueri infanti, 
Con fottil’ ago ordir fregi, e ricami; 
Hor da ferro crudel ne’ voftri manti . 
Quali, ahi quali vegg’io lauori infami? 
Fiera man vi trapunfe, & ecco in vui 
Ricucir mi conuien gli fquarci altrui, 


74. Son 
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716 

Doch kehrte fie noch um der blaffen Glieder Haufen, 
(Wozu das Mitleid ihr nur bloß die Kräfte gab). 
Und fondere emfiglich drauf von einander ab 
Den fo geliebten Reſt, der gang mit Blut belaufen, > 
Man fab fie, voller Angſt, die ganz zerquetfchten Glieder, 
(Wozu die Eich ihr bloß die Hand führt auf und nieder) 
Um felbige nicht gar des Grabes zu berauben, | 
Wie ſehr fie auch zerſtreut, mit Rafa Elauben, 


72. 
Sie wuſch bag Blut davon mit Thraͤnen ab, und ſchrie! 
Ach Gott! Ach Gott! wer hilft? wer nimmt ſich doch 
die Muͤh⸗—/ 
Damit ich die ſo ſehr mißhandelten Gebeine, 
Wovon das Anſehn mir durch Herz und Seele bringe, 
Doch hier zuſammen frieg’ und wiederum vereine, 
Ich fehe, leider! nichts, und bin mit nicht umringt, 
Als mit durch Zorn und Wut zerſchlagnen Ruͤmpf⸗ und 
Knochen, 
Von nßehen, die zerhaut, und Schaͤdeln, die zerbrochen. 


n. 
Sd pflag vor kurzer Zeit mit dieſer meiner Hand 

Die Leinwand, bie euch deckt, und uͤbriges Gewand, 
Armfelge Kinderchen, mit Seiden auszufchmücken, 
Und mit der Nadel fchön zu sieren und zu ſticken. 
Ach, was laßt ihe mich ige für Mörder-Stiche ſehn! 
Euch hat ein vichifch Herz und wilde Fauft serriffen: 
Sd aber werde die nunmehro tvieder nehn, 

und/, mas ein andrer trennt, zuſammen heften muͤſſen. 





AN 
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74... 


Son quefte, ohime, le forme altere, .e vaghe, o 
Che da la genetrice in prima-hauefte? © ' 
O Stelle del mio mal fempre prefkghe;' -- 
Le mie mifere carni, ohim& fon quefte? © _ 
Quefte fon pur, trà’ fingne, e-trà le piaghe, 
Riconofco pur ’jo l’amate teſte. 
Dunque ‘così mi riternate ‘innanzi; 

De te vifcere mie miferi auamzit - 


75. 


O fpecthi del mio cor, volti. amorofì, - 
Owio me fteffa vaggheggiar folea; |» 
O Soli di que’ occhi, occhi pietal, , > - 
In ch'io mille dolcezze. ogn’or hauca; 

O Jabra, onde pur’hor baci. vezzofi, en 

acri fra dolci rif, Amor trahea; 
Abi qual feluaggio, ahi qual Tartarco moftro 

* Ha ſparſo il. fangue faio fel fangue voftro ? 


mE. 


Dato mi fuffe almen toccar diftine 
Que’ membri, ohime, che più toccando infrange, 
Laffa, ch'io pur miferamente eftinti 
Piango i miei figli, e non fd quale io pianko, 
Perche d'atro pallor fiete sì tinti, 


‘Che dubbiofa, e confufa io sie rlnango, - F J n 

E l’effiggie gentil“del volto mio, - na ° 

Cancelläta dal fangue in voi veggio. 

? ' j oo vu 4 
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74. 


Sind dieß die freundlichen, bie nieblichen Geſichter 

Die ihr im Mutter⸗Leib und meiner Schooß empfangen? 
Gerechte Sternen, ach! ihr firengen Himmelg-Richter, 
Die ihr mein Elend und mein Unglicé habt verbattgett, 
Iſt dieß mein Fleifch Tach ja: in Wunden, Biut und Wuft 
Kann ich euch wirklich noch, geliebte Köpf?, erkennen; 
Wollt ihr mir denn alfo dag —88 gönnen, 
Zerſſeiſchte Stuͤckerchen und. Theile meiner. Benſtt? 


\ 


75: 


Ihr Spiegel meinet Seel‘, ihr glatte zarte Wangen 
Drint Ich mich felber oft zu fpiegeln angefangen; 
Ihr meiner Nugen Licht, ihr angenehmen Augen, 
Drinn ich nich oft erquickt, gelabet und erfriſchtz 
Ahr kippen, drauf ein Kuß ſich ſtets mit Lächeln miſcht/ 
Die felbfî die Lieb’, in eich verkichet, pfiag ju faugen: 
Welch Thier aus Libyen, nein, aus der Hoͤll' entſproſſen / 
Hat mir in curem Blut mein eigen Blut vergoffen? 


„6, 


Ach, waͤre mir denn doch nur bien zugelaſſen, i 
Daf ich die Hiederchen moͤgt' unterfchieden faffetty 
Die ich, indent ich fie will faſſen, mehr zerreiß! 

Ach Arme wein’ um fie, da ich doch nicht: einſt weiß / 
Wen ich vim. ihnen recht und men ich nicht’ bewein! 
Es nimmt ein bleiches Bian euch Stirn und Wangen ein / 
Daf ich, verwirrt anitzt, die Gleichheit nieiner Wangen, 
d euch durch Blut verloͤſcht vebwiſcht ſeh und vergangen⸗ 


9 nn n. ni, it 
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77: 


Se’ tü colui, ch'io generai primiero? 
Già non è quefto il capo tuo recife, 
Chi fü, che nel tuo bufto (ahi fcambio. Gero) 
Trafportato, e commeflo hä Paltrui vifo? 
Figli, miferi figli, hor che più fpero? . 
Sepolto è ne’ voftr’ occhi ogni mio rifo: 
Qui le crefce la doglia, e manca il pianto, 
Secca han gli occhi la vena al pianger tanto, 


78. 


E fuiene, e’l volto ofcura, e la fauella 
Perde, e fiato non fpira, occhio non moue. 
Sanguigna in tanto, e torbida procella . 
Da mille fpade, in altra parte pioue, © 
Ben fù fotto Rè tale, e’n tale ftella 
Felice chi non macque, ò nacque altroue, 
Felice chi non nacque , ò nato poi 
Dit fine il primo giorno è i giorni fuoi. 


79 


‘Di che ti lagni poi? di che ti fdegni, 
Mondo vil, fecol rozzo, oftura etate? 
Che’n te viua l’inganno, il vitio regni, 
Che fien lunge da te fede, e bontate: 
Che virtù pianga, e feco i chiari ingegai 
Langujfcan tutti, e l'anime ben nate; 

Se la bella Innocensa in cotal guifa . 
Quaggiù fin da quel di rimafe vesila? 


4 
| 


Bo. Già 
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77») 

Bift du derjenige, den ich zuerſt geboren? 
Mein Sohn,dieß ift ja nicht dag Haupf, dag bu verloren, 
Wer Bat (ach herber Taufch, der mich zu fehr verlegt! ) 
Ein anders Köpfgen denn auf deinen Rumpf gefegt ? 
Ach, Kinder! ach! was fanıı ich nun zu hoffen haben ? 

- Str euren Augen iſt all meine Luft begraben, | 
Hier mehretfich der Schmerz,hier mindern fichdieZähren, - 
Hier trocknen auf einmal die trüben Augen⸗Roͤhren. 


78. 

Sie fällt dahin, ein Duft benebele ihr Geficht: 
Der Athem bleibt ihr aus, es ſchwinden Sprach’ und Worte: 
Ihr ganz erſtarretes und dunkles Auge bricht. 
Inzwiſchen tobt und rauſcht an einem andern Orte 
Ein ungeſtuͤmer Sturm von tauſend ſcharfen Degen, 
Der ploͤtzlich ward gefolgt von einem blut'gen Regen. 
Wohl dem! der dazumal nicht unter ſolchem Herrn, 
Solch einem Wuͤterich, und Ungluͤcks⸗vollen Stern 
Zur Welt gekommen war, und war er ja geboren, 
Wohl ibm! wofern er nur von feinen Grenzen fern, 
Wo nicht, fein Leben doch gleich wiederum verloren, 


Ä 79% 

Warum erzürnft du dich? woruͤber klageſt bu, 
Verworfne grobe Welt der gegentwärfgen Zeit, 
DO ndbmen ſtets ben die Trug, Lift und Lafter zu, 
Db wäre ganz entfernt die Treu und Nedlichfeit? 
Daf nur die Tugend wein’, und daß erhabne Seelen 
Und groffe Geifter nur ſich unaufhörlich quälen ? 
Da hier auf folche Wei, mit nie echörtem Morden, 
Die unſchuld ſelbſt vertilgt und ausgerottet worden. 

80. Es 


— — -. mar TT 
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80. 


Già fcorre in fiumi il fange, altro non s'ode 
Che voci di dolor, ſtrepiti d’ira. 

Tui hotror, tutt’ è ‚miorte e folo Herode 
Lieti al tragico oggetto: i lumi gira. 

La fiera ftrage; ond’ei felteggia, e gode 
Tri fè lodando i colpì, intento mira, 

- E vedefi con voglie ingorde, e vaghe 
Contar le morti, & additar le piaghe. 


Stu 


Mentre la plebe addolorata; è trifta, 

Con pietofi ramarichi languifce, 

Terror dela memoria, e de la vifta, 

Oftinato in fua voglia il Rè gioifte. 

Qual ferpe, che dal Sol veneno acquifta, 

Più la ftefla pietà l’infellonifce, 

Hi fpumante la bocca, e gli occhi ardenti, 
. E fl morde le labra, e batte i denti, 


82. 


Sorto Herode dal loco, onde pur dianzi 
mA fpettator de’ fuoi furor perverfi, 
| Piu.da' preffo fi fece, e volfe innanzi 
Il macello tirannico vederfi. 
Parcan gli fparfi corpi horridi avanti 
Di naufragio mortal, legni fommerfi, 
Il fangue pueril flutto crudele, 
E le imembra, e le falce arbori, e vele, 





N 
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80 


Es raufcht nunmehro Thon bag Blut mit Strömen forte 
Man börer anders nicht8, als ein Gefreifch von Pein, 
Und ein Geknirſch von Wut : der Schrecken, Tod und Mord 
Regieren überall. Herodes nur allein i 
Sieht mit Vergnügen an, twie fich ein jeder quale; 
Er rühmt in feinem Sinn jedweden Streich und Hieb: 
Man fichet,, wie er felbft, aus Mord⸗begiergem Trieb, 
Die Wunden zeige und mißt, und alle Todten zaͤhlet. 


. 81, 


Indem das arme Volk für Angſt und Qual erlieget, 
Erbärmlich ſchreyt und heult, war ( 0 der grimmen Wut, 
Die Herzund Augen fränft!) der König ganz vergnüget, 
Und einer Schlange gleich, die felbft der Sonnen Gluht 

In ſcharfen Giftverfehre: er wird noch mehr ergrimmt, 

Und immer rafender durch Lechsen, Winfeln, Thrdnen : 

Es fchäumt fein Natter⸗Maul, fein wütend Ange glimmf, 
. Er beißt die Lippen ein, und knirſchet mit den Zaͤhnen. 


824: 


Den Drt, von warnen er dem Morden zugefehn, 
Verließ Herodes nun, um näher hinzugehn, | 
Mit einem fchärfern Blick das Metzeln, Stechen, Hauen, 
Und mehr Aufmerkſamkeit ſolch Wuͤrgen anzuſchauen. 
Der Coͤrper Zahl, fo man zerſtreut fab bin und wieder, 
Schien eines Schiffbruchs Neft: der Kinder laues Blut 
Schien eine tiefe See und rothe Meeres⸗Fluht, 

Wie Segel, Maſten, Strick, die Windeln und die Glieder. 


| S . Br 83. Auf | 
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83. 


Sù per gli inmondi, e fanguinofi monti 
(Spauentofo à penfar) fpatia, e paffeggia: 
Da i fianchi aperti e da le rotte fronti 
Vede, che’l fangue in gran diluuio ondeggia, 
Pur come in chiari fiumi, ò in viui fouti 


La per entro fi (pecchia, e fi vagheggia; 


E vuol de miferabili infelici 
‚Milurar di fua-man le cicatrici, 


84. 


Sembra appunto di tana vfcito ‘Drago 
Con ali verdi, e con fanguigne crefte, 
Ch’al nouo Sol preffo il natio fuo lago 
Le fauci aprendo horribili, e funefte, 

. Terga le fcaglie in vn feroce, c vago 
Di (quallid’auro, e rigide contefte, 

Et al dolce del Ciel lume fereno, 
Sactti da trè lingue ira, e venenp, 


85. 


Vede di brutte macchie altri couerti, 
Languidi, moribondi, e palpitanti, 

“ Tr%’ confin de la morte ancora incerti, 
Stringer le madri, & anhelar {piranti. 
Altri già fenza vita i corì aperti 
Moftrano ancora, e moftrano i fembianti 
Effiggiàti di pietà, d’amore, . 
Atteggiati di pianto, e di dolore ‘ 


x N 86. Altrì 
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83. 
Auf Bergen, fo von Fleiſch, und auf Bfutzetten Huͤgeln, 
Tritt er (mir ſchaudert faſt ob ſolchen Grauſamkeiten!) 
Von Mord⸗Luſt angeflammt, mit feinen Moͤrder⸗Fuͤſſen, 
Et ſiehet blut'ge Stroͤm' aus aufgeſpaltnen Seiten, 
Und ganz zertruͤmmerten zerquetſchten Schedeln, flieffen⸗ 
Und wie im hellen Bach ſucht er ſich drinn zu ſpiegeln. 
Jedweder Wunden Mahl, ſo weit ſie offen ſtand, 
Mißt und beſpannt er ſelbſt mit ſeiner duͤrren Hand. 
| 84. 
Gleich einem aus der Hoͤhl' gekrochnen grimmen Drachen, 
Der grüne Flügel bat, und einen blut'gen Kamm, 
Der bey dem nahen Pful in einem zaͤhen Schlamm 
Des Morgens ſperret auf den ungemeßnen Rachen, 
Der das beſchmutzte Gold der Schuppen, das ihn deckt, 
Das greßlich glänzt und firalt, erhebt und aufwerts 
' ſtreckt, 
Und nach der Sonnen Richt, ab er gleich fein genieffet, 
Dod Eiter, Zorn und Gift aus dreyen Zungen ſchieſſet. 


85. 

Hier fab er einige noch zitternd, voller Flecken, 

Ganz kraftlos, matt, erblaßt, und in den letzten Zuͤgen, 

An ihrer Mutter Bruſt, halb todt, halb febend liegen, 

Und um derſelben Hals die ſchlaffen Haͤnde ſtrecken. 

Dort zeigen einige die aufgeſpaltnen Herzen, 

Und in dem Angeſicht ein Bild unfchuld’ger Triede, 

Das drauf die Zaͤrtlichkeit, das Mitleid und die Liebe 

Gezeichnet und gemahlt durch Thraͤnen und durch 

Schmerzen. | 

Sa. 86. Der 
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86. 


Altri il vital’ humor, che largo abonda, 
‘E dalcor, non ftagnato, ancor deriua, 
Vomita per la bocca in fù la fponda, 

Quafi nauo fdrufcita, e giunta à riua. 
Vorrebbe à nuoto alcun fù per quell’onda - 
Morte fuggir, che’l fegue, e che l'arriua, 

Mä debile, mal vîuo, e femimorto 
Cade nel fen materno, e more in porto. 


| 87. | 

De la Donne mefchine altra le gote, 
Altra le man fi batte, e’l crin fi frange; 
Quefta, mentre che’l fen:fquarcia, e percote, - 

° Vlula, non fofpira, vrla, non piange. © 

Quell’ altra fà con dolorofe note , 
Del petto vn Morigibel, de gli occhi vn Gange 
Chi del Rè, chi del Ciel fi lagna, € firide, 
Chi fi duol del fuo duol, che non l’ vccide. 


88 


Altra ven’hä, che taciturna, e fola 
A l’eftinto figliuol proftrata auanti 
Stupida in atto, e fenza far parola _ 
Si ditempra in folpir, fi Brugge in pianti. 
Altra al pianto pon freno, e fi confola 
In tor da terra i figli ancor tremanti, 
E le fredde cogliendo aure fugaci 
Stampa ne’ labri lor gli vltimi baci. 


89. Altra 
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86. “ . / 


Der foept den Lebens⸗Saft, fo noch in geoffee Menge > ” 
Aus feinem Herzen lief, durch die gewoͤhnten Gänge, 
Als ein gefchlänfert Schiff zerfchelle an Strand unb 
Klippen, 
Aus feinem Kleinen Halg, aus den erblaften Eippen. 
Ein andrer ſucht durchs Blut, mit Schwimmen zu entflichn 
Dem ihm ſchon nahen Tod, der ihn will zu ſich ziehn; 
Allein, halb todt, muß er den Reſt von ſeinem Leben 
In feiner Mutter Schooß, al indem Port, aufgeben. 


87. 


Hier ſchlaͤgt ein elend Weib aus dieſer Muͤtter Schaar 
Die ſchon zerkratzte Hand, ein andre das Geſicht, 

Die dritte Bruſt und Hals, zerreißt ihr ſchoͤnes Haar: | 
Sie feufget nicht, fie heult: fiebrüllt, und meiner nicht, ‘ 
Noch eine macht, indem fit ſchreyt, fo laut fie fann, | 
Die Bruft gum Feuer⸗Berg, sur ThränensSee die Augen, 
Die flagt ben König, die den Himmel heulend an, 
Die Pein und Schmerz, daß ſie ſie nicht ju toͤdten taugen 


88. 


Ein’ andre lieget FIN bey ihrem tobten Sohn, 
Verliert, ganz auffer fich, fein Wort und keinen Ton, 
Erfticket aber faft für Seufzen, Schluchjen, Sehnen, 
‘a, ſchmilzet und zerfließe in lauter falzen Thränen, 
Ein’ andre bemmet dort der bittern Zähren Lauf, 
Hebt ihr noch sappelnd Kind, um fich zu tröften, auf, 
Und faugt, indem fie ihm die legten Küffe reicht, 
Das falte Seeichen ein, das von den Lippen fleucht. 


S3 89. Ein 
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Geinte da Herode il fier Malecche toglie 

A viè più d’vn bambin l’alma, e la vita) 
Quegli intanto fül figlio, e fü la moglie, 
Piange, e fente nel cor l’alma fmarrita. 

Il grah Poeta -Hebreo la lingua fcioglie, 

Ei vecihi Padri à rallegrarfi inuita, 

Mentre lo ftuol de gl’ Innocenti ei mira 

Ch’ vnito verfo il Limbo il volo gira, 


MRRREREERERRERAEMER | 


I. 


Narca di nembi, e foura l’vfo intante 
Mefta la notte al mefto dì fuccefle, 
Onde de’ pargoletti in bruno manto _ 
Parue l’ effequie accompagnar voleſſe. 
Pioggia verfando già, quafi di pianto 
Da Pombre fue caliginofe, e fpefle, 
E da’ confufi fuoi muti lamenti 
Eran gemiti i tuon, fofpiri i venti. 


. 5 
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pete ber Bluthund, raubt noch vieler Kinder Leben, 
Auf feines Königes, Herodis, Mord- Befehl, 

Mie diefer fein Gemahl fieht ihren Geift aufgeben 

Ob feinem todten Kind’; erſtaunt ihm Herz und Seel, 
Der herefchende Poet der Juden, LIft die Zunge, 

Und reist zur Freud und Luft der greifen Bäter Schaar, 
Indem der Kinder Heer die frohen Flügel ſchwunge, 
Das in deg Limbus Thal gleich angelanget war. 


PRRRPRRRRRRBRRERA 


I. 


E folgte drauf, von Duft und Finſterniß erfuͤllet, 






Dem ungluͤckſel'gen Tag' ein’ unglückfel’ge Nacht: 
Es ließ, ob huͤllte ſie ſich in ſo ſchwarze Tracht, 
Weil ſie der blut'gen Schaar der kleinen Maͤrtyrer 
Bis ans Begraͤbniß ſelbſt zu folgen war gewillet. 

Aus ihrem Schatten ſtuͤrzt cin ſtarker Regen her, 

Bey ihrem brauſenden verwirreten Geraͤuſch 

War Stuͤrmen ihr Geſeufz, und Donnern ihr Gekreiſch. 


‘65 2, De 
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Vai 


2. 

Contento sì, mà non 3 pien contento, 
In palagio è ritrarfi il Rè ne viene, 
E qual fucina, che del dianzi fpento 
Foco il calore ancor viuo ritiene, 
Contro i miferi pur l’empio talento, 
Frefco nel cor nodrifce, e ne le vene, 
‘Temendo non ne fien per l’altrui cafe 
Non picciele reliquie ancor rimafe. 


2 
Malecche à fè chiamò. Tri più felloni — 

, Huom più fellone il mondo vnqua non hebbe, 
Nè, fe gli Antropofagi, e i Leftrigoni 
Riforgeflero ancor, forfe P’haurebbe. 

. Malecche, il Gebufeo, che trà ladroni 

de Nacque, e trà fere vifle, e fero crebbe. 
Difforme si, che le fembianze iftefle i 
Hauria (credo) il Terrpr, fe corpo haueſſe. 
» LI 
4. 

Oltre il mento pelato, e’] capo rafo, 
Oltre le tempie angufte, e'l ciglio hirfuto, 
Trè denti hè meno, & hi fchiaccato il nal; 

E ne gli occhi ineguali il guardo acuto ; 
Benche’l miglior de’ due, rigato à cafo 

" D’vu gran fregio è trauerfo habbia perduto. 
Ne la fronte, e nel volto hà per trofeo 
Il carettere Greco, e’l conio Hebreo. 


i) 


- 
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Herodes fam vergmigt, doch noch nicht ganz vergnuͤgt, 
n feinem Pallaft an, und, wie ein Zunder thut, 

- Str welchem, von der noch nicht ganz gelöfchten Gluht 
Das Feuer überdeckt, annody verborgen, liegt; 
So trägt-er feinen Grimm und wilde Raſerey 
Sin dem erbigten Geift und Adern noch verborgen, 
Er finnet bin und her, und flieht in groffen Sorgen, 
Ob fein verſtecktes Kind in Haͤuſern übrig ſey. 


Ze 

Drum rief er bem Malec, Bisher if in det Welt, 
So viel Barbaren fie auch immer in fich hält, 
Kein geöfler Ungeheur und Vieh gefunden worden, 
Sie wird auch, follten gleich der LAftrigonen Horden, 
Und Menfchen-Sreffer noch von neuen auferftebit, 
Nicht folch ein Wunder-Thier und Scheufal wieder ſehn. 
Der Sebufîter nun, erzeugt bey Blut und Morden, 
Bey Thieren groß gemacht,ber felbft suum Thier getworben, 
War fo abfcheulich wuͤſt und ſcheußlich, daß ich vette, 
Der Schrecken felbft glich ibm, wofern er Glieder Hätte, 


de | 
Es hängt ihm um da8 Maul ein dick⸗verwachſner Schopfy 
Die Schläfe fieht man kaum ar feinem fahlen Kopf: 
Dren Zähne fehlen ihm, es find die Augenbrauen, 
Nebſt der gerbrochnen Naf’, abfchenlich anzufchauen, 
Aus feinen Augen fehien ein ſtarrer ſchieler Blick, 
Wiewol ein krummer Hieb ihm durch ein Ungeluͤck 
Sein Befte8 Aug gerandt, Man fab auf Stirn und 
Wangen 
Der er Griechen II, ia gar Ebräfche Schriften ptangen. 


5. Geh 
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5. 
Và ſpia (dice) per tutto, e teco mena 
È . Squadron d’armati, e fe nafcofto, e chiufo 
Troui alcun viuo infante, vccidi, e fuena, :.. 
Segui in ciò del tuo ftile il ſolit vſo. 
Farò (rifponde) hò ben difpetto, e pena 
‚D’efler fteril di figli, e’] Ciel n'accufo, 
Per altro nö, fe non perch’io vorrei, 
Sol per piacerti, incomwminciar da’ miei. 


i ©. 


Mentre de’ fuoi furori infra fe fteffo 
Lafciar difpone Herode eterno effempios 
Malecche, à cui dal perfido commeflo 

| L'ordine fü de lo fpietato fcempio, 

I fatelli guidana al fiero ecceflo, 

Non di Rè crudo effecutor men’ empio, 
Mà di Signor sì rigido, e ‚proteruo 
Non deua più pietofo effer il feruo, 


7. 


x Sì come allhor, che doppo i tempi adufti 
7 A librar l’anno, ò bell’Aftrea, ritorni, 
‘El Sol con raggi:temperati, e giufti 
Matura j pomi, e’ntepidifce i giorni, 
Vanno fchierati à depredar gli arbuſt 
€. A fila.à fila turbini di Storni, 
Onde, mentre calar lunge gli mira, 
L’vue fperate il villanel fopira. 


8 Tal 
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Geh, (fagt er) geh, durchſuch mit allem Fleiß und Lift, 
Erforfi ſamt deiner Schaar, mit Ernft, mit Muͤh und 
N Sorgen; 
Und findft bu irgend noch ein fleine8 Kind verborgen; 
So bring’ eg um, und thu, wie du gewohnet biſt. 
Sch will es thun, ſpraͤch er, und itzt verdreußt mich nur, 
Und aͤrgert mich, daß die ſonſt fruchtbare Natur 
Mich unfruchtbar gemacht, mir feinen Sohn gegeben; 
Sonſt brace ich, dir zu Licb”, ihn fest merſt ums Leben. 


6. 


Indem Herodes nun von ſeiner Wut, durch Morden 
Ein Denk⸗Maal aller Welt zu laſſen, ſich beſa nn, 
Fuͤhrt ſchon, ſo bald es ihm nur anbefohlen worden, 
Der grauſame Malec die freche Moͤrder⸗Schaar 
Zu dieſer Greuel⸗That und Blut⸗vergieſſen an, 

Der ſeines boͤſen Herrn ganz gleicher Diener war: 
Wie denn bey ſolchem Herrn und Feind von allem Guten 
Ja wol kein beßrer Knecht und Diener zu vermuten. 


2 


m 
Recht ebett, ale wenn nach der heiſſen Sommer-deit È 
Aftrda fommt, und wiegt das Jahr in ihrer Mage, 
Und nun der Sonnen Stral mit lauer Heiterkeit 
Die Früchte zeitig macht, und kuͤhlt die ſchwuͤlen Tage, 
EinSchwarm vonStaaren kom̃t, die Bäume zu berauben, 
Wodurch der Land⸗Mann denn, der ſie von ferne ſpuͤrt, 
Den unvermeidlichen Verluſt der ſchoͤnen Trauben, 
Drauf er gehofft, beſenfzt, und allen Muth verliert. 


8. So 
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| | 
Fri gli altri albergi, in picciola cafetta on 
Loltraggioſo Malecche à forza entrando, 
. Vede due figli a vaga giouinetta, 

L’vno à piè, l'altro in fen, flarfi poſando. 

A l’vn con liete negie il fonno aletta, N 

E col pie leggiermente il vi cullando; . 

L'altro da’ fonti candidi, e viuaci 

„Le ſubee il latte, e più che'l latte i i bacl. 


12. 


‚I cambio di faluto, ecco .veloce un 
‘ A quel che dorme, il traditor s’auenta, 
Alza la fiera, e formidabil voce, 

‘ lo fueglia dal fonno, e lo fpauenta. 
‘Cala la fpada horribile, e feroce, 
‘E’n perpetuo lethargo l’addormenta; - 
E gl’infegna a faper, come vicini 

Hanno il Sonno, e la Merte i lor confini, 


13. | x 


| Poiche ne l’vn le prime proue hà fatte, n 
: Nel poppator fanciullo il brando rota, 
E da la nuca, owegli il fiede, e batte, 
Gliel fà per bocca vfcir trà gota, e gota. 
+. Quei fputa il cibo, e dentro il fangue, e’l latte 
* = L'Anima pargoletta ondeggia, e nuota. 
- “Scorre la punta ingiuriofa, e fella, 
E conficca la lingua è la mammella. 
\ . . 


A 


T 
PELI 


14, Mifera 
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ls 
Machdem Malec mit Macht in ein klein Haͤusgen lief/ 
Sah er zwey Kinderchen bey einer Frauen liegen. 
Auf feiner Mutter Schooß lag eines ſanft und ſchlief, 
Das andre ſchlummert ihr gun Fuͤſſen in der Wiegen, 
Das ſie mit ihrer Stimm’ und Wiegen-Lied vergnuͤgte, 
Und in den ſanften Schlaf, mit regem Fuſſe, wiegte. 
Das erſtere ſog aus dem weiſſen Born der Bruͤſte 
Zwar Milch/, doch noch mehr Kuͤſf indem ſie es ſtets kuͤßte. 


12. 


Anſtatt des Gruſſes eilt der Henkers⸗Knecht geſchwinde, 
Rennt mit verwegnem Fuß zum eingeſchlafnen Kinde, 
Erhebt den wilden Ton, faͤngt grauſam an zu ſchreyen, 
Erweckt es aus dem Schlaf, mit fuͤrchterlichem Draͤuen, 
Zerſpaltet es ſo gleich mit ſeinem groſſen Schwerdt, 
Und ſenkt es augenblicks in ew'gen Schlaf hinein: 
Wodurch der Wuͤterich es in der That gelehrt, 
Wie ſo gar nah der Tod und Schlaf verſchwiſtert font: 


13% 

So. bal er nun den Mord am erffen Sohn begangen; 
Schwingt er das Schwerdt auf den, der an den Bruͤſten lag, 
Und giebt ihm augenblicks im Nacken folchen Schlag, 

| Daf er den Mund hucchdrang, nächft zwiſchen beyden 

Wangen. 
& fpie die Nahrung aus, worauf in. Milch und Blut 
-Die Heine Seele ghwamm, bis enblich, voller Wut, 


Des Moͤrders ſpitzigs Schwerdt darauf noch weiter 


bdrunge, 
Und. on ber Muster Bruſt ibm heftet feine Zunge, 
tari . & 14, au | 
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IA 


Milera hauea colei di non perfettd i na 
Altro parto immaturo il ventre pieno, 
| Paffa il già nato, e giunge, oue al concetto , 
Era vital fepolcro il cauo feno. |. 
L’va chiufo in grembo ‚er altro in braccio ftretto 
More, & ella in vn punto anco; vien meno. i 


Chi mai cafo si ftrano intele, Ovid? 
Vn colpo; ; vn colpo fol trè vite vecide. . 
“1 
Is. 


| Quindi in altra maggion s’apre l’entrata, 
. E’n contro à nobil giouane fi fpinge, . 
Che la frefca ferita, e non faldata 
D'un citcontifo fuo riftagna, e ſtringe. 
Et ecco alzando allhor la mano armata, 
Nel fangue, ch’ella afciuga il ferro tinge, 
Et è piaga di legge il braccio forte. . ..... . 
Accoppia à quel mefchin piaga di morte. - 


ag 16. 7* rn u 
‘Allhot colei per rauiuarlo alquanto; I 
Porge la poppa al miferel, che langue, (0 U 
Verfa in grembo & la inadre il figlio intanto“ 
De la madre, medefma il latte'in fangue.. chi 
Verſa del figlio ſteſſo il fahgue fn pianto ©’ E 
Su ’] fanguigho figliuol la inadre èfMlangu,. Gr 


Laua il candidö humor, ‘inéntre il vermiglio” Ric n> 


Macchia il feno è la madre, il volto al de. ul 
17, L’ab- 
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‚Zum Unglid hatte gar dieß ungläckfel’ge Weib 
Nod) ein unjeitig Kind in ihrem ſchwangern Leib, 
Und durch den Stoß, der erft burchbrang des Säuglinge . 

Glieder, 
Ward auch bie Schooß der Frucht ein lebendiges Grab, 
Der eine ftarb im Schooß, der fanf im Arme nieber, 
Bis fie zulegt auch felbft die Geele von fich gab. 
Mer bat doch jemals wol fo ſeltnen Fall vernommen, 
Daf bloß duch einen Streich drep um ihr Leben fonmmen? 

) 16, 

Deauf bricht ‘er freventlich an andern Orten ein, 
Woſelbſt ein vornebm Weib von Abel {ich befand, 
Das an dem allererft befchnitenen Kndbeleitt 
Die Wunde, bie noch nicht geheilet war, verband: 
Biicft die geharnfchte Fauft und taucht, voll Grimm und 

Mut, 
Den Stal in das von ihr ihm abgewaſchne Blut; 
So, daß das arme Kind durch feine ſtarke Hand, 
Bey des Geſetzes Schnitt, des Todes Stich empfand. 


1 6. i - 

Worauf he in der Angft dem Sohn, ber fehon erbleicht, 
In Gil die fteife Bruft, ibn zu beleben, reicht, 
Es gießt indeß das Kind in feiner Mutter Schooß 
Die fühle Mutter-Milch in feinem lauen Blut: 
Die Mutter, fo ganz bloß, in ihrer Thränen Fluht 
Des Kindes eignes Blut anf feinen Coͤrper goß, 
Wuſch mit dem weiſſen Naß das Blut, fo es bebeckte, 
Da feines Blutes Roth der Mutter Schooß befleckte. 


8 2 27, So 


— 
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17. 


L’abbandona ciò fatto, e pafla audace 

Di ftanza in flanza à più fecreti hoftelli. 
Cerca in receffi, e con lo ftuol feguace 
Lini, e lane riuolge, c coltre, e pelli. 
In cauo letticinol troua, che -giace 
‘ Coppia di fimiliffimi gemelli; 

E Pun è l’altro in guifa era congiunto, 
Che i gemelli del Ciel pareano appunto. 


18. 


‚La forma è pari, e differente il fello 
De Ia mal nata, e mal guardata coppia;. 
Viue in due corpi vari vn fpirto fteffo, . - 
Vna vita in due cor gemina, e doppia. 
Natura hi in loro egual feinbiante efpreflo 
E pueril. fimplicitä gli accoppia; 
E qual Giano nouello in due diuifo ‘ 
Hanno il letto commun, com’ harino il vifo. 


19. 
Quella cara vnion ruppe, e difinfe 
Malecche, e diffe: O fortunata forte, 
Ecco pur quell’amor, ch’ambo vi ftrinfe 
Si dolce in vita, ancor v'unifce in morte. . 
Se fomiglianti il Ciel sì vi dipinfe, Ca 
Non vò, che l’vn è l’altro iriuidia porte; 
Mì quefto, e quel, come di par v'entraro . 
Vò che del mondo ancora efcan di paro. 


| 20. Ciò 








i EI tedio, 7 +. È _ È -ec 
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So bald er dief vollbracht, verläßt er e8 voll Grimm, 
Kennt, durch die Zimmer bin, ins innerſte Gemach, 
Und ſucht mit feiner Schaar, in allen Winkeln, nach, 
Ja, kehret Leinwand, Moll und allen Hausrat Im; 

- Und findet endlich noch im Fleinen Betr’ ein Paar, 

, Das unlängft erfi, und zwar zugleich, geboren war. 
Die glichen fich fo febr am Wefen und an Minen, 
Daf fie die Zwillinge des Himmels felber ſchienen. 


18. 


An dem unglücklichen und fehlecht verwahrten Paar 
Nar ungleich das Gefchlecht ben einerlen Geſtalt, 
In zweenen Coͤrpern batt ein Geift den Aufenthalt, 
Da in given Herzen doch nur bloß ein Leben war, 
Sie lagen, weilen fie fo jung, annoch gepaart, | . n 
Geformt pon der Nafur auf gleiche Weiſ' und Ark, SI 
Und wie des Janus Kopf getheilet fchien zu ſeyn; 
‚So hatten fie ihr Bett, wie ihr. Gefitht, gemein. 





19. 


Malec gerri das Band der holden Einigkeit, 
Und fchrie: glückfel’ges Paar, es knuͤpft diefelbe Liebe, 
Die euch im Leben euch fo fehr zu lieben friebe, 
Euch nach dem Tobe noch. Da ihr fo ähnlich ſeyd/ 
Muͤßt ihr einander ja, bey Leibe, nicht beneiden: 
Ihr kamt zugleich zur Welt, ihr ſollt zugleich auch ſchei⸗ 

den, 

o 3 20, Dieß 


N 





# 
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20. 


Cid dice, e nel primier prima fi cala, 
E con la forte incontraftabil deftra, 
L’arandella colì, d'onde è la Sala 
L'aria, e’l lume introduce alta fineftra, 
Precipita co’ piè giù per la fcala 

' L'altro, e la fcala è d’vna felce alpeftra, 
Si ch’ei viene à pagar rotto, e battuto : 
Di fangue è ciafcun grado ampio tributo. 


- 


zT. 


“ Patea ciafcun con gli vitimi fingulti 


Gemendo accompagnar l’ effequie altrui. 

Quafi innefto recifo in due virgulti, 

Egli per lei languiua, ella per lui. Voti 
Cosi non rei fentiro, e non adulti 
La pena .de gli adulteri ‘ambidui; 

Hebber ne le prime hore, e ne l’eftreme 

Vn wentre, vn letto, & va fepolcro Infieme. _ . 


22. 


‘Vienfi doue- ‚modefta ‘humil fancinlia 


Cuftode 3.due, bambin fiede, e compagna, 
L’vno in. conca dimora, e l’altro in culla, 
L’vno in lauacro teppido fi bagna, 
L’altro frà bianchi lini fi traftulla, 

Ride per vezzo l’vn, l’altro fi lagna, 

Nati giù di dito ventri, e d’vn fol padre, 
Ond'à Pyno è madrigua, à-l’altro è madre. 


” 23. Quando 
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20. 

Dieß ſagt er: greift darauf zuerſt ben erſten atte 
"Und wirft ihn mit der Fauſt, der man nichts wehren kann, 
Vol Grimm zum Fenſter aus, wodurch des Tages Schein 
Von oben, ſam̃t der Luft, drang in den Saal hinein. 
Das andre ſtuͤrzet er mit feinem ſtarken Fuß 
Die ganze Stieg” hinab, die von gehaunem Stein: / 
Wodurch es manchen Fall in einem fühlen muß; 
So, daß der Eleine Leib, indem er abwerts rollt, 
‚Auf einer jeden Stufꝰ citt: blurges Weg⸗Geld zollt. 


21. 

Es ſchien, ob jedes Kind in ſeinem letzten Stehnen 
Dem andern aͤchzend ließ «in Leichen⸗Lied ertoͤnen. n 
Stich wie ein Propfedivis weltt⸗ das doppelt, wenns 

zerſchnitten; 
So leidet er durch fe; und fe durch feine Ben, 
Und haben fie alfo, wie jung fie auch, wie klein, 
Und aller Schulden frey, des Ehbruchs Straf’ erlitten. 
Gie haben in deu erſt⸗und in ben letzten Stunden 
Nur einen Dauchy cita Bett and auch gin Örabgefunden, 
22. 
Nachdem fam er, woſelbſt ein angenehmes Weib, 
Als eine Huͤterinn, bey zweenen Knaben ſaß. 
Der lag in einer Wan, und jener in ber Wiegen: 

Der erſte machte fich mit lauem Waſſer raf, 
Und fand im Lade bloß fein kindiſches Vergnügen. 
Mit Leintwand fpielte der, zur Luft und Zeitvertreib: È 
Der eine lächelte, und der fing an gu weinen. 

Ein Bater zeugte von zwo Müttern diefe8 Paar, 
Daher benn diefe Frau Stief Mutter von den einen - 
Und son dem andern nur die rechte Mutter war. 

T 4 23% Wie 
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23. 


‘Quando la miferella ‘entrato fcorge 

L'affalitor, che d’ improuifo arrius, a 
 Lafcia il figliafbg entro la euna, e porge - 

Soccorfo al figlio, onde fi falui, e.viua. .. 
Prendelo in braccio incontinente, e forge 
Stupefatta fmarrita, e fuggitiua; , 
Pur ver l’altro fanciul ritienla è freno 
Pietà fe non materna, humana almeno, 


| 24. 
. è. vi o. 
Corre'con.quel, che partorì da l’alne 
Verſo caluiy.che di campar defini 
Ahi folle, e.le comuien, che quel che faluo, 
Tolfe pur dienzi 3 acque, al ferro dia, 
Malecche il fer con Barrabaflo il caluo 
,Puni la pietofiffima follia, - 
E fece ad ambo auante al fuo.cofpetto . 
‘! Sepelchro il vafo, e cateletto illettto, 


‚f . 25. ' 


Vinta colei da la fouerchia ambafcia | 
Gela, e trema nel cor, nel volto imbianca, 
Piombar nel fol fi laftia, € già la lafcia 
A vifta sì erudel l'anima fanca: — 
Quiei ftrangolato di la proprià faftia | 
Si contorce, e dibatte, e more, e ihanca,. 
Quetti, tr’! latte, el pianto, e'l fangue, e Ponda 


Suenato cade, e foffocato affohda, 


96. Giunfe, 


/ 
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Wie die armfel’ge Frau den Wuͤtrich kommen fab, 
Der fie gang unverhofft und plößlich überrafchet, 
Läßt fie den Stief-Sohn gleich, der in der Wiege, da, 
Anden ſie nur allein den vechten Sohn erhaſchet, 
Erfchrocen und erflaunt mit ihm von binnen eilt, 
Bald aber piöglich fluge und tviederum verweilt. 
Sie hemmt die Flucht, vo nicht aus mütterlicher Liebe, 
Doch einem menfchlichen und angebornen Triebe, . 


24. 


Sie laͤufet ſchnell zuruͤck mit ihrer Leibes⸗Frucht 
Zum Stief⸗Sohn, welchen fie zugleich zu retten ſucht, 

Die Thoͤrichte: worauf den, fü fie durch die Flucht 
Bereits gerettet bat, ein moͤrdriſch Schwerdt Bucchfticht, 
Es firafte, nebft Malec, voll Graufamfeit und Wut, 
Der Kablfopf Barrabas bie fromme Thorheit ab, 
Und machte diefem Baar, vor ihrem Angeficht, 
Zu einer Baar dag Bett’, und aus der Wann’ ein Grab, 


⸗ 


Io. 25. 

Eie tvirb von herber Pein, die fle hierob empfindt, , 
Ganz blaf im Angeficht, es feiert ihr gieternd Herz: 
Sie flürzt zur Ende bin, und ſtirbt vor groſſem Schmerz. 
Mit eignen Windeln wuͤrgt man drauf bag eine Kind: 
Es kruͤmmt und quälet fich, wird kraftlos und vergeht. 
Das andre, foim Blut, Milch, Fluht und Thränen ſteht, 
Faͤllt unterdeß durch die fo tief geſchlagne Wunde, 
Erfäuft, und finft zugleich im Waſſer ganz zu Grunde, — 


25 26. Drauf 
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26. 


Giunfe, oue poi di Cittadine inermi 
Pouera famigliaola era raccolta, 
Vna frà lor ne gli anni (uoi men fermi 
Himeneo ftretta è pena, hauca difciolta; 
Mì di ben quattro aflai leggiadri germi 
Fecondata la prima in vna volta, ... 
Hor’in vn’ anno fol fatta fi vede 
Spola, vedoua) madre, e fenza herede. 


27. 


Due di lor per îl collo ha tofto prefo.. o 
Malecche, vn per le gambe, vn per le braccia, a 
Vn ne lancia col calcio al foeo acceſo, 

Vn battuto nel fuol col piè ne fchiaccia, 
Vn ne tracolla ad vna traue appefo, 
Vn nel pozzo domeftico ne caccia. 

Così con vario vniuerfal termento 
Hebbe ciafcuna morte vn’ elemento. 


28. 


Chi contar potria mai le varie fpoglie, 
Onde Morte fe’n già fuperba, . e riccaî 
Qual dal tenero bufto il capo fcioglié, 
Qual da l’homero molle ‘il braccio fpicca. 

- Quei del fiato à la gola il varco toglie, 
Quei nel fianco tremante il ferro ficca, 
E frà rabbia, e terror, fra doglia, e lutto 
Il Furor con le Furio erra per tutto; 


29. Brac- 
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26. 

Drauf kommt er irgends bin, woſelbſt ein ganzer Haufen 
Von armen —*8 und Buͤrgerinnen war, 
Mit Mord⸗begiergemFuß, voll Wut und Grimm / gelaufen, 
Von welchen eine, die noch jung, im erſten Jahr, 

Da ſie ſich kaum vermaͤhlt, den Eh⸗Mann ſchon verloren: 
Und ob ſie auf einmal vier Kinder gleich geboren, 
Ward fie doch in dem Jahr’, als san unò Kind muſt 


ſterb . 
Braut, Wittive, Butter und zugleich Gad fbnder Erben. 


* 


Male greift patiti ice Snake, obi Erharmen, _ 
Den einen bey dem Bein, den andern bey den Armen, 
. Den einen ftößt er mit dem Fuß ins nahe Feuer, 
. Den andern tritt er tobt auf einem Pflafter-Stein. 
Den erften hängt er auf am Balken vom Gemäuer, 
Den andern ſtuͤrzet er in einen Born hinein: 
Daf mit gemeiner Qual, da Geift und Leben fchtwinden, 
Ein jeder alfo muß ein Element empfinden, 


28. 
Mer aber wird doch mol des Todes Siege wiſſen, 
Und die verfchiedne Art berfelben zählen Finnen ? - 
Dort fiehet man ein Haupt vom zarten Rumpfe trennett, 
Hier wird ein Fleiner Arm vom Schulter-Blatt geriſſen. 
Der würgt ein Kind, und fperrt des Halſes enge Pforten, 
Der ſtoͤßt cin ſchneidend Schwerdt durch ein Flein zitternd 
. i Herz, 
“ja, zwiſchen Wut und Grimm, und zwiſchen Klag’ und 
Schmerz 
Schwaͤrmt, nebſt den Furien, der Zorn an allen Orten 0 
29 ‘Pit 
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29. 


Braccia da’ bufti lor tronche, è recife - 

° , Seminato hanno il fuol, gole ftrozzate, 
Tefte, quai da fecura afpra divife, 

, Quai con man rotte, € quai con piè calcate, _ 
Trefcar morte veggendo in tante guife, 

„Se medefina abhorri la Crudeltate; 

_Ne lafciaua però d’effer crudele, 

‚Mal difpetto al fuo tofco, accrefcca felc. 


è 
al . 


30. 


Et ecco già, chomai fi leua, & efce 
L’Alba da l’Indo, e'l Sol non miolte è lunge, 
E’ Ciel Pombre co’rai confonde, e mefce, ‘ — a 
E marito a Ja notte il di conjunge. " 
Si rode Herode, e l’afpettar gl’increfce, 
Tale ftimulo ardente il cor gli punge; 
Sorge, riuefte i Regii arnefi, e toglie 
L’aurata verga, c le purpuree fpoglie. 
31. i 
In tanto il gran palagio ode repente 
D'alti ftrepiti, e fiocchi vlular tutto, 
Edi ferui, e d’ancelle intorno fente 
Suoni di palme, e gemiti di lutto, 
Et ecco arriua vn meflaggier dolente 
Pallido in vita, e d’atro fangue brutto, 
Ch’anhelando, e fudando in apparire 
Al Re s’inchina, e poi commincia: è Sire, 


32, Vn 
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2 9. 


Dif manchem Half? und Arm, von Ruͤmpfen abgeriffen, 
War in der ganzen Stadt das Pflafter.überfär: 
Biel Köpfe waren theild mit Schwerdtern abgemähf, 
Theils mit der Fauſt zerknirſcht, zertreten mit ben Fuͤſſen. 
Als in fo mancher Art des Todes Wut zu ſchauen, 
Sing gar die Grauſamkeit vor ihr ſelbſt an zu grauen; 
Doch ließ ſie darum nichts von ihrer Tobſucht fallen, 
Der Ekel haͤuft vielmehr in ihr den Gift mit Gallen. 


3% 


Und nunmehr seigte fid) der Morgen allbereit: 
Der Sonne güldnes Licht und Glanz tvar nicht mehr weit: 
Der Himmel mifchte fchon bie Stralen mitdem Schatten, _ 

Und hieß den weiffen Tag gleich mit der Nacht fich gatten. 
Herodes quälte fidi, daß Zögern ärgert ihn, 
Noch fühlt er inder Bruft des Argwohns Stachel glühn; 
Drum fieht er auf, Tegt an ein Eöniglich Gewand, 
Und nimmt des Scepter8 Gold in feine bürre Hand, 


31. 


Indeſſen hoͤret er von ploͤtzlichem Getreiſch 
Und aͤngſtlichem Geheul ſein ganzes Schloß erklingen: 
Der Knechte Klag⸗ Geſchreyh, der Maͤgde Haͤnde⸗Ringen, 
Macht’ ein entſetzliches und ganz verwirxt Geraͤuſch; 
Und ſieh! es fam in Eil ein Ungluͤcks⸗Bot gelaufen, 
Der im Geſichte blaß, von ſchwarzem Blut befleckt, 
Der, ganz beſchwitzt, erſchien, und, ohne zu verfihnaufeny 
Dem König folgendes i im Niederknien entdeckt: 


3% Ich 
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32. 


Vn fon'io di color miniſtro indegno, 
Cui de la fiera vecifion commeflo - 
Fü hier fera l’ incarco, & hor ne vegno 
Poco è te lieto, e fortunato meffo, 
Lungo è narrar del tuo fublime fdegno | 
Fora diftintamente ogni fucceflo, 

. Hiftoria memorabile, di cui, 
(Vagliami teco il von) gran ‘parte io fui, | 


| 33. 


Sotto il Vefillo tuo (fi come impofto 
Da te fteflo ne fù) partimmo noi, 
Duce, e capo Malecche, e gimmo- tofto 
Veloci ad effeguir gli ordini tuoi. 
Vera tal, ch’era padre, e pur difpofto 
‚ Ne venia per gradirti è i danni fuoi. 
Piani dunque n’andammo, e taciturni, 


Chiuũ a p ombre, e da gli horror notturni. 


- 


x 


— 


34 


Prefa ‚fü la gran piazza, e tutti i lati, 
-Quinei, e quindi sbarrando ambe le porte, 
Chiufi fur d’ogni intorno, e circondati, 
Da cuftodi fedeli, e guardie accorte, ° 
Acciò che altrui frà vigilanti armati 
Non potefle la fuga aprir la Sorte. 
., Fece per tutto il Capitano alhora 
Squillar la tromba garrula, c canora, 


35. En 
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32 


Ich bin, großmächrger Fürft und König, etti Trabante, 
Dem geftern, der Befehl, bie Kinder zu ermorden, 
Nebſt anberti, durch dich felbft, ift anbefohlen toordett; 
Bin aber wol anigt ein trauriger Gefandte, 

Wie forgfam dein Befehl von und heur’ ausgefaͤhrt, 
Iſt gar zu lang, anitzt umſtaͤndlich zu erzehlen. 

Sch Hab’ aufs wenigſte gethan, va mir gebührt, 
Und es an meinem Fleiß fuͤrwahr nicht laſſen fehlen. 


33. 


Wir eilten alleſammt mit deinem Reichs⸗Panier, 
Wie deine Majeſtaͤt es ſelbſt befohlen, fort: 
Malec marſchiret' ung als Haupt und Führer für, 
Mir folgten, voller His’ und Eifer, deinem Worth, 
Es waren unter und aud) Väter, die dennoch 
Sich felber firaferen, dein Wollen zu vollſtrecken: 
Wir gingen leif’ und ftid, ein jeder ſchlich und Froch, 
Von chatten eingehuͤllt, bedeckt mit Nacht und 

Schrecken. 


34 


Es ward Ber groſſe Platz urplsglich eingenommen, ’ 
Und faft im Augenblick umtingt von allen Seiten, 
Es wurden alfobalb von unfern beften Leuten 
Die Thore zugefperrt, daß keiner fonne entkommen, 
Auf unfer$ Haupts Befshl ertönt brauf überall 
Der ſchwirrenden Trompet geſchwaͤtzig⸗heller Schall. 


rt” 


«8 35. Nach 


# 
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e 
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35» 
E’n virtü commandò del Regio editto 
A ciafcun, che per vfo armi veftiffe, . 
Che de l'albergo, e del confin prefcritto 
In guardia fuor de la Cittate vfcifle. 
Ne, mentre vn reo di capital delitto 
Cercando ei giua, altro impedirlo ardifle. 


Vn reo, che quiui occulto in grande imprela 
Hauca del Rè la Maeftate offefa. 


36. 4 
Alcun non fü de’ Cittadin me lento 
Ad effeguir, ne ad vbidir ritrofo. 
Quindi da borgo in borgo in vn momento 
Si fpiò de’ bambin per I’ aere ombrofo. 
E fappi, che del humero già fpento _ 
Trouaınmo affai maggior i’ auanzo afcofo; 


Onde fü con diuerfe afpre ferite 
Rotto il teneso fame è mille vite. " 


37- 

Fuorche ftrida, e fofpir, piante e finghiozzi, 
Altro non sì fentia per ogni parte, 
Vedeanfi entro gli alberghi immondi, e fozzì . 
Trionfar Morte horribilmente, e Marte. 
Colà fafcie fquarciate, e membri mozzi, 
Qui nel farigue nuotar vifcere ſparte, 
Se ciò ch’allhor fec’io filentio hor copre, 
Bello è il tacer là, doue parlan opre. *: 


38. Sta= . 


- Der Bethlehemitiſche Kinder Mord. 305 


35» 

Nach diefem ordnet' er, fraft fuͤrſtlicher Gewalt, 
Daf die Gewaffneten zuſammen alfobald, 
Ben unvermeidlichem Verluſt von Gut und Leben, 
Sid foUten auf das Feld und aus der Stadt begeben? 
Damit, daß fie ihm jay ben Frevler auszufinden, 
Nicht wehrten, noch ſich, ihn zu hindern, unterſtuͤnden, 
Den Frevler, den man da gewiß verborgen ſchaͤtzt, 
Und der die Majeſtaͤt verraͤtheriſch verletzt. 

36. 

Es war fein einziger aus dieſer Buͤrger⸗Schaar, 
Der, zu gehorſamen, nicht alsbald willig war, 
Worauf wir benny voll Grimm , von einem Drtzum andertiy 
Im Dunkeln huben an in Eil' herum gu wandern, 
Um Kinder auszufpäh'n: und magſt du hier wol wiſſen, 
Daf auſſer denen, die bereits erblaffen muͤſſen, 

Wir viele hier und dort annoch verborgen funden. 
Hieruͤber ward durchs Schwerdt und unzaͤhlbare Wunden 
Noch vielen tauſenden der Lebens⸗Drat zerriſſen. 


37. x 
Man fonnte nunmehr nichts att allen Deten foren, | 
Als Heulen, Schluchzen, Schreyn, Beflagen, Weinen, 
Wimmern: 
| Man ſahe hin und her in den beſchmutzten Zimmern 
Den Kriegs⸗Gott und den Tod abſcheulich triumphiren: 
Dort Windeln, die zerhaut, und abgetrentite Glieder, 
Hier ſchwammen Eingeweid’ im Blute hin und wieder. 
Ich weiß nicht, warum ich, was ich gethan, verheele; 
Doch brauchts nicht, we:-bag. Werk fpricht, daß man viel 
| erzähle | 


per sn , 


1 . 
x 
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38. 


a mane pofcia in fü] ritorno, quando 


Già P eccidio notturno: era fornito, 
Impenfato accidente, e miferando 

Ne fi fè ‘incontro, e cafo-empio inudito. 
Deh fiato fuffe il tuo real commando 
Da'tuoi ferui, Signor, meno vbidito! _ 
Ma che fapea fimplice turba? e quale 
Colpa hauer può d’inuoluntario male, 


39 


Troppo la noftra man fü prefta, e pronts. 


Troppo la voglia è fodisfarti intenfa, 

Ebri di fangue i cori, e d’ira, e d’onta. 
Ciechi eran gli occhi, e cieca Paris, c denfa» 
Fü feufabile error. Così racconta; 

E qui lega la lingua, e tace, e penfa, 

M lo ftimola Herode; e quei rafciolta . 
La voce, il parlar fegue, el RE l’afcolta. 


40. 


Mentre, effeguito & pien Palto ftatuto 


‘(Sì come io diffi) il noftro ftuol venia, 


Ne venne ad incontrar fcudiero aftuto, 
Secreta di Malecche, e fida fpia; 


‘ E ne fcorfe cold, doue veduto, 


Diffe furtiuamente hauer trà via 
Con duo Bambini auolti entro la gonna 
Fuggirti in chiufa parte ignota Denna. 


. 1 \ 
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38 | ' 
Wie wir nun heute früh, nach ausgefuͤhrter That, 
Auf unſrer Wiederkehr bereits begriffen waren, 
Iſt etwas, fo man mol noch nie gehoͤret hat, 
Ein gar zu jaͤmmerlich Geſchick uns wiederfahren. 
Ach waͤre dieſes mal mit mindrer Fertigkeit 
Dein Fuͤrſtlicher Befehl vollbracht, ja gar vergeſſen! 
Kann aber einem Volk, das aus Unwiſſenheit 
Nur fehler, wann es fehlt, die Schuld fepnbepsumeffent? 
sE 896 
Die Fäufte waren gar zu fehnell, und deinen Willen 
War unfer Wille gar zu eifrig zu erfüllen: | 
Die Herzen waren ganz beraufcht und voller Blut, , 
Die Luft war dick und ſchwarz, bie Augen blind für Wut, 
Dieß mindert Anfte Schul. Hier ſchwieg die bürre 
Zunge, 
So lange bis in ihn Herodes ferner drunge, "xd 
Drauf fuhr er denn fo gleich von neuem weiter fort: 
Der König hört’ indeß aufmerkſam jedes Wort, 


i ; 40. 

Indem nun unſre Schaar, die deinen Willen ſchon 
(Wie ich erwehnt) vollbracht, itzt wi eder herwerts tratz 
Da kam von ungefehr ein liſtiger Soldat, 

Ein Guͤnſtling des Malecs und treueſter Spion, 
Und fuͤhrt' uns hin, wo er ein fremdes Weib entdeckt, 
Die ſich an einem Dre ganz heimlich bin verſteckt, 
Von welcher er, daß fie giveen Eleine junge Knaben .- 
Sn ihrem Nod verſteckt, bezeugt gefehn zu haben, 
PANE u 2 4 Drauf 
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‚Non lange dunque da quefl’alta reggia 
Verſo quel lato, ande’ Real giardino 
Di foura’! fiume il Libano vagheggia 

. Preflo vn’ vfcio ne traffe empio deftino, sE, 

| Vago pur di faper ciò, ch’effer deggia, 
Il noftro condottier fi fè vicino, - Ä 
Lì vè trà legni perforati, e ſeiſſi, 
Luce per noi fi vide, e voce vdiſſi. 


42. 


Femina v'era dentro, ‘© parue in vifa 
Lo fpauento portar dipinto e duolo; 
E di due Fanciullin timida, a trifta, 
L’ vn fi tenea nel fen, l’altro nel fuolo. 

. Voce tremante, e di fofpir commifta 
Dal cuör trahendo, è l’vri dicea: figliuolo 
Figliuol, come ti fcampo? oue t’ afcondo ?- 
E;chi m’apre P’Abiffo, ò’l'mar profondo? 
| 43. 

Donne vn tempo Samaria hebbe fi flle_ 
(Fama è trà noi) che da la fame aftrette 

‘ Rifepellir nelle materne celle 
Carni, ch’eran di lor nate, e concette. 
Laffa, e perche ciò che per rabbia è quelle,. 
Hor à me per pietà non fi permette, 


E celar voi da quefte ingorde Arpie 
Ne ke vifcere mie, vifcere mie? 


44. Mi 








\ 
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Drauf denn, nicht fern vom Schloß, zur Seite, wo der Fluß 
Die Berge Libanon von deinem Garten theilet,  . 
Des firengen Schickſals Madht, der Sterne harter 
Schluß 
Auf eine Thuͤr uns führt, wohin Malec gleich.eile, 
Zu fehen, was zuthun: dort, wo man durch die Ritzen 
Ein Acchzen hör’, und fab cin Licht herauſſer blitzen. 


42, 


Ein Weibs⸗Bild war dbarinn, in deren bangen Minen 
Der Schrecken und die Furcht recht abgebildet fchienen;' 
Zwey Kinder hatte fie, voll Angft und Unvergnügen, 
Den einen auf dem Schooß, den auf der Erde, liegen, 
Sie 509 die Stimm’, die fie mit Seufsen unterbrad), 
Aus ihrer bangen Bruft beklemmt hervor, und fprach: 
Mein Sohn, mein Sohn, wer fchließt. des Abgrunds ties 

fen Grund, 
Dich su verbergen, auf? und wer des Meeres Schlund? 
443 

Samaria hab’ ch gehegt fo freche Weiber, 

Sagt man, bie felbft das Zleifch, das fie geboren haben, 
Und was ihr cigner Leib empfing, in ihre Reiber 
Gur groffer Hungers⸗Noth hinmwiederum begraben. 
Ah! warum will man mir Armfeligen denn wehren, 
Daf ich, was fie aus Wut, aut Mitleid thu' und leide, 
Und dich nicht auch verberg vor diefen milden Bären, 
Mein liebfted Eingeweid', in meinen Eingeweide? 


_W3 0 - 44. Ach 
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44. 


* Mi con Peffempia gia di tanti eeceſſ, 
Figlio, ben mi vedrefti il feno aprire, 

. Quando in tal guifa poi fperanza haneffi 
La tua! vita campar col mio morire. 
Così l’ anima aprirmi anco poteffi, 

E’l corpo tuo con Panima coprire ; 
Ch’ia non farei di ricettarti auara 
Dentro P’ anima heile, anima cara. 


45. x 


E così ragionando, il pargoletto, 

- Chi in braccio entr’vna veggia ampia, e capace 
Che del licor di Racco era ricetto,. 
Non dî tutta ancor vota, afconde, e tace, 
Poi fofpirz, e foggiunge: A te commetto, 
Vafo fedele, ogni mia gioia, e pace, 
Tu'l mio thefor fra tanti fieri orgogli, 
Cortefe almen: depofitario, accogli, 


46. 


Oltre feguir volea, mà fi riuolfe 
Del noftro Duca, è l’impeto, à la voce, 
Ch'urtò le porta, e poiche ruppe, e fciolfe | 
I ferrami, e le sbarre, entrò ferote. 
L’vn ne l’vrna appiattò, l'altro accolſe 
Colei ne} grembo, indi fuggì veloce, 
Que di quell’albergo era nafcofta 
La camera più interna, e più ripolta. 
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= PM | 
Ach ja! mein Sohn, um dich und für bein liebſtes Leben 
Wolle? ich im Lieben gern der Welt ein Benfpiel geben, | 
Ich öffnete mir felbft die Bruſt, mich zu ertoürgen, 
Rinne ich dein Leben nur, durch meinen Tod, verbürgen, 
Ach! koͤnnt' ich deinen Leib, durch Oeffnung meitter Sew 
i | em Ba 
In meiner Seele felbit, aus Zärtlichkeit, verhedn 
Wuͤrd' ich wahrhaftig mich nicht lange Zeit bedenfett, 
Dichy meine wehrte Seel, in meine Seel zu ſenken. 
7 | 4 5 | _ 
Did ſprach fie: ſteckte brauf das Kindgen in ein Faß 
Aus welchem das darinn gefüllte RebenNaß 
Nod nicht ganz ausgeleert, ſchwieg, fing doch wieder an: 
Die, theuerſtes Gefäß, vertrau' ich meinen Schaß, 
Mein Leben, meine Ruh, Schüg’ und verwahr' ihn 
| u dantiy : 
und gin ihm, bite’ ich dich, doch einen fichern Platz. 


1 


— 


46. 


Sie haͤtte mehr geſagt: allein ſie wandte ſich 
Zu unſers Fuͤhrers Stimm, zu feinem wilben Pochen, 
Der gleich, fo balb er nur die ſchwache Thuͤr zerbrochen, 
Die Riegel abgetrennt, hinein trat freventlich. 

 . Ein Kind ffedfe' in dem Faß, das andre nahm fie auf, 
Drückt' e8 an ihre Bruſt, Tief fchleunig mit ihm fort, 
Und rannte, voller Furcht und Angft, in vollem Lauf 
Ins innerfie Gemach von diefem oͤden Ort. | 


44 47. Da⸗ 
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47. | \ 


Quiui Pafeofe, e ben fottrarlo .a l’hora * . 
Potea volendo al fouraftante. male, 
S’apperto haueſſe altrui fenza dimora 
- Di cui fi fuffe il fanciullinp, & quale: 
. M3 fperò forfe il fuo più cara ancora . . 
* Prima faluar dal rifchio afpro, e mortale. 
O con inganno almen fpietato, e fcaltro. 


‚ Bar P’yne al em vendicator de l’altro. .. 


48. 


Mérauiglia fü ben, ch’ì noi non foffe 
Nota coflei, mà trà per l’aer bruno, 
E per alto terror, che la .percofle, 
Non yalfe .allhora è rauifarla alcuno, 

. Oltre, che dal furor, che ne commoffe, 
Fatto cieco, e baccante era .giafcuno, 
E’l vederla poi fuor. del regio tetto . 
Ne tolfe del gran cafo ogni fofpetto, 


49 


Malecche dunque ancorche. efpreflo intanto 
Sapeffe il ‘doco, ou’ era il furto afcofo,. ., 
Per riportar d’ogni fierezza.il vanto.. — 
Si come aſpro, che egli era, e diſpettoſos 
Volfe gioco di lei prendendo alquanto 
Spauenteuole in atto, e minacciofo 
Schernir pria che vecidefie i cori pegni,. 
Con aa erudele i fuoi difegni. . 0 


. “4 DE 50. Et. 
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47: | 
Dabin verbarg fie es, und haͤtt' es leichtlich koͤnnen 
Vor der ihm drohenden Gefahr und Noth bewahren, 
Wenn die Verraͤtherinn es nur gleich wollen nennen, 
Und, weſſen Kind es ſey, ung wollen offenbaren. 
Allein, ſie dacht vielleicht, wie ſie ihr Kind mit Fug 
Aus der ibm naben Noth zuerſt erretten wollte, 
Und in Ermanglung dieß, daß nachmals, durch Betrug, 
Ein Kind, des andern Tod zu raͤchen, dienen ſollte. 


48. | 
Ein Wunder war e8 wol, daß Feiner fie gefannt; 
Allein die Furcht, die man in ihren Augen fand, 
Zufammt der Dunkelheit, var fchuld, daß von ung allen 
Sie feiner recht entdeckt, noch jemand drauf gefallen: 
Hiezu fommt noch, daß faft ein jeder unfrer Schaar 
Von Bosheit, Zorn und Grimm ganz blind und raſeud 
N war, 
Ja, was noch vollend macht, daß Furcht und Argwohn 
ſchwunden, 
War, daß wir ſie daſelbſt, und nicht im Pallaſt, funden. 


49%... 

Malec indeß, ob ihm der Ort gleich wol bewuſt, 
Woſelbſt das zarte Kind vor ung verborgen lag, 
Sucht erft durch Graufamfeit, fo wie er immer pflag, 
An ihrem Spott zuvor noch feinen Scherz und Luſt. 
Und, um von aller Wut den Preis davon zu fragen, 
Noch ch fein Degen fie getrennt von ihren Söhnen, | 
Defchloß er, fie vorher mit Droben erſt zu plageny 
Und ihr’ entdeckte Lift recht haͤmiſch zu verhönen, 

\ i u 5 50. Weß⸗ 
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50. 


Et ecco il braccio, e'l più contro lei moue, 
E le ftraccia le vefti, e ftraccia i crini. 
Dimmi (dice) maluaggia, hor dimmi, doue 
Doue dianci celafti i duo bambini? © 
E tu, da la cui deftra il fangue pioue, 
Di (dice ella) oue fon tanti mefchini? 

* "Tanti di tante madri occhi, e pupille? 
Tu cerchi di duo foli, & io di mille. — 


st. 


Fuffe in grado a le ftelle, è cari figli, 
Che & mio talento, in mia balia vi hatefi3 
O qual nido vi accoglie, e quali artigli 
Dal mio fen vi rapiro, almen fapefb. 
Che frà veppi, e catene, armi, e perigli 
Se flagellata in viue fiamme ardeſſi, 

‚ Mai quefto cor, che luce altra non vede, 

Non fpoglierei de la materna fede. 


7 . , 2. 
Figli deh qual fortuna, ‘è pur qual loca 
Vi poffiede infelici, e vi nafconde? 
Vi bi forfe, laffa, inceneriti il foco? 
O fepolcro vi dier !’acque profonde? 


‘ Cibo è i cani, à gli augelli? è fatti gioco “© 


Siete de i venti inftabili,: e de le onde? 
O col fangue-innocente eftinta hauete 
De le fpade barbariche la fete? 


! Ù 
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so. 
Weßhalben er nach ihr fio Fuß als Arme ſtreckt', 

Ihr Kleid und Haar zerriß, und rief: ſag alſofort, 
Boshaftes Weibes⸗Bild, wo und an welchem Ort 
Du die given Kinderchen fo ſchleunig hingeſteckt? 
Und du, von deffen Fauft ein blut'ger Negen fällt, . 

(Sprach fie) fag mir vielmehr, mo find fo viele Knaben, 
So vieler Mütter Luſt? ihr Liebfte8 auf der Welt? 
Du ſuchſt nur zween, und ich will ſo viel tauſend haben, 


51. 


Ach waͤr' es mir anitzt, ihr Sterne, doch erlaubt, 


Euch, wehrtſte Kinderchen, doch einmal noch zu kuͤſſen! 
Wo nicht, daß ich dennoch aufs minſte moͤgte wiſſen, 
Wo ihr itzt ſeyd, und was fuͤr Klauen euch geraubt! 
Indem auch in Gefahr, in Banden, Noth und Pein, 
Und wann man mich zerpeitſcht, auf glimmen Kohlen brietep 
Mein Herz dennoch an euch niemals würd’ untreu feptty 
Und nie veraͤnderlich mein muͤtterlichs Gemuͤte. 


52. 


Ihr Kinder, welch ein Gluͤck, was für cin Ort und Stand 
i Hält euch, Unglückliche, verborgen und verffedfet? | 
Hat etwan euch die Gluht zu Afch’ und Staub verbrannt ? 
Hat etwan euch ein Strom verfchlungen und verdedet? 
Seyd ihr der Hunde Koſt, der Voͤgel Speife, worden? 
Vielleicht daß fchon ‘mit euch fo Wind ald Welle ſpielt. 
Mie? oder bat bag Blut ben euerem Ermorben 
Der Mörder blurgen Durſt gelöfcht und abgekühlt? 


53, Go 
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| 3 . 
Eftinta? ahi nò; del Barbaro inhuniano 


Son l’ire ancor, per quel ch’io veggio, ardenti. 


Qui l’incalza Malecche, e dice: In vano 

‘ Ciò che -negar non puoi, negar mi tenti. 
Stolta fè, pietà folle, amore infano, 
Occultar quel, che palcfar, conuienti. 
Violenza di ferro & viua forza 
Pietofa affetto in cor materno ammorza. 


14. 


"Tu, qual madre .magnanima, & ardita, 


‚E fprezzar morte, e non. curar la vita — 
‘Ti fà forfe l’amor de'i figli tuoi? 
Mì quefto fteffo amor moue, & inuita 


‘.. Herode ancora ì prouedere a i fuoi. 


Così le dice, Ja minaccia, & ella 
Con audacia viril freme, e fauella. 


AL 


Pommi tri’l foco, el ferro; ardi, fe fai, 
Vecidi pur, morir mi-fia gran forte, 
Se fpauentarmi vuoi, più che non fai, 
Minacciami la vita, e non la morte. 
Mentre parla così, vie più che mai - 
Oftinata in fuo cor, la Donna forte, 
Ecco il primo fanciul da l’vrna chiufa, 
Con voce pueril fe fteffo accuſa. 


- . Quel che è pur noto appalefar non vuoi? n 


56. Rife 
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5 3+ 


Geloͤſcht? ach Tender! Nein. - Von diefer Möcder Wut - 
Steht, wie ich feb, der Zorn anhoch in voller Glubt. 

Hier greift Makec fie nun nochflärkeran, und fpricht: 
Vergebens leugneft du, was du nicht kannſt verneinen. 
Weichherg’ge Zärtlichkeit, ein’ eingebildte Pflicht, - 
Und eine tolle Brunſt und Liebe zu den Deinen, 
Verbeelen, was du mir doch fchuldig biſt zu fagen; 
Dod fol meinSchwerdt dir bald diefeidenfchaft verjagen, 


54: 


Du hältft dasjenige, was du doch fehr wohl weißt, 
Aus mütterlichem Trieb und Großmut igt verborgen, 
Der Kinder Liebe macht, daß du den Tod nicht ſcheuſt, 
Und dieſe Liebe treibt Herodes gleihfald anj | 
Auch für die Seinigen und für fein Reich zu forgen. 
So ſprach er: droht ihr drauf; ſie, kuͤhner wie ein Mann, 
Entſetzte ſich drob nicht, ja fragte nichts darnach, 
Sie knirſchte mit demZahn, rief voller Grimm, und ſprach: 
— $$... 

Verbrenn , erwuͤrge mich, ſtuͤrz' mich in Stal und dGSluht! 
Ich will von dir den Tod, als ein Geſchenke, heben, 
Soll abet mich dein Grimm mehr ſchrecken, als er thut; 
So draͤu' mir nicht den Tod, bedroh' mich mit dem Leben. 
Wie dieß verwegne Weib ſo ſprach, voll Wut und Grimm; 
Erhub das erſte Kind von ungefehr die Stimm, 


Wodurch es ſich verrieth, daß in dem engen Faß 
Es, heimlich eingeſperrt, vor uns verborgen ſaß. 


56. Dar⸗ 


A 


, 
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56. 


Rife Malecche, e prefo il doglio, il traffe 
Per lo palco rotando, e ne fè giocos 
Ma però che di ferro hà i cerchi, e l’afle, 
Danneggier non fi può molto, ne poco. 
Vuolegli al fin-prouar, salmen baftaffe 
Ciò che’l braccio non valfe, è fare il foco, 
Nel foco il caccia, e fà, che verfi, e ftilli 

- Mifto il fangue col vin per cento fpilli. 


57. 


Vale baurai dal Tauro d’Agrigento, 
Quando dal rame fuo. concguo, e pregno, 
Ne’ muggiti non fuoi fparfe il lamente - 
Del fiero fuo fabpicator ingegno. 
Cosi ne l’ apprenfibile elemento, 
Alimento infondendo il cauo legno, 
Impinguaua Ia-fiamma, e fore intanto \ 
N’vfcia frà due licor confufo il pianto, ı 


58. 


È prefente ì tal vifta, e tanta rabbia 

Nel petto alhor la genitrice aduna, i 
‘Che fempra horrida Tigre, & cui tole babbia: 
Il cacciator d’ Armenia i parti in cuna; 

_ Quando con lieue pie l’ Hircana fabbia - 
Trafcorre in vifta 'minaceiofa, .ebruns, | = 
E ‘fà fofpinta da erudel pietate, 
Tutto.d’vrli fonar l’alto Nifate, 


59. Toſto 
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56, 


Dartiber lächelte Malec in feinem Sinn, 
Ergriff das Faf, und role eg auf dem Boden Bin; 
Doch weil es ſtark von Holz, und Reif’ von Eifen hatte, © - 
So widerfiundes flark, daß ibm der Wurf nichts fchadte; 
Weßwegen er, obs Feur von geöfferer Gewalt, 
Als fein fonft ſtarker Arm, zu wiſſen fich entfchloß: 
Drum warf ers in die Gluht, woruͤber alfobalb 

" Der ein, mit Blut vermiſcht, aus hundert koͤchern floß. 


57. 


Gleich wie Perillus Ochs aus ſeines Bauches Hoͤhle 
Des kuͤnſtlich⸗ grauſamen Erfinders bange Seele 
Mit dumpfigem Geſchrey und fremden Brilenfaudt; © 
So brach atich, wie durchs Holz die Gluht, die faſt ver⸗ 
taucht, | 
Zu feifcher Nahrung fam und zu erneuten Kräften, _ 
Ein Deuter a aus dem Faß nei mit zweenen Säften, 


\ 


58. 


Die Mutter fab dieß an, und bduft, in Wut entbrannt, 
In, ihrer bangen Bruſt fo ffarfe MordeBegier, 
Daß fie ueplöglich ſchien ein ſchrecklichs Tyger-Thier, 
Dem durch ded Jaͤgers Naub die junge Zucht entwandt, 
. Mann ed, voll Groll und Grimm, auf den Hircanfchen 
Sand i 
Mit leichten Fuͤſſen fpringt, aus frechem Mitleid bruͤllet, 
Und, durch fein Mord⸗Geheul, Niphatens Felfen füllen, 


59. Es 


\ 


} 
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59. 


Tofto 3 tor l’altro infante il paffo gira, 
El conduce fra noi quella infelice, 
Che de l horrenda, e difpietata pira, 
Onde?l primo è’ fatt'efca, è fpettatrice, 
In pari incendio di pietate, e d’ira > 
Trà fdegnofa, e dolente auampa, e dice: 
Per farla, © crudi, incenerire à pieno, 
Vi baftaua riporlo in quefto feno. 
\ 
60. 


Là doue quali in immortal fornace, 

Sue fauille ogn’hor viue Amor mantiene, 
Mà fe lo firatio altrui tanto vi piace, 

. E perduta vna parte hà del mio bene, 
Rifiuto l’altra, à voi la dono in pace. 
Ben ne l’auanzo incrudelir contiene. 

‘’ Prendetel” dunque, ond’io d’entrambi priua 
Refti, e fe morto è Pvn, l’altro non viua. 


sa 61 


‘Spada, a quel dir, di fangue ancor fumante 


Da cui non fò, non men crudel, che forte, _ 


Vibrare io vidi, e'l riuelato infante 
Mandar con cento, e cento punte a morte. 
Onde dubbiofa l’anima frà tante 
Piaghe, ch’a la fua fuga aprian le porte, 
: Non fapendo per ‘qual prender l’vfcita, 
. Su’l morir lungo fpatio il tenne in vita. 


y 


62. E 
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ì 59% 


Es rannte ſporenſtreichs das unglückfel’ge Weib, 
Nachdem fie felbft gefehn des erften Kindes Leib 
Geröftet und verbrannt auf durchgeglüßten Kohlen, 
Dis Kind, fo fie verfteckt, auch wieder herzuholen, _ 
Brachts auch den Augenblick, In einer aleichen Gluht, 
Bon Zärtlichkeit und Zorn, foche ihr erhißtes Blut, 

Ihr hättet, rief ſie, ihn in mich nur legen follen, 
Wo ihr, Barbaren, ibn recht habt verbrennen wollen. 


N. | 60. 


In mich, als einen Heerd und lebenden Camin, 
Woſelbſt der Zaͤrtlichkeit und Liebe Funken gluͤhn. 
Dod, da ob audrer Quaal zu, lachen euer Brauch, 
Und mein geliebtſtes todt, fo nehmt den andern auch, 
Ihr koͤnnet meinem Reſt in ibm den Reſt auch geben, 
Nehmt ihn nur gleichfalls bin! Da eitter mir entriffen; 
Wil ich fie, ja fo leicht und lieber, beyde miffen: 
Es fol, weil einer todi, der ander’ auch nicht leben. 


m 


61, 


Drauf fab ich cin von Blut noch. warm umd rauchen) 
Tr See. - Ä 
Bon jemand unter uns gleich auf bag Kind gefehrt, 
Dadurch es augenblicks und-an fo manchem Dre 
Mit mehr alg hundert Hieb⸗ und Stichen durchgebort: 
Worüber denn die Seel’, als die im Zweifel fand,’ 
Durch welchen Ausgang fie fich von ihm zu erheben, 
Da fie fo manche Thür gue Flucht geöffnet fand, 
Es, auch im Sterben noch, hielt eine Zeit im Leben. 


— 





A 
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- 62» 


Ela perfida allhora, haurò pur’io 
E de la patria mia dolce, c' diletta 
Fatta în vn punto fol (diffe) e del mio 
* Suenturato figliuol degna vendetta. 
O ferui del-Tiranno iniquo, e rio, 
Hop’ ì voi fol di vendicar vafpetta . 
Nel fangue reo de la fallace Albina — 
„De la cafa rcal l'alta ruina, 


63. 


M’vecidefte il mio cors ma non andre 
Troppo lieti però di mia fuentura. 
L'ultimo, che nel fen morto m'hauete 
Figlio m’era d’amor, non di natura. 
Riconofcere Albina homai deuete, 
C’hebbi Aleffandro, il regio pegno in cura, 
-' Quegli, c'hor là nel fuol palpita, e more, 
Quegli è del noftro Rè l’vnico Amore. J 


64. — 


Così dif’ella, e pien di mal talento, 
Per oltraggiarla il Capitan fi woſſe 
MY1 pugnal (ne fd donde in vn momento 
"Tratto, d come da kei trattato fofle) 
"Ne la man feminil fenza fpauento 
Strinfe con valor mafchio,. e lui percofle. 
To io’ vid’io del proprio fangue tinto 
(Et 3 pena il'credei) cadere eſtinto. 


N 


65. Sal 





para, 
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E24 


Da rief das falfche Weib: Nunntebro hab ich Thon ur 


Aufs allerfriftiglie geſtrafet und gerochen, \ 
Mas. ihre Ducchteufelte mißhandelt und verbrochen 


An meinem Baterland, an mir und meinem Sohn, © + 


he de blutduͤrſtigen Tyrannen Henkers⸗Knechte, 
Löfcht nun auch unverzagt die Rach⸗Begier und Wut 
In der betriegrifchen Albina fchuld’gen; Blut, > 

Und raͤcht zugleich an ihr des Königes Geſchlechte. 


| | 634 | 

Ihr habt mein Herz erwuͤrgt; doch wird ob meiner Prini 
Die Freude, die ibr fühlt, von fchlechter Dauer ſeyn. 
Der, den ich an der Vruft anigt zuletzt verloren, 
War nur mein Pfleae-Sohn, und nicht von mir geborem, 
Ich will mich it, nur bloß au surem Schrecken, nennen: 
Daf ich Albina bin, moͤgt ihr nun all erfenttett, 
Der man bes Koͤnigs Find sur Wastung anvertraufi 
Und ift der, ben man hier, noch zitternd, fferben ſchaut, 
Prigz Alerander felbft, ber ErbaHerr unfter Eron, 
Und unferé Königed Herodes einz ger Sohn. 


64. 

Dieß ſprach fie: drauf ſo gleich der Hauptmann, boller Wut, 
Sie zu beſtrafen eilt; Re aber alfofort, 
Ich weiß fuͤrwahr nicht vie; auch nicht von welchem Drt, 
Mit mehr als weiblicher Verwegenbeit und Muth, 
Vide einen Dolch, und ſtach ibn ibm in feine Bruſt, 
Daf ich, eh jemand ihm von ung zu helfen wuſt, 
Schon fab den Augeniblick fein cignes Blut ihn färben, 
Und ch man fichs verfehn, im Niederfallen ſterben. 

2 * 2 65, Wie 


) 


sa 


DI 


‘ Che del fanciul la fanguinofa fpoglia — | 
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65. el 


Sal gran cafo reſid di noftra, fchiera 


Attonita ogni’ mente, € shigottita, 

Penfi’} ciafcun, ch’afpra nouella., e ‘fiera; 
Inafpettatamente 'habbia fentita. SA 
Prefa €.’ iniqua, Balia, e prigioniera 

Gi da’ noftri fi guarda , e ferba in vita, 

Però ch’vna fol morte 3 tanto dannp, 

Parue piccola pena, e breue affanno. 


⸗ 8* 


.66., x 


è " ua 


Il En ı non alpettà di quefti necenti | 


Il Tiranno fuperbo, e ‘furibondo, © E 


«E parue in atto il Regnator de'venti,. * 


Quand'apre Pvſcio al carcere Ko: profondo, 

E sfertta è battagliar corì-gli-clementi | 

I guerrierì del mar, furle del mie: 0. 
Corre egli in fala, &'ecé6 dpperià giunto 


Dotlite la Roia striua è puititos’t 
— (IEP RIO . ” ZI —— u Ù . 
67. 7 
A punto allhor de la ſecreta figlia, eat de 
De la camera vfcia la fuenturgt ep 


_ Da lacrimofo choro, e pien di doglia " er: u su 
* Di donzelle, e di donne accompagnata; in, 

Sù le braccia: ‘pur dianzi, haucan portata:, J VEE 
Singhiozzando, ‘e gridando ella. venia, 
Doue, dou' è il mio, ‘ben?. la vita mia? 


— 


1 nt LIA ” 
* —X y- S 


n 68: Qual 
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Mie ſehr nun jedermann von denen, die da waren, 
Ob dieſem groſſen Fall erſtaunet und verſtoͤrt; 
Erweg' ein jeglicher, der unvermutet hoͤt 
Ein Ungluͤck, welches ihm ſehr ſchleunig wiederfahren. 
Man hat die Raſende gleich in Verhaft gebracht, 
Wo ſie noch lebend wird von uns ſehr ſtark bewacht. 
Denn ein nur ſchlechter Tod iſt fuͤr ſolch Bubenſtuͤck 
Noch viel zu kleine Straf, zu kurzes Ungeluͤck. | " 


66. nn 


Der freche Wuͤterich, ber graufante Tyranıt, 
Hört nicht dag End’ einmal von der Erzehlung att, 
Sein wütend Wefen glich ber Winde Herrn und Meiftet, 
Wann er ergrimme entfchließt der Stürme dunkles Neff, . 
Und jeden Feind des Meers, der Erben Plage⸗Geiſter, 
Mit Luft, Gluht, Erd' und Fluht zum Kampfe fliegen laͤßt. 
Er rannte nach dem Saal, kam aber kaum hinein, 
So trat die Koͤniginn, die Doris, auch darein. 


67. 
Die Ungluͤckſelige kam aus der innern Kammer, 
Es folgt ihr auf dem Fuß des Frauenzimmers Schaar, 
So voller Herzens⸗Augſt, Bekuͤmmerniß und Janımer, 
Und uͤberall benetzt von bittern Thraͤnen war. 
Weil ſie den blut'gen Reſt des todten Prinzen eben 
Auf ihren Armen hatt' in Saal hinein gebracht. 
Sie heulte, ſchluchzte, rief und ſchrie mit aller Mache: 
Mo? wo if doch mein Prinz? mein Licht? wo ift meitt 
- Leben? - 


X 3 68. Wie 
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68. 


. Qual da poiche perduta hauer #’accorfe B8 
, La bella figlia in fü la fpiaggia Etnca, 
Acceſe i pini infuriata, e corfe 
‘n Già de le fpiche l’ inuentrice Dea, ì 
‘E con rapidi Draghi il Ciel trafcorfe 
Stimulata dal duol, che la trahea, 
Cercando pur la Vergine fmarrita, 
‚ Che fü in vn punto fol vifta, e rapita: 


69. 


Tal ne venia l’addolorata, € poltia, 
Che vide il caro bufto, al cor le nacque _ 
Tanta pietà, che da ſouerchia angofcia 
Impedfta fermofii, afflitta tacque. 
Forato il ventre, el’vna, e Valtra cofcia | 
Sdrufcito il picciol corpo è pie le giacque. . 
T empeftato di piaghe, era à vedello 
Lul Con cent’ occhi fanguigni Argo nouelle, 
Co . 70% 
O:come allhor de duo viui Zaffiri 
- Nidefi ofcuro il tremulo fereno! 
S Come torcendo i languidetti gfri. ‚ 
Difciolfe 3 i-pianti, è i dolci accenti il freno! 
O Dio, di che dolciffimi fofpiri 
Feri le fielle, e fi percoffe il feno! - 
E fuelfe Poro, e lacerò le rofe, 
Onde i erini, e le guance Amor compofe. 


“I, Al 














. ef 
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68. 
Vie die Erfinderinn der Aehren, voller Grimm, 
Als auf bem Ethna man ihre ſchoͤnes Kind entwandt, 
Und fie die That erfuhr, ganz wild vor Wut, herum 
Mit'angefteditem Holz und glimmen Fichten rannt, . - 
Und durch die Sternen Burg mit fchnellen Drachen flog, > 
Dom Kummer angefbornt, der mit am Wagen 509, 
Und ihre Tochter ſucht, die, eh fie ed verſpuͤrt, 
And faft sufebend$ ihr geraubs ward und entführt. 


69 


So auch bie Koͤniginn. Kaum fab fie das von Wunden , 
Faft überfäte Kind, als fchon in ihrem Kerzen 
So ftarfe Leidenfchaft und ſchmerzlichs Leid entſtund, 
Daf fie gleich ffugt und ſchwieg vor überhäuften 
| ‚Schmerzen, 

Es glitſch der Feine Rumpf gerquetfcht guibren Fuͤſſen: 
Ihm waren Bein und Bauch durchftochen und zerriflen: 
Dem Argus fahe die fo oft burchborte Reich’ 

In hundert offenen und blus’gen Augen gleich, 


70. | 

Dy wie verbunfelte fich ihrer ſchoͤnen Augen 
Lebendigen Sapphirs fünft rege Heiterkeit! 

Wie lechzend dreht fiefie! mie ſchwamm gue ſelben Zeit 
Ihr Reiz⸗erfuͤllter Blick in einer Thraͤnen⸗augen! 
Ach, Bott! wie ſehr zerſchlug fie ihre zarten Bruͤſte! 
Vie viele Seufzer ſchickt fie nach dem Stern⸗Geruͤſte! 
Ja, fle zerriß das Gold, jerfrabt der Roſen Pracht, . - 
Woraus ihr Wang’unb-Haar dis Liebe felbfi gemacht, . 


J 


— 
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71. 


Al contrafatto volto il volto appreſſa, 
Lo ſtringe, il bacia, e ſoura lui ſi gitta, 
Chi t'hà (dicea) sì concia, © di me fteffa- - 
Sembianza eflinta, imagine trafitta? — 
"Qual sì gran colpa hò contro'l Ciel commefla - 
Ch’io deggia in cotal guifa efferne afflitta? 
Così così ti dà d’oro, e d’elettro 
“. Il-tuo buon genitor corona, e fcettro? 


72. 


O fera de le feré affi più fera! 
Amano i figli ancor le Tigri Hircane, - 
E’n queft’vnico tuo, qual ria Megera. 

- Ti moffe*à'incrudelir? qual rabbia immane? 
Sfogafti pur.la ferità feuera 
De le rigide tue vogli inhumane, 
Godi, e fieno il fuo fangue, e i pianti mici, 
Vincitor trionfante, i tuoi trofei. 


| 73. 

Dimmi Spirto di ferpe, anima.d’Orfo, 
Dimmi cor di djafpro, e di metallo, . 
In che potè con pueril difcorfo 
Fallir giamai, chi non connobbe il fallo? 
Com? efler può, che de l’età precorfo 
Habbia l’arbitrio il debito interuallo.  _ 
Si che deuefle in fua ftagion non piena 
L’error futuro anticipar la pena ? 


74. Huom 


RT È 
ni , 
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71. 

Sie naͤhert' ihr Geſicht dem blutigen Geſicht, 
Umarmte, kuͤſſet es, und warf ſich auf ihn niede; 
Mein todtes Ebenbild, rief fie, mer bat die Glieder, 
Drinn ich durchſtochen bin, ſo elend zugericht't? 
Welch' unerhoͤrte Schuld, welch grauſames Verbrechen, 
Will mit fo ſtrenger Straf’ an mir der Himmelrähen? , 
Reicht denn auffolche Weif’,'alg feinem liebften Sohn, 
Dein liebſter Vater dir den Scepter und die Kron? 

. 92, ‘ » 

Du tvilder’8 Ungeheur, alé das ergrimmtſte Wild! 
Hircanfche Tyger felbft liebfofen ihrer Zucht. 

Welch rafend Wuͤten hat denn bein Gemüt erfüllt, — 

Dein einzig liebſtes Kind, ach ja, dein’ eigne Fruchty 

Als eine wuͤtende Megdra, ju ermorden? 

Dein firenger Ernft und Grimm, fammt deiner viehſchen 
Wut, 

Iſt nun ja wol einmal genug geſaͤttigt worden; 

So freu dich denn anitzt, und laß ſein laues Blut, 

Laß meiner Zaͤhren Meng’, als Töchter meiner Peinz 

Die Zeichen deiner — yo groffer Sieger, feyn, 


Sprich, wilder Siren⸗Geiſt cedente Schlangen Seele 4 
Speich, Herz von Kiefelftein und von Metal, erzehle, 
Wie fonnte dir doch je, Ben feinem.bolben fallen, . 
Sein Unſchuͤld⸗volles Thun, fein ſtammlend Mund, miß- 
fallen? | 
Wie kann es moͤglich ſeyn, daß in ſo kurzer Zeit or 
Sein freyer Wille fonnt zur vollen Kraft gelangen? | 
Daß ein fo zartes Kind, für Fünfe ge Thaͤtlichkeit, 
| Muß gegenwaͤrt ge Straf von dir, Barbar, empfangen ? 
| &5 74 DU 
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74. 


Huom te non giù, nè di human feme nate 
Creder vogl’io. Telo crudele, e forda 
Sirte produfle, ò lo Hellefponto irato, 

>» O la Sfinge di fangue immonda, e lorda, 
L’empia Chimera, © Cerbero fpietato, 

O Ola infame Cariddi, è Scilla ingorda, 
‘+ Etinodrìlì frà lo ftuol vorace 
De Dragon di Cirene, Arpia rapace. 


7 


E tutel vedi, e'tu tel foffri d Cielo? 
Figlio, & io viuo? e con la deftra ardita 
Pur'indugio à fquarciar di quefta il velo, 

- ‘Che fol per te mi piacque afflitta vita? 
Nò, nò, che fe di morte horrido gelo 
Preme la guancia tua frefca, e fiorita, 
Non convien, che la mia languida, e priua 
D’ornamento, e fplendor rimanga viua, 


„6. 


E fe teco troncando ogni mia fpeme; 
Chi già l’effer ti die, P eſſer t'hì tolto; 
Non mi torrì, ch’almen ne l’hore effreme 
Con lo fpirto io ti fegua errante e fciolto. 
La fpoglia mia col tuo feretro infieme 
N’andri, ne fenza il ramo il fior fia colto. 
Cosi lo firuggitor de’ miei conforti 

. Autor fia d’vna ftrage, e di più morti. 


7. Del 
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74. 

Du biſt fein Menfch, und nicht aus menfchlichen Gest; 
Nein, aus des Helefponts der Sprten Schaum’ erzeugt. 
Der fehmugge Sphinx hat dich mit ſchwarzem Blut ge⸗ 
| fängt, | 

Ä Du bu bift der Chimär? und Cerberus Gebruͤte. 

Der unerſaͤttlichen Charybdis tiefer Grund 

Empfing dich, oder auch der Schllen hohler Schlund, 
Es gab dir Gift, ſtatt Milch, bey grüner Drachen⸗Haufen, 
Der freßig⸗ raͤubriſchen Harpyen Schaar sn ſaufen. 


75* 
nd du, o. Simmel, per. und duldeſt diefe That? _ 
Und ich, ich. lebe noch, mein Sohn, und fann verziehen, ' 
Mein Leben, dag mir nur um dich gefallen hat, 
Mir felbft mit eigner Fauſt zu rauben, zu bemuͤhen? 
Nein,nein! mein Soͤhnchen, nein! da deine friſcheWangen 
Nunmehr ein froftigs Eis des (Farren Todes drücktz 
So weiß ich mehr als wohl, daß es ſich garnicht fchickte 
Daß, aller Zier entbloͤßt, die meine lebend prangem 


6; 
Und wann berienige, ber dir dein zartes Leber 

Als Vater eingeflößt, und dir zuerſt gegeben; 
Die itzt das Leben raubt, und dadurch mein Begehren 
Und alle Hoffnung nimmt; ſoll er mis boch nicht mehren: 
Daß dir mein irvender und aufgelöfter Geift 
Nicht folgen foll, fo bald mein Lebens⸗Faden reißt, 
Mein Cörper fen zugleich mit deinem Sarg begrabet,. 
Es foll der Tod den Stamm nebft feiner Blühte habenz 
Der Räuber meiner Luft, der Stifter meiner Noth, 
Sol viele Leichen fehn erwuͤrgt Durch einen Tod. 


+ 








77% -7 


- 


Deh quanto era il miglior, fe’l di ch’aprifli‘ 
O pargoletta mia tenera prole, 
*Al pianto i lumi dolorofi, etrifti, 

| iChiufi gli hadeffî eternamente al Sole, 
Deh quanto era il ‚iniglior, fe Quando vfciftà “ 
A trar vagiti in cambio di parole, ' 
‘Dato; pria che ’humor di quefto feno, 
7Thaueſũ di mia man miortal veneno. 


78. 


è quefto fen di fe medefmo auaro 

Troppo à torto ti fü, ftolta ‘ch'io fui. 
Che darti non douea, fe già sì caro 
Gli era il tuo: ‚pefo, ad allattar alerui.. 
© Hora al tuo vel, non men che amato amaro 
Scarfo nori fia de minifterii fui. 
**Vò, che con larga ufura al figlio effangue, ' 
Quanto negò di'latte, hor dia difangue. 


- 


79. 


A quefte note infenériffi alquanto 
Di quel rigido cor l’afprezza alpina, 
Wietate il punfe, e fe ne traffe il pianto, 
Affetto nuouo è l’anima ferina, 
Snudato,ella vn toltel, che fotto il.manto. 
Veftiua al cinto appefa aurea guaina, 

+ Feri fe fteffa, e cadde in fù la porta 
Smorta in vn punto, e tramortita, e morta.: 
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77. 

Viel beſſer wär’ es ‚mein liebſtes Kind, geweſen,—, 
Wenn du die Aeugelchen, ſo gleich von Thraͤnen floſſen, 
Haͤttſt an demfelben Tag” , an dem ich bein genefeny, 
Auf ewig, vor dem Licht der Sonne zugeſchloſſen. nn 
Viel beffer wär’ ed ja geweſen, meine Luſt, Bu 
Wenn ich, tvie ich dich hört die erſte Stiviini” erheben, 

Dir, ſtatt der füffen Milch, aus meinet ſteifen Bruſt 
Gleich barre toͤdtlichs Gift und Schlangen⸗Schaum ge⸗ 

geben. 
78. | 

Doch leider! dieſe Bruſt war bir nur gar zu fürge — 1 
Ach Thoͤrichte! jar ja! mein Fehler Hiywarg! > Vo 
Vie fonnt' ich, da du mir fo lieb/ den Schluß doch faffett, 
Und einer andern-bich.zu fäugen iberfaffen? 

, Doch nunmehr fobie Bruft an deiner’ liebſten Leichen 
Mit ihrem Nahrungs-Amt: nicht ferner fparfam fenni 
Eie foll mit reichem Finf? an deinem @deperlein 
So viel fie dir verſagt an Milchy an: Blat ige reichen, 


79 

Durch dieſe Worte mard. ſein hartes fer son Steittett "i 
In etwas weich gemacht: des Beyleids zarte Kraft 
Ruͤhrt feinen Geiſt, und bringt ſein grimmigs Aug ium 

Weinen, 
Und feine viehſche Seel zu einer Leidenſchaft, 5 
Die ihr ganz unbefannt. Sie zuͤckt im Augenblick: - 
Ein ſcharfes Mefferchen, fo unter ihrem Kleide 
An einem Gürtel hing in einer gäldnen Scheide, 
Durchſach ſich, ſtarb, und fiel todt in der Thuͤr zuruͤck. 
” 4 a 80, Ihe 
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83. o 


Così tardi rifcoffo il rio Tiranno, 
Cui Pimprouifo duol la lingua ftrinfe, 
Poiche diè loco al dilatato affanno, 

- Ruppei filentij, e i gemiti diftinfe, 

, E dagli. occhi riuolti al proprio danno 

| Quafi fangue de Palma, il pianto-fpinfes 
E cadde là doue la moglie, €’ figlio 
Parcan fcogli di marmo in mar vermiglio. 


4 


84. 


Ecco ì che fiera vifta, occhi dolenti,: \ 
(Che più ftate a ferrarui?) il Ciel vi ferba. 
Per dare il varco à i tepidi torrenti, 

Forfe aperti-vi.tien la doglia acerba. 

.. Aleflandro, Aleffandro, oimè, non fenti, 

. Fior de l'anima inia recifo in herba. 
Dori, Dori, non odi, e non rifpondi? ' 


Deh ‘perche de’ begli occhi il Sol m’afcondi ? 
85 - 


Mifero, qual in prima, e qual dapoi 
Pianger degg’io? te figlio, ò te conforte? 
Te fpenta in fü? feruor de gli anni tuoi? 
‘ ;. te morto.alnatal; nato à la morte; 
Piangerò (laffo me) me fteffo in voi, 
Piangerò’l proprio mal ne l’altrui forte. 
Dunque del mio diadema il lucid’oftro 
Sarà figlio, e conforte, il fangue voftro?. 


- 
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83 


Go ward auch, der Tyrann empfindlich, dem vorhin 
Der unverfehne Schmerz die freche Zunge band: 
Er brach, fo bald alé er fein Unglück recht empfand, 
In hohle Seufier aus, und fchrie aus tollem Sinn; 
Es fripfelt aus dem Born der weiten Augenlieder : 
Das Blut der matten Seel' in einer Thraͤnen⸗Fluht; 

. Er fiel, wo fein Gemahl und Kind im Meer von Blut 
Zween weiſſe Marmor⸗Steinꝰ und Klippen ſchienen, nieder. 


84 


Bethraͤnte Augen, ſchaut! (ach warum Brecht ihr tici?) 
Zu welchem Ende fpast der Himmel euchs Geſicht? 
Vieleicht daß euch der Schmerz nur. darum nicht bere 

a ſchlieſſet, 
Damit ihr ewiglich in lauen Thraͤnen flieſſt. 
Mein Alexander, ach! mein Alexander, bir! 
Du Blume meiner Seel', die allzufruͤh gemeyt, 
Ad, Doris! Doris, ach! antworteſt du nicht mehr ? 
Warum verbirgſt bu mir der Augen Heiterkeit? 


85. 
IH Ungluͤckſeliger! wen ſoll ich erſt von euch, 
Gemahl und Sohn, und wen ſoll ich zuletzt beflagen? 
Dich, die du allbereit in deinem Fruͤhling bleich, 
Wie? oder dich, der du ins Grab faſt wirſt getragen 
Um Tage der Geburt? Ich Ungluͤckſel'ger, achh 
Bewein', in euch, mich felbft; ineurer Noth und Schmach 
Beflag” ich meine Peth. Soll denn, Gemablund Sohn, 
Mir ener Blut itzt fepri Ber Purpur meiner Kron? * 
i eg uu 9 36. Ud 
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86. 


6 di quanto erudel, mifero, e meſto 
Padre, mal nato- figlio, e fotto auara 
Stella concetto !, è quefto il trono? è quefte 
‘Lo fcettro Imperial, ch’ei ti prepara? 
O che apparecchio tragico, e funefto? 
I} letto marital cangiato in bara, 
‘ Le faci ond’honorar dopò qualch’anno 
: Le tue nozze fperai, P efequie hauranno. 


| 


87- 


Forfennato mio ſenno, e qual ciò volfe 
O tuo fallo, d mio fato? e come auenne? 
“ Sconfigliato configlio! e chi mi tolfe 
La mente, e come cieca ella diuenne, 
‘ Sì chete fol, quando l’editto feiolfe, . 
*. AI gran rifchio fottrar non li fouenne?. 
Mi fù voflro tenor, luci rubelle, 
Fiamme inique del Ciel, perfide ſtelie. 


88. 


Anzi fù per voftr opra, empie infernali 
Furie fimulatrici; anzi commifi 
Sol'io l'alto misfatto: io de miei mali 
Fui fol fabro nocente; & io l’ vecifi.. 
Da me l’honor de freggi miei realî, © n 

+ Ya mia vita di vita, ohime, diuifi, u 


. Che douea meco, e doppo me del | Fegho, ' 
E Sella, regia, firpe è click SoREpAO. NERA 


. 
- 
Ù 
Ù 
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86. 


Ach unglücfePges Kind des Vaters, der anige -- >: ‘1 
So elend, fo betrübt, aks wild und granfam it, | 
Bey defi Empfaͤngniß wol cin Mord⸗Geſtirn gebligt! 

Iſt dief der güldne Thron, der dir bereitet war? d 
_ Divelchein Trauer⸗Spiel! welch klaͤglich Sterb⸗Geruͤſt! 
Dein Eh⸗Bett ift verkehrt in eine Todten- Bahr; -- 

Die Fackeln, womit ich bereits im Beifte babe 
Dein Hochzeit-Zeft gegiert, die leuchten dir su Grabe, 


87. - 


Unfinnigee Verſtand! tver tar bach ſchuid daran? A 
Dein Sehler, oder auch mein Schieffäl, Hard gethan. 





Verfluchtet Rath !wer nahm mir meinen Witz und Sinn \ 


Mie sing es zu, daß ich fo blind geworben bin? 
Daf ich, bey dem Befehl, nicht einft daran gedacht, 
Bon der fo greulichen Gefahr did zu entferiten? 
Doch e8 ift bloß allein der Einfluß deiner. Macht, ' 
Du bligend Heer der Luft, verraͤtheriſche Sternen!“ 


88. 


Mein! euer Stiften ward; ihre hoͤllſchen Plage⸗Geiſter 
Doch nein! ad nein! ich, ich war ſelber ſchuld daran! 
Ich war mein Henker felbft,und meines Ungluͤcks Meifter ! 

Ich Hab ihn umgebracht, ich Hab die Dhat gethan! 

Ich hab, ady leider! igt von mir der Krone Zier, 

Sa gap mein Leben ſelbſt/ getrennt von meinem Leben, 
Das dieſes Königteich beſchuͤtzen ſollt mit mit, 

Und nach mir meinen Emm font eine Stipe gebe 


Da 89, Was 
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89. 

Hor qual vendetta, e qual, figlio infelice, 
Figlio infelice d’infelice madre, - 
Che bafti ad appagar ſua rabbia vitrice, 

Ti pagherà lo fuenturato padre? =. 

t Non la maligna, e perfida nodrice,. _ 

. Non de’ miei danni le minißre ſquadre, 
Non, s’ancò è l'ombra tua ‘mi fia conceflo 
- Col regno wio: facrificar me ſteſſo. 


90. 


° Rè più dirai zo vò, Padre-mon deggio, 
Padre e Rè (fe non fui) m’appello & torto. 

©-Fuisnefro infame, infernal furia, © peggio, 
Indegno er’io di te, poiche t'hò morto. 
Ahi quanto, her che del mal tardi m’ aueggio, 
A gli vecifi fanciulli inuidia porto. 

. E ben hoggi doyrebbe.i im me fornita 

Efler, come la-gioia, anco ‚la vita, 


9... 


Poteſſi almen quell'animette ignude,, BEE 
° Ch’io: (pogliai dianzi, hor riueftir di velo; | 
‚Per di npuo fpogliarle: dà le crude I 
Fere efpor le lor membra, al vento, al gelo!. 
E fe pietofo il Ciel ]° accoglie, e chinde, - 
Per ſempęe efhliarle anco dal Cielo; :, 
‘Che poco fora al mio dolor profonde, | 
R chiamaficni poi rude ib 33ondo 


3: , To ' 92. Aki 


an 





89. on 
Mag fol dir denn nun wol, mein unglückfel’ged Kind! 
Mein ungläckfel’ges Kind! bep deiner hlaffen Reichen, 
Für blur’ge Rach⸗Geſchenk dein aͤrmſter Vater reichen, 
Die dein vergoſſen Blut ju rächen wuͤrdig find? 
Nicht das verfluchte Blut der mörderifchen Ammen, 
Die Schergen nicht, die mich, in dir, mir ſelbſt geraubt; 
Ja wahrlich nicht einmal, waͤr es mir auch erlaubt, - 
Dazu nebft meinem Reich) mich felber zu. verbammen, 


go. 
Ich will nicht Koͤnig mehr, und kann nicht Vater, heiſſen. 
Der Nam' gebührt mir nicht; nein, nein“; ich war es 
nimmer, = 
Ach war citt Ungehenty. ein Teufel, ia noch. ſchlimmer. 
Konnt' ich) dir, wehrtes Find, den Lebens⸗Drat zerreiſſen; 
So war ich dein nicht wehrt. Ich neide, doch zu ſpat, 
Die Kinder, dien Blut mein Schwerdt vergoſſen hat; 
Und heute ſollte ja, beym Abſchied meiner Freuden, 
Wol billig auch nunmehr mein Leben von mir ſcheiden. 


91. 

Könne ich zum wenigſten die kleinen nackten Seelen, 

Die ich verjagt, aufs neu' in ihre Coͤrper kleiden, 

Damit ich ſie noch einſt ermorden moͤgt' und quaͤlen, 

Sie Marter, Froſt und Pein von neuem laſſen leiden, 

Und fie ber Thiere Wut, den Flammen, Sturm und Wind 

Noch liefern; ja, wo fie bereits im Himmel find, 

Sie aus dem Simmel felbft, auf ewig, könnte bannen, 

. So legte ſich mein Schmerz, fo truͤg' ich voller Freuden, 
RI fo viel Luſt als Recht, den Namen vom Tprannen, 


93 92 AG 


‘ 

2 ” . 
no. 

® .n . 


Abi chi 153 reéa în min Ta'Aerh ‘fpada, 7 
‘Che ttoncò” fe mie giole, “aecloche fotto > 


ser _ 


Così doleafi, en tinto: ‘ogni ‘contrada 


> Piangea Palto eſterminio al fin per n 


"MA già 1 felici ‘Spiriti ‘mortali; 
Ver PEliſſa ‘magion. fpiegauon- Pali 


9%, 


$i come. n pers ‚entro :i folti harrori. 
De’ bofchi ombrofi in fù fereni eftiuî, 
. Wacillando con tremoli fplendori .. 
Volanti ariimaletti, e. fuggitiut, 
Sembrano a’ peregrini,.& À’:paftorì 
: Animate: fauitte, atomi ‘vini;. 


Onde dal lume mobile, e 'mentito .. 


“u ſeguae ſauciul ſpeſſuð: fihomito: - : 


94 Gn 


. . > on . 4. - 
O com’ Api follecite, & induftri 


Per l’odorate ‘d'Hibla aure noùelle, 


Nel vago ‘Aptil frà rofe, e ‘frà ligußrl 


“ Vanno à libar quefte dolcezze, e quello, 
“ Onde fan pofcia architettrici illuftri 
Nobi} lauor di ben compofte celle, 
Moli ingegnofe, e fabriche foaui 

| Di bianche cere, e di odorati fani, 


\ 


ii 
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92. 
Ach! wo iſt doch ein Menſch, der mir das Mord⸗Schwerdt 
reiche, 
So meine Luft gerhieb! damit durch das Getvehr, 
Wodurch der Sohn erblafit, der Vater auch erbleiche? 
Ad! ach! wer gibt mir doch denfelben Degen ber? , 
So jammert er: indeß bethränte jeder Ort 
Den fo barbarifchen und nun vollgognen Mord: 
Allein es ſchwungen fich bereits mit leichten Flügeln 
Die fel'gen Geifterchen bin nach den heil'gen Hügeln, 


93%. 7 

Wie, wann in einem Wald’und Schaftenzeichen Buͤſchen, 
Drinn Anmut, bange Luft und holde Furcht ſich miſchen, 
In Fühler Abend-Luft, bey ſchwuͤler Sommerszeit, 
Mit nimmer⸗ſtillem Glanz und vener Heiterkeit 
Ein hell⸗befluͤgelt Heer von Heinen Würmchen ſchwebet, 
Daß wie belebter Staub, als Funken, die befeelt, 
So Hirtsals Fremden feheint, bald glänzt, bald ſich ver⸗ 
eelt, 
Nach deren Glanz der Schwarm der Kinder laufend fteebet, 


' 94» 
Mie oder auch, alé wenn ein emſigs Bienen⸗Heer 
Durch Hyblens lane Luft/ bey heiterm Sriiblings-Wettery 
Fleucht zwiſchen Lilien und durch die Rofen-Blätter, 
‚Mit feifchem Thau getränft, von füfler Beute ſchwer, 
Woraus er nachmals meiß gar Fünftlich aufzuſtellen 
| Den ungemeinen Bau der wohlgefügten Zellen, 
Das Fünftliche Gebdu, das Werk aus fettem Leim, 
Von tveiffem-reinen Wachs, von ſuͤſſem Honigſeim. 
1 D 4 . 95,680 
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Così da’ veli lor tutte contente 

Se’n gian quelle beate anime fciolte, 

E fù chi le mirò vifibilmente - ⸗ 
In.vn bel nembo di fianimelle auolte, | | 
Incoronate di diadema ardente . | 
In lieto groppo, in vaga fchiera accolte, 
‚Fatto di fe medefme vn cerchio grande, 
"Agitar balli, & intrecciar ghirlande. 


96. 


— _ — — 


Sparuerturbinî, e nubi, e il Ciel ſereno 

‘’ Con chiare ftelle à i lor trionfi arrife. 
Auftro, « feco Aquilon conl’ali à freno 
Si vaghe danze à vagheggiar «’aflife. O 
Con fefteuoli plaufi è l’aria in feno. 
Scherzar l’aure, .e gli augelli in mille guife . 
Colfe Aurora le fanguigne brine, | 
E ne fè gemme al feno, e rofe al crine. so 





97. 


Rifer gli Abifi, e-la prigion di Morte, | 
Che de gli antichi Heroi l’ombre chiudea, 
Le tenebrofe fue ferrate porte 
Indorate a quei lampi intanto hauca. 
Quiui il real Poeta, il paftor forte, 

Che fanciul rintuzzò l’ira Gethea, 
Pofata allhor di lethe, in fü la fponda 
Con la cetra,.e lo fcettto hauca la fronda. 


98. E 
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Ä 95» | 
So flogen, voller Luft, die Fleinen fel’gen Seelen, 
Erloͤſet und befreyt, aus ihrer Leiber Höhlen: 
Man fab ſie fichtbarlich‚umringe mit Glanz und Flammen, 
Gekroͤnt mit brennenden und kleinen lichten Kraͤnzen, 
indem die frohe Schaar hielt Hand und Hand zuſammen, 
Ben allgemeiner Luft und frohen Freuden⸗Taͤnzen, 

In aufgeklaͤrter Luft, bey Jauchzen, Scherz und Lachen, 
Ein helles lichtes Rund und groſſen Cirkel machen. 


96. 


Der Wolfen Heer verflog, der Winde Schaar verfirich, 
Des Himmels Heiterkeit und alle Sterne Iachten: 

Auf ftillen Flügeln hielt der Oſt⸗ und Nord⸗Wind ſich, 
Solch' holde Luſtbarkeit und Taͤnze zu betrachten. 
Frohlockend ſcherzete das Liſpeln zarter Duͤfte, 
Zuſammt der Voͤgel Heer, im weiten Schooß der Luͤfte, 
Aurora ſog das Blut, und machte, voller Luſt, 
Rubin⸗ und Roſen draus, zum Schmuck der Haar und 
Bruſt. 


97. 

Der Abgrund lachte ſelbſt. Der lichte Stral und Blitz 

BVergüldete nunmehr die ſchwarzen Thor” und Aerker, 

Am ſtets⸗verſchloſſenen und dunfeln Todes⸗Kerker, 

Der alten Heiligen und Helden Schatten⸗Sitz. 

Hier hatte gleich der Hirt, und herrſchende Poete, 

Der in der Jugend ſchon den Rieſen uͤberwand, 

Der Mann nach Gottes Sinn, der dichtende Prophete, 

Den Scepter, feine Harf’ und Schleuder aus der Hand 

Ins feuchte Gras gelegt an jenem ftilen Strand, 
Ps 98, Er 
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E i negri prati de Popaca riua, 
Ne’ cui fterili rami i mefti ‚augelli 
-. Ammutifcon mai fenapre, impoueriua 
Per trecciarfene il erin, di fior nouelli: 
° Quando per l’aria d'ogni lume priua 
Gli ferir gli occhi i lucidi drappelli. 
- Prefe egli il plettro, indi’l furor concetto 
Con sì fatta canzon verfò dal petto: 


99 


Liete liete nouelle, ecco i meflaggi - 

De la celefte è noi luce promeffa, 

Vedete i puri, e vermiglietti raggi 

Precurfori del di, ch'è noi s’apprefla. 

Tofto termine hauran gli antichi oltraggi, 
.. Tofto ne fia la libertà concefla, | 
Già fpunta il Sol, che le nofts’ ombre indora, 
Chinianci tutti è falutar l'aurora. 


vs. 


100. 


LI 


Pace è voi, gloria : a voî, voi pur giungefte, 

De la fpereta al fin cara falute, 

Sofpirati corrier. MA che fon quefte? 

Quefte che fon sì ftrane afpre ferute? 

E chi fegò le gole, e chi le tefte 

Ohimè trafiffe di punture acute? 

Ahi qual petto, ahi qual cor fù duro al pianto? - 
. Abi qual mano, ghi qual ferro ardi cotanto? 


101. È 
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98. *: 


€ ging und ſammlete die Blaͤht der ſchwaurzen Felder : 

In truͤber Daͤmmerung, im Schatten dunkler Waͤlder, 
Auf deren unfruchtbar⸗ und nie bewegten Zweigen 

Die ſtumme Voͤgelchen nie ſingen, immer ſchweigen, 
Zu ſeiner Haare Schmuck: als ihm von ungefehr 
Durch die ganz braune Luft der Kinder glaͤnzend Heer 
Die bloͤden Augen traf. Drauf dieſer Lob⸗Geſang 

Durch ihn von der aufs meu” ergriffnen Harfꝰ erflang: 
dn 99 

Begluckte Zeitungen! Erfreulicher Bericht! 
Seht an die Herolben von jenem fel’gen Licht, 
Das vor fo langer Zeit ung fehon zum Troſt verfprochen, 
Seht, wie die Strafen fchon fo röthlich angebrochen, 
Die Boten jened Tage, ber längft verlanaten Zeit, 
Die und von Anbeginn vom Schöpfer zubereit't. 
Die alte Schmach hoͤrt auf, die wir ſonſt muͤſſen dulden; 
Nunmehro wird ſich bald die edle Freyheit zeigen, 
Die Sonne geht ſthon duf die Schatten zu vergulden. 
Laft vor der Morgenröth’ uns denn ung alle neigen! 


IOO. 


Glück, Chr’ und Friede ſey mit euch! ihr habt den Pfad/ 
Erſeufzete Curier, zu eurem Heil gefunden! 
Was aber iſt doch) dieß? Woher fo tiefe Wunden? 
Mer ift der Wuͤterich, der, voller Grimm, euch hat 
Die Gurgeln aufgebant, die Köpfchen durchgeſtochen? 
Ad welche Bruft,welch&eift, welch Heiz ift nicht gebrochen, 
Bey eurer Thraͤnen⸗Fluht ? wo ift die freche Hand ? 
Wo iſt das Worder⸗Schwerdtht das deß ſich unterſtand? 
101. Und 


— 
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161. 


E voi, chi tenne voj dentro voi fleffe, 
. Rouinofe procelle, allhor riftrette? 
Venti, chi v’affrenö? chi vi ripreffe 
Da l’vfato rigor, nembi, e factte? 
Sì ch’impunita l’opra ir ne deuefle 
Dal giuftifimo Dio de le vendette? 
L’opra, da far trà l’ira, e l’odio eterno -. 
Stupir le Furie, è vergognar I’ Inferno. 
® 


102. 


O facri, ‘è fanti, è cari, ò benedetti i l 
.. Martiri trionfanti, inuitti heroi, c. - 
‚Inuitti heroi, dal fommo Duce eletti, 

A morir pria per lui, ch’egli per voi, 
Colti da dura men pomi acerbetti, 
. Intempeftiui fior de gli borti fuoi, 
Del proprio fangue rugiadofe, e nate 
,- Trà le fpine del duol, rofe odorate. 


103. 


Teneri gigli, e gelfomini intatti, 
E di purpureo ‘nettare conditi, 
A i giardini di Dio ferbati, e fatti CI 
Per arrichir gli eterni alti conuiti; 
Rami à forza fchiantati, à forza tratti 
Dal tronco genital, che v'hà nodriti; © 
Piccioli, e rotti faffi, oue la fanta 
Chiefa nouella i fondamenti pianta. 


— 104 Ver- 
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1O0T.. 


Und ihr, ihr Braufende verbeernde Wirbel-Winde, 
Mer zwang euch in ench) ſelbſt? du ſtuͤrmiſch Luft-Sefinder 
Wer zäumte beine Macht? wer hielt doch deinen Lauf 
Von der gewohnten Wut, Blig, Stralund Donner, auf? 
Vie daß-der ffarfe Gott der Rache diefe That 
Mit firengem Ernft und Recht nicht gleich beitrafer bat: 
Die That, worüber fich, mit ewigem Verdruß, 

Der Teufel ſelbſt entfegt, die Hölle fchämen muß. 


102. 


O du geſegnetes unuͤberwindlichs Heer! 
Ihr Helden, die ihr ſiegt, ihr heil'ge Märtyrer, 
Die ihr von Gott, vor Ihm zu ſterben, ſeyd erkoren, 
Noch eh Er ſelbſt fuͤr euch das Leben hat verloren. 
Ihr Aepfelchen, die ihr noch unreif abgeſchlagen 
Von einer wilden Fauſt, ungeirge Bluͤmelein, 
Die Gottes Paradies und Garten hat getragen. 
Ihr Roſen auf dem Dorn des Schmerzens und der Pein 
Voll lieblichen Geruchs gewachſen und entſproſſen, 
Und, ſtatt des fühlen Thaus, mit eignem Blut begoſſon. 


103. * | 


gIhr zarte Lilien, hellglaͤnzende Jeſminen, 
Mit Purpur⸗rothem Saft bed Nectars angemacht, 
Die zu der Gärten Schmuck im Himmel aufgebracht, 
Daf ihr das ew'ge Felt zu zieren. follet dienen, 
Ahr Zweigelchen, die ihr mit Macht getrennet feyb - 
Dom Stamme, beffen Saft eud) fletd zunähren pfleget, 
Zermalmte Steinchen ihr, worauf die Kirch’ erfreng 
Zu ihrem neuen Bau den erften Grund⸗Stein leget, 
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I 04. 


- 


Verginelli, che'n fronte è hoi dolenti 


Jl nome redentor fritto portate, . 


. Semplici pecorelle, & innocenti 


Candidette colombe immaculate, 

. Holocaufti purgati, hoftie lucenti. 

Nel proprio fangue, e de l’Agnel liuate, 
Vittime prime, e da rio ferro aperte, 
Al RE de’Santi in facrificio offerte. 


‘ .,10$. . 


Venite, illuftri fpirti, anime belle, 


Venite, felicifimi bambini. ° 
Frefche à recarne homai certe nouelle 
De gli afpettati giubili vicini, 


O Rille, ò fangue, ò ftille nò, mà Stelle, 
„O fangue nö mà porpore, e. rubini, 


Gemme degne di far ricca, e pompofa 


La corona di Chrißo, e della Spofa, 


1 | 106. 


 Piaghe felici, anziTugielli, è fegni 


Del’ fofferto martir; viui, e veraci, 

E di gloria, e d’honor fecuri pegni, - 
E di gratia, © d’amor lingue loquacl. 
Hor chi farà che voi ricufi, e (degni 


‘ Lauar co’ pianti, de’ alciugar co"bati? 


E chi fia che non bea sì delci humorî 


n coppa di pietà, fiutmbrasi Amori? 
12 . Ù 


è: 
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Ihr Kinderchen, die ihr in einem hellen Zug 
Zu ung, die ſtets allhier ein lechzend Sehnen plaget, 
An eurer Stirn und Haupt bes Heylands Ramen trage, 
Ihr Schäfchen ohne Falfch, ibr Täubchen ohne Trug, 

Ihr Opfer voller Glanz, bie ihr nun abgeſchlacht't 
Und rein gevafchen fend in der Verſoͤhnungs⸗Fluht 
Des Lammes, und gefärbt von eurem eignen Blut, 
Ihr Erfilinge, die man dem ew'gen HErrn gebracht, 


105, 


Kommt, eble Beifter, fommt, ihe wunder⸗ſchoͤnen Seelen, 
Glückfel’ge Kinderchen, fommt, nad) fo langer Zeit 
Von der fo lange fchun verhofften Seligfeit 
Uns neue Zeitungen frohlockend zu erzehlen, 

Ihr fchöne Tropfen Blut, die man mit Andacht ſchaut, 
Dod ad) was fag’ ichBlut ? Nein, Purpur undNubinen, 
Was Tropfen? Diamant und. Sterne, fo der Braut 
Und ihrem Brautigam zum Kronen⸗Schmucke dienen. 


\ 


106, 


Ihr Wunden, ja vielmehr ihr Siegel und ihr Zeichen, 
Daf ihr, ale Märtyrer, habe muͤſſen dort erbleichent, 
Ihr fichre Pfänder, daß ihr Ehr’ und Sieg errungen, 
Ihr, blof von Gnade, Lieb und Huld, berebte Zungen, 
Wer wegerte fich wol, mit Thränen euch gu waſchen? 
Mer wacht euch nicht gar aern mit taufend Küffen rein? 
Mer triinf fo füllen Saft aus euren LiebescFlaſchen, 
Ensgliederr Crosio mis hoͤchſter Luſt nicht ein? 
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De gli fpruzzi defia del fangue voftro, 
In vece de’ fuoi lumi, il Ciel freggiarfi. 

: Vorrebbe volontier di sì fin’offro 

. La Luna il volto candido macchiarfi. 

In sì chiaro rufcel nel fommo chioftro — 
Braman le ftelle, ‘e gli Angeli fperchiarfi. 
In sì bel mare ambitiofo vole 
Imporporarfi, & attuffarfi il Sole, 


108. 


O-cariffimi gemiti, e fofpiri, 
Lacrimette foaui, e lufinghiere, 
Dal cui ftridor de’ lor canori giri 
L’alto concento imparano le sfere! 
O dolciffimo duol, da cui martiri 
, Tutte le gioie fue tragge il piacere! 
‘O bellifima morte, e ben gradita, 
«Cui di pregio, e d’honor cede la Vita! 


109. - 


Deh quanti ‘in Ciel, v’hì preparati; e quali, 
«Spiritelli amorofi, alme legiadre, 
Nel Campidoglio Euipireo archi immortali, 
Chiare palme, e corone il fommo Padre! | | : +. 
E qual gloria magior? forze infernali - 
‘Domar, vinéer Rè forte, e aumete ſquadre —X 
Diſarmati campion, nudi guerrieri, SITR 
Fatti del Figlio in va feudi,..e fcudiezi,- - einge‘ 


.eyne da 
‘0. 
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Der Himmel fchmückte fich gern, fatt bei Sterne Gluht, 
Mit eurem glänzenden und frifch verfprigten Blut: 
Es wänfcht der blaffe Mond, mit eures Blutes Flecken, 
Sein filbernes Geficht und Wangen zu bedecken. 
n diefen Bächen fücht, auf den erhab'nen Hügeln, 
Das Stern: und Engel⸗Heer ſich brünfiglich zu fpiegelne 
Es fcheint, ob roͤthete und fenft’ der Sonnen Glubt 

Sich, voller Ehrgeit, gern in ſolche Meeres⸗Fluht. 


108. 


O werthe Eeuftergen, o allerliebſtes Stehuen! 
Ach! ſchmeichlende, begluͤckt⸗ und angenehme Thraͤnen, 
Von deren Wimmern ſelhſt die Him̃els⸗Kreiſ und Sternen 
Die ſuͤſſe Harmonie von ihrem Toͤnen lernen! 

O allerliebſter Schmerz, aus deſſen bitterm Leiden 
Die Wonne ſelber zieht all’ ihre Luſt und Freuden! 
O allerſchoͤnſter Tod, dem keine Wolluſt gleicht, 
Dem gar, an Ebr'und Werth, bas Geben felber weiche? 


109% © 


Ach! mit tie vieler Luſt, Siegs⸗Pforten, Palmen, Kronen 
Wird euch, ihr Seelchen, dort ben den geſtirnten Thronen - 
Im himmlifchen Pallafi, der groffe Vater lohnen! 
Was fann wol gröffer fenn? Ihr habt der Hoͤllen Heer, 
Den König, -ja fo gar ein ganz gewaffnet Läger 
Bestoungen und befämpft. ‘Ihr Sieger ohn Gewehr, 
Ihr Helden, die zugleich, doch ohne Schild und Speer / 
Des Seligmachers Schild und ſeine Schilde⸗Traͤger. 
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| 10° 
«Tofto coli nella ftellata Corte, | 
Doue chi vi mandò trionfa, e regna, 
‚.:Ciafeun di yos de gli Angeli conforte 
Spoglia ‘di fuu vittoria haurà ben degna. 
Quiui dell’ Innocenza, e de la morte 


| * «Spiegar la bianca, e la pufpurea infegna 


Vedremui; e per trofeo fra quelle fchiere . 
«Far de le: rotte fafcie alto-bandiere. 


IIT.. 


O ne’ torinenti ancor felice Ruolo, 
: Che piü’che-fangue affai latte fpargefti, 
i i Ti fù ‘printipio, e fine un giorno folo, 
Nel primo di l’ ultima notte hauefli. 
| "Ti contiene prouar la morte, e'l duolo, 


! ;.Quando la mörte el duol non conofcefti ; 


E cori-lacere vele il legno afforto 


i‘ Appena entrato in mar, postafti in porto. 


II. 


\ 
Noi Noi (dir poi potrete) Atletiinermi . 
‘ Cadufi.in lutta, in grembo è Dio n’alzammo: 
Noi de la lattea via, lattanti germi, 
D’orme fanguigne il bel candor fegnammo: ' 


. Noi co’ piedi beati, anzi che fermi, 


Anzi le sfere, che’l terren calcammo. 


Noi dal tenero fciolto, e picciol velo ‘ » . ‘0° ' 


. Habbiaw: prima che’l Sol vedufo il Cielo, 


® 
- 
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In jener Sternen-Burg, 100, der euch ſchickt, regiert, 
Wird ein ſchoͤn Engelchen, für euern Sieg auf Erden, 
Jedwedem unter euch zum Lohne zugeführt, | 
Und als ein Spiel-Gefel zur Luft gegeben werben - 
Da werben wir ein weifr und blutige Panier 
Der Unfchuld, und zugleich des MarterzTonsd wehen, 
Sa, flatt der Sieges⸗Fahn, zu eurer Ehr’ und Fiery 


Die dutch fo manchen Hieb zerſtuͤckten Windeln, fehen 


II. = 
D du, felbft in der Pein und Marter, fePge Schaar, 


Die du fat noch mehr Milch, als Blut, von dir gegeben ! 


Das End und Anfang mar ein Tag von deinem Leben, 
Da bir ber erffe Tag die legte Nacht fehon war, 


Dir. tvarb, durch Schmerz und Tod, fo See als Leib ges 


trennt, | 
Noch ehe du einmal den Schmerz und Tod gefennt, 
Du haſt, faft nody am Strand zerſcheitert und erſoffen, 
Mit Segeln, die zerſtuͤckt, dennoch den Port getroffen. 


112. 


Wir, (koͤnnt ihr ſprechen) wir, als unbewehrte Krieger, 
Sind bortin Sand geftürzt, ſtehn aber hier 918 Sieger 


Am Schooß des Schöpfers auf. Wir kleine zarte Sproſſen, 


Mir haben, da wir, noch die laue Milch genoffen, 


Des Milch⸗Wegs hellen Strich und Silber-weiffe Pracht 


Durch) unf’rer Füffe Spur ganz Purpur⸗roth gemacht, 
Mir fonnten aufs Geftirn noch eh’ alé auf die Welt 
Mit eher feligen als feften Süffen fteben, | 

Mir haben, da man und eriviirget und gefällt, 

Eh’ als der Sonnen Licht, des Diner? Licht, gefehen. 


113. So 
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113. 

** Così cantaua, e da le candide alme 

Fur le fue voci, e Pombre è un punto rotte. 

Leuero i vecchi Padri al Ciel le palme: ©“ "> 
* Sperando il fin di così lunga notte; ' 

E de’ cari bambin le lieve falme 

Gian per l'horror di quell’ ombrofe grotte 

Portando in braccio, e ne’ lor volti fariti 

Iterauano è proua i baci, e i pianti, 

Ù 
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So fang er, und e8 Gemme den lieblichen Gefang 
Der Seelchen Heller Glanz, fo durch die Schattendrang, 
Der grauen Väter Schaar hub auf bie feohen Hände, 
Voll Hoffnung, daß nunmehr die lange Nacht zum Ende, 
Und trug bie leichte Laft von diefen liebſten Selen 
Auf ihrem Arm’ herum in diefen, dunkeln Hölen;- 
Sie zollten Wechſels⸗ weil” bald Tate Thraͤnen⸗Guͤſſe 
An jedes heil gen Mund, bald tauſend fanfte Kũſſe. 


verſ. 3320 
Ende 
7968 vierten und legten Buches. 
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Todt Zion, Gott Selbſt, die Brunnquell alles Gus 


Evangel. 


Jeſus. 


Chor der 
Juͤnger. 
Jeſus. 


Petrus, 


Jeſus. 


ten, 
Ein unerfehöpflihs Gnaden- Meer, - 
Sängt far die Sünder an zu bluteny . 
"Bis er von allem Blute leer, 
Undreicht aus diefen Gnaden⸗Fluhten 
Uns felbft Sein Blut zu trinten bem 


Drauf fagten fie dem Höchften Danf, 

Und, nach gefprochnem Lob⸗Geſang / 

Ging JEſus über Kidrond Bach / 
Zumdelberg,bar ben zu feinen Jüngern ſprach: 
‘hr werdet all if diefer Nacht 

Euch an mir ärgern, ja mich gar verlaffen, 
Wir alle wollen eb’ erblafien, | 
Als durò fold’ Untreu dich betrüben, 
Es iſt gewiß, Denn alfo ſteht gefihrieben: 


Accompagnement. 


Veil ich den Hirten fhlagen werde, 
Zerftreuet fich Die ganze Heerde. 


Aufs wenigſte will ich, frog allen Ungluͤcksfaͤllen, 

‘a, follte, durch die Macht der Höllen, 

Die ganze Welt zu triimmern gehn, 

Dir ſtets zur. Seite flehn, 

Dir fag ich: Ehenoch der Hahn wird zweymal 
fran, 0 


| Wirſt du fchon dreymal mich verleugnet haben. 


Petrus. 


Eh ſoll man mich mit dir erwuͤrgen und begraben, 


Ja 





va | 
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Sa, zehnmal will ich ch”. erblaffen, 
| Eh’ ich Dich will verleugnen und verlaſſen. 
JEſus. Verziehet hier! Ich will zu meinem Vater treten 
Schlaf’t aber nicht! Denn es iſt Zeit gu beten. 


SOLILOQUIÒ. 
ARIA. 


I, 


Mein Bater,fchau, wie ich mich quale! 
Erbarme Dich ob meiner Noth! 
Mein Herze bricht, und meine Geile 
Betrhbet fich bis in den Tod. 


- Mich decke der Sänden Gentnerz£aft; 
- Mich ängftiget des Ubgrunds Schreden; 
Mich wid ein fchlammigter Moraft, 
* 7 Der grundlog ift, bedecken. 
Mir preßt der Héllen wilde Bluth 
Aus Dein und Adern Mark und Blut: 
Und weil ich noch zu allen Plagen 
. Muß Deinen Grimm, o Bater! trage, 
Vor welchem ale Marter leicht; 
So ift Fein Schmerz, der meinem gleicht, 








| 2. _ 
Iſt's moͤglich, daß DeinZornfid file; 
So laß den Kelch voruͤber gehn! 
Dod muͤſſe, Vater, nicht mein Will 
Dein Wille nur allein, geſchehn. 


Arioſo. 





Gin der- liuto Selen. 
ARIA 


5) 


— i. 
N vom Stricfe meiner Sfinden 
.  Bu-entbindeny 
Wird mein Gott gebunden: 4 
+, Bon der Lafter Eyter- Beulen 
M ich zu heilen, 
Laͤßt Er ſich verwunden. 


2. 


Es muß meiner Suͤnden Flecken — 
3u bedecken, 
Eig'nes Blut Ihn färben: 
Ja, es will, cin ewigs Leben 
Wir zu geben—/ 
Selbſt das Leben ſterben. 


| Ganga. als JEſus nun su Tiſche faffe, 
o Und Er das Oſter⸗Lam̃ , das Bild pon feinem doh 
Mit feinen Jüngern affe; 
MNahm Er da$ Bro, 
Und wie Er ed, dem Hochſten danfend, brach 
Gab Er es ihnen hin, und ſprach: 





Accom- 
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| Accompagnement. 

Jeſus. Das iſt mein Leib. Kommt, nehmet, 
| 0... effet, 
"Damit ihr meiner nicht vergeffer! 


“A R LA. 1. 
Zocht. Zion. Der Gott, dem alle Himmeld-Kreife, 
Dem aller Raum zum Raum: zu Elein, 
‘+’. Kebrt bier, auf unerforfehte Weiſe, 
Durchs Brodt in Mund und Herzen 
. ein 
und will der Suͤnder Seelen -Speifez 
O Lieb! O Gnad! O Wunder!feyn. 
Evangel. Und bald hernach 


Nahm Er den Kelch, und dankte, gab ihn ihnen, 
Und ſprach: 


/ 


| Accompagnement 
Jeſus. Dieß iſt mein Blut im Neuen Teftas 
| ment, 
Das ich für euch und viele will vergieſ⸗ 
ſen. 
Es ſoll dem, der eß wird gentéffeny 
Zu Tilgung feiner. ‚Sünden dienen. " 
Damit ihr diefes oft erkennt; 
Wilich, daß jeder ſich mit dieſem Blu⸗ 
Mi | te traͤnke, 
| Und meiner ſtets dabey gedenke. 
2. Gott 
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Zodit Zion, Son Selbft, die Brunnquell alles Gu⸗ 
ten, 


bu 


Ein unerfchöpflichs Gnaden, Meer, 


- 


Sängt fiv die Shnder an zu bluteny 
Bis er von allem Blute leer, 

Undreicht aus diefen Gnaden⸗Fluhten 
Uns ſelbſt Sein Blut gu trinken ben 


Evangel. Drauf ſagten ſie dem Hoͤchſten Dank, 

Und, nach geſprochnem Lob⸗Geſang / 

Ging JEſus über Kidrons Bach, 

Zumoelberg,daEr deñ zu ſeinen Juͤngern ſprach: 

Jeſus. Ihr werdet all in dieſer Nacht 

Euch an mir ärgern, ja mich gar verlaſſen. 
Chor der Wir alle wollen eh’ erblaffen, i 
Juͤnger. Als durch ſolch' Untreu dich betriben. 
Jeſus. Es iſt gewiß. Denn alfo ſteht gefihrieben: 


Accompagnement. 


Zerſtreuet ſich die ganze Heerde. 


Petrus. Aufs wenigſte will ich, trotz allen Ungluͤcksfaͤllen, 
Ja, ſollte, durch die Macht der Hoͤllen, 
Die ganze Welt zu truͤmmern gehn, 
Dir ſtets zur Seite ſtehn. 
Jeſus. Dir ſag' ich: Ehe noch der Hahn wird zweymal 
Wirſt du ſchon dreymal mich verleugnet haben. 
Petrus. Eh ſoll man mich mit dir erwuͤrgen und begraben, 
u Sa 


Veil id) den Hirten ſchlagen werde, 


4 pa 
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Na, zehnmal will ich ch”. erblaffen, 
Eh? ich Dich will verleugnen und verlaffen. 
JEſus. Verziehet Hier! Ich will zu meinem Mater tretett, 
Schlaf't aber nicht! Denn es iſt Zeit zu beten. 


SOLILOQUIÒ. 


ARIA. 
i j 1. 
Mein Bater,fchau, wie ich mich quale! 
Ervbarme Dich ob meiner Noth! 
Mein Herze bricht, und meine Seele 
Betrüber ſich bis in den Tod. 


Mich drückt der Sänden CentnerRaft; 
Mich aͤngſtiget deg Abgrunds Schrecken; 
Mich will ein ſchlammigter Moraſt, 
. Drer grundlos iſt, bedecken. 
Mir preßt der Hoͤllen wilde Gluth 
Aus Bein und Adern Mark und Blut: 
si Und weil ich noch zu allen Plagen 
Ä . Muß Deinen Grimm, o Vater! tragen, 
Vor welchem alle Marter leicht; 
© ift Fein Schmerz, der meinem glelcht. 





- 


N 


2. 
Gps moͤglich, daß Dein dorn ſich ſtille; 
So laß den Kelch voruͤber gehn! 
Doch muͤſſe, Vater, nicht mein Wille, 
Dein Wille nur allein, geſchehn. 


Ariofo. 





Tochter 
Zion. 


* 


Gong. 


me se 367 
Arioſo. 


| Sünder, hau’ mit Furcht und Zagen 


Eurer Suͤnden Scheuſal any 
Da derſelben Straf” und Plagen 
Gottes Sohn Faum tragen kann! J— 


Die Pein vermehrte ſich mit grauſamen Erſchuͤt⸗ 
fen, - 
So, daß er kaum fuͤr Schmerzen eöcheln funnt: © 
Man fab die ſchwachen "Glieder zittern : 
Raum atbmete dein trockner Mund, 


Das bange Herz fing an fo flark zu Hopfen, | 


Daf Hurger Schweiß, in ungelaͤhlten Tropfen, 
Aus allen Adern drang, . 


Bis Er zuletzt, bis auf den Tod gequält, 


Bol Angft, zermattert, halb entſeel't, 


* Gar mif.bem Tode rang: ce 


Tochter 
Zion. - 


Pd 


Evangel. 


+ ARIA. 


Brich, mein Herz, gerflief in Thränen! — 
JEſus Leib zerfließt in Blut, 


. Hör. Sein jämmerliches Aechzen! 


Schau, wie Zung' und Lippen legen? 
Hoͤr Sein Wim̃ern, Seufzen Sehnen! 


Schan, wie aͤngſtiglich Er thut! 


Bridhy mein Derzric. 


Ein Engel aber fam von den geſtirnten Bauͤhnen, 


In dieſem Jammer Ihm zu dienen, 
Und 
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Ehor dr © 


Juͤnger. 


Petrus. 


O Web! fie binden Ihn 
Mit Strick⸗ und Retten! 
Auf, lafft uns fliebn, 
Und unfer Leben retten! 


| SOLILOQUIO. 
Wo flieht ihr bin? Verzagte! Bleibt! Dod 
' ah! 


- Sie find fehon fort. Was fang ich an? 


Folg ic) den andern nach, 
Weil ich allein Ihm doch nicht helfen fann? 


- Mein, nein! mein Hers, nein, nein! 


Ich laſſꝰ Ihn nicht allein, 


‚Und folle ich auch mein Leben gleich verliehren; 


5 Wil ich Doch ſehn, wohin fe SEfum führen. 


Ev angel, 


ARIA. | 
Nehmt mich mit, verzagte Schaaren! 
+ Hier it Petrus ohne Schwerdt. 


7 Lafft, was FEfu wiederfährt, 


Mir auch wiederfahren! - 
Mehmet mich mit, 2. 
Und JEſus warb sum Pallaft Caiphas, 


Woſelbſt der Priefter Rath verfammiet fahr 
. Mehr Bingeriffen, al8 geführet; 


#ub Ppetru, bald von Grim̃ und bald von Furcht 
geruͤhret, 

Folgt Ihm von ferne nach. 

Indeſſen war der Kathy doch nur umfonfi ges- 
fliſſen, 

Durch falſche Zeugen Ihn zu fangen, 


a Perbalben, Caiphas alſo zu IEſu ſprach: 


w 
i, 
<- n Nat 


8.6 | Mir 


ee ‘6 





Eoipins. Wir wolltn hier von dem, was Du begangeny 
nn And Deinen Lehre, Nachsicht wiffen, | -- 
SEfus. Was Ich gelehrt, ift Sffentlich gefchehn, 
Und darf Sch es ja dir nicht hier erſt ſagen. 
‚Du fantift.nur die, fo Mich gehoͤret, fragen. - 
RriegtsRnDa Ketzer willt Dich unterſtehn, 
Zum Hohen⸗Prieſier fo zu ſprechen? 


Bart; bier Schias fo Deinen Srevel rächen, | 


RIA Bee 


A RI A; 
ode ion Mas Bären, Tagen, Löwen⸗Klauen, 


Trotz ihrer Wut, ſich nicht getrauen, 


Thuſt du verruchte Menſchen⸗Hand. 


Der wilden Wetter Blitz und Keile 
Dich Teufels Werkzeug nicht ver⸗ 
| brannt ! 
Was Sären-Tagen, 20, 


Evangel,. Dief fabe Petrus. ati der drauffen bp bem Feuer 


Sid heimlich hingefegt, Anden fam eine Magd, 


Die, gleich, fo bald fie ibn erblickte, fügt: 
Magd. Ich ſchwuͤre hoch und theuer, 


Daß dieſer auch von FEus Schaar. (Petr) 


Ver? ih? 
"Nein, wahrlich ttein, du irreſt dich, 
Evangel, Nicht lang’ hernach fing noch ein’ andre an: 
ate agb. Go viel ich mich erinnern fann,, 
Biſt du mit dem, der Bier gefangen, 
Viel umgegangen, | Bu 
Aa 2 Drum 


Bas Munder, daß, in höchfter Eile, 


37720 mou se 


Ca 


IE — 1, — — —— —— — 
Drum wundrꝰ sch mic, daß bu dich hieher wgeſt. 
Petrus. Welch toh Geſchwaͤtz! ich weiß nicht, was du faz 
geſt N 
Ich fenne wahrlich Seiner nicht. 
Evangel, Gleich drauf ſagt ihmein' andre ins Geſi cht: 
zte Magd. Du biſt fuͤrwahr vom ſeinen Leuten, 
und ſuchſt umſonſt dich weiß zu brennen, 
— Im Garten warſe du Ihm zur Seiten, 
Auch gibts die Sprache zu erkennen. 
Arioſo. 


Petrus. Er will verfinfen und petgehn:. 
Mich Sira des Wetters Blitz und 
. Steal, .. 

Wann ich 7 Gud) unt ein eimigs mal, 

i Hier Diefen Menfchen fanft geſehn. 

Evangel. Drauf krehete der Hahn. 

Sp bald der heifre Klang 

Durch Petrus Ihren drang; 

Zerfprang fein Selfen-Herg, und alsbalb lief 

(Wie Mofes Fels dort Waſſer gab). 


° Ein ShednenZSadj von feinen Wangen ab, - 
Wobey er Zroſt⸗los rief * 
SQLILOQUIO, | 
genus Welch ungeheurer Schmerz Selen mei Se 
er 


* Ein falter Schauber ſchreckt die Seele: 
Die wilde Gluht der bunfeln Marter⸗Hoͤle 
Entzuͤndet ſchon mein ziſchendes Gebluͤt: 
Mein Eingeweide kreiſcht auf glimmen Kolen. 
Wer loͤſchet bieſen Brandi, Vo foll to, Rettung 


- © hole? 
0% RG RI A. 
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Focht-Bion.Daz bici mein Heiland leiden mäffen ? 


Judas. 


Fuͤr wen? achGott! fuͤr wen ? fuͤr weſſen Suͤnden 
Laͤßt Er ſich binden? 

Fuͤr welche Fehler, was fuͤr Schulden, 

Muß Er der Schergen Frevel dulden? 

Mer bat, was JEſus buͤßt, gethan? 

Rur ich bin ſchuld daran. 


ARIA. 


Meine after ‘find die Strike, 


Seine Ketten meine Tüte, 
Meine Sfinden binden Ihn. 

Diefe trägt Er, mic) zu retten, 

Damit id) der Höllen Resten 


. . Mist .entfliehn. .: * 


SOLILOQUIO 


D, was hab ich verfiuchter Menſch gethan? 


Ruͤhrt mich lein Stral? Will mich fein Donner 
fällen ? 


Brich/ Abgrund, brich! 


Eroͤffne mir die duͤſtre Bahn 

zur Hoͤllent 
Doch ad)! die ASL erſtaunt ob, meinen Thaten; 
Die Teufel ſelber ſchaͤmen fich, + 


Ich Hund hab meinen Gott berathen. 


:ARI A; 
Loft diefe That nieht ungerochen, 
Zerreißt mein Fleiſch, zerquetſcht die 
Knochen, 
Ihr Larven jener Marter⸗Hoͤle! 
Aa 4 Straft 
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ri BR SEHE 
Beſchwerꝰ id) Dich ben GOtt, ung su geſtehn, 
| Ob Du fepft Ehriftug, Gttes Sohn. 
FEfus, Ich bins. Von nuit an werdet ihr, 
Zur rechten Hand der Kraft, und auf der Wolken 


‚Thron 

— Mich kommen ſehn. dali 
Eaiphas. D Laͤſterer? Bas Bffrfetr wir . 

Rum weiter Zeugnlß fibre? 

‚Ihr könnt e8 igo felber. fpüren, 

WER Er fich hat "ertühnt, 

Was duͤnket ar 
Evangel, Drauf rief der ganze Rath. zugleich: 
Chor. Br bar den Cod verdient. 


ARIA. 


Tochter Erweg', ergrimmte Natter:Bruty 
Biom Was deine Wut und Rachgier thut! 
U Den Schöpfer teil ein Wurm vers 

- derben: 
Ein Met Di über GOtt den 
È Stab: 
Dm Leben. ſprecht ihr's Leben ab: 
Des Todes Tod ſoll durch euch 
- fierben, 
Erweg ergrimmie ic 


—* ‘Di Nacht var kaum vorbey: 
Die můde Welt lag noch im Sela verfentty 
Ale JEſus qperittal; in Ketten eingeſchrenkt, 

Und mit abſcheulichem Geſthrey, 

Warb nach pilatus Simeri di 
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Topi RionDat dich mein. Seitan Teiben muffa? 2 


Für ven? achGott! fuͤr wen ?für weſſen Suͤnden 
Laͤßt Er ſich binden? + 

° Sale welche Sehler, was für Schulden, 
Muß Er der Schergen Frevel dulden? 

Wer bat, was JEſus buͤßt, gethan? 

Nur ich bin ſchuld daran. 


A-RTA: 


> Meine Lafer Find die Stricke, 
Seine Ketteh meine Tücker 


Meine Shnden binden Ihn. 


°° Siefe trägt Er, mic) zu retten, 


910 ‘ 
Gee: 22 


Judas. 


ur Brich/ Abgrund, brich! 
Eroͤffne mir die duͤſtre Bahn 


Damit ich der Höllen Resten 
Möge. entfliehn. JE 
© SOLILOQUIE 
D, mag hab ich verfluchter Menſch gethan? 
Ruͤhrt mich kein Stral? Su ud Donne 
4 en ee 


zur Hoͤllent 


Doch ach! die Kir: eeffaunt ob, meinen Thaten; | 


Die Teufel felber ſchaͤmen fich, + 


| Ich Hund hab meinen Gott Yerrpäßen 


ARIA. 


| Loft diefe That dit —* 


Zerreißt mein Flelſch, zerquetſcht die 
Knochen, | 

SH Larven jener MartersHsfe! 

Aa 4 Straft 











2 Strafe mit Slainen Ben und Schwefel 


sc ER > Ä 
Meinen Frevely 


Daf fich die verdammte Seele 
Ewig quale ! 





u Unfiglich ift mein Schmerz, unzahlbar meine 


Plagen! 
Die Luft befeufit, daß hie mich hat genährt; 
Die Erbe, weil fie mich getragen, 


SR Bloß darum Verbrennens wehrt. 


Die Sterne werden, ju Cometen, 
Mic Scheuſal der Natur zu toͤdten: 


Dem Coͤrper ſchlaͤgt die Erd ein Grab, 


x Diet Simmel meiner Seel den Wohn⸗Platz ab, 
BR Fang ich dann 


Verzweifelter serbammter Mörder att? 


Gh'.id mich fol fo unerträglich tranlen, 


vee ARE ich mich, ue .. 


| veaesien Die ihr Sch Pe vefkumen, 


Ebangel. 


Chor. 
Pilatus. 


Evangel 


Und mit Suͤnden Suͤnden haͤuft; 
Derfet, daß die Straf ſchon keimet, 
Wann die Frucht der Sunden reift. 


ie gun Pilatus JEſes ſragt: 


- DALI der Inden König wär? 
Sprach Er: (JE) Du haft gast 
Beftrafe diefen Uebelthaͤter⸗ 


Drrr Feind des Rayftrs, den Derrächer! 





Daft Du denn Fein Gehoͤr? 

Vernim̃ſt Dunicht, wie bart fie Dich verklagen? 
Und willt Du nichts, zu Deiner Restung, fagen ? 
Er aber fagte nichtes mehr. ARIA 


\ 
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00 LARIA za. 
Tocht Zion. Spridft Du denn auf dieß Verklagen, u 
su Und das ſpoͤttiſche Befragen, 
 Erige Wort, Fein cinzigé Abort? 
JEſus. Nein, Ich: will euch itzo zeigen, 
Wie Ri) wieberbeing ya Schwei⸗ 


Ul cad ” 


Was ihr durchs Sefihmäg verlohrt. 
GEprichſt Du denn de: 


Evangel. Pilatus wunderte ſi ch ſehr. sE 
. Und weil, von den Gefangnen, auf dag Se 
Er einen pflegte los put zählen; 
Bemibt er fich aufs belt, 
. Daf fie von Ihm und Barrabad, — 
‚.. Der wegen eines Mords gefangen ſaß, 
Doch mögten IEſum wählen; - .. \ 
Allein der Haufe rief mit graͤßlichem GSefchren: 
Eher, Klein, diefen nicht, den Barrabas gib frey! 
Pilatus, Mas fang ich dany 
Mit eurem fo genannten König an? 

Chor. Weg!!laß Ihn kreuzigen! (Pilat.) Bas hat 
Er denn gethan? 
Chor. = Meg! laß Ihn kreuzigen! (Evangel.) Wie 
er nun ſah, 
. Daß die Getuͤmmel nicht zu ſtillen; 

._ So rief er endlich: Ja, 
Und uͤbergab Ihn ihrem Willen, 


desi SOLI 


1378 





Tochter 
Zion. 


SOLILOQUIO. 
Beſinne dich, Pilatus, ſchweig, halt ein! 
Vermeide doc) der Hoͤllen Schwefel⸗Flammen! 
Sol Gottes Sohn von dir verurtheilt fenn? 
Willt du, Verdammter, Gott verdammen? 


Fe RN deine freche Oraufamei | 


Der fobten Welt ihr 


Evange 


Und geiffelten ben garten Rücken: 


el, 5 
‚Der Engel Luſt, den HErrn der Herrlichkeit, 


Verworf nen Sergei übergeben ? 


| Arioſo. 

Dein —E iſt Felfenshart, 

Solch Urtheil ahzufaſſen. 

Soll Gott erblaſſen? 

Ich wund're mich, du Zucht der Dra⸗ 

chen, 

Daß dir in dem verfluchten Rachen 
Die Zunge nicht erſchwarzt und ſtarrt. 
Drauf zerreten die Kriegs⸗Knecht' Ihn hinein, 
Und riefen, jhre Wut mehr anzuflammen) 

Die ganze Schaar sufammen. ’ 
Die bunden Ihn an einen Stein, 








Mit Nögelsvollen Striden . | ? 


- SOLILOQUIORY - - 
vi. . Ariofo. 


Die gläubis Fd feb an einen Stein gebunden 
ge Seele. Den Edftein, der ein Feuer⸗Stein 


Der ew'gen Liebe feheint zu ſeyn. 
| Den 


= ani 4% 


PE ide VE iii i “=... 


#°__sét____y 

Ren aus den Risen Seiner Wunden, 

Weil Er die Gluht im Bufen trägt, 

: Seb ich, fo oft man auf Ihn fehlägt, 
"560 oft mit Strick und Stal die Scher⸗ 
DIA | gen auf Ihn dringen, " 
Aus jedem Tropfen Blut der Liebe 
a Funken fpringen. 

Dram, Seele ſchau mut ängftlichem Vergnuͤgen, 
Mit bittrer Luſt und mit beklemmtem Herzen, 
Dein Himmelreich in Seinen Schmerzen: 

Wie dir auf Dprpen, die Ihn flechen, 
Des Himmels Schläffel-Blumen blühn! 
Du faunft ber Freuden Srucht von Seiner Wers 
mu brechen, 
se tie die Mede Ihm auf Seinem Ric 
| fen pflügen, 
L . tief; wie granfanztief fie ihre Furchen ziehn, 
ee Er mit Seinem Blut begieffe, 
Woraus der todten Welt des Lebens Erndt ent⸗ 
ſprieſſet. 

‘dia, ja! aus JEſus Stoiemen flieffet 
: Ein Balfam, deffen WundersKraft 
Se folcher feltnen Eigenfchaft, A 

Daß er Sein’ cigne nicht, nur frembe, Wunden 
heile, oo. 
"ns Beben, Luſt sind Troft, Ihm felbft den Tod 
_ i 


> 


, AR 

"Dem Himmd dr Sein buntsges 
ftriemter Rücken, 

+ Den Regen⸗Boen ohne Ba 


880 Ae de | 
Aus lauter Gunadenzeichen, F : 
Die (da die Suͤndfluth anfrer Schuld 
verſeiget) 
De holden Liebe SpunenaStral, - 
=" Seines Blutes Wolken, zeiget. 


Coarigel, Wientn bag Blur mit Stroͤmen son Ihm canti; 
Da zogen fie Ihm einen Purpur att, 
Und frSnteri Ihn, zu defto geöffeen Hohn, 
Mit einer Dornen⸗Kron. o 


soLtioavia 
ARIA: 


adi Die Rofen Fagnen ſonſt * rauhen 
Dornen Spitzen: 
Wie koͤmmis / daß hier ein Dorn die 
°° Sarong-Nafe kroͤnt? 
‘vi DaaufdieRofen fonft Aurora Pers 
\ « .- Ten tbednt; 
gangt bier Die Rofe ſelbſt Rubinen an 
= zu ſchwitzen. 
Sa tot erbärmtiche Rubinen, 
- Die aus ‚geronnen Blut, q f FEfus 
i Stirne ſtehn! 
Ich weiß. ihr werdet mir gum 
. Schmuck der Seele dienen; 
nd degno Fann ich euch, nicht ohne 
Ä Schrecken, ſehn. 
Ver⸗ 


N 
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WVerwegner Dorn, barbarfche Spigen, 
Verwildert Morb⸗Geſtraͤuch, halt cin! 
"Sol dieſes Hauptes Elfenbein 
Dein ſcharfer Stachel gang zerritzen? 
Verwandelt euch vielmehr in Stal und Klingen, 
i. Durch dieſer Mörder Herz ju driugen, | 
Die Tieger, Feine: Menfchen, ſeyn! 
Doch der verfluchte. Strauch ift taub. 
‚Dit, vie, mit knirſchendem Geräufch, 
Sein Drachen⸗Zaͤhnen gleiches Baub 
° Durchdringet Sehnen/ Adern, Fleiſch! 


CARTA 


Laß doch diefé herbe Schmerzen, 
Frecher Sünder, dir zu Herzen, 
nn Ja durch Mark und Seeie gehn! 
Selbſt die Roi ‚fühlt Schmerz und. 
ni BGrauen 0 
Ia ſie empfindet jeden Ste, 
Da fie der Dornen ftarre Klauen. 
* ‘Sojimmetià © - 
Cyri ihres Schöpfers Haupt fieht eins 
gedruͤcket ſtehn. 
Laß doch u Ä 


‘ Die zarten Schläfe find bis and Gene 
+ Durchlöchere und durchbohrt; 
Schau, Seele, fihau, 
Wie von der arie ene Sete 
Gleich 





BR Sr 


Gleich einen Purpur⸗farbnen That, 
. Der vom. geftiraten Himmel fi ch ergieffet, 
Ein lauer Bach von blue'gem Purpur flieffet, 


ARIA 


È Seh, Dich mit unferi Seelen 


Bu vermäbhlen, : . 
Schmiht Dein licbendi Her; vor 
di Liebe: 
Ja Du gieſſeſt in die Stuhl, . 
Statt des Oels, für heiffe Triebe, 
Dein von. ‚Liebe wallend Blut. 


Evangel. Drauf beugen fie - 


Eher, > 


Nus Spott vor Ihm die Knie, 

° Und’fingen lachend an su Tchreyen : 

“Bin jeder (ey Ihm unterebänig: 
Gegröffee ſeyſt Du, Juden⸗Koͤnig! 


Eoange Jaſcheueten fi nicht; Ihm ins Gefiche zu ſpeien. 


podi" \ 
Zion. . 


u A RITA. | 
ESbchaͤumeſt du, du Shaun der Welt? 
Speit dein Bafilisfen-Rachen, 
Brut der Dradhen, 
Dem, der alle Ding’ erhält, 
Schleim und Geifer ins Geſicht: 
Und die Hoͤll verfchlingt Dich nicht? 


Evangel. Worauf ſie mit dem Robe, è to ein Hände 


Sein ſchon Vlutränfige Serpe; serfeblugent. 
SOLI- 


N [N 
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SOLILO QU IO. 
Socht,ZionkBefideiter Saͤnder/ nimm in Acht 
De Heiland Schmerzen! Komm, etvege, 
a Mie, durch die Heftigfeit der Schläge, 
- Die Benlensvolle Scheitel kracht: * 
Wie fie Sein heil'ges Hirn erſchellen: 
.Wie Seine Tauben-Augen ſchwellen! 
Schau! Sein zerrauftes Haar, 
Das vor mit Thau geſalbt und voller Locken war, 
Iſtitzt von Eyter naß / und klebt von dickem Blute. 
Dieß alles duldet Er, bloß dir zu gute. 


ARIA 


| Heil der Welt, Dein ſchmerzlichs Lei⸗ 
| den 
Sqreckt die Ser, und „bringt ihr 
| Freuden?: 

Du biſt ihr erbaͤrmlich ſchoͤn. 
Durch die Marter, die Dich druͤcket, 
Wird ſie ewiglich erquicket, 

Und ihr graut, Dich anzuſehn. 
Heil der Belt 20. 


sung. Wie man Ihm nun genug 22 
. Berfpottung Qual und Schmach hattangethan. 
RE man Ihm ab den Purpur, den Er trug, 
Und zog Ihm drauf Seit? eigne Kleider an; 
Ja, endlich fuͤhreten fie Fhn, - - 
Daß fie Ihn freusigren, zur Schaͤdelſtaͤtte hin, 


. SII ARIA. 





. Maria, 


ms 
ARIA. 


| ot: Eilt, ihr angefodit nen Seelen! 
* Geht aus Achſaphs Moͤrder⸗Hoͤlen! 


Kommt! Chor. Wohin? Tocht. 3. Nach 
Golgatha. 
Nehm't des Glaubens Tauben⸗Fluͤgel! 
Fliege! Chor. Wohin? TDocht. 3. Zum 
Schaͤdel⸗Huͤgel. 
Eure Wohlfahrt bluͤhet da. 
Kom̃t! Chor. Wohin? Zoch. Nach 
i Golgatha. 


SOLILOQUIO. 
o ort! Ach Gott! mein Soft 


Wird fortgefchleppt, wird meggeriffen! - 
Mo führt ihr Ihn, verruchte Mörder, bin? 


- Zum Tode, wie ich merfe. 


Sab ich denn Seinen Tod erlebert müflen ? 
Gekraͤukte Mutter, die ich bind 

Wie fchtver jſt meined Jammers Laſt! 
Erweg, 0 Welt, wie ich mich quaͤle! 

Es dringt ein Schmerdt durch meine Scele: 


- "Mein Kind, mein HErr, mein GO erblaſſt. 
Iſt denn für fo viel Wunder⸗Werke 


Nunmehr dag Kreus Sein Lohn? 
Ach GOtt! ach SO! mein Sohn! 


. ARIA, 








Maria, > 


Jeſus. 


Evangel. 


di DU do 8, ja, und niemand hört Dich klagen. | 


Evangel. 


19 


ARIA ì2, 

Sol mein Kind, mein Leben, ſteben, 
Und vergießt meinBlut SeinBlut? 
Sa, der Welt fterb’ ih gu gut, 

Ihr den Himmel zu erwerben. 


Und Er (rag Sei Sein Creuz. ( Tocht. 3.) Ach 
herbe Plagen ! 
Ad Marter, bie matt nicht ertvegen kann! 


Muſt Du, meint Heiland, dann = 
Das Holy dag Did bald tragen foll, Selbſt 


fragen ? 


È ARIA. ©" 
Es fcheint, Da den zerferbten Ruͤcken 


Des Creuzes Laſt, der Schergen Un⸗ 


geſtuͤm 

Zu Boden drücken, 
Er danke, mit gebog’nen Knien, 
Dem groffen Vater, daß Er Ihm 


Das langeverlangte Ereuz verlie« 


ben. 


Wiefie nun an n die Stätte, Golgatha mitNamen, 
Nebſt JEſu kamen; 
Wurd' Er mit Gal” und Wein getraͤnkt, 


Und endlich gar. ang Ereuz gehenlt. 
360.0 SOLI 
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386 IR SR 
‘ SOLILOQUIO, 
ARIA 


bd 4 


Gl. Seele. Hier erſtarrt mein Herz und Blut! 
Hier erſtaunen Geel- und Sinnen! 
Simmel! was wollt ihr beginnen? 
Wißt ihr Mörder, was ihr thut? 
-Dürft ihr Hund', ihr Teufel, wagen, 
Gottes Sohn ans Creuz zu ſchlagen? 


ie 


- Anblick! o entfetsliches Geſicht! 


Wie ſcheußlich wird mein Seelen⸗Braͤutigam 


7 Bon diefen Buͤtteln zugericht't! 
Itzt veiffen fie das unbefleckte Lamm, 
Mie Tieger, voller Wut, zur Erden. 





2Achh ſchau! itzt faͤngt man an, mit graͤßlichen 


Gebehrden, 


Ihm Hand und Fuß, Ihm Arm and Sehnen 


Erbaͤrmlich auszudehnen, 


Mit Stricken auszuzerr'n, mit Naͤgeln anzu⸗ 


pfloͤcken; 
Daß man an Ihm faſt alle Beine zaͤhlt. 


A Gott! Ich ſterbe ſchier vor Schrecken : 
| Ich werde faft durchs bloffe Sehn entſeelt. 


mn Choral der Chriſtl. Kirche, 
| . OTraurigkeie! © Herzeleid! 0,3, 


Evangel, So bald Er nun gecrenzigt war; / 
Da lofete die Schar - 


q- 
6 o u (A we 


E E E 


Der Krieges⸗Knecht' um fein Gewand, | 
Und über Seinem Haupte ſtand: 
. Der Juden Königs angefihrichen, 

Und die vorüber gingen, 

Die läfterten und trieben _ 

Geſpoͤtt mie Ihm, wie audiz die Bey ihm hingen: 
Chor der Pfui! Seht mir doch den Koͤnig an! 
Juͤden. Biſt Du ein ſolcher Wunder⸗Mann; 

So ſteig herab vom Creuz i spe fo wiffen 
Der Nord. So hilfDir felbftunduns,) . wire gewiß, 


Und eine dicke Zinfterniß, . 

Evangel. Die nach der ſechſten Stund” entſtand, 

- Kam übers ganze Land, CI 

en ARIA.: 

GI Seecle. Was Wunder, daf der Sonnen 
È Pradt, 

\ Daf Mond und Sterne nicht mehr 

funfeln, 


Da eine falbe Todes⸗Nacht 
Der Sonnen Sonne will verdunFeln! 


Esangel, Dieß war zur neunten Stunt": und bald hernach 
Rief JEſus laut, und ſprach: 
Jeſus. . Eli! Eli! Lama Afaphtanit 
Evangel, . Daß ift in unſrer Sprach zu faffett: 
Mein Gore ! mein Gott! wie haft du mid 
verlaffen! 


Darnadh, tvîeY6m bewuſt, daß alles ſchon vorbey/ 


MWRief Er mit lechzendem Sean; 
Jeſus. Mich duͤrſtt, 
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duet Aribfo. 


GI, Seele. Mein Heiland, HErr und Fuͤrſt! 


Da pitt und Ruthen dich zerflei⸗ 
Shen, 

. SaDom und Nagel Di) durchbort; 

Sag Du ja nicht ein einzigs Wort. 

Itzt hoͤrt man Dich zu trinken heiſchen, 


i /So wie ein Hirſchnach Waſſer fehreit. 


Wornach mag wol den Himmels⸗ Fuͤr⸗ 
ften, 


i Des Lebeng Waſſer⸗ Quelley dürften? 


Nach unſ'rer Seelen Seligkeit. 


Evangel. Drauf lief ein Kriegs⸗Knecht hin, der einen 


i! 


Zee: 


- Schwamm 


shit fig angefuͤllet nahm, 

Den ſteckt' er auf ein Rohr, » 

Und hielt ibn Ihm zu trinfen vor. 
Hierauf rief JCEſus laut mit ganzer Macht: 
EB iſt ort . - 


ARTERIE Terzetto. 


04 Ce, D Donner, Wort! o ſchrecklichs 


Es iſt vollbracht!. 8 


Schreien! 
Ton, den Tod und Hoͤlle ſchouen, 
Der ihre Macht zu Schanden made! 


OSchall, der Stein'und Felſen theilet, 
Wovor der Teufelt beb't und heulet, 


Wovor der duͤſt're Abgrund kracht! 
2. o i 


2 
* 
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0 ige ort 0 RESI ihren! 
Nun darfſa du Sühder nicht mehr 
os flgeuen 
Des Venfels und der Hollen Macht 
© Schal! | der unfern Schaden beilety 
De uns die Seligleit ertheilt, 
‘Lia Die So nö hat mgedacht: 
Es iſt vollbracht! 


Sie pitti ſelig, wer dieß glaubt 
ge Seele. Und wer, wann ſeine Noth am groͤſten, 
È Sid diefer Worte fann getröften? 

Evangek Drauf neiget Er Sein ‚Haupt, . 


“ ARIA “a 


ni Sind meiner Seelen tiefe Kunden. 
Dur Deine Wunden nun berbuns 
._ Den? è 
Kan id durch Deine O dal und Ste 
iu! . ben: ‘ 
Nunmehr das Paradies ererben? ? 
Iſt aller Welt Erloͤſung nad? 
i, Se, Dieß find der Tochter Zion Fragen. 
Weil JEſus nun Hiches fann, für 
. Schmerzen, fagen; 
= neiget Er Sein Hauptyund winket 
‘Ta. | 


Db 3 - . Drop 
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Tocht. Zion.O Großmut! o erbarmendes Semi: 
Evangel. Und Cr verfchied, - 


ARTA. 


Toshio, Reich belilender Abgrund, ertrimmo 


e,zerſpalte! | 
Zerfal, zerreiß/du Kreis der Welt! 


| Etzittert, ibi Stanen: ! ibr himmliſchen 


.. Kreife, 
Erfehhttert, und beinet Die ewige Reife! 
Du belle Sonn’, erlifch, erfatte! 
Dein Licht verliſcht, und eure Stuͤtze 
faͤllt. 
Brig bruͤllender Abgrund, ꝛc. 


. Na ja! es bruͤllet fotoni in unteeicd’fchenrften; 
Es Fracht bereit8 ber Erden Grund, 

Des finftern Abgrunde ſchwarzer Schlund 
Erfuͤllt die kuft mit Schwefel⸗Duͤften. 


Vilf, Simmel! was iſt dii? 


Ihr Goͤtter! wie wird mir zu Mut'! 
Es faͤllt die Welt in. ſchwarzer Finſterniß, 
In Duft und Nebel, [hier zufammen, 


D Web! der Abgronb 1 feacht und fpeyet Dampf 


1" ctnd Gluht, 
Det Fels zerreißt, es berſten Berg” und Stein. 
Sollt JEſus Tod hieran wol Urſach ſeyn? 
Achja! Ich kann aus allen Wundern leſen: 
DerSterbende (ey Gottes Sohn geweſen. 


ARIA. 








| 
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Wie koͤmmts, Daf, da der Himmel 
meint, | 
Da feine Kluͤfte zeigt des blinden Ab⸗ 
grunds Rachen, 
Da Berge berſten Felſen krachen, 
Mein Felſen⸗Herz ſich nicht entſteint? 
34 ia, es Elopft, es bricht. Sein 

.  ©ferben ©» 
Reißt meineSeel aus dem Verderben. 





— 


— Accompagnement. | 
Gl Sxk. Bey JEſus Tod und Leiden leidet 
Des Himmels Kreis, die ganze Welt, 
Der Mond, der ſich in Trauer Fleidet, 
Glibt Zeugniß, daf fein Schöpfer fält. 
Es ſcheint, ob Löfch” in FEfus Blut 
Das Feur der Sonne Stral und Gluht. 
Man ſpaltet Ihm die Bruſt: die Falten 
Felſen ſpalten, 
Zum Zeichen, daß auch ſie den Schoͤp⸗ 
fer ſehn erkalten. 
as thuſt denn du, mein Herz? Erſti⸗ 
cke, Gott zu Ehren, 
+ Sn einer Suͤndflut bitt'rer Zaͤhren. 
Chor der Chriſtl. Kirche. 


=. Wannı mein Sründlein vorhanden iſt, 1.2, 
Bb 4 ARIA. 
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ARI A. 
8 Seele, Wiſch ab der Thränen ſcharfe Lauge! 
Steh, ſel'ge Seele, nun in Ruh! 
Sein ausgeſperr'ter Arm und Sein 
geſchloßnes Auge 
Sperrt dir den Himmel auf, und 
ſchließt die Hoͤlle zu. 


Schluß⸗Choral der Chriſtlichen Kirche. 


Amen, mein lieber x, v. 2. 
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Zertritt ihe feeder Fuß: durch Schweiß erworbnes Gut 

Wird plößlich weggerafft: das fcharfe Schwerdt durchs 
dringet 

Des Säuglinge säppelnd Herz zerfetzet Bein und Fleiſch, 

Berfprüget Hien und Mark: die rothe Flamme fchlinget 

So Städt als, Dörfer ein mit praffelndem Geräufch, 


Bis daß flemeine Pracht in Schuttund Graus pergrdbeti 3 


And diefed Unſterns Duell iſt einzig nur 
Der Bundes Genoffen Neid, Verrat) ‘und falſcher 
Schwur. 

Doch aber ſorg' ich nicht, fo lange CARL noch lebet. 

Dean, wie ein ſtarkes Schiff, wann Aeols Wut und 
Schnauben 

Ihm gleich ſo Maſt als. Stride vauben, ' 

Durch feiner Balfen Kraft und Klammern wohl beſchutzt, 

Eich an des Meeres Grimm, der ſchaͤumend auf es ſprusth 

Und ſeinen Ungeſtuͤm nicht kehrt: 

So kann auch CARNE, nur bloß mit Sich bewehrt, 

Der blöden -Feinde Trotz bekaͤmpfen, 


Und, aller DU ? enibLößt, allein ihr Wüten bdmpfen 


Mag aber würd’ (ac) ich Armfeligfte der Erben n. 
Yu mir doch werden, — 
Wenn CARE, den Groͤſten diefer Zeit, 
Mein Schutz⸗Geſtirn, den Atlas meiner Krone, 
Von biefem ird’fchen Kaifer-Throne, 
Krach abgelegter Sterblichkeit, 
Dereinft, den himmlifchen zu zieren, 
Der Himmel wuͤrde von mir führen? 
In welchen Abgrumd aller Norh, 
Sn welch empfindlich Seelen⸗Kraͤnken, 
In welchen tiefen Ungluͤcks⸗Schlamm 


Wir 


‘ 








\ 
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* ſchlafem Half und mit erſtreutem Saar, 

>) Das, aller Bier entblöße, ein Spiel der Winde 
n war, 

Mit ſtetig rinnenden gefchtwollnen Augenlichertt, 

Morinn der srübe DIE in bittern Thränen ſchwamm, 

Sab Deutfchlaud, fo.nunmehr von allen Kräften kam, 

Von Freund» und Feinden ſich zergliedern. 

Der Thraͤnen Flut, bag Blut der Seelen, 

Benetzet' ihre Bruft und Sandy . 


‘Und aus den Elopfenden beflemmten Herzendshöten Ä 


Ara, tvie aus ‘einem feuchten Brand 

Die eingefperrte Luft mit Rauſchen ziſchet, 

Ein vöchlendes Geſeufz, mit Schluchzen untermifchet 3 
Worauf fie denn, mit unterbeochnem Ach, 

Und heiſrer Stimme, folgende: ſprach: 


Verfluchter Geiz! Verdammter Neid! 

Da meines CARES Sieg⸗reiche Tapferkeit 
Den frechen Feind zu Boden für! + 
Sol ihm, o nie erhörte That! - 
Durch .mehr als Leuflifchen Verrath, 
Sein Sieg geraubt, Sein Ruhm verfärzef, 
„Und mir zugleich mein Heil enteiffen, ſeyn! 
" Sa, jay es lodern itzt verzehr nde Krieges⸗Flammen, 
Und ſchlagen über. mic) ſchon wiederum ˖ zuſammen. 
Es ſchlingt aufs neue mich des Jammers Wirbel ein. 
Mars bruaͤllet uͤberall mit nie erhoͤrter Wut. 
Der Raub⸗begierge Schwarm der moͤrdriſchen Soldaten 
Bricht durch und uͤberſchwemmt, wie eine wilde Flut, 
Das Schrecken⸗volle Land: bieSchen ſchwangren va eten 

Zertritt 
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. Bertritt'ibe frecher Fuß: durch Schweiß ermorbneg Gut 

Mird plöglich weggerafft: das Scharfe Schwerdt durch⸗ 
dringet 

Des Saͤuglings säppelnd Her serfeßet Bein und Fleiſch, 

Verſr ruͤtzet Hirn und Mark: die rothe Flamme ſchlinget 

So Staͤdt' als. Dörfer ein mit praſſelndem Geraͤuſch, 

Bis daß ſie meine Pracht in Schutt und Graus vergraͤbet; 

- Und dieſes Unſterns Duell iſt einzig nur 

Der Bundes Genoffen Reid, Verrath "und falſcher 
Schwur. 

Doch aber forg ich nicht, fo lange CANE noch lebet. 

Denn, wie cin ſtarkes Schiff r wann Aeols Wut und 

. 0.  Schnauben 

Ihm oleich fo Maſt als Stricke rauben, 

Durch ſeiner Balken Kraft und Klammern wohl beſchitzt/ 

Sich an des Meeres Grimm, der ſchaͤumend auf es ſpruͤth 

Und feinen Ungeſtuͤm nicht kehrt: 

So fann auch CARL, nur bloß mit Sich bewehrt, 

Der blöden -Zeinde Trog befämpfen, 

Und, aller Fur encblöt, allein ihr Wuten daͤmpfen, 


Was aber würd’ (ach ich Armſeligſte der Erden 2 
Aug mir doc, werden, 
Wenn CARO, den Groͤſten dieſer Zeit, 
Mein Schutz⸗Geſtirn, den Atlas meiner Krone, 
Von diefem ird ſchen Kaiſer⸗Throne, 
Nach abgelegter Sterblichkeit, 
Dereinſt, den himmliſchen zu zieren, 
Der Himmel wuͤrde von mir führen? 
In welchen Abgeund aller Noth, 
Sn welch empfindlichs Seelen⸗Kraͤnken, 
In welchen tiefen Ungluͤcks⸗Schlamm 


3960 30 8 
‘ Würd’ ein fo groffer Tod 
«+ Mich, ja die ganze Welt, verfenfani  -- 
Dietveil aus Oeſterreichs gloriviirb’gem Goͤtter⸗ Stamm 
. Mod feine Sprofien, 


1 Sun Heil ber Welt, hervor gefhoffen: : ' 


Da noch fein funger Adler lebt,. 
« Der Über mir mit flarfen Fluͤgeln ſchwebt. — 


ierůher nun entfiel ihr aller Wut: 

Die gar zu flarfe Furcht verdickt ihr feurigs Blut: 
Die ſchwarzen Sorgen flellten ihr, 

Was fünftig noch, al$ gegenmärtig für - 
Zumal ihr Schuß-Geift ihr die blöden Augen ſchäͤrfte, 
Da er, der ihr annoch verborgnen Feinde Sina, 
Und die ihr drohende Gefahr, 

So fie bald überfommen dörfte, Ä n 
Und gleichſam zum voraus ihr Todes⸗Urtheii finte. 
Se offenbar vor Augen. ſtellte. STE E 


Sie fahe ringe umber, und alfobalb 
Erblickt⸗ ſie, mit Todes⸗Furcht und Schrecken, 
Die Zwietracht in abſcheulicher Geſtalt. 
Kein Berg kann ſich fo hoch in Luft und Wollen— ſtrecken, 
Es ſteigt kein Fels ſo tief ins Meer hinein, 
Die nicht, vor ihrer Groͤſſe, kleine Huͤgel, 

Und, bey dem Unthier, Zwerge ſeyn: 
Die ungemeſſ'nen Drachen⸗Fluͤgel 
Bedecken, ausgeſperrt, das Firmament: 
Cin ſcheußlichs Feur, das in den Augen brennt, 
Dampft lauter Baſiliſken Blicke, 
Die alles, was fie ſehen, töbten, 
‚ Und gleichen ſchrecklichen Cometen, 
pis seächtig find mit Weh und Ungeluͤcke. 
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Es fraff ihr eittiche Maul, mit ſchmatzendem Geranſch, 
Bon. einer hundert⸗jaͤhr gen Schlangen 





Das, bloß von gelbem Gift geſchwollne, zaͤhe Fleiſch, 


Und floß der Wuſt davon aùf ihre welke Wangen: 

In beyden ſchwarzen Baͤren⸗Klauen = 

War Fadel, Strick. und Dolch zu ſchauen, 

Womit le ihr Zerrättung, Mord und Tod, 

So bald fie Vater⸗los, ergrimmet, deoht. 

Nebſt dieſer ſahe fie, aus: Drens Gruft 

Viel taufend Schreck⸗Geſpenſter ſteigen, 

Und Gluht und Mord in ſchielen Augen zeigen. 

Es hemmet ihre Meng‘ und ſchwaͤrzte Licht und Lufte 

Das ſchlotternde, von Gift beſchaͤumte Haar | 

Sab gar abfcheulich aus art diefer Larven⸗Schaar. 

Hier flog ein wuͤſter Schwarm gefraͤßiger Harpyeny - 

Dort lroch ein Hodern· Beer, nebſt mehr als tauſend Dra⸗ 
chen, 

Die, aus dere aufgeſpetrten Rather, 

Gelb grünen Schaum und ſchwarze Funken cit 


- Kaum fabe Deutſchland dieß mit ſtarren Augen an, 
Als ihr ein froſtigs Feur durch Mark und Adern rann; 
Sie fiel entſeelt dahin: mit einer bittern Ruh 
Druͤckt' ihr der ſchwere Schmerz die Nugentieder zu. | 
Sie ſchlug fie dreymal auf) des Himmels Licht zu ſehen, 
Und dreymal wollte fie ſich auf bem Arm erhoͤhen: 
Allein ſie fiel auch dreymal wieder, | 5 
Für Mattigfeit, zur Erde nieder, ; UV << —— 
Mie cihe Blum? erbleicht, die fich int Purpur lleidet⸗ 
Wann !ſieber ſcharfe Pflug zerſchneibet; 
So war im Augenblick auf ihren Wange 
Det vote Glanz erbleichet und vergangent . 
i Sie 
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\ Gie.lag faft ganz erblaße in Ohnmacht ausgeſtreckt. 
Ihr Schutz⸗ Geift, der hierob theil8 traurig, theils ene 
oo. ſcchreckt, 
Flog eilends Himmel⸗ an J· | 
Woſelbſt der Fürft der Cherubinum 
. Dem aller Himmel Himmel dienen, 
Der alle, und allein nur Sich, begreifen fanti; 
Der auf bem Thron der grauen. Ewigfeit, : 
Sn unducchdringlichshellem Lichte, | 
Dem Echickfal, dem Geluͤck, und der Natur gebeut, 
Der alled, daß fich nichts Yeunichte, .. 
Dusch fteten GnadenzStral und: Einfluß unterhält, 
Er fenkte ſich an diefer heiligen Stäte, . 
Vor Dem, Dem. Demut nur gefällt, 
Mit diefem brünftigen Sebete: 


Unendliche ewigs ALL, bag alles wirkt und fchafft, 
Du unverzehrlichs Feur uamandelbarer Lieber. - 
Du unergründlichg Meer volt ugerfchöpfter Triebe 
Der Langmut, Gnad' und Huld, allfehnde Wunder 
Zn Kraft, n 
Schau doch erbarmend an die Noth, die ung verfefret! 
Mie fehr ein.ftälern Joch das arme Deutfchland drückt, 
Wie alles fich bey ung zum Untergange fchickt, 
Wie ung der Krieg zerreißt, wie ung die Peft verhecret! 
Dig wuͤſten Selber find van Todten⸗ Beinen grauꝛ 
Die Schedel hemmen oft den ſchweren Acker-Ban, . 
Und Inirfchen unterm Pflug: fein Meyer erndtet ein, 
So, daß die Aehren ſelbſt die Körner wieder ſtreun: 
Das Waſſer ſchaͤumt von Blut, gehemmt von todten 
Pferden: 


” 


Es wuͤtet Sud und Per in Wollenereichen Heerden: 
| Ja 
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Ja Stambuls Blut⸗ Hund droht, famt ſeinen Tartar⸗ 
Horden, u | 
Mit ſtrenger Sclaverey, mit Sengen und mit Morden. 
Was aber uns noch mehr, als alles dieſes, ſchreckt, 
Sf, daß die Teufel8/Brut, das Höllen-Ungeheuer, Ä 
Die Zwietracht, gegen ung die Drachen-Zähne bleckt, 
Und ung, durch Unrub, Streit, Verherung, Stal und 
Senet, 
Auf EARDES Todes⸗Fall, Deß kluge Dapferkeit 
Uns itzo noch erhält, sanz aufgureiben draͤnt. 


Drum laß doch mein Gebet mein ndaheselis gie 


ben, 
Dir an Dein Vater⸗Herz, du —* Liebe, gehen! 
Ach hör! erhöre mein, erhöre Deutfchlands Klagen! 
Die dort von Sorgen matt, gefränft von vielen Plagen, 
Vongurcht und Schrecken falt, von Jammer unterdruͤckt, 
Den heiſſen Wunſch zu Dir mebſt tauſend Seufernyfönkti: : 


Ach, laß aus CARDLS Stamm, u aler 
Welt Erſprieſſen, 
Ein Woftfaßrtstragend Reis mit Bluͤht und 
u on Sıüchten fchieffen ! 


Der fel’gen Engel Schaat, der Beil'gen Seelen Heer, 
Wovon das Paradied, wie ein unendlich Meer 

Bon Tropfen angefüllt; die felig gleichfam ſchwimmen 
Sn ihres Schöpferd Huld und Gottes ‚Majeftät, 
Erhuben, voller Brunft, die nimmer müben Stimmen, 
Und wicderholten dieß Gebet: ue 
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HExr, laß aus CAROLS Stamm, zu aller 
Welt Erſprieſſen, 


a Ein Wohlfahrt⸗ tragend Reiß mit Bluͤht und 
| Fruͤchten ſchieſſen 


Hier regte fih in Gott der Abgrund Seines Fichte; 

Ein Blick des ſtralenden unendlichen Geſichttts 

Sah Deutſchland laͤchelnd an, und dieſes holde Lachen 

Verhimmelte noch mehr das himmliſche Revier: 

Die ungemeſſenen Gewoͤlber von Sapphir | 

Erleuchtete der Thron, der mitten in dem Sal, 
Mit folchem Beitern Blitz und hellen Anmuts⸗Strale, 

Daf, als ihr Gegenſtand ibn wieder abwärts fandte, 

Der ganze Himmel gleich im fel’gen Schimmer brannte, 

Drauf flimmten alfofort, dem guͤt'gen ALL zur Ehre, 

Das des Erbarmens doch nicht müde werben fanti, 

Viel hundert faufend taufend Ehdre 

Das Heilig! Heilig! Heilig! am. . 

Gleich konnten fie ihe Glü und ihr Verhaͤugniß feben. 

Das Schickſal ſteckt im Blick; Er winkt: es mar gefchehen, 





- Wie wann zur Sommerzeit des Nachts, bep heit'rer 


| uff, 
Ein fich entzündender Schnee⸗weiſſer Schtoefel-Duft- 
‚Schnell, wie ein Pfeil und Blig, die binnen Lüfte theilet, 
- Und ſchimmernd nach der Erden cilet; | 
So ſchwunge Deutſchlands Geiſt ſein funkelndes Gefieder, 
Und ſenkte ſich ſo ſchnell, vie ſchweres Gold, hernieder, 
Wo er Germanien, gepreßt von Angſt und Kummer, 
In einem bittern Sterbens⸗Schlummer 
Noch anzutreffen glaubt: ihr Heil, im jungen Helden 
LÌ. PER Aus 
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Aus CARES Gefchlecht, ihr anzumelden; | 
Bewundert aber fehr, daß fie erwecket aß, 

Und mit, wiewol annoch beehränten Augen, 

Aug einer Schrift fchien etwas Troft zu ſaugen, 
Worauf ſie dieſe Worte las: 


* Mich deucht, ich hoͤre ſchon durch alle Welt 
erklingen: 
Die ſchoͤneKaiſeriñ wird einen Prinzen bringen. 
Wann Mond (0) und EARELCCVL)fId wird 
. ale wie Sein Adler, ( oc ) fügen; 
Kommt zehn und Sechs heraus, ( Icvı.) dag 
Jahr wird euch vergnuͤgen. 
Ach! rief fie, mögte doch dief fremde Prophezeyn, 
Das Hamburg, die fo treu- als groffe Kaifer-Stadf, 
Durch einen treuen Kiel mir zugefchrieben bat, \ 
So. wahr, als mwoblgemennet feyn! u 


Ari ja, brach alfofort ber frohe Schu Beif (08, 
Dief if fo wahr als wohlgemeynet. 

Auf, Deutfchland,jauchze nun,diegreudben-Sonne fcheinet! 
Dein Zuftand ift gewuͤnſcht, dein Gluͤck unendlich groß. 
Das, was du kaum mehr duͤrfen hoffen, 

Erfuͤllet ſich, und iſt ſchon eingetroffen. 

Hoͤr an, was fuͤr ein Heil dir aus den Wolken bricht, 
Was Gottes Allmachts-Wint unwiederruflich ſerich 





Dieſe Verſe ſtehen ſchon in der vorhergehenden 7 — 
an Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt, und ſind lange vor bekannt ge⸗ 
wordener Schwangerſchaft der Aller⸗Durchl. Kaiſerinn 
verfertigt geweſen, auch daher ale ss für eine genaus 
cingetroffent Prophesenung zu pa Let 





42 A. 5% 
Es fol aus CAROLS Stamm , zu aller 
Belt Erfprieffen, 
. Ein Wohlfahet— tragend Reis mit Bluͤht und 
Fruͤchten ſchieſſen. 


Noch nimmer bat ein muͤtterliches Herz 
Mehr Angſt⸗ vermiſchte Freud und Luſt⸗ erfuͤllten Schmeir 
Bey unvermutbeter begliciter Wiederkehr 


Des Sohnes, den fie lang’ ‚ indem das Krieged-Heer 


Ohn ihn zu Haufe fam, für tobt beweint, empfunden, 
N18 wie Germania ob allem, was er ſprach, 


In ihrer Seel empfand ; zumal, da bald hernach 


Die durch die Luͤfte drang: Gott Lob! SIE iſt entbunden. 


Gott Lob! Gott Lob! es lebt ein junger Leo⸗ 
Nunmehro wird, nach gubmer und Beſchwer⸗ 
Da Kammer lauter Luft, Den Bley der Zeiten 
Die Erde felbft ein Simmel, Meder. i 


Ottici den Augenblick entfland ein ſtarkes Sauſen 

Ein greuliches Geraͤuſch, ein fuͤrchterlichs Gebruͤll. 
Wie wann der grauſe Nord, mit ſtuͤrmeriſchem Braufen, 
In Hoͤlen eingeſchraͤnkt, die Felfen ſpalten wiſl: 


Waenn ein, von Schwefel, Stral⸗ undFlammen, ſchwang'rer 


Himmel, 
Die Wolken donnernd rollt, der Abgrund heulend kracht, 


Die Erde berſtend bebt, das Meer ein wild Getuͤmmel, 


Von Aeolus gepeitſi, durch ſtrenge Wellen macht, 
ot . eno 
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Menn hundert Leuen gleich mit offnen Rachen bruͤllten; 
Wenn Tyger, Bär und Wolf die Luft mit Heulen fuͤllten: 
Wenn ganze Schlangen⸗Heer ergrimmt auf einmal ziſchten, 
Und alle dieſe Toͤn' in einen Ton ſich miſchtez3; 
So wuͤrde dieß Geheul, Gebruͤll und ziſchend Schreyn, 
Wie fürchterlich es auch, doch nichts dagegen ſeyn. 


Unglaublich war die Angſt, die Deutſchland hierob fühlte; 
Doc) ward fie gleich darauf, vor Luſt beſtuͤrzt, gewahr, 
Daß in der Ungeheur und Wunder⸗Thiere Schaar, 

Die ſie bisher belagert hielte, | 

Sid) ein verwirrt Gewuͤhl erhuß, 

Die Zwietracht, die mit geäßlichem Geftant, 

Im eignen ſchwarzen Gift erflickt, zu Boden fanf, 

Und taufend Ungeheur durch ihre Laft begruby 

Dampft aus dem ungemefinen Rachen, - 

In einem dunkeln Seur und dicken Schwefel⸗Rauch, 

Mit einem gräßlichen Gefchren den letter Sandy 
Und fchien in ihrem Fall, als waͤr mit Dampfund Krachen 
Der Aetna felber eingeſtuͤrzt; x 
Dort wurde vielen grimmen Hydern 

Der faule Lebens⸗Drat im Augenblick verkuͤrzt. 

Harpyen fabe man fich felbft zergliedern: 

Hier flug ein groffer Drach, der mif bem Tode runge, 
Den Schuppensreihen Schwanz entfeglich hin und ber, | 
Den er vor Angft und Wut in gebffe Kreife fehlunge: 
Zuletzt warb ihm ded Todes Laft zu ſchwer, 

Daß er die fehlüpfrigen gebrehten Knoten ſtreckte, 

Und fein entfeglichE Nas ein ganzes Feld bedeckte 

Es fohien fein aufgerißner Schlund, 0 
Morin ber Zähne Heer, wie ſcharfe Spieffe, ſtund/ 


,°. (ea Die 
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Die ibn bewaffnete mit drepen Reihen, 
Auch nach dem Tode noch zu dräuen. 
Dort zappelten in einem zaͤhen Schlamm . 
Drey greuliche Blutsfchäumende Ceraften, 
Die gleich, fo bald die frohe Nachricht Fam, 
Vor Eifer borften und erblafiten. 
Der Molch- und Schlangen Heer, die auf einmal 
' Geftrecfet auf dem Plage blieben, | 
War ohne Zahl: 
‚Und kurz, der ganze Schwarm warb gänzlich aufgerieben. 
Da ftimmte Deuffchland nun mit Mund und Herzen an: 
Dieß hat fein Sterblicher, fein Engel: GOtt, gethan. 
Auf denn, ihr Deutfchen, preift deg Schöpfers Wunders 
Güte! 
Set bluͤhet unſer Heil aus Kayſer CARES Gebluͤte. 


Erſeufzte Goͤtter⸗Furcht, gebenedehtes Kind, 
Auf Deſſen zarten Leib Europens Heil ſich gruͤndt, 
Wenn vormals Griechen⸗Land, um feine tapfre Thaty 
Den Hercules vergöttert hat, 
Diemweil er, da ihn nod) der Fuß der Mutter miegte, 
| 300 Schlangen, eb’ er fie noch fannte, fchon befiegte; 
Was wird denn Dir für Ruhm, Durchlauchtigs Kind, 
gebuͤhren? | 
Da Du, fo bald Du nur de8 Tages Licht erblickt, 
So viele Wunder-Thier’ und Drachen unterdrückt, 
Wovon nicht Du, wie der,.nur wir den Vortheil fpüren, 
Welch Ungeheuer wird fich künftig wol getrauen, 
Sn Defireih8 Ländern zu verweilen, ' 
Wenn unfer Hercules, nicht fo wie der zur Keulen, 
au Donnge-@enlen greift aus feines Adlers Klauen? 
Wirk 


\ 
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Wird auch Hefperieng ergrimmter Drache wehren, 
Daß LESPOLD ihm nicht die gülbnen Aepfel nimmt, 
Die Defterreich allein mit allem Recht gehören, 
Die Ihm vom Himmel, ſchon vor der Gebuhrt, beftimmt? 
Der allergroͤßte Held, der Lebens⸗ lang gekriegt, 
Der durch unſaͤgliche Bemuͤhung ſtets beſiegt, 
Der kunnte nicht ſo viel den Seinen durch die Waffen, 
Als Du den Deinen, noch in Windeln, Nutzen ſchaffen. 
Du ſtuͤrzeſt ſchon, mit Deiner kleinen Hand, 
Der blut'gen Grauſamkeit erhabne Sieges⸗Zeichen, 
Von Bosheit aufgethuͤrmt, zerſchmetternd in den Sand; 
Was wird inskuͤnftige fi Deinen Thaten gleichen? 
Wann wenig Jahre Dir den ſchwachen Fuß gefteift, 
Die zarte Hand geftärkt, die Sehnen ausgedebnet, 
Die tapfee Bruſt zum Kampf und Harniſch angewoͤhnet, 
Mann, wie Dein Helden Mut,auc) Deine Weisheitreift. 
Michdeucht, ich feb Dich fchon die Burg der groffen Ahnen ˖ 
Mit kindlich⸗holdem Scherz und ſchwachem Tritt durch⸗ 
| sehn, 
Und vor den Ruͤſtungen, Stanbarten, Pifen, Fabnetty . 
Die CARE mit tapfrer Fauft gewonnen, ſtille ſtehn. 
"ch feb erfiaunet .fchon den aufmerffamen Augen 
Am holden Lächeln an, wann burch ein ſanft Bewegen 
Der dünnen Lüfte fich die groffen Fahnen regen, 
> Daß fie Dein Helden⸗Feur ſchon anzufachen taugen, - 
ch feh ſchon LEOPOLD dem groffen CARE zur Seiten, 
Der Ihn das Siegen Selbſt durch tapfre Thaten lebrt, 
Den flogen Ottomann gemeinfchaftlich beftteiten: 


Von dieſen tapfern Zwey wird Stambuls Reich zerſtoͤt. 


Erzittre, blaſſer Mond, und huͤlle deinen Schein 
In Duft des Untergangs, in Jammer⸗Wolken ein! 
€030 >. Dee 
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Der Bliß, mit welchem ißt ded Adlers Klauen funkeln, 
Mird dein Cometenzkicht zerfchmettern und verbunfeln, 

| Beſtuͤrzte Türken, flieht der Strafe Donner-Keile, _ 
Womit dieß Helden⸗Paar in eure Schwabern bringe! 

Ich Höre ſchon, wie ihr in Winfeln und Geheule 
So CANL als LEOPOLD Triumph-Gefänge fingt. 

Secht, wie, um ſich dem Schwerdt der Helden zu entziehn, 
Mit umgedrehtem Hals die Tartar⸗Horden fliehn! 
Wie ein geſtoͤrter Wolf, der viele Schaf’ erwuͤrget, 
Und in ergrimmter Furcht fich, zu entfliehn, beſtrebt, 
Der Bosheit eingebenf, ben rauhen Schtoeif verbirget, 
Sein Blutsbegeifert Maul, woran noch Wolle flebty 

Und feinen tuͤckiſchen, verdrehten, fehielen Blick 
Oft feurig hinter fich zurück. 
Auf bepden Seiten wirft: fo fliehen die Sartaren 
Vor diefer Helden Schwerdt, — wann ſichs blitzend 
dreht, 
Des Todes Sichel gleich geharnſchte Felder maͤht. 
Ich ſeh beym EveusPanier die fapfern beutfchen Schaa⸗ 
ven, 
. Von LEOPOLD geführt, in Paldftina ſtehn, 
Und von Serufalem die Sieges⸗Fahne wehn, 
Bis endlich SON dereinfi, wenn Türf und Par’ era 
liegt, 
Und IHR dent Niedergang zum Anfang tvfeder fügt, 

. Qu allgemeiner Luft, die brüßfenden Cartaunen 

In lauter Fried⸗ und Freuds erténende Pofaunen, 

Der. feften Harnifch, Helm und Schwerbt 

In .Sichel, Egg” und Pflugfchaar kehrt. 

So pflügt dad fette Land der Blutsbefprügte Spieß: 

Alsdann wird allererſt die Welt ein Paradies. 





Mich 
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Mich deucht, daß ich mein Fünftige Glide 
Im Geiſte fchon vorher erblide . 

Die Wiefen Finnen faum die Küh’ und Schafe fragen, 
Die ihren digfen Klee bemüht find abzunagen: 
Auf allen Feldern valle ein Meer von gelben Aehren: 
Die Hügel fchäumen vecht, durch EUCH, von Moſt und 
ein: + 

Die Städte, drinnen ſich Palldfte fietig mehren, 
Erfünt die Kaufmannfchaft mit Gold und Helfenbeit, 
Sich feb Metall gefchmelzt, ich Höre Marmor fpalten: 
Ich feb der emfigen beſchwitzten Künftler Schaar 
Befchäftiget, von biefem Helden⸗Paar | 
Die Ehrfurcht seugendett glorwürdigften Geflalten. - 
Der Zeit zu Troß, der Nach⸗Welt zu erhalten, ti. 

Damit fie indem Majeſtaͤt'ſchen Blick | 
Von diefen groffen Helden⸗Bildern 

, Lencide ihrer Väter Glid, ne 

Als die das Ur-Bild felbft lebendig angeſehn. 
Ich ſeh die Mahlerey die Wunder⸗Werke ſchildern, 
So ihre Farben mehr, als dieſe, fie erhoͤhn. 
Ich feb die Poeſie, ob FHNER Ehre Glaͤnzen, 
Erſtaunet und beſtuͤrzt, 
Beil ſolch Verdienſt der Dicht⸗Kunſt Kraft verkürzt, 
Wie fern auch fonften ihre Grenzen, | 
Sie ändert die erfindende Natur: 
So oft fie auch auf fehmeichelnde Gedichte 
‚Sür diefe Helden ſinnt: fo ſchreibt fie dennoch nur, 
Und noch mit Mühe, bie Geſchichte. 





Wie dieß Germania mit froher Seele ſang, 
und in die noch entfernte Zeit, 


e4 Durch 
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Durch flete Dämmerung bewoͤlkter Dunkelheit, 
Mit faft entzückten Blicken, drang; 
Da.rühre) ihr, ganz vertieftes Herz 
Ein unnatürliches Gewitter, 
Das von der Erde Himmel⸗waͤrts, 
Mit bellem Licht” und feurigem Gefchätter, | 
In frohen Stralen flieg. Ein unverfebrend Bligen 
Erheitertg. der böchften Berge Spitzen. | 
Der braunen Nacht geſchwaͤrzter Schleyer, 
Die flillen tiefen Finſterniſen 
Sind faft an jedem Der, durch Kunſte und Freuden⸗Feuer, 
Durchdrungen und zerriſſen. 
Hiec fab fie voller Licht und Glanz 
Bier Auſend raufchende Nafeten, 
Wie einen breiten Pfauen-Schwanz, + 
Mit regen Linien die falben Wolken roͤthen, 
Mit frobem Knall zerplagen und vergehn, 
Und in der Lüfte Feld viel glimme Körner (En; 
Dort ward mit sitterndem Bewegen 
Ein Feuer⸗ſchwangrer Stern empor geführt, 
Der Sterne, Bliß und Licht im Augenblidt gebiehrt; 
Hier brauſt ein Wirbel⸗Wind in einem guͤldnen Regen, 
Der ein ſich cirkelnd feurigs Rad, 
Das lauter Funken ſpruͤht, zum Urſprung hat. 
Cin praſſelnd Schwaͤrmer⸗Heer erfuͤllete die Luft 
Mit fenrigem Geziſch, und lichtem Schwefel⸗Duft. 
Ihr ziſchend Springen glich erzuͤrnten kleinen Schlangen: 
Sie zirkelten ſich auf ſo manche Weiſe, 
Und drehten ſich in tanfend rege Kreiſe, 
Bis daß ſie, wann fie ſich noch ſchlaͤngelten, zerſpran⸗ 
gen. 
IL. Es 
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Es trugen dort beflammmter Adler Flügel - 
Die Namen, die viel giilbrter noch als Gold, 
Bon CARL ELISABETH CHRISTAN und 

- LEDPOLD 
| Siegoprangend nach dem Sternen-Hügel; 
Nod funfelten an andern Orten | 
Saft ohne Zahl Triumph und Ehren-Pforten. 
In vielen Gaffen floß, in weiſſ⸗ und vorher Glutho 
Der ausgepreßten Neben Blut 
Aus taufend Fünftlichen befchäumten Röhren: _ 
Gin lieblicher Geruch nabm Euft und Himmel ein, 
Und fonnte man den ausgeflürzten Wein 
In breiten Bächen raufchen hören, | 
Die Freude herrfcht in aller Menfchen Bruft: 
Es ſchwamm der Erden⸗Kreis in lauter Luft: 
Vor andern macht’ auch Hamburgs treuer Mund 
Auf tanfend Art den Ehrfurchts-Eifer fund, 
Meil fie vor andern fo beglückt gewefen, 
Ihr Heil, noch ch’ e8, Fam, im Namen CARE su Iefen, 
Und in dem groffen Sohn der Erde Voblergebny 
Auf dreyzehn Monat faft, vorber zu fehn, 
Man hörte Jung und Alt fehier unaufhoͤrlich fingen, 
Und dieſen Jubel⸗Ton bis an die Wolfen dringen: _ 





Ä Erhebt, ihr Sterblichen, bis an der Sternen Buͤhne 
Die Mutter eures Heils, ELISABETH CHRI⸗ 
STINE, 
Die durch den groffen Sohn, die ganze Welt begluͤckt, 
Die nicht die Menſchen nur, die Engel ſelbſt, entzuͤckt 
Durch ihrer Schoͤnheit Glanz. Auf! pflanzet korbeer⸗ | 


Ä Reifer 
But unfern groffen CARE, für unfern jungen Kayſer. 


Cc5 „Hierbey 
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‘1 ‚Die Belt. - ‘2 "Die Epigfeit, 
3° Das Geruͤcht. 4 Die Donau, 
5 Der Rhein. | Die Elbe, “ 


SERENATA 


A RIA... 
Die Zeit a GR flüchtigem Alten wird alles zu 
Theile: 
Die Senſe rerſchnede in ſchleichender 
Eile 


Den feſteſten Marmor, wie Blumen 
und Gras. 
Der krachenden Wolken zertruͤmmern⸗ 
de Keile 
Zerreibet mein ſtaͤlerner Finger, wie 
Glas. 
Mir fluͤchtigem ꝛc. 


Mein ſcharfer Zahn frißt Stein und Stal, 
Zermalmt Porphyr, trotz feiner Haͤrtigkeit: 
Mein ſchwarzer Fuß ſtuͤrzt iti bas ſtille Thal 

Der unergruͤndlichen Vergeſſenheit 
Die größten Reiche, Thron’ und Kronen, 
Warum folle ich auch andrer fehonen, 


. 


Da 
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. Da ich.doch, nach der Sterne Schluß, ' 
Mie meine Schlange zeige, mich felber freſſen 
Was aber muß ich Hier erbliken? - (muß? 
Will Oeſterreich allein — | | 
Beftändiger, als Erd’ und Himmel, (enti, 
Und feinen Stamm mir aus den Klauen ruͤcken? 
Nein, nein! ich will den Zahn in feine Wurzel 
ſchlagen, 
und ihn gu Staub und Mober nagen. 
A RIA. 
Fal, erſchuͤttre, 
Brich, zerfplittee, 
Groſſer Stamm, der unbemeget, 
Statt der Früchte, Kronen träget! 
Ob du gleich zur Sternen-Achfen 
Aufgewachſen; 
Biſt du doch der Zeiten Zahn 
| Untertdan. 
. Die Ewigk. Halt ein, Zerſtoͤrer aller Sachen! 
Ich, die dein Urſprung und dein Grab, 
Verſchlieſſe dir den ungemeſſnen Rachen. 
Zeuch eilend Zahn und Sichel ab! 
Verſehre ja dieß groſſe Stamm⸗Haus nicht! 
An dieſem haͤngt der ganzen Erden Gluͤcke. 
Hoͤr! was das ernſtliche Geſchicke 
Unwiederruflich ſpricht: 
Ariofo. 
Diezeit verfihone nichts! nur Defters 
reich allein - 
Sol,um der Erden Heil, verewigt ſeyn! 
And 


TR ME 
Und barum (DI der angefochtenen Erden 
Des groffen Adlers edle Zucht, 
‚Die lang erfeufste Wunder Srucht, 
Nunmebr zum Troft gebobren twerdetti . 
‚Auf dent, beflügelted Gerücht, . 
Stoß in die tönenden Pofaunen ! 
Erzähle, zu der Welt Erſtaunen, 
Was für ein Gnabden⸗Stern aus trüben Wola 
fen bricht 
| ARIA. 
Geruͤcht. Auf! ! jauchzt, ihr Sterblichen, treibt 
euern Jubel⸗Ton 
Zur Sternen-Bühne! - 
Es bat ECISABETH CHRJ⸗ 
STIME, 
Des Him̃ els Luft,der Side Pracht, 
Ins groſſen CAROES groffem 


Sohn, 
Das Heil der Welt zur Welt ges 
\ brad) t. 


Die Donau. Ver Rhein. Die Elbe. à 3. 


Welch Jauchzen dringt, in unſerm Leide, 

J Durch die zur Klage mer gewohnten Ohren ? 
Berächt, Die Kayferinn hat einen Sohn gebohren, 
Donau, O Gluͤck! (Rhein) GOtt Lob! (Elbe) O wel⸗ 

che Freude! 


Geruͤcht. uf! ! jauchtt, ꝛe. ut fupra. 


Ds- 
ww 
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a 3. 
Dorn Es Flopft das Herz in unſter Bruſt 
Rhein. Bor Freud’ und Luft: 
. ‚Elbe, . Wir lechzen vor Vergnügen. 


Die Donau. Ich ſchlieſſe faſt ein Meer von Wellen 
In meinen gaͤhen Ufern ein; 


—Doch fuͤhl ich ſolche Luſt aus dieſer Nachricht 


quellen, 
So daß zugleich 

Mein Herz, ich felbft, mein ganzes Reich 
Fuͤr dieſen groſſen Troſt zu klein. 


ARIA. 


Meine ſchaͤumende Kryſtallen 
Stroͤmen, cirkeln ſich, und wallen, 
Bon Vergnügen aufgebleht: 
Nunmehr wird es mir gelingen, 
Jenes Ufer zu verſchlingen, 
Wo der Tuͤrken Fahne weht. 


DaRbein, Es wird Sinfort nic mehr die Cilbeaeine 

Fluth, 

Von rothem Jaͤſcht beſchaͤumt, verdickt von 
Blut, 

Zerquetſchte Köpf’ und Coͤrper rollen; 

Mol aber wird mein wallender Kryſtall, 

Von Moſt gefaͤrbt, hell⸗ glaͤnzendes Metall, 

Wie Tagus und Pactolus, zollen. 


ARIA. 


FE BR SE 
ARIA." 


Dieſem geoffen GöttersKinde 
Murmelt meine Fluth aelinde 
Diocieſe Segens⸗Worte zu: 
Ruhe ſanfte, Deutſchlands Ruh! 
So viel Segen und Vergnuͤgen, 
Als im Rheine Tropfen liegen, 
Schütte GOtt auf Deine Wiegen! 
Rube fanfte, Deutſchlands Ruh! 


bdie Elbe Ich fehe ſchon, wie auf der Erben 
Der dunklen Waͤlder dicke Nacht 
Verduͤnnet wird und Bell gemacht, 
Und wie, zur Kron' auf mein bemofted Haupt, 
Saft alle Bäume Schiffe werben, . 
Ich feb die Gipfel fchon bis an die Wolfen ragen, 
‘Und, ob fie gleich der grünen Zier beraubt, 
Dod güldne Früchr‘, in Waaren, fragen.’ 
Zu Deutfchlande Nug, zu EANDFS Ruhm, 
Wird aus der neuen Welt, die auch Sein Eigen⸗ 
su tum, 
Aus ihrer Berge tiefftem Schacht, 
Das allerkoͤſtlichſte nach Oeſterreich gebracht. 


ARIA. 


Es ſchwimmen viel hundert beſegelte 
Schloͤſſer, | 
Auf meinem Zeitstheilenden Wunder⸗ 
Gewaͤſſer, 








Nur 
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‘Nur bloß durd CARL inSiderbeit. 
Mas wird Finftig erft gefchehen, 
Ä Da wir nun Die güldne Zeit 
/ Wieder in der Wiege fehen! 


dieBeit, Dini durch Oeſterreich, mein Thon von muͤrber 
| Erde 


dn vorigs Gold verkehrt, und ich verjunget werde; 
So laſſ' ich mein veraͤndertes Gemuͤte, 

In einer mir ſonſt unbekannten Guͤte, 

zu aller Menſchen Freude, ſpuͤren: 


Aecompagnement. 


Nie fol mein ſcharfer Stal das Erz⸗ 
| Daus Oeſtreich rühren, 


Emiaf. Ich ſchlieſſ în micine weiten Kreife, 
Die, fo wie ich, ‚unendlich fun, 
Dieß Wunder Baus auf etvig ein. 
Es ſoll, auf nie erhoͤrte Weiſe, 
Nicht eh, als mit der Welt, vergehn, 
.—. Ga unveraͤnderlich im Flor on 
Und bievon vil der Himmel eben. 
An diefem-brenmal froben Tage. 
Euch, in ber Türken Niederlage, 
Don nenem eine Probe geben, 5 
Auf, auf! ‚beflügeltee Gerät! . 
Stoß abernial in die Pofaunen, Ä 
Erreg der Welt aufs neu ein fröhliches Erflaunen, 
«Da CARE fo Siegzreid für fie ficht. 
Ka Triumph, Triumph! Der Kayſer hat geſiegt: 
r uͤcht. Der Mordbegir ge Tuͤrken⸗Hund erliegt. 
Db i ARIA, 
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Stoffe mit Henn, mit Zungen und 
Händen 

DI euerm dò. CAROL erfochte, 
nnd . 

— Betkubet Die Lüfte: mit jauchzendem 
Schalle, 

Beſinget, in Ottomanns blutigemalle, 

Des Roͤmiſchen Adlers zerſchmet⸗ 
ternden Keil! 





— Groblodte 20 


Ahr Volter, kehret Aug’ und Sinn. 
. Nach) Ungarn bin! 
Seht mit für Luft erſtarrten Blicken, 
Wie vor der Deutfchen Helden-Schwerbt 
Der Türken-Heer den feigen Rüden, 
In greulicher Verwirrung, kehrt, 
Nachdem ihr Trog buch CUROLS Waffen fiel: 
Seht das entfegliche Gewuͤhl, 
Wie durch der Janitfcharen Glieder 
Die fcheuchen Hengfle wichernd fprengen, 
Und felbftähr eigen Wolf zertreten und zerdreugen. 
Geht, wie bie Frechen Tartar-Horben, 
Nus Grimm und Angft, einander felber. morden. 
- Bor dem, zerſchmetternder Metallen 
—Entſetzlich⸗dumpfigen, Gebräß und Knallen, 
+ Dem pfeifenden Geziſch von Stal und Bley, 
‚De Blichenden Geheul, der Siegenden &rfchrepr 
- And 


L 


N 
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Und vor bem Strampfen ihrer Pferde | 
. Erzittert Luft und Erde, | | 
‚Dort ſtuͤrzt der Schwarm, gepeitfcht von Stal und 
| Schreden, 
- Mit raffelnbem Geräufch, durch Dorn und becken, 
In die beſtaͤubte Fluht, 
Zerreißt den Fluß: das Waſſer brauſt und bricht: 
Der Wellen weiſſer Schaum wird ſchwarz von Blut, 
Und wieder weiß von taufend Türffchen Buͤnden, 
Die in den Strubel⸗reichen Schländen, 
Von ihren blutgen Köpfeir Icer, 
Mit Haufen ſchwimmen bin and her. 
Die Coͤrper, die zerquetſcht ertrinfen, 
Verſchlucken felbft, indem fie finfen, _ 
In einer doppeln Todes-Pein 
Ihr eigen Blut, vermifcht mit Waſſer, ein, 
Kurz, Erd’ und Flubt find voler Leichen, 
Und alles muß vor CAROLS Waffen weichen. | 
Chor. Fa alles muß vor CAROLS Waffen _ 
- . Weichen. - 
Ewigk. Noch nicht genug. Kommt, hoͤrt und ſeht, 
Was in des ernſten Schickſals Blaͤttern 
Von CAROLE fernern Siegen ffebt > 


Ariofo accomp. - 
Es wird des Adlers Blitz den Mond 
serfchmettern : 
Der Türken Reich wird gänzlid) uns 
| tergehn, | 
- So bald der Sechſte CARE fidi wird 


beerbet ſehn. 
Dda ARIA. 
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ARIA. 
Donau, Rhein. Elbe. 


Brecht für unfern groffen Kayfer 

Palmen⸗Zweig' und Lorbeer⸗Reiſer; 

Kroͤnt, ſamt Ihm, den groffen Sohn! 

Selbſt das maͤchtige Geſchicke 

Stralt auf Sie mit Sieg und Gluͤcke, 
Und verewigt Ihren Thron. 


Ewig⸗ Fa preiſet und erhebt das Ere Haus Defterreich, 
keit. Dem fein Gefchlecht auf Erden gleich. 
Befingt mit innigften Vergnügen, 
Des tapfertt CARES begläcktes Siegen; 
Allein vergeffet eurer Pflicht 
An diefem Tage nicht: 
. Die ift ber Tag, woran der groffe CARE, 
“ Den Gore zu eurem Heil geſchicket, 
Zum erflen mal die Welt erblicfet. 
DonamBläcfel’ger Tag, gebenedeytes Felt 
Das und ben ſolchem Sieg und Segen 
: Der holde Himmel feyren läßt! 
Rhein. Beglückter Tag! da deinetivegen 
| Nicht nur die Welt, ber Himmel felbft, fich freut, 
Sey emwiglich der Freud’ und Luft geweiht! 
Elbe. O Wunder⸗Tag, bein heitrer Morgen 
- Vertrieb des Ungluͤcks Duft, die Nacht der Sorgen; 
Dein FreudenzLicht, fo Deutſchlands Wohlfahrts⸗ 
Schein, 
Sol emiglic von uns gefenert ſeyn. 


- Der 
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Chor. 
Dora, 
. Rhein, 
Elbe, 


Donam, . 


Rhein. 
Elbe. 
Chor. 


Der Schluß⸗Chor. 


Sen bis an das Ende der Tage, 


Grober Tags 

Tapfrer CARL, \ mit Segen bekroͤnt! 
Groſſes Haus, 

Deiner Stralen Gran) 

Deines Degens Big Lund Funfeln 
Deiner Adler Keil 

Wird der Türken Mond verdunfeln: 
Hörer! das Gerlicht ertönt 


Scchon von neuer Niederlage. 


Elbe, 
Rhein. 
Donau. 


Sey bis an das Ende der Tage, 
Groſſes Haus, 


Tapfrer CARE, mit Segen geftönt! | 
Froher T Tag, Î 
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" angeftamnte Gnade. 
. allein fich verlaftende, 


| und in pie uo ihr. und der 
n sberma verte ‘ente | oo. 
. HAMMONIA — 
Sr. Kayſerl. Mageſtat/ 


Recent Des son Verfoffers 
nach Wien, 
im Fabre 1721, überreichet, 


Bann: um 


‘Der ber monurch vetirmter Simmel 
Höhen. 
Der Chriſtenheit zum Schug I. ini Hal der Welt, ers 
fehen: 
Monarch, Dem Meer und Rand, Den DA uns Weit gehört, 
Und der wie tel Er hat, noch eines mehrern wehrt; 
Dein Hamburg lieget bier, in ting, zu Deinen Fuͤſſen, 
Das, was es theils gethan, theils nicht gethan⸗/ zu buͤſſen. 
Die dreue Stadt verflucht ded Poͤbels blinde Bart 
Vermalebent die. That. Es malte ihr aͤngſtlichs Blur, 
Et klopft das bange Herz, want fie daran gedenfety 
Wie ein verworfiter Schtwarm die Majeſtaͤt gekraͤuket 
Des uhbefiegten CARLS, Den alle Welt erhöht, 


. Die fürchterlich? ſowol al8 holbe Majeftdt, 


Die ihr fo heilig if, und Der fie Gut und Leben 
An Demuts- vollem Ernft erbötig hinzugeben. 
Der, durch · die Graͤßlichkeit der hie erhoͤrten Chat, 
Zu der Zeit, und anitzt vor Gram, erſtarrte Rath, 
Durch Deinen Wink belebt, wirft ſich in Demut nieder, 
Und ſchuͤttet Hamburgs Weh, durch bittre Klage⸗Lieder, 
Gebuͤcket vor Dir aus. Erhoͤr ihr feufgend Flebn! -. 
Von Deiner Tapferkeit ſind Wunder gnug geſchehn; 
Laß uns von Deiner Gnad' auch itzt die Wunder ſehn! 
Dein Hamburg, welches einft vom Himmel fo beglücket, 
Daf es, von pelffer Treu entbraunt und ganz entzuͤcket, 
. Des groffen CAROLS Wunfch, der Welt Gloͤckſeligkeit⸗ 
Am Prinzen LEOPOLD vorher ſchon prophegent, * si 

. File 


’ \ 





* Diefe8 bezieht fich auf die in ber Zufchrift an Se, 
Kayſerl. Majeftät befindliche —E 
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Fuͤhlt abermal ben Teich; Die Gluht entflammter Treue 
Betvegt der Geifter Meng’ und rege Kraft auf neue, ; 
Drum Vater Deines Reichs, nimm uns ju Gnaden any 
Weil Hamburgs fhächtern Aus ſonſt nichts eutheclen kann! 
Laß feinen Augenblick. vergehn, 
Damit. wir und im Stande ſehn 
Dich, ita 1a Dix die Gb” , 
Und Die noch einen SohfyAvie vor) zu prophezeyen. 
Doch halt!. ihr Volter hoͤrt, was treue Hoffnung thut:? 
Durchſie breunt abermals bie einſt gefpilefe Gluht. 
Die feſte Zuverſicht zu CAMOLS Gnade reiſſt 
Das irdſche Band entzwey, und fo ſpricht Hamburgs Geiſt: 


Es nahet ſich das Jahr, das euch zum Heil erkohren. 
Wann gu der X und VI, die einſt die Welt Hergnügt, 
Sich eine neue VI zur Jahr⸗Zahl wieder fuͤgt; 3 
So wird dem Sechſten CANE der Siebende gebohren. 








"436 Sé. . 
Auf des” 


Durchleuchtigſten Büren 
und Herrn, 


Sem Antoni lrichs, 


Herzogs zu Braunſchweig Imb 
J Luͤneburg / 
"erette Ankunft in HSambdurg. 


1712. 


achdem der Sonnen Gluht, ſeit mehe als funfsig 
Tagen,—, 
Auf Hamburgs Stadt und Sant mit ſtrengem Stral ge⸗ 
itzt, 
Und ihr verblendend Feur die ſchwuͤle Luft erhitzt, 
War deſſen Heftigkeit faſt nicht mehr zu ertragen. 
Es drohete die Welt in Aſche zu vergehn: 
Das Vieh verkam fuͤr Durſt. Denn, auſſer wenig Zähren, 
Die ber verdorrte Klee und die verfengten Achren 
Den Bauren ausgepreßt, war faft fein Naß zu fehn: 
Die Felder dampfeten, aus hundert faufend Nigeny 
Nur Wirbel⸗Wind aus Sand, und Wolken voller Staub: 
Es fchmachtete bag Land, es lechzte Gras und Laub, 
Und beugten, halb entfeelt, die gang entfärbten Spigen. 
Es fchien, ob würd’ ihr Feur noch immer angefchürt, 
Bey fo gemeiner Noch ward Hamburg überführt, 
Daß Gott, um einen Herrn, ein ganzes Land kann feguene 
Fuͤrſt Anton Ulrich fam, gleich fing es an zu regnen, - 


“u ze 


"x 





An 


0° | er den © | 
Dare Gite 
we Seren, | 


Herrn An n 
i 


ven zu Braunſchweig und 
| Lunerurg, SIE 


& i) gif Out > 


ein Gemaͤhlde 
des Welt⸗ +berüßnuten, Mieris 


Con / Sara und Hagar è 


kauften. 
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0 bald Eyroßens Zier , der Gürften Schmuck und 
Kon, 
Des menfchlichen‘ Siſchlechts Ergeben; Gluͤck und Freude, 
Der Tygeyden, Altar, dec Wiffenfchaften, Thron, - x 
GET Anton · feto, ſarbe verging ini Gram ud Leide 
sui Tugend/⸗Wiſſenſchaft. De muntre Fleiß erſtarrt: 
8 fiockten Wig und Geift: Der Luͤnſtler Hände bebeen: 
br prat babin, weil Der, such Den fie lebten; 
Ihr Sha ref Lu gef doh 9 serien ward. 


Wie, wenn von üchten Blitz mit dtey⸗gezacktem Stral, 


Der in der důſiern Luft entſetzlich gluͤht und wittert, 


Ein tief⸗gewurzelter bejahrter Baum zerſplittert, 
Mit Krachen nieder ſtuͤrzt: (der ſonſt dem ganzen Thal 
Ein dichtes Schirm⸗Dach war) das arme Land⸗Volk fliecht, 
Und ihr zerknicktes Korn, die Scheunen, Rip und Pferde, 
Die mit der Huͤtten Graus vermifchte todte Heerde, 
Betaͤubt und Achenj3los,, von Feine ‚fiegen ſieht: 
So ftand der Mufe do Rolf, fo ſtand der Künftles Schaar, 
Nebft allen Tugen | ‘Serfftumint, | Veblaft, befrüber; 
Veil Der, fo fie geehrt, ernaͤhret und geliebet, 
Zwar ſpaͤt, bodAeté für fie zu fruͤh, erbleichet mat 
Ihr Hoffnungs⸗Bau serfiel durch dieſen harten Stoß; 
Sie fahen ſchon vorher ihr Unghicé ihnen winken: 
Sic. fah’n fich unterdrückt, verjaget, nackt und bloß: 
Der ik ließ Herz und Haupt, die Kunſt die Hände, finfen, 
Ja ganz Germanien verfpürte ben Verluſt, 
Ein faltee Schauber lief durch ihre bange Bruft, 


Sie 
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Sie fab von weitem ſchon das grobe Wunder⸗Thier, 
Die rauhe Barbaren, mit wuͤſter Ochſen⸗Stimme, 

Mit Blutcheſpritzter Fauſt and angefachtem Grimme 
Die Wiederkunft ihr drohn: Ja fie erſtarrte fehier, 
Gleich einem jungen Reh, das, wenn es ſich bemuͤhet, 
Dem Adler gu entgehn, den groſſen Schatten ſiehe, 
Den fein Gefieder wirft; als ſie den ſchielen ei, 
Die vierte Furie, die Quaal, die Peſt der Zeit, e 
Mit Drachen-Slügeln fich sur Barbaren gefellen, 
Und beyde voller. Wu bereits fich nähern: fab, 
Um ihrer Ehre Feld, der durch die Trefflichfeit 
- Der Bars und MahlersKunft erhoben War, fu fällen, 


‘ Allein, wie Schiffende, die dem Verderben nah, 
Nachdem ihr Schiff durch Sturm bald. Him̃el⸗ an gedrungen, 
Bald, durch der Wirbel Wut, entfeglich umgefchwungen, 
Bald Maſt⸗ und Nuder-Iog, geſtuͤrzt ind Abgrunde Gruft; 
Wann fie, nad) dunkler Nacht, bey ausgeklaͤrter Luft, 
Ein grünes Ufer febn; aufs Schiff frohlockend fleigen, 
Ahr unverhofftes Heil einander fröhlich zeigen, 

Und, kaum mehr cingedenf ber wilden Stärme Wut, 
Bon ihrem fchnellen Gluͤck mit naffen Augen lallen; 
So lieffe Deutfehland auch, für Freuden, Thränen fallen, 
Die fanften Tugenden, Gelehrfamfeit und Kunft, 
Vergaffen aller Noth, verjagten alle Sorgen: 
Ein mehr als güldner Stral, ein heitrer Freuben-Morgen 
Vertrieb die Trauer⸗Nacht, al, durch de8 Himmels Gunft, 
Auguſtus Wilhelm Sich, and groffen Vaters Stelle, 
Zu ihrem Schuß-Gott macht, Sein: himmliſch Herze wies, 
Und Kunſt und Tugenden zu der faſt oͤden Schwelle, | 
In Gries und Ueberfluß, zurück berufen ließ 

Durch 
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Durch den berebten Mund der edlen Boͤtticher, 

Die ihres Herzogs Witz in ihrer Trewe zeigen, . 

In ihrer, Seine Grif. (indem nicht leiche ein Herr - 
Geſchickte Diener baty def Staats⸗Kunſt man nicht preifen, 
Sein Wählen rühmen muß,) Auf! ruft dieß kluge Paar; 
Ihr Wiffenfchaften, auf! ihr Tugenden, fommt wieder! 
Du flilled Mufen:Bolf, laßt euch von neuem nieder, 

Mo vormals euer Gig, der Weisheit Salp Thal, war, 
Es foll die Kunft nicht hier, wie fonft, vergebens fsohnen, 
Geneckt durch Krieg und Schuld, verjagt durch Mord und 

Brand, Ze 

Es reicht euch unfer Fuͤrſt die holde Vater⸗Hand: 

Er will der Kuͤnſtler Geiſt und Fleiß nach Wuͤrden lohnen. 
Es lebt kein beßrer Fuͤrſt. Huld, Weisheit, Ernſt und 
Guͤte. 
Vereinen ſich in Ihm, Kein’ andre Leidenſchaft 
Empfindt Sein Helden⸗Herz, Sein Engliſches Gemuͤte, 
Als die im hoͤchſten Grad klug, groß und tugendhaft. 

Die vollenkommenſte von allen Seinen Freuden 

Iſt, da Sein weiſes Aug' oft fuͤr den ganzen Staat 

Und Seiner Länder Heil ſich matt gewachet hat; 

Wenn Er. Sein Volk denn fann, im Schatten foblanfes 

Weiden, 

Nach einer Feld⸗Schallmey vergnüger fanzen fehn, 

In unbefannter Tracht, und unerfennet hören, 

Wie froͤhlich fie ben Ruhm Degjenigen erhöhen, 

Durch Deffen Schug fie felbft ihr Korn in Ruh verzehren, 
Da aller Orten faft ein wuͤtender Soldat - 
Der Bauren Mühe frift. Schant, ob-in folchen Grenzen, 
Wo Weisheit, Ehrund Nub in fhönfter Ordnung glänzen, 
Nicht auch die Tugend Ruh und Luft zu hoffen hat. 

a Dieß 
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Dieß blies mit tönenben, oft wieberhulten, Worten - 

Das taufentedugige geſchwaͤtzige Gericht 

Gleich allentbalben aus, und fiumete ſich nicht, 
Auguſtus Wilhelms tob erſchallt an allen Orten. 


Drauf iene ſich alles ein: Man fiche die guͤnſle 

ſchwitzen, 

Zu ihres Schutz⸗ Gotts Ruhm, der: Marmor wird belebt 

Durch kluger Faͤuſte Stal: Paris und Flandern webt 

Sein Lob in Teppichen: Man ſieht die Muſen ſitzen 

Und ſchreiben Sein Verdienſt, nicht nur in Erz, Porphie, | 

n Marmor und Metall, nein, auf gelehrt Papier, 

Das allen Zeiten frogt, und das ihr fluͤchtigs Wuͤten, 

So alles ſtuͤrzt, befiegt. ‚Denn diefed fann allin = 

Der Helden. Tugend⸗Glanz und ihrer Thaten Schein 

Vor der gefreßigen Vergeffenbeit behüten, 

Was kuͤnſt⸗ und Föftlich, fleußt aus allen Rändern her: 

Der Kuͤnſte Schutz⸗Gott will ein jeder Weihrauch ſtreuen. 

Von ſeltnen Statuen, von raren Schildereyen 

Wird Wolfenbuͤttel voll, und Holl⸗ und Welſchland leer: 

Wie denn noch neulich erſt, zu Hollands Ruhm und 
Schande, 

Gum Kuhn) weil Mieris dort, ders Wunder⸗Werk ger 
mahlt; 

Zur Schande, teil man es nicht lieber felbft im Lande 

Zur Bier behielt, und nicht mit Taufenden bezahlt) 

Aus Leiden ein Gemähld’ ins Herzogs Hand gefommen, 

Das nicht der Künfte Kind, nein, nach dem Augenfchein, 

Der wirkenden Natur Gefchöpfe, foheint gu ſeyn. 

Gs läßt ein jedes Bild, al8 wenn es fich bewegt, 

Als wenn im kalten Fleiſch fich Blut in Adern rest, 


Dan | 
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Man lief’e atif jedes Stirn, daß, ja faft was, fie benfen. 

Ben ihrer Großmut ſcheint fih Sara doch zu frinfen: 

Die Hagar ſcheut und wuͤnſcht die unbekannte Luk: 

Es bligt ihr ſchoͤner Leib, dem alle8 Schöne weiche, 

In foldyem Glanz, daß ihm Fein weißer Marmor gleicher. 

Ein neues Feuer fehleicht durch die fchon welle Bruft 

Des greifen Abrahams, und fleige ibm ing Geficht: 

Gein tribes Ange flammt. Ein duftigs Liched-Licht: 

(Wie, wenn der Sonnen Stral durch Duft und Nebel 
funfelt) 

Bricht durch den Blick, ſo laͤngſt der Jahre Dunſt verdunkelt. 


Indem man nun mit Fleiß dieß in der Naͤh befchaut; 
So ſchwůr matt, daß das Haar von einer Loͤwen⸗Haut, 
Womit ſich Abrahams verliebte Glieder dedkenty-- 

Dem nahen Athem weicht, ſich theilt und fluͤchtig fliegt, 
Wie ſich das Korn im Sturm bald hebet und bald biegt. 
Gewiß, die Tafel iſt in allem ohne gleichen: 

Kein Welſcher Pinſel kann an Mieris Pinſel reichen. 
zeigt er die Natur in ihrer ſchoͤnſten Pracht, 

Wann Phoͤbus Blicke recht die Gegenwuͤrfꝰ erhellen; 

So ſucht ſie Welſchland ſtets bey Nebel, Duft und Nacht, 
Wie eine Fledermaus, durch Schatten, vorzuſtellen. 
Daher wird man mit Recht von ihre dieß fagen fénnen: 
Daß, gegen Mieris Kunſt, fie Schatten⸗Werk zu nennen. 
Zudem verträgt iht Glanz ein nahes Auge nicht: 

Ihr kuͤnſtliches Gekleck it ſchoͤn, doch nur von ferne; 
Die Mahliverf aber fieht man weit und nahe gerne, 
Weil Harmonie, Manier, Fleiß, Haltung, Wärm und Licht 
So wunderbar gemifcht, fo ungewiß vereinet, 

Daf e8 nicht minder fern, als nah/ lebendig ſcheinet. 


Dieß 
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Dieß ſieht der weife File? mit innigem Vergmigen: 

Denn Sein erleuchtet Aug’ erfennt von Farbe und Zügen 

Die Vollenfommenbeit, und wie mit fchöner Pracht 

Durch Mieris die Natur ihr eignes Bildniß macht, 

Der, beffen Helden⸗Blick Fein Pinfel mablen kann, 

Schaut hier die Zauberen des Pinfeld gnaͤbig an: u 

Es iſt Sein weiſer Geift fo in die Kunft derliebet, 

Daf Sein erfenntlich® Herz fich oftmals recht betruͤbet, 

Bann Seine Zärften Pflicht Ihm oͤfters nicht erlaubt, 

Mit einem groffen Theil von allen Seinen Schägen . 

Die Künftler erfien Rangs nad Würden zu ergegen: 

Welch' Anmut Ihm das Heil der Unterthanen raubt. 

Vie glücklich wuͤrdeſt du, du Raphael aus Leiden, 

Apelle8 unſrer Zeit, berühmter Mieri8, ſeyn/ | 

Wär diefer Fürft Fein Fuͤrſt, der einzig und allein 

Un Seined Volkes Heil, det Unterthanen Freuden, 

An ihrem Ueberfiuß und Wohlfenn nähme Theil! 

Er würde ganz getvif für folche Art gu mahlen 

Dren hundert Thaler nicht, fo viele taufend, zahlen, 

Weil Er den Wehrt erfennt. Allein dee Länder Heil, 

Das bloß Sein Augenmerk, feßt Seiner Großm 
Grenzen: _ 

Er mäßigt Seine Luft, wenn fie nicht allgemein, 

Undläßt, der Sonnegleich, Sein Licht den meiften glaͤnzen; 

Muß alfo Seine Luft des Volfes Opfer ſeyn. | 

Gebenedeytes Land! wann fonft viel andre Fuͤrſten, 

Mofern fie nicht nach Blut, aufs tvenigfte nach Geld, 

Der Unterthanen Schweiß, faft unerfärtlich bürften, 

So forgt dein Fuͤrſt für dich, Die Völker aller Welt 


— 


WBeneiden deines Volks geſegnetes Geſchicke, 


Und hielten, groſſer Fuͤrſt, dieß für ihr größtes Glide, 
' &e Dir 
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- Dir unterthan zu fepn. Dein Volf erfennt es wol, 
Dankt innig feinem Gott, und, froben Eifers vol, 
Verdoppelt es für Dich ihr Wuͤnſchen, Beten Ziehen 
Zum Herrſcher Zebaoth in den geftienten Höhen, 

Mit ihnen flimmen ein, in beiffer Andachts⸗Kraft, 

Zufammt der Poeſie, Kunſt, Tugend, Wiſſenſchaft, 

Aus allen Orten her: und wuͤnſchen, tief gebuͤcket, 

Daß Gott, der Fiirften Fuͤrſt, der fie durch Dich begluͤcket, 

Dich / Groſſen Herzog, ſtets im hoͤchſten Wohlergehn 

An Seele, Leib und Geiſt laſſ' unverruͤckt beſtehn! 

Er wolle gnaͤdiglich, nebſt ungezaͤhltem Segen, 

Deu Segen Abrahams auf Deine Scheitel legen! 

Er £röne, gleichwie Dich, mit (fetem Gnaden-Stral 

Dein Kronen⸗ wuͤrdiges grofimitigftes Gemahl , 

Und, wenn Gott an Sein Volf in Gnaden tvill gedenfen, 

Moll Er Dir, Groſſes Paar, nur. viele Jahre fühenten! 
\ 


‚ar 





Al Altezza Serenifli ma 


del 
Gloriofifimo HEROE 


. — 


EUGENIO, 


Prencipe di Savoia, 
#0. * *æ FO 
SONETTO. 


Cor frà loro Apollo e Marte, 
Chi più fauori al Prence fatto auea; 
L’alto faper gli diedi, Apol dicea, 

È io, Marte gridò, di vincer l’arte. 


Poffiede egli di me la miglior parte, 
Soggiunfe Apol: me tutto , rifpondea 
Il Capitan del Ciel; perciò facea 
Cofe, chè degne fon d’eterne carte. 


Proruppe Febo alhor im queft' accenti: 
- (Stupito in lui vedendo accumulato 
Di due diuinità tutti i talenti) 


Felici noi! che nel fecol paflato 
Non nacque Eugenio, poiche da le genti 
Non noi, fol lui faria ftato adorato. 
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| pergnügte Gite Strom, j 
| Ein HochEdler, a n 
Hoch⸗ Weiter Ralh 
der Stadt Hamburg 
jährliche Vetri „Mahl 
21 UND 24 Sehr. im Jahre 1709 


feyerlich beging, 
muſicaliſch vorgeſtellet. 
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Se weit von Hamburgs, flolgen Spitzen, 
In einer Gruft von fehlüpfrigem Sapphir, 
Vo Sdf und Schaum der. feuchten Wände Zier, 
Sah man den Ebe⸗Strom, der Flife Fuͤrſten, fi igen, 
Es war fein Silberzgraues Haupt 
Mit Meer-Birad, Mooß und Rohr belaubt: 
Er hatte den betruͤbten Wangen. _ ; 
Die Hand zum Pfühl, den Arm zum Betty gemacht: 
Man fab an der fepftalinen Haare Pracht, 
An ſtatt der Werken Meng, nur Thraͤnen⸗Tropfen bangen 
. Bid er, nach ausgeprefftem Ach, 
Mit tief geholtem Seufsen ſprach: 
| ARIA. 
f I: — 
on denn der Menſch entmenſchet woider, | 
Und fchöpfter nur in Wut und Wuͤrgen Luſt? 
Es klopft mein Herz in der bedraͤngten Bruſt! 
Ich hoͤre, feider! nichts, als Stärmen, Brens 
nen, Morden! 
Hier firalt der Minen lichte. Blig; 
Dort kracht ein donnerndes Geſchuͤtz. 


Mich kraͤnkt der Sammer meiner Brüder. 
Es würde ſchon die Donau und der Rhein 
Ron todten Edrpern laͤngſt gefperret feyn, 
Wenn Ihnen nicht der Saft der Adern und der 
Öligder, 
Die 
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Die Teuer, Bley und Stat zerftückt, 
Biel taufend Ströme zugeſchickt. 


Dieß find, o ſchwarzes Kind der Hoͤllen, 
Verdammte Zwietracht, Werke deiner Hand. 
Er hatte dieſe Peſt der Seelen kaum genannt; 


Als man an ſeinem Haupt die Adern fabe rape | 


Er eiferte fich dergeſtalt, 


Daß er auf fie, wie folget, ſchalt: 
ARIA. 


I. 2 
Breiteft du den aller Drten, 
Zwietracht, aus Uvernus Pforten 
7 Die verfluchten Flügel aus? 
Natter, triegrifche Sirene, 
Dein verrätbrifh Mord-Getöne | 
Stuͤrzt die Wen in Aſch' und Graus. 


Daf die Mörfer mördeife brüllen, 
Und den ganzen Erd-Kreis füllen, | 
Iſt die Wirkung deiner Wut. 5 
Mann, durch der Earthaunen Knallen, 
Thuͤrme ſtuͤrzen, Städte fallen, F 
Iſt ſolch Ungluͤck deine Brut. | m 


Doc halt! wo ſchweifen die Gedanken? 


Mo bringt mich frembe Noth und fremder Summe pe 


Es follte ja vielmehr mein froher Sinn, < 
In Untertbdnigfeit, dem Himmels⸗Fuͤrſten danken, 


Ee 4 | Daf 
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Daf er Verfidrung, Brand und Schwerdt 

Von mir und Hamburg abgekehrt. 

Es ſtroͤmen meine Silber⸗Wellen, 

In Ufern von Smaragd, auf guͤlbnem Sand, 

Man fpüret oft, daß durch des Hoͤchſten Hand | 
Mic) faufend Schiffe wol, nicht todte Eörper, (opto 
Es nährt die Bürger meiner Fluht 

Beperlet Naß, nicht ſchwarzes Blut. | _ 

Mein Hamburg ſtreckt die fichre Stirne, | . 
Trotz Caucaſus, frog Alp und Apennin, 

Durd GOttes Huld, bis gum Geſtirne bin. 


Die mehr mit Gold gedeckt⸗ als Gold-gesierten Thuͤrne 


Eriveifen, daß} dem Neid zum Hohn, 
Sie Deutſchlands ſechs⸗ gefpigte Kron. 


©. ARIA, 


Thetis muß den breiten Rüden 
Bor der Schiffe Menge blicken, 
Dicie in Hamburgs Hafen find. 

Segel, welche kaum zu zählen, 
Zu befeelen, 
Seht es oft dem Wind an Wind. 


Doch wie ein bonnerndes Gewitter 
Faſt allezeit erhabne Gipfel trifft, 
Und wie cin Meer, worinn mas ſtetig fi, 
| Gar felten ohne Sturm, faſt nimmer ohne Splitter, 
—_ o bat mein Hamburg auch geſpuͤrt, | 
Daf oft Saturn und Stuem ale o. 
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Allein ein groffes Schiff regieren, 
Ben beit'ter Luft, iſt gar nicht ſchwer: 
Wann aber ſtuͤrmt der wilden Wellen Het, 
* Und Aeols Born und Wut fo hoch die Fluhten führen 
Daf Sirius loͤſcht feinen Brand ; | 
Alsdann wird erſt cin Palinur erfannt,, 00 5 

Doc, firand’t auch Palinur im Dunkeln, > 

Wenn langer Sturm Eompaß und Nord-Stern raubt. 
Da aber nun, noch che wir's geglaubt, 





Bey und Fein Nord⸗Geſtirn, fünf belle Sonnen * funkelm 


So wird das Schiff, das ihr regiert, 
Sm Hafen leicht ſeyn eingeführt. 


ARIA. 


Das Ungewitter iſt geftillet : 
Es leget fich det Wellen Zorn, 
Da uns aus einem Schönen Born 


Des Friedens trinfbar Gold, der Ruhe Bale — 


fam, quillet, 
Woraus des Del-Baums edle Bluͤht, 
Die Eintracht, Kraft und Nahrung zieht. 


Wenn ich denn Euch, Ihr ftarfen Stügen, . 
Die hr der Hersfchaft Laft, gleich Atlas, tragt, 
Die'man in Noth, gleich wie Drafel, fragt, 

Sn gilbner Einigkeit verſammlet febe fiten, 
Und weiß, daff diefe Gafterey 

Ein Zeichen unfrer Wohlfahrt fen; è . 


7 . Ces. Arioſo. 


* Die fuͤnf zur Senta Kapferkichen Commifion damals 
abgeordnete Herren Miniftri. 
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. Ariofo, - 
So wuͤnſcht euch meine treue Seele 
So viel Vergnügen, fd viel Luſt, 
Als ich kryſtallne Tropfen zähle . 
Gn meiner Waſſer⸗reichen Bruſt. 
ARIA. 
GOtt Eröne.mein Hamburg mit frohem Ges 
deyen: 
Mit Palmen die Bürger, mit Lorbeer den 
Rath | 
Es wachſe der Eintrachterfprießliche Saat, 
Daf alle der güildenen Zeiten fic) freuen! - 


- Gar kroͤne mein Hamburg mit frohem Ge⸗ 


deyen: 
he Palmen die Buͤrger, mit Lorbeer den 
Rath! 


enti Reign, 
Ense 
Go): Weiter Rath 
der Stadt ‚Homburg 2. 
gewöͤhnlihe hetri Mahl 
21 und 24 Sett. > im Fahre 1710 u 


gluͤcklich fenerte, 
abgefungen, . 





SEN NE SANE 


ARIA 
uf, Hamburg, auf! 





Erheitre der Augen verfinfterte Kern! 
Erwache! laß heute, ftatt Sorgen und 


Schmerzen, - 


Der muntern Freude freyen auf! - 


Auf, Hamburg, auf! 


So tief, mit jauchzenden Scherben, 

Die Goͤttim / die mit faufend Zungen ſpricht⸗ 

Das Augensvolle Kind der Erden, . 

Das unermüdete Gerüche,‘ 

Es pfiff. und ſchwirrete die důnne Luft | 

Bom firengen Schall der tönenden Pofaunen: 

Idhr hohles Erz erfüllte Berg und Gruft, 

Und ein verwunderndes Erftaunen 

Befing Sammonia, (fio Hamburgs Schut⸗Goͤttinn) 

Die, am bemooſten Strand der Elbe, 

In einem braͤunlichen Gewoͤlbe 

Von Blaͤtter⸗loſen Linden ſchlief. 

Es traͤumte noch ihr Sorgen⸗ſchwangrer Sinn, 
Als Fama weiter alſo rief: 


ARIA | 
Defta il ciglio addormentato, 
Alza !’ occhio efplorator, 
° E del infallibil Fato 
Mira P ordine e’l tenor! 


Hammo⸗ 


I | 
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Sammonia, der ein fo lauter Klang Ä 
Durchs Ohr zum Herzen drang, 

Vertrieb und rieb ans Aug’ und Bruft 

Des Schlafes Neft, des Schlummers ſtille Luft, 
Und fing, eh fie RA recht befann, 

Kalb wachend und halb träumend an: 


A RIA. 

Haft auf mich, gerechter Himmel, 
Schon ein neues Mord⸗Getuͤmmel? 
GStürmt ein wütender Drcan 

Auf meiner Wohlfahrt morfehen Kahn, _ 
Der in dem Port der ftilen Ruh: 
Kaum angelangt; aufs neue zu? 

Es tvallete, mit runden Silber-AWellen, 
Aug ihrer Augen trüben Quellen 

Ein Perlen sreicher Thraͤnen⸗Bach, i 
Dis das Gerücht noch einmal zu ihr fprach: 


ARIA. 
‚Defta il ciglio addolorato, 
Alza etc. etc. 





Drauf fehärfte fie der Augen Stralen, SE 
And fab den ſchluͤpfrigen Reoftal | x. 
Sich überall | 

- Mit Schimmerzteichem Silber malen, 

. Die Elbe fihien ein diamantner Spiegely 

GefaBt in Namen von Smaragd, ce 
Weil Zephyr ihre regen Hügel 


Mit fanftem Schmeicheln gleich gemacht; | | 
Ä Allein 
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Hein im Augenblick ettiftand ein Saufen, 
Der beitre Himmel ſchwaͤrzte fih, 

Die Luft mit fürchterlichem Brauſen 
Shirt alles, was nicht vor ihr wich, 
Der hohlen Wolken graufe Seelen, 

Des ſtarken Eurus beülfend Heer 

Trieb aus der Elbe tiefften Höhlen 

Die fenchte Flubt ing Meer zutuͤck, 

Und macht im Augenbli 

Die Elbe von ber Elbe leer, -. 

Del greife Herefcher ihrer Wellen, 

Der, bey den allerziefften Quellen, 

Auf einem Bert von Mooß und Meer⸗Gras lag, 
Erſchrack, wie er ſein ſandigt Eingeweide 
And fein unſichtbares Gebäude 
Entdecket ſah, und ſprach: 





ARIA. 


Barbaro Spirito, Soffio crudele, 

. Euro baccante, procella infedele, 
Perche del humida vefta mi fpogli: ? 
Mentre m’inuoli gl’argenti miei viui, 

Lalma mi togli 
Di vita mi priui! 


Hammonia war gleichfalls ganz entſtellt, 
Dod nahm ſie Theil an feinen Plagen, 
Und wie ſie ſich ihm zugeſellt; 

Begunten ſie gemeine Klagen: 


ARIA 








St %r 
ARIA dz. u u 

Elbe, Meine Fluht Ham, Die froben Stunden 
Elbe, Iſt verfloffen Sam, Sind verſchwunden 
Sor | Shnelter, wie Fein Blitz verftreicht. 
Elbe. Wenn mein Schmerz Ham. Wenn meine 

_ | Zähren 

Elbe, Ewig dauetts Ham, Ewig währen: 


Sam, [3R Fein Leid, das meinem gleicht. 





Dieß jaͤmmerliche Klag⸗Geſchrey, 

Das fie beſtuͤrzt gen Simmel fchickten, 

War kaum vorben, u 

AS fie was feltfame8 erblickten, 

Ein ſchroffer Fels von glängendem Porphir, 

Der an Geftalt den Obelisfen gleich, 

Dem Schilf und fumpficht Meer⸗Geſtraͤuch 
Den Fuß belaubte, ragt’ aus Sand und Kies berfür, 

. Den Gipfel kraͤnzte Mooß: 

Den von der Zeiten Zahn jernagten Leib und Schooß 
Umſchraͤnkt ein Epheu-Sttauch mit tauſend grünen Ketten. 
Sie, die den fremden Stein gern recht betrachtet haͤtten, 
Beſchlieſſen, näher ſich zu ihm zu fügen; = 
Erflaunen aber beyd’, als fie ihn recht beſehn. 

Gie fabe eine Schrift von Bildern, Ziefern, Fügen 
Des grauen Altertums, darauf geetzet ſtehn. 

Gleich quaͤleten ſie neue Sorgen, | 

Zu wiſſen, mas in diefer Schrift verborgen, - 

Bis Fama durch die Lüfte drang, | 

Und mit erfreuten Lippen fang; — 


w⸗ 


NS Nm ARIA, 








ARIA. 
AI goder! al fefteggiare! 
Già fuanifce il voftro male; 
Del Fato il rigor fi fpetra. 
Quefta pietra fi fatale . 
Vi farà con bianca pietra 
Quefto giorno omai fegnare. 
Al goder! &c. | ' 


Was das Verhängniß hier in dunkler Schrift verſteckt, 
Wird euch durch mich entdeckt, 
Erhebet denn die trüben Augenlieder! 

"Seht, wie aNbier fein mächtiges Gefieber 

Ein heil’ger Adler ſchwingt! Rings um denfelben ſtehn 

Drey Rronen eingeegt, von unfchägbarem Wehrt: 

Hier senntein rafcher Sengſt, und noch ein mutige Pferd 

gäfft, beyidens Zepter, fidi in vollen Sprüngen ſehn. 

Was den Geheimniß⸗vollen Schild 

Bezirkelt rings umbety 

Sind Ziefern der Egyptier. 
Darinn ſteckt folgendes verfuͤllt: 


. Ariofo. 
Wann man fehreibt fiebzehn hundert zehn, 
Eh noch Apollo wird im gäldnen Widder ftehn; 
Wird, unter diefer Bilder Schein, 
So Elb' als Hamburg glücklich feyn. 





* 


Dann 


| AIR — 
* Diefi sielet auf die Wapen von den hohen Principalen 
der Damals auweſenden Kapferi, Commiflion. 
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Dann wird ihr Sand zu Gold, die Fluht zu 
Diamant, 

Ihr Schilf zu Zucker⸗Rohr, der Schaum zu 

Perlen, werden, È 

Und, durch des weifen Baths Durchdringenden 
Rerftand, 

Bird Hamburge Zuſtand ſeyn der gluͤcklichſte 

| _. Der Erden. | 


ARIA. 
Inchinarti, o Ciel! io voglio, 
De-Bo”-ftelle io ringratiarui. | 
Per voi fuiene.il mio cuordoglio; — 


Perciò vo fempre honorarui, 
Inchinarti, etc. j 


So rief Hammottieng hierob erfreuter Mund, 

Und wußte ſich für Freuden faum ju laffen; 

Weil aber noch die Elbe ledig fund, 

So fonnt ihr grauer Fuͤrſt den Troft fo bald nicht faffen, 
Dieß merfte bag Gerücht, Um mit dem Augenfchein 
Und mit der That ihn nun zu überführen, 

Sing fie drauf den geweihten Stein 

Mit der Pofaunen Erz nur auzurühren, 

Als gleich aus des gekroͤnten Adlers Bruft, 

Hecht aus dem guͤldnen Vlieffe, floffe 


Sf Gin 
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Ein *Schöner Born, ber fich, zu vieler Länder Luft, 
Sn folcher reichen Flubt ergoffe, 

Daß, nach dem Augenfchein, 

Die Elbe nicht ein Fluß, ein Welt Meer, ſchien zu ſeyn. 
Durch diefes Zufalls Seltfamfeit 

Ward er ſo fehr erfreut, 

Daß er in dieſe ſprudlende Kryſtallen, 

Indem er alſo ſang⸗ ließ Freuden⸗Thraͤnen fallen: 


ARIA. 

I: 
Der Tagus muß vor mir erbleichen, 
Des Ganges Flubt muß meiner weichen, 
Ob feinen Zäfcht gleich Demant ziert, 
Man laffe mir die Dber-Stelle, 
Weil, wegen meiner fehönen Quelle, 
Bor allen fie nur mit gebührt. 

2,6 
Der Himmel Front, nad Blitz und Wettern, 
Mein ſichres Haupt mit Roſen⸗Blaͤttern, 
Es ſtellt die guͤldne Zeit ſich ein. 
Die Eintracht wird nun ewig dauern, 
Drum werden meine ſtarken Mauern 

DES Friedens Lilien⸗Staͤdte ſeyn. 





* 








Doch 


SeineDod; Gräfliche Ercellenz, der Hr, Graf von Schön: 
born, als bro Kayſerl. Majeftät damals allerhöchft vers 
ordnefer Commiffarius, welcher im Jahre 1715 jur Care 
dinals⸗Wuͤrde erhoben worden. 

Hierdurch wird auf den Namen des damaligen König; 
lich⸗ Schwediſchen Envoyé im Nieder⸗Saͤchſi ſchen Kreife, 
„Darm vot Lilienſtaͤdt, gesicht 
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Doch feb” id) nifbe fuhr Hamburg fort) 
An jenem Freudensvollen Ort 
Die weifen Väter meiner Stadt ſich freuen? 
Sa, Zhnen ift ihr Schickſal ſchon bekannt, 

‚ Drum fiebt man fie mit frober Hand 

In Freuden⸗Feuer Weyhrauch ftreuen. 
Auf! laßt uns denn, bey reiner Saiten Klingen, 
Bu Ihrer Ehr' ein fingend Opfer bringen, 


\ ARIA. 

- She Sterne, beftralet mit frohem Geſchicke 
. Die Diter der Bürger, den wachfamen 
Nor Rarh! - 
So bleiben bey Hamburgs glüͤckſeligem 

Staat \ 
Die Haͤupter imSegeny die Bürger im Gluͤcke. 

Ihr Sterne, beftralet mit frobem Geſchicke 
Die Väter der Bürger, den wachfamen 

Bath!, 
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aber den töbtlichen Hintritt 
Sr. Magnificenz, 





Hn. Lucas vn Sof, = 
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hochldedienth Birgermeißee, Ä | | 
Leid⸗tragende HAMMONIA. 


Den 23 Julii 1716. si 
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blaßt! 
Hammonien durchs Ohr, und traf ihr klopfend Herze; 
Als fie, wie unterdruͤckt von einer ſchweren Laft, 
Faſt keinen Schmerz empfand fuͤr uͤberhaͤuftem Schmerze. 
Der Nerven ſchneller Geiſt erſtarret und gefror: . 
‘ Der Ahern Zirkel⸗Fluht begunnte zu gerinnen, 
Wodurch fich Chittrer Troſt!) Gefühl und Quaal verlor; 
Doch nur auf kurze Zeit. Det, alè die ſchwachen Sinnen 
Sich wieder fammleten, da fühlte fle erſt recht 
Die fcharfe Seelen-Pein der tiefzgefchlagnen Wunden, 
Den fchmerzlichen Verluſt, der ihre Wohlfahre ſchwaͤcht, 
So, daß ob dieſem Sal ihr alle Kraͤfte ſchwunden. 


N ale brang bie Trauer⸗Poſt: von Boſtel iſt er⸗ 


. Bier: wann ein hoher Baum, durch Sturm und Stral 
zerſplittert, 
Mit krachendem Geraͤuſch, entſetzlich niederſchlaͤgt, 
Ein von fo ſchwerem Sturz betaͤubtes Felb erzittert; 
So zittert ihre Bruſt, ſo ward ihr Herz bewegt. 
Sie wußte ſich, für Sram und Kummer, nicht zu laffett, 
Und rif aus ihrer Bruft ein jämmerliches Ach. 
Ab! rief fie; ſchwieg darauf, dis fie bethraͤnet ſprach: 

So mußt Du, leider! auch, Du theures Haupt, erblaffen, 
Und haft Dich, groffer Geift, von mir bintveg gewandt! 
Ein falber SterbenéDuft umnebelt Dein Geſicht; 
Der heitre Glanz verlifsht von Deinem Weißheitskichte; 

Cin froftig8 Todes⸗Eis druͤckt Deine kluge Hand, 
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Die mich fo manchee mal bem Untergang entriffen! 


Ad! daß viel - hundert Jahr ein Hirſch dem Tod ente 


ſpringt, 
Der Rabe faſt nicht ſtirbt, die Schlange ſich verjängt, 
Da Denfchen, bie faft mebe als Menfchen, ſterben muͤſ⸗ 

ſen! 

Es ſchraͤnkt ein finſtrer Sarg, es ſchließt ein falter Stein 
Sein ſeltenes Verdienſt und unſre Hoffnung ein. 
Bedaurens⸗wehrter Fall! entſetzlicher Verluſt! 
Je mehr ich ihn erweg', je mehr treibt Angſt und Grauen 
Mein ſchuͤchtern Herz umher, und aͤngſtet meine Bruſt. 
Wer wird inskuͤnftige der EHNE Tempel bauen, 
Wenn die erſchwitzte Frucht, und wuͤrdigen Genuß 
Man nur im Siechen⸗Bett und Grabe ſuchen muß? 


Kaum batt Hammonia dieß letzte Wort geſprochen, 
Da drang ein heller Glanz und Silber⸗reines Licht 
Durch ihr bethraͤntes Aug, beſtralet ihr Geſicht, 
Und ihre Klage ward in etwas unterbrochen. | 
Der hohen Sinne Ziel, der Leit⸗Stern edler Seelen, 
Die EHRE, zeigte fi) auf einem Wolten-Thron. 

Ein Beifrer Schein umgab.ihr Haupt, wie eine Krott, 
Woran das lichte Heer der Sterne nicht ju zählen: 
Wie guͤldne Wellen wall? ihr aufgelöftes ‚Haar, 


And dedite Bruft und Hals, die recht wie Gilber glaͤn⸗ | 


gen. 

Sie ſprach: Sch billige dein Leid und Klagen zwar; 
Nur ſetze deinem Zorn und Eifer Ziel und Grenzen. 
Was klagſt du mein Geſetz: und mein Belohnen an? 

Hat dein von Boſtel nicht mein Labſal oft empfunden? 

Hab ich, weil Er gelebt, fuͤr dieſen groſſen Mann, 

Und deffen theures Haupt, nicht Kraͤnze gnug gewunden? 
DEI df4 Wenn 


i 
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Wenn dort der groffe Fürft der unverzagten Brennen 
Gein trefliches Verdienft mit reichen Gaben ehrt: 

Wenn König Wilbelm felbft, fo bald er Ihn gehört, 
Und Seinen Seift erfannt, fich nicht enthalten koͤnnen, 

Zum Zeugniß feiner Huld, Ihm feinen Finger-Ring, 
Von groffer Koſtbarkeit, bewundernd einzureichen: 
Wenn Ihn fo manches mal, mit vielen Gnaden s Zei 


hen, 
Der Herefcher Daͤnnemarks fo gnädiglich empfitia: 
Wenn Ihn ganz Holland ruͤhmt, Europens Höfe Ioben: 
Wenn jeder, der Ihn fennt, Ihn ſtets bewundert bat: 
Wenn ich in Hamburg felbft Ihn auf ben höchften Grab 
Der Bürgermeifter- Würd’ mit eigner Hand erhoben; 
Heißt alles diefe8 nichts? Hier fiel'ibe Hamburg ein: 


DO Goͤttinn, deren Glanz die Sehn⸗Sucht groffer Geifterr 
Was dit an Ihm gethan, fcheine freplich viel zu ſeyn; 
Allein, wenn man erwegt, was unfer Bürgermeifter 
Für Wunder ausgeübt, für Sachen ausgeführt, 

Fuͤr Schaden abgefehrt, wie Er dem Staat genüßet, 
Wie fo untabelhaft und forgfam Er regiert, 

Wie Sein durchbringender Verftand uns oft beſchuͤtzet, 
Mie oft Sein Helden⸗Fleiß und Seiner Feder Kraft , 
Den Wittiven Hälf’ und Kath, den Waifen Recht, vers 
Ä o ſchafft; 

So wird ein jeder gleich, dem dieß bewußt, geſtehen, 
Daß Ihm viel Ehre zwar, doch nicht genug, geſchehen. 

Die EHNE ſprach hierauf mit laͤchelndem Geſicht: 
Ich ruͤhme deine Treu, daß du dein ſelbſt vergiſſeſt, 
Und nicht dein Leid fo ſehr, als. Seine Gest, ermiſſeſt; 
Hoͤr aber, was mein Mund zu deinem Droffe ſpricht: 
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Es rinnt daß vege Naß, ed eilt die feuchte Fluht 
Dem Welt-Meer twigder zu, aus welchem fie entfpringet, 
Wie die gefpißte Loh der nimmer frillen Glubt 
Die dünnen Lüfte theilt, und wieder aufivert$ bringets 
So fiamme aud) Boftels Geift aus den geftirnten His . 

B ben: 
Der dunkle Thal der Welt war nicht Sein Vaterland, 
Daher e8 dich denn nicht befremden foll, zu fehen, 
| Daf Er ſich wiederum verflärt empor gewandt: 

Denn, weil die Erd’ Ihm nicht mehr Ehre fann getodbrett, 
Nimmt Ihn der Sim auf, und will Ihn felber ehren. 


Inbeß foll auf der Welt Sein unverivelfter Ruhm, 
Zum höchftzverbienten Lohn, ‚in aller Herzen Leben, 
Und auf dem Helden⸗Sitz, auf meinem Heiligtum, 
Des tönenden Gerüchte beaugten Fligeln, ſchweben. 
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aufgetragen 9— | 
in einem Hirten: Gedichte, 
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To Blunen⸗ seichen Auſter Strande, es 
Woſelbſt die Silber⸗reine Fluht, 


Auf glaͤnzendem Schnee⸗weiſſen Sande 


Baͤld lieblich malt, bald fanfte rubt, 


Stund Thytſi 8 nebſt Elpin auf einem ordine Hügel 
Der feiner Bäume Blätter Ft <:... 

Im Fluß, als ‘int polirten Spiegel, | 

Gedoppelt ſchoͤn vor Augen ſtellt 


Sie ſahen beyde mit Vergnuͤgen 
Daß von der ESonne noch beſthalte Feld s. UT. è 
Voll zarter Laͤmmerchen, voll junget Ziegem ° 
Hier lachte fie die friſche Weide 


Worauf man faum die Schaft zählen fanti, 


Dirt das gemaͤhete Getreide, ... porte 
In fchon gebundnen Garben, an. 
Hier ſah'n fie das gehoͤrnte Vieh, 
Bald. mit: gefenfteie Maul im dichten Graſe geben Pu 
Und. bald im fetter Klee bis an die Anke, Fri” 

Mit halb⸗geſchloßnem Aug, ſanft wiederkaͤuend, ſtehen. 


Indeſſen ward es Zeit, ihr Hepftes Wieh sii tranken. | 
Sie fingen: an, es Seit⸗werts abzulenken, 
Und trieben ihre Heerd' auf der —— Bahn, 
Durch lauter Min; und Majoran, 
Nach einem klaren Bad, der murmelnd Aug’ und Ohr 
Mit regen. Lirkeln füllt, die ſich gergröffernd glaͤnzten, 
Des Ufer8 Meer-Grag, Moof und Rohr, 
Mit ganz verfchiednen Laube, Fränzten, 
Ihr fluͤſterndes Geräufch, der ſcharfen Blätter Shall 
Reizt unſre Schäfer, fich ind weiche Gras. su ſeben, 

Und 





vor 
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Und an de glatten Bachs ſanft⸗wallendem ‚Frohe 
Die feohen Augen zu ergehen. 
Mie Thyrſis endlich, Halb entzückt, ' 
Dieß holde Schaw- Spiel arigeblickt; 
Etieg die darob verfpürte Luft 
In diefen Worten ihm aus feiner frohen Bruſt: 
So oft ich hier verwundernd fiehe, © 
Und fich der Blumen Schmuck, der fchlanfen Bäume Pracht, 





— Der grünen Schatten holde Nacht, 


So angenehm verboppeln fehe; - 
So deucht mich, ſieht mein Geift die Spin 


Der ſich ſelbſt fchildernden Natur. 


Hier iſt der Strand, wie eine Schilderey 
Von Oel und Farben, anzuſehn; 
Dort laͤßt es, als ob er nicht minder ſchoͤn, p 
Mit Waſſer⸗Farb, auf Glas gemablet fey. 

Beglücktes Leben, fuhr er fort, 
Woſelbſt, entfernt von Geld⸗ und Ehrſucht⸗Wut, 
Zufriedenheit im Schooß der Freyheit ruht! 


WBegluͤckter Schäfer-Stand! beglückter Ort, 


Woſelbſt mir Seladon aus gleich⸗ geſinntem Teiche 

(Den ich, feitbem er mich zu feinem Freund’ erforen, 

Mehr al8 die Heerde noch, mehr al8 mich felber, liebe) 

Die Sreundfchaft-Tren beym Pan gefehworn! 
Elpin, der fürglich erft in dief Gefilde fommen, , 

Fiel Thyrſis ein, und fprach: Go lang ich hier, 

Hab ich vom Seladon fo viel vernommen; — 

Drum, wehrter Thyrfis, mache mir 

Auf mein Erficchen doch die Freude, - 

Sprich, wer der Seladon, und mo er igo weide: 

Dod muß ich dir vorbero fagen;, 

Was ſeinetwegen iͤngſt mit mir ſich zugetragen. 
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Und nur Adon, ſtatt Seladon, geſprochen. 
Short Kein Wunder iſt's, daß Echo müde, 


| Wenn hier ein Hirte fpielt, wenn dort cin S Schäfer 


. < n 
A 8* 
So bald ich meinen Fuß in dieß Gefilde fegte; 
Hoͤrt' ich, daß durch den ganzen Wald 
Nichts, als adon, adon, erſchallt: 
Ein ſteter Wiederſchall, der unaufpörlich ſchwaͤtz⸗ 
te, 
Formirte feinen andern Tony | 
Als bloß allein: abon, adott. 
Sch r :der- nichts anders hoͤrte 
Vermeynte, daß man bier, ftatt Yan, Abon vers 
ehrte, 





| Und dadht, ob etwa dieß die Inſel Enpris wär, 


Bis ich hernach erfuhr, die Urfach fey hievon, 
Daß jedermann, zu eines Schäfers Ehr, 

Mit frobem Jauchzen rief: Es lebe Seladon? 
Daß Echo diefes Wort entſylbet und zerbrochen, 





Und daß fie nur des Namens Hälfte fagt. 

Sie wird ohn' Unterlaß gereizt, ja faft geplagt, 

Und bat für- feinem Ruhm nicht eine Stunde 
Friede. 


fingt, 
Iſt er der inhalt ihrer Lieder; 
Und alle8, was im Feld und Wald erflingt, 
A: Wann fommt Seladon doc) wieder ? 
So twiffe denn, Elpin, daß diefer Seladon 
Der ſchoͤnſte Schäfer unfer8 Landes , 
Des edlen Damon8 edler Sohn, 
Die Fierde (ep, die Ehre diefe8 Strandes, 
Es ſcheint, er fey vom Pan recht auserſehn, 
So Heerd⸗ als Hirten vorzuſtehn. 
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Will ein ergrimmter Wolf in Zaͤun und Ställe 
| Ò | bringen; 
Dräuf ein erzuͤrnter Bär die Heerbe ju verſchlin⸗ 


gen; 
Gleich wehrt es Seladon. Entſtehet Zank und 
Streit: 
Hat etwa Lycidas in Battus Feld gemeyht: 
Hat Meliboͤus wo des Silvis rothes Band, 
Das Phyllis ibm geſchenkt, entwandt: 
Zankt Phryx ſich mit Laurin, der Amarillis wegen; 
Weiß Seladon es bald mit Sanftmut beyzulegen. 
or allen hat er ein Geheimniß in den Händen, 
Die Seuchen von den Schafen abzuwenden, 
Das er, zuſammt der Bögel Eigenfchaft, 
Den Einfluß des Geſtirns und aller Kraͤuter 
K raft, so 
Durch muntern Sleiß erlernt. 
Dieß hielt ihn lange Zeit von ung entfernt, 
Als bey der Heerde jüngft, die auf der Inſel graffe) > 
Ein brennend Gift, cin toͤdtlichs Sterben uf,  - 
So daß die Norh faum ju befchreiben, 
Es lodert in der armen Schafe Blut 
Ein’ unfichtbare Glubt, | 
Uno trieb verdickten Schleim, ftatt Blut, in groffer 
sE n Menge, 
Durch der verfaulten Adern Gänge, 
Sn bag beflemmte Herz, das zitternd ſchlug und 
i pote, | 
Und diefen Tobes- Schaum mit Angft und Efel 
| fochte, | 
Das Marf in Knochen fehmolz: «8 ſchwunden alle 
| B Glieber. 
Gg | Oft 








466 


Oft first cin fette$ Schaf, recht unterm Melken, 
nieder: 


Manch lechzend Laͤmmchen ſog aus den geſchwoll⸗ 


nen Zitzen, 
Draus ſuͤſſe Milch ihm pflag in ſeinen Hals zu 
fprigen, 


. Ein bittees toͤdtlichs Gift: uns war das drgfie 


Daf die fruchtbare Pet cid an Gefunde flebte, 
Und, in geheimer Eil, von dem zu jenem roch, 


Sa daß die Krankheit. gar noch in den Todten 


lebte. 
Da war es, da er ſich mit ſolchem Ernſt beſtrebte, 
Daß noch das meiſte Vieh dem Untergang ent⸗ 
riſſen, 


Und, durch des Himmels Gunſt / die Seuche wei⸗ 


chen muͤſſen. 


Wie oft hat er geharnſchte Schaaren, 


Die unſer Korn zu rauben kommen waren, 
So bald die Vaͤter ihn zu ihnen abgeſandt, 
Von unſern Grenzen abgewandt, 

Daß alles itzt, ſo wie du ſiehſt, vergnuͤget 
In Ueberfluß und ſtolzer Ruhe lieget? 


Eupin. Welch raſchelndes Geraͤuſch erfuͤllt mein Ohr? 
Thyrſ. Wer ſpringt aus jenem Buſch hervor? 
Elpin, Amintas iftà, (Thyrf) Nein. (Elpin.) Ja. Vo 


Berygeliebter Freund, 
Woher ſo ſchnell? (Am.) Hoͤrt! hoͤrt! (vom ſtar⸗ 

ken Laufen 
Kann ich mich nicht ſo bald verſchnaufen.) 
Ich weiß mehr neues als ihr neynt. 








sO ; 467 
Der ebleGSelabon, (Thyrſ.) Was ift dem wieder⸗ 
fahren? ' 
Amint. Still nur, ich wills eich offenbaren, 
Iſt? (Elp.)wa8? (Am) beym edlen Hirten-Örben, 
Durch Wahl und Lo, ein DbersHirte worden, 
Thyrſ. Dgroffes Gluͤck! (Elpin.) D welche Frende! 
Auf! geichnet diefen Tag mif einem weiſſen Stein! | 
Inskuͤnftige wird unfre Weide 
Noch einft fo dick von Klee und Aehren feyn, 
Amint. Ich babe gleich, fo bald ich dieß gefehn, 
Vor Freuden folchen Durft gefühlet, 
Daß ich, auf Seladong beftändige Wohlergehn, 
Mit Reben-Tropfen mich ſchon etwas abgefühler, 
Haͤtt' id nicht Augenblicks den eblen Trauben 
Saft, 
‘Bu meiner müben Beine Kraft, 
Als eine Panatee genommen; 
Mär’ ich fd ſchnell zu euch noch nicht gekommen. 
Denn trog, was Lieb und Furcht bey andern kann, 
Bey mir fegt Bromius den Füflen Flügel an, 
Elpin. Beglückted Land, def weifer Hirten Rath 
Solch einen Geift nun aud) sum Ober» Hirten bar! 
Mie wohl wird Er des Regimentes Laft, | 
Die Er fchon laͤngſt mit angefaflt, | 
AR eine vierte Seule ſtuͤtzen; 
Die Hirten vor Gewalt, das Vieh vor Wölfen, 
ſchuͤtzen! 
Thyrſ. Mich deucht, ich ſeh Ihn ſchon 
Auf dem von Lorbeer⸗Laub geflochtnen Richter⸗ 
Thron, 
Mit ernſthaft⸗ freundlichem Geſicht, 
Gg a Wie 
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Wie Er ben Hirten-Stab, aus Cedern⸗Holz ge 
fchnitten, 
So billig, fo unfträflich führt, 
Dem Recht ertheilt, wen Recht gebührt. 
Er geht gleich durch, und unterfcheidet nicht 
Die groſſen von den kleinen Hüften; 


Amint. Noch eines aber Fehlt. 
Thyrſ. Was ift denm dieß? (Am.) Er ift noch unvermihl— 


‘Drum auf, ihr Nymphen dieſes Strandes! > 


Auf, Bringet Seladon in Hymens Reich! 

Brecht bunte Blumen, ſchmuͤcket euch 

Zum Nußen unfer8 Vater⸗Landes, 

Als deffen Heil auch Frucht von diefem Stamm 
begehrt, 

Nehmt allen euren Neig sufammen, 

Und eine fege den in Liebes⸗Flammen, 

Der eurer aller Liebe wereh! 7 


Eipin, Ob ich gleich fremd, nehm ich an eurem Heil, 


Dieweil e8 gar zu groß, mit Freuden, Theil, 


Amine. Ich fühl in mir, daß Luft und Durft fich ſtetig 


bduft: 
Ein Schelm, der heute nicht cin Raͤuſchgen fäuft! 


Thyrſ. Amintas, wahrlich bein Bericht, 


Der jeden, fo ihn hört, ergeßet, 
Sat mid) in groffe Luft verfeget: 


| Dos Freuden fühl ich mich faft felber niche, 


Weil aber allgemach der Tag verſtreicht, 


- Da fohon.die Schatten jener Hecken 


Sich auf der Wiefen Fläche firecfent, 

Auch. fchon der Fliegen Heer den Mücken weicht; 

So lafft ung denn, Elpin, bey frober Floͤten Klingen, 
\ | Zum 








- Die frohe Zeitung Fund zu thun: 
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Zum Gluͤckwunſch, diefe8 Lied vorher 
Dem neuen DbersHirten bringen! 
Worauf Elpin das Rohr, fo ibm zur Seite hing, 
Durch fchmeichelnden und fanften Hauch befeelte, 

Mit welchem Thyrfis denn der Stimme Ton ver⸗ 
| mählte, 
Und folgend8 an gu fi fingen fing: 


Leb, edler Seladon, vergnuͤgt und lange! 
So lebet Wald und Feld vergnuͤgt. 
Die Tugend kommet itzt aufs neu in 
Schwange, 
Weil Themis ſelbſt das Recht, in Deinen 
Haͤnden, wiegt. 
Es wird in aller Baͤume Rinden 
Die Nach⸗Welt Deinen Namen finden. 


Amintas konnt’ indeſſen noch nicht rubi, 
Und lief, ganz auſſer ſich vor Freude, 
Den andern Hirten auf der Weide 


‘ 


Worauf im Augenblick fo Berg al8 Thal erflungen, 
eil Groß und Flein mit heilen Halfe fungen: 


Leb, edler Seladon, vergnuͤgt und 
| lange! 

So lebet Wald und geld vergnuͤgt. 
Pi <> 


Gg 3 
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AR SÙ 475. 
Da er doch, wenn man itzt nach Wuͤrden jeden ebete, 
Stat feiner Dchfen, felbft vor feinen Pflug gehörte, 
Itzt ſchimpft kein Bubenſtuͤck, nur Armut ſchimpft 
allein: 
Kein Reicher farm ist dumm, Fein Dürft'ger weiſe 
ſeyn. 
Die Wiffenfchaften find veracht't, 
Kunſt, Tugend, Redlichkeit verlacht. 
Noch geſtern ſucht' ich, mit Chryſandern, 
Des reichen Battus Sohn, der vor ſo vielen audern 
Viel Land und Vieh beſaß, 
Der fo, wie wir das Korn, fein Geld mit Scheffeln 
maß, 
Den klugen Corila8 befannt zu machen; 
Den klugen Corila8, der alle Sterne nennet, 
Der aller Ziegen Kranfheit fermet, 
Der fo vernünftig fpricht von allen Sachett, 
Der fo vortrefflich fingt, daß Wald und Feld 
Sich feiner Lieder freun. Ich fing denn zu ihm an, 
So viel ich mich erinnern kann: 
Kat du den Corilas? Wer? bat er Kutſch 
und Dferde? 
Die hat er eben nicht, Wie? bat er denn Fein 
Geld ? 
Kein, Ylein? was will er denn? & ift fotus 
gendhaft, 
So fromm, fo treu, beſitzt fo manche Wiſſenſchaft. 
Meynſt du denn, daß ich mich encanailliren 
werde? 
( Dieß Wort bat er allein aus Rispa mitgebracht, 
Doch nein, auch noch parbleu) denn alſo fuhr er fort: 
Parbleu! Ich mug noch hin an einen guten Ort: 
Auch 
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VIRG. GEORG. IV. 208. 209. 
- - genus immortale manet, multosque per annos 
Stat fortuna Domis, & aui numerantor auorum. 


n einer knotigten und rauhen Eichen, © 
Wovon ber firenge Nord die Blätter abgeſtreift, 
Auf deren Wipfel fich gefrorner Schnee gehäuft, 
| Den faum der Mittag konnt' eriveichen, 
Woran nur etwas Moof und fonft fein Grin zu ſehn, 
Sah Lycidas von weitem Thyrſis ſtehn 
Mit ungeſtutztem Hut und ungekaͤmmtem Haar, 
DI es gleich Feyertag und ſchoͤnes Wetter war. 


Er hatte dad Geſicht in ſeine Hand geſenkt, 
Und feine Feld⸗Schallmey, die er fonft innig lichte, 
An einen duͤrren Strauch gehenft: 
Die ganze Stellung wies, daß er ſich fehr betruͤbte. 
Drauf trat ihm Lycidas, ohn daß es Thyrſis ſah, 
— So ſehr ſtund er vertieft, mit dieſen Worten, nah: 


Wie, Thyrſis, fo enſtellt? was hemmet deine Freude? 
Sind deine Scheunen nicht voll allerley Getreyde? 
Fuͤllt REP und fette Milch (der Schäfer liebſte Koſt) 
Die Speiſe⸗Kammer nicht, ben Keller ſuͤſſer Moft, 

Den Boden frifches Heu? Schmaucht nicht dein weiter 
Stall, 
Der alles. Dich kaum faſſt daß Waͤnd' und Balken 
ſchwitzen?7 
Noch geſtern ſah ich ja das niedliche Gedraͤnge 
Der zarten Laͤmmerchen, an ihrer Muͤtter Zitzen. 
Des laͤrmenden Gebloͤcks verwirrter Schall, 
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I Der gleichfam rollt und raufcht, verraͤth die groffe | 
Menge. | 
Iſt etwa dieſe Nacht der Wolf hineingebrochen? 
_. Bat Calomis vielleicht ein zaubriſch Lied geſpro⸗ 
. Hu? 
Sind beine Laͤmmer trank? 
Schwindt deiner Kuͤhe Milch, und ſchmeckt der 
warme Trank 
Nicht deinem Horn⸗Vieh mehr? Iſt dein Melam⸗ 
pus todt? 
Short Nein, werther Lycidas, vor allem, was du ſageſt/ 
Hat meinen Stall der groſſe Pan bewahrt. 


Mein Herzeleid, wornach du frageſt, 
Iſt ganz von einer andern Art. 


Wenn das ſchon reife Korn der Hagel nieder⸗ 
- > fchläget, - | 
Die fette Pub mit vollem Eiter frirbt; 
Bird eines Hirten Mut ja wohl mit Recht bes 
weget. 
Allein, was meine Sinne quaͤlt, 
Iſt aͤrger noch, als das, was ich erzaͤhlt. 


Ach! unſer Schaͤfer⸗Stand iſt nicht meht, mie 

vor biefen, ì 

Der fanften Tugend Sig, der Unfchuld Aufenthalt, 

Der Stolz befit bag Feld, Betrug bedeckt die 
Wieſen, 

Der Neid herrſcht uͤberall, der Geiz erfuͤllt den 
Wald, | 

Die ruhige Gelaffenheit, 

Die frille kuſt vergnuͤgter Einigfeit, 
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Steckt in der Schafe. zwar, nicht in der Schäfer, 
Bruſt, 

Als denen nichts, denn eitle Pracht, bewußt, 

Wodurch nun leider auch der Hirten⸗Orden, 

Nach Hofes Art, ein ſchimmernd Elend worden. 

Die Staͤb' und Flaſchen ſind mit Silber ausge⸗ 
ſchmuͤckt, 

Die Hirten⸗ Taſchen gar mit Gold geſtickt. 

Der Nymphen Braut⸗Putz war vordem ein rothes 
Band; 

Itzt muß (verfallner Schaͤfer⸗Stand!) 

Manch reich⸗ vermeynter Braͤutigamm 

Oft Boͤcke, Ziegen, Schaf und Lamm 

Um ihren Kopf⸗Schmuck erſt verſetzen, dann ver⸗ 
kaufen, 

Und, um der Frauen Putz, oft Ehr' und Land ver⸗ 
laufen. 

Faſt taͤglich wird die Hofart groͤſſer: 

Aus unſern Huͤtten werden Schloͤſſer: 

An Eichen⸗Waldes ſtat, zum Schirm⸗Dach fuͤr 

das Vieh, 
Sieht man nichts, als Orangerie, 


Was acht' ich doch ein Haupt mit einem Lor⸗ 
beerz3weige ?. 
Da ich auf meinem Hof? euch ganze Wälder zeige 
Bon Myrthen und Eaurier, fagt Line, der reiche 
Dauer, 
Der fonft fo geisig iſt, als Trar, fa noch genauer, 
Der, weil er gluͤcklich tauſcht, verblendet durch 
ſein Geld, 
Cid weit vernünftiger, als ficbeit Weifen, hält: 
so Da 
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Da er doch, wenn man Em nach Würben jeden ehrte, 
Stat feiner Dchfen, felbft vor feinen Pflug gehörte, 
Itzt fchimpft fein Bubenſtuůck, nur Armut fchimpft 

allein: 
Kein Reicher tom ist Dumm; Fein Dürft'ger tocife 
ſeyn. 
Die Wiſſenſchaften find verachtit, 
Kunſt, Tugend, Redlichkeit verlacht. 
Noch geſtern ſucht' ich, mit Chryſandern, 
Des reichen Battus Sohn, der vor ſo vielen audern 
Viel Land und Vieh beſaß, 
Der ſo, wie wir das Korn, ſein Geld mit Scheffeln 
maß, 
Den klugen Corilas bekannt zu machen; 

Den klugen Corilas, der alle Sterne nennet, 
Der aller Ziegen Krankheit kermet, 
Der ſo vernuͤnftig ſpricht von allen Sachen, 
Der ſo vortrefflich ſingt, daß Wald und Feld 
Sich ſeiner Lieder freun. Ich fing denn zu ihm an, 
So viel ich mich erinnern fann: 


ennft du den Corila8? Mer? bat er Ruh 


und Dferde? 
Die bat er eben nicht, Wie? bat er denn Fein 
Geld ? 
Kein, Hein? was will er denn? & iſt ſo tu⸗ 
gendhaft, 
So fromm, fo treu, befibt fo manche Viffenfhafk 
Meynſt du denn, daß ich mid encanailliren 
. merde? 
( Dieß Wort bat er allein aus Rispa mitgebracht, 
Doch nein, auch noch parbleu) denn alfo fuhr er.fort: 
Parbleu! 3% muß noch vi aneinen guten Ort: 
Auch 
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Auch geftern fpeifer” id bey Phryx. Wir ſof⸗ 


fen ſtark: 
Die Mabizeit koſtet' ihm gewiß drey hundert 
Mark. 


Es war zu freſſen gnug. Wir hatten Auer: 


ſsanen, 
Wir hatten Wachteln, ©rtolanen, 
Wir harten Schneppen und Pbafanen, — 
Forellen, Schmerlen audy, und Auftern inder 


Menge, 
Die Alidor fo gerne frifjt: 


Wir hatten, wo mir recht, wohlfi eben Bänge; 


Doc hör was ſchreckliches/ und, was kaum 
o glaublich ift: 

Mir batten keinen Labs. Sonft ift er fol 
ein Praler, . 

Und den, es koſtet itzt das Pfund nur fuͤnf 

Reichsthaler. 

Ich ſchaͤme mich fuͤrwahr ag folchen Geiz. 
Allein 

Ich tränfer ibm die Rargheit redlich ein. 

3 (off, mit groffem Fleiß, fo viel Bourgogne- 
Wein. 

Noch ſchmerzet mir das Saar. Drauf ließ er 
mich allein, 


UUnd eilte von mir weg mit wankelhaften Schriften, 


Hilf, Himmel! fing ich an, kann dieſes möglich feyn? 

Sagt dieß ein Hirten⸗Kind? Sind diefes Schäfer > 
Sitten? 

Wer diefe8 Fünftighin wird hören oder lefetty 

Glaubt feſt, daß dieß (t00 man die Wahrheit nicht 
gefpart) 

Der Tempel⸗Herren Bebendärt / 

Und feiner Hirten, fe geweſen. Ja 
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Lycid. Fa, dieß iſt, leider! wahr, und follt es weiter gehn; > 
. Kann unfer Schäfer-Stand unmöglich fo beſtehn. 
* Sep aber unbetrübf! der weiſen Vaͤter Schaar 
Beſeufzet ben Verfall, ‚betrachte die Gefahr, 
"Und ift; fo viel in ihrer Macht, 
Auf Aenderung bedacht. 
Nicht einer (welches man zu ihrem Nachruhm ſagen 
Und recht bewundern muß) iſt, det den eiteln Pracht 
Durch fein Exempel ſtaͤrkt, und der mit Pferds und 
Wagen, 
Woran das Gold verſchwendriſch firalt, 
Mit Kleidern, oder fonft fo übermütig pralt: 
Zumal da Seladon, den nicht ein blindes Glück, 
Kein fein Verdienft und dag Gefchick, 
Zum Dber-Hirten. jüngfz erlefen, 
- Ein abgefagter Feind von folchem leeren Wefen, 
Mid) deucht/ ich feb Ihn noch, auf jenes Huͤgels 
Spißen , 
Und unfre Hirten um Ihn ber 
Im Schatten fchlanfer Linden, figen: 
- Da denn die Wahrheitzvolle Lehr 
Nus Seinen Flugen Lippen flo, 
Und, durch der Hörer Ohr, fich in ihr der ergoß: 
Die Pracht iſt aller Laſter Quelle, 
Ob fie fo ſtrafbar gleich nicht ſcheint. 
Nimmt dieſer aͤrgſte Wohlfarths⸗Feind 
In euern Sinnen erſt die Stelle ;. | 
So ifts um eure Rub geſchehn. 
Dann ift Eein Lafter fo abſcheulich, 
Kein Buben-Städ fo groß, fo greulich ; 
Ein ſtotzer Narr wird es begehen. 
Wann 


. 
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Wann nemlid) erft die Gelder fehlen, 
Die fluͤchtgen Stuͤtzen feiner Pracht; 
Alsdann wird Lügen, Truͤgen, Stehlen 
Für keine Schande mehr geacht't. 


Torf Fa, ja! ich weiß, daß Sein erleuchter Geifl, 
Der nur auf unfee Wohlfahrt fiehet, 
Und alle falfche Hoheit fliehet, 
Eich diefer Schwachheit auch entreifft. 
Ich weiß es; ja noch mehr, daß feine fonbre Gaben 
Die Hirten faft bezaubert haben, 
Und daß Er fie, noch ch Er fie regiert, 
Mit weifem Nathe fchon geführt. 

Lie fehr ob Seiner Wahl ſich unfre gange Weide 
Erfreut, bezeuget noch die allgemeine Freude.“ 
Auch / weiß ich, kann Er gar mit Seinem ſuͤſſen Singen 
Die Menſchen nicht allein ja ſelbſt die Thiere, zwingen. 
Erinnerſt du dich noch, wie dort in jenem Thal, 

Den ein kryſtallner Arm der Alſter oftermal 
Mit glatten Fluthen ſchlaͤngelnd theilet, 

Und bald auf weichem Mooß, bald über glatte Kieſel 
Mit lieblich⸗murmelndem Gerieſel, 

Sn ſich vergroͤſſernden beſchaͤumten Cirkeln, eilet, 
Woſelbſt daB ſchwanke Rohr den feuchten Strand 


bekraͤnzt, 
Der vonder Blume Schmelz, als Edelſteine, glaͤnt 
Er ſich an einem Morgen ſetzte, sr 


Und durch derStimme Nei; und feiner Floͤten Schall 
Nicht nur die Hirten überall, 
Nein felbft das Vieh, ja gar die Baͤum ergebte? 
Die 


‘ — 








e Das vorige Hirten Gedicht unter biefem Titel, | 
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Die Schäfer, Wind’ und Voͤgel ſchwiegen: 

Die Heerde fahe man zu feinen Giiffen liegen, 

Mo fie fich in das Gras, dag fie ernähret, flreckte, 

Und, fanfte wiederfäuend, bleckte. 

Die Bäume, mehr von Luft, alé von der Luft, bewegt / 

n deren Schatten oft die Nymphen laufchten, 

Sefänftigten den Schall zuſamt dem Bach, und 
rauſchten 

Viel ſanfter, als ſonſt jeder pflegt. 

€ ſtreckte mancher Schwaan, durch das genetzte 
Rohr, 1 

Den fhlanfen Hals hervor, 

Und fchien, von Seladon fein Sterbe⸗Lied zu lernen. 

Wie lieblich wiederholt' ein Wiederhall von fernen 

Die Worte, wenn Er fang, 

Daß ung der holde Ton durchs Herze drang: 


In einen gruͤnen Wald, den Floren 


Waunder⸗Hand.. 
Doch, wem ſind dieſe Worte nicht bekannt, 
Da Wald und Feld davon ſo lang' erklungen, 
Weil alleSchaͤfer lang nichts, als dießLied, geſungen? 


Allein, wie kraͤftig Seine Worte, 


Wie ungemein Seinðeiſt; doch ſcheint an unſermOrte 


Der freche Stolz, die eitle Pracht, 
Der Abend vor des Falles Nacht, 
‘So tief, adj leider! eingeriſſen, 
Daß er dieß Laffer wird im Schwange laffen miffen, 


Wie, wann des Frühlings Hauch das Fis ber 
Ä Berge ſchmelzet 

Und die ſo lang gebundne Fluth 
Die ſtarren Feſſel bricht, und, mit beſchaͤumter Wut, 


| Sich von erhabnen Felfen waͤlzet, Und 


A 
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Und in die Thdler ſtuͤrzt; da denn der Fluß fich heber, 
Und, wie noch jüngft gefchehn, aus feinen Grenzen 
. dringt, 
So daß ein dunller Schwall oft Heerd und Strand 
verſchlingt; 
Ein Felſen⸗feſter Damm der Fluth zwar widerſtrebet/ 
Der Wellen Raſen bricht, 
Und der beſchaͤumte Ruͤcken, 
Des ganzen Landes Zuverſicht, 
Sich wegert vor der Fluth zu buͤcken: | 
Dod endlich, wenn der Fluß fich allzu Hoch ergieſſet, Ä 
Zwar nimmer weicht, doch aud) nicht hindern kann, 
Daß er nicht endlich siberflieffet: 
So aud bey ung der Staat. Er hätte mehr geſpro⸗ 
chen. 
Allein ed ward, durch ein durchdringendes Getoͤn, 
Ihm Red⸗ und Sorgen unterbrochen. 
Indem ſie nun nach deſſen Urſprung ſehn; 
Erblicken fie Liſidamor zu Pferde, 
Der ein gekruͤmmtes Wald-Horn blieg, 
Und der den Zwifchen-Stand der hartgefrornen Erde 
Schnell hinter ſich zurücke ließ: 
Da er, durch die bereifte Winter⸗Saat, 
Sic) wie ein Pfeil zu ihnen naht. 
Ziveen wohlgefireckte Winde fprungen 
Bald vor, bald hinter ihm mit duͤrrem Gaum, 
Mit offnem Maul, und ausgeftreckten Zungen. 
Des ftarfen Gauls beſchaͤumter Zaum, 
Das Schlagen feines Bauche, fein ſchnelles Athem⸗ 
. giehn, 
Sein ſchmauchender beſchwitzter Ruͤcken, 
Den, ſtatt der Sattel⸗Deck, ein Reh und Hafe druͤcken,/ 
Begzeugten, daß fein Reuter ihn, auf 








Lycid, 
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Auf der mit Schnee bedeckten Strafen, . 
Nicht lange ruhen laffen, 


‚Er wies von weitem fchon, daß er fich innig freute, 


Biel Glücks, Lifidamor, zu deiner fchönen Beute! 
Woher fo ſchnell? (Lifid.) Fhr wißt, daß ich zur Wins 
ters⸗Zeit, 


Wenn Wiefen, Wald und Feld beſchneit, 
Nicht gern an einem Orte bleibe, 


Pei 


| & eh’, als um die Mittags⸗Zeit, 
25 


Und öfters mit der Jagd mir meine Zeit vertreibe, 
So bald ich nur ein ungewiffes Grau, 


Bon Licht und Nacht gemiſcht, amFirmamente ſchau; 
Weck' ich Polemas aus dem Schlafe, 


Befehl' ihm an die Aufſicht meiner Schafe, 
Und eile fort mit meinen Winden. 


Wie ich nun heute fruͤh, und fruͤher als ich pflag, 


Da alles noch im Schlaf vergraben lag, 
Mich dort den dick⸗verwachſenen Gründen 


Bon ferne faum genabt: ſchlaͤgt mein Hylactor an. | 


Drauf hör’ ich, mit erfreutem Schrecken, 


Ein vafchelndes Geräufch, in jenen duͤrren Hecken, 


Gleich reit ich, was ich reiten Fann, 
Mehr dem Gehör, als meinen Augen, nach, 


And feb? zuletzt, an dem beeiſten Bach, 


So viel mein ſtarker Blick kann durch die Daͤmm⸗ 
rung dringen; .. 


Ein ſchnelles Reh, als wärs cin Schatten, ſpringen. | 


Dem folgt’ ich, mit verhängtem Zügel, 

Durch Straͤuche, Feld und Thal, durch ganz ver⸗ 
ſchneite Wege, 

Ja oft, wo gar kein Weg und keine Stege, 


Durch Tiefen, über Höhn, befrorne Berg'und Huͤgel. 


Dennoch war feine Möglichkeit, 
Durch) 





Durd eine Kugel zu ereilen: 

Kaum aber Tags im Schnee geftreckt, 

Als ich, ob waͤr ich erft aus einem Traum erweckt, 
Erwog, wie ich fo viele Meilen 

Non meinem Dorf entfernt: ja, wo ich bingelangt, 
Erfannt ich eher nicht, bis ich auf einer Höhen 
Himmanoa von weiten liegen fehen, 

Das größte Dorf de ganzen Lande, 

Das recht, wie cine Stadt, mit hohen Spigen prangl, 
Der Alfter Zier, den Schmuck des Elbe⸗Strandes, 
Der reichften Schäfer Siß,- der Vaͤter Aufenthalt: ° 
Ein grüner Berg, als ie ein Wall geftalt, 

Dem ein vertvachfener bejahrter dicker Wald 

Den breiten Rüden ſchwaͤrzt, umgiebt die Hürden, 
Drauf höre: ich ein erfreuliches Getön, - 
Und fab das ganze Feld voll Hirten-Schaaren ſtehn. 
Begierig nun zu ſchau'n, was fie doch, machen würden, 
Neit ichzu ihnen hin, und hör’, auf mein Befrageny 
Barum fie fo erfreut; mir dieß sur Antwort fagen: 


Der fchönfte Schäfer unfrer Felder, 
Der Nymphen Luft, der Hirten Preis, 
Der befte Sänger unfrer Wälder, - 
Der mehr, als Lindor wuſte, weiß: 
Der oft die Heerb’ und reife Saat 
Durch Wig geheilt, durch Mut beſchuͤtzet Bat: 
Der Kunft undWiffenfchaft, mie feine Heerde, Liebe: 
Der feinen wiſſentlich betrüber: 
Der, wo er. nicht gepflanzt, und too er nicht gefäch 
Auch niemals Früchte brach, nie fremdes Korn 9% 
-  mäbet: 
Der nie, ſeitdem ihn unſer Gluͤck erhoben, 


Di 
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Die Bosheit ungeſtraft/ die Einfalt ungehoͤrt, 
Die Unſchuld Troſt⸗los ließ: Den jeder liebt und 
ehrt: 

Den alle, die ihn kennen, loben: 

Der nie Geſchenk und Gaben nahm, 

Iſt Braͤutigam. 

Wir nennen ihn dir nicht. Aus feinen fondern 
| Thaten 

Wirſt du vielleicht den Namen rathen. 





Ich rieths, und ward vor Freuden ſo entzuͤdt, 
Zumalen als man mir der Braut, 
Die er ſich heute noch vertraut, 
Gecſchlecht und Namen nannte; 
Daß ich kein Wort mehr ſprach, nein, mich nur dank⸗ 
bar buͤckt 
Und ſpornſtreichs ber ju euch, euch zu erfreuen, rannte. 
So rather denn! Eh laſſ' ichs euch nicht wiſſen, 
Weil ich e$ gleichfalls rathen muͤſſen. 
Chef So ungemeite Gabeny — 
Die viele kaum getheilet haben, 
Beſitzt ein einziger nicht leicht allein; 
Drum muß es Seladon, (Lycid.) Es Fan fein andrea 
ſeyn. 
Liſid. Ja, ja, ihr treffts, er iſts. Nun rathet auch bie 
Braut! i 
Sie iſt (ach, daf ich fiedoch recht befchreiben mögte!) 
+ Bon unferm edelſten Gefchlechte, 
Ihr Auge glänzt, wie Diamanten prangen; 
Der Schnee weicht ihrer tveiffen Haut; 
So tvie die Rofen ihren Wangen, 
52° Sis 
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Sie iſt weit ſchoͤner noch, als Idaliſ, 
Diie jedes Herz durch ihre Schoͤnheit beugt; 
Ihr Haar beſchaͤmt die Locken der Floriſe, 
Diie doch die ſchoͤnſten Haare zeugt. 
Die Schoͤnheit ihrer friſchen Jugend 
Beſeelen Sittſamkeit und Tugend. 
Ihr Vater, deſſen Fleiß der Himmel ſo geſegnet, 
Daß er in unſerm Hirten⸗Orden 
Der reichſten Schaͤfer einer worden, | 
eil kaͤmmer, Korn und Gluͤck ihm gleichſam u 
geregnet, 
Hat Sie, als nach des Himmels weiſem Rath 
Er unlaͤngſt muſt' erblaſſen, 
In ſolcher Mutter Hand gelaſſen, 
Die ihres Gleichen nicht an Witz und Tugend hat. 


Ich kann euch euer Gluͤck nicht mehr von weitem zeigen; 
Die frohe Ungeduld preſſt meine Bruſt. 
Inlinda iſts, ich kann nicht laͤnger ſchweigen. 
Eon O unverhofftes Gluͤck! O welche Luft! 
Iſts moͤglich? kenn' ich mich doch ſelbſt kaum vor 
Vergnügen, 
Lifibamor, für diefe frohe Poft ° 
Schent ich dir gleich given groffe Fdffer Moſt, 
Zwey fette Laͤmmer und zwo Ziegen, 
‘ Denn, auffer der gemeitten Freude, - 
Nehm ich abfonderlic) an diefer Freude Theil, 
-.. Det größte. Theil von meinem vor'gen Leibe 
Verſchwindet wie ein Dampf. Denn unſers Landes 
Heil 
Wird, hoff? ich, aus fo reinen Flammen, 
Zu unſer aller Beſten, ſtammen. 
| Ich 
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Sh Eenne Seladon8 erleuchteted Gemüt, | 
Weiler, tie ſchwer es haͤlt die Pracht zu dindern, ſieht; 
Und doch, ‚wie nöthig es, erweget, 
Drum glaub ich, daß er er ſich in Hymens Feſſel leget, 
Damit (weil er, hurch Beyſpiel und durch Lebre, 
Die Schaͤfer meiſt bereits gewonnen hat) 
Er von dem eiteln Stolz und Staat, 
Durch ſein Gemahl, die Nymphen auch bekehre, 
Und dergeſtalt die Pracht und Ueppigkeit, 
Die rechte Peſt der gegenwaͤrt'gen Zeit, 
Aufs wenigſte durch gut' Exempel mindre, 
Den unvermeidlichen Verfall des Landes hindre. 
Damit ſich auch der Nutz mög’ auf die Nachwelt 
ſenken; 
Wird er von ſolcher Art dem Lande Kinder ſchenken, 
Die auch, als wahrer Wohlfahrt Stügen, 
Inskuͤnftige dem Regimente mie, 
So, hoff ich, Fommt die vor’ge zeit, 
Von welcher noch, mit faft verjüngten Seelen, 
Die alten Schäfer ung ſtets fo viel Guts erzählen, 
Als ung, in ruhiger Vergnäglichkeie, 
Der Unfchuld Wal, der Tugend Zaun, umfchränfte: 
Als man mit Straf und Stal nur Woͤlf' und Laſter 
kraͤnkte; 
Als noch die Pracht den Neid bey uns nicht eingefuͤhrt, 
Und kein beſchmutzter Koch den Tod in Toͤpfen ruͤhrt; 
Als ungemiſchte Koſt nichts, wie der Hunger, wuͤrzte; 
Als man 1 durch Fleiß und Luft die Zeit des Tages 
| fürzte, 
nd jeder, wann die Nacht die Welt ine Nube rief, 
Proceff und Sorgenz ftey, bey feiner Hürde ſchlief. 
Ä A) 3:2... In⸗ 
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Indeſſen eilten fie zurück, 
Um auch den andern Hirten-Schaaren, 
In diefem Hochzeit Feſt, ihr kuͤnftigs Gluͤck 
Zu offenbaren. 
Sie funden ſie, zuſamt den Schaͤferinnen, 
Von Unmut und von Sorgen leer, 
Kings um ein helles Feuer bt, 
Theile rubi, theild neue Spiel’ erfinnen, 
Kaum aber hörten die den fröhlichen Bericht, 
Als fie von ihren Stellen fprungen, 
Und, mit ermuntertem Geficht, 
Unorbentlich gu ihnen brungen; 
Weil, jeden Umftand zu erfahren; . 
Sie alle gleich begieria waren, 
Mie fie nun völligen Bericht bekamen: 
Laßt ung, rief einer laut, doch die beglückten Namen, 





Worinn vermutlich fich des Himmels Kraft gefenkt, | 


Recht srdentlich verwirrt, in Ziefern eingefchrenkt, 
In unfte Linden, an die Zäune, 


- An unfee Hürden, Stil und Scheune, 


Zum Wachstum unfrer Heerd⸗ und Weiden, 

Dem Habicht und dem Wolf zum Schrecken, fchne 
ben, 

Don denen Feiner und dann ferner ſchaden kann. 

Hierauf hub Amarillis an: 

Mie feurig firalt Julindens Augen-kicht 

Wol heute nicht? 

Da fie der güldnne Pfeil zufriebner Liebe rüßret, 

Da fie den Lebens⸗Reiz / fchon halb vergnuͤgt, ge 


fpühret, 
Und bald versagt, bald Fühn, das, was fie fchreit, 
verlanget, . 
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Bald, was fie wuͤnſchet, ſcheut. Eyc.) Mich deucht, 


ich ſeh ſie ſchon 
Vor Hymens Wolluſt⸗reichem Thron, 
Mie Zucht und Lich’ auf ihren Wangen prattget, 


Und wie fie ihren Arm, als Epheu inn ben Stamm, 


Ani den fo ſtark⸗ als weifen Bräutigam, 

Vol füffer Leidenfchaft,. fo fittfam ſchrenket: 

Wie er auf ihre Bruft fich, voller Flamnten, fenfet, 
Und füffend und gefüfft, die Lüfte giebt und nimmt, _ 
Die Amor denen nur, die er beglückt, beſtimmt. 
Die Hirten unterdeß bezeugten uͤberall 


Die innigliche Luft, durch manchen frohen Schall. 


Der eine Schaͤfer ſcherzt, der andre jauchzt und 
ſpringet; 
Der ſpielet, jener lacht ; Mar wuͤnſchet, Damon 
ſinget. 

Ein froͤhliches Gewuhl war überall zu ſehn; 
Man hoͤrt ein laut Geſchwaͤtz, ein munteres Ser 
Es liefen untesfchiedne Hirten, 

Und brachen von Laurier und Myrten 


. Den Schäferinnen manchen Strauß, 
. Diefelben flochten feifche Kraͤnze, 


Und theilten fie den Liebften aus: 
Dann führten fie geſchickt⸗ und ſchnelle Zänze, 


Cupido fchien auch Hier den Liebenden geneigt, 
Selbſt Daphnis ward in Phillis Blicken 

‘Mas zaͤrtlichers, als er gewohnt, gewahr/, 

And durch die Freude ward mano) hartes Herz ges 


beugt. 
Zulett hub jeber att, dem vollenkommnen Paar 


Den Hochzeit⸗Wunſch zum frohen neuen Jahr 


Sit dieſen Worten auszudruͤcken: 
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So viel. der Himmel Sterne hegt, 

So viel das Erdreich Blumen trägt, 
So mandes Blatt in dicken Wäldern, 
So manches Kraut auf grünen Feldern; 
So viel wuͤnſcht unfre frohe Bruft 


Euch Segen, Ueberfluß und Luft! - 


Der Sommer zeigt nicht fo viel Fliegen, 
Der Winter fo viel Flocken Schnee, 


Als wır in fo gewuͤnſchter Eh’, ..- 


Euch Anmut wuͤnſchen und Vergnügen. 
Die Jahre, die dieRraft fontt andern rauben, 
Erneuern immer eure Kraft! 


u So oft, durch neuen Lebens-Saft, 


Der Frühling wird den Wald belaubeny 
Muͤßt ihr Euch, wieder Wiefen Schmuck, 
\ verjüngen, 


" Undy zu des Landes Rus, Euch gleiche Rino 


Der bringen! 
J 





Hbeft⸗ und Oltiſche si 
Vrlermaͤhlung 


in einem Hirten = Gedichte 
© - befungen, 
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| Dr. grauen Dämmerung durchſchattet Schimmer⸗ 
Licht 
Merfilberte nicht mehr ber Na t geſchwaͤrzten Schleyer: 
Ein Roſen⸗ farbner Stral, ein Gold: gemiſchtes Feier 
Entzuͤndete bereits, bepurpurt' und erhitzte 
Aurorens kuͤhle Stirn und duftiges Geſicht, 
Wodurch fie auf das Feld und deffen blumicht Grün 
Den friſchen Fruͤhlings⸗Thau, in feuchten Perlen, ſchwitzte; 
Die, da die Sonne.drauf den flammenden Rubin, 
Zufamt dem funfelnben Sapphire der Himmeld-Bünen, 
In ihre glänzende durchſicht'ge Cirfel drückte, | 
Und mit der Stralen Gold die reinen Tropfen ſchmuͤckte, 
Yuf Feldern von Smaragd sefämte Sternchen ſchienen; 
Als die mit Birken⸗Laub geſchmuͤckte Hätten-Thür 
Der ſchoͤnſten Schäferinn, der Tieblichften Belifen, 
Sid ploͤtzlich öffnete: So gleich firalt auf die Wiefen 
Ein neuer Morgen⸗Glanz; denn fie trat felbft herfuͤr. 


Die reizende Geſtalt, die Gaben ihrer Seelen, 
Wie angenehm fie auch, wie fehön, wie ungemeitt, 
Hält mid) ein Umftand ab, umftändlich gu erzehlen, 
Und muß, die Wahrheit hier des Wohlſtands Opfer feyn, 


Es decfet ihre Bruft und Glieder 
Gin wieberfcheinender veränderlicher Laft, 
Woran der Farben Eigenſchaft 
Ganz wunderlich vermiſcht, ſchlich ſpielend hin und wieder. 
Wann 
» 
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Wann bier dag gelbe blau, das weiſſe bräunlich ſchien: 
Ward dort der Purpur falb, und ber Zinnober grün, | 
Bald beydes Amaranth, Kein von der Somen Glanz 
Beſtralter Tauben⸗Hals veraͤndert ſo geſchwinde 
Sein Gold⸗ gemiſchtes Blau und wandelbaren Schein: 
Auf dem beaugten Rad an einem Pfauen⸗Schwanz, 
Und auf der Iris bunten Binde | A 
Wird folcher Farben Schmuck kaum anzufceffen ſeyn, 
Als auf Belifend Kleid und fpielendem Gewand, 
Ein glatter Hirten-Stab, von Eben⸗Holz gedrehet, 
Gegiert mit einem rothen Band, © 
Auf dem Lifanderd Nam’ in weiffer Seide ſtehet, 
Fuͤllt ihre weiche Hand, | > | 
Sie eilte, vol von Zärtlichkeit und Lieben, 
Lifandern, der, fo bald der Tag anbrach, J 
Die muntre Heerd aus Scheun und Stall getrieben, 
Mit ſanften Schritten nach. u 
Ihr braune8 Hündgen fprang liebfofend bin und tvicdery 
Und drückt ing feuchte Gras der Heinen Fiiffe Spur: 
Bald waͤlzet es im Kraut die zart-behaarten Glieder, 
Bald lief es ſchnell, und hielt fein Köpfgen vor ſich nieder / 
Nod fehnaufend bin und her, und gab durch frohes Ren⸗ 
| niet, | R 
Daf es die Kraft der fich verilingenden Natyr | 
Auch an fich fpürete, mit Bellen zu erkennen, 





- Mie fie nun auf des Felds begrünte Flaͤche fam; 
Erblickte fie mit innigem Vergnügen, | n 
Mie hier ein muntred Kalb, und dort cin faugend Lamm 
Um ſeine Mutter huͤpft: wie da die geilen Ziegen, 
Die mit den Boͤcken gaukelnd kriegen, 
Im fetten Klee, mit heiſerm Meckern ſprungen. 
i n se | Sie 
} ” u 
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Site fab gehötnte Käh bey ganzen Triften gehn, 
Die das erwiſchte Gras durch ihre ſcharfe Zungen, 
ra lieblichem Geraͤuſch und knirſchendem Setoͤn/ 
Begierig wiſſen abzumähn, 

Die vor Zufriedenheit ſanft⸗ wieberkaͤnend bruͤlen, 

und mit nie leerem Maui die leeren Euter füllen, 


\ 


Soͤſch holder Anblick fülfet ihre Bruſt 
Mit Anmut, mit Verwunderung und Luft; 
Jedoch, weil fie den sechten Gegenftand, - 
Den lichten Schäfer, nirgend fand: \ 
Beſchloß fie, in dem nahen Bufd von Buchen, 
Wohin er öfters ging, ihn aufzuſuchen, 
Und fand ibn zwifchen feinen Schafen, 
An einem Linden-Baum, im Schooß der Blumen fchfafett, 
Bey einem Flaren Bach, auf deſſen hellem Grund, 
Im Schatten, von dem fi) drinn fpiegelnden Sei 
Man alle Steinchen, alle Fifche A 
And bunte Mufcheln sählen kunnt. 
Es fchien da ſchwanke Rohr mit taufend grünen Degen 
Sid, zu der Sicherheit des Strandes, su bewegen, 
Und mit ben nimmer ſtillen Spitzen 
Des Ufers Blumen, nebſt Liſandern, zu beſchůben. 


Die Liebe trieb ſie an, noch naͤher hinzugehn; 
Doch kam ihr fremde vor, als ſie, zur rechten Hand, 
Die er im Schlaf nachlaͤßig von ſich ſtreckte, 
Ein groſſes Buch in guͤldnem Bande fandy 
So fie bisher noch nie geſehn. 

Das Blumen⸗Heer, fo es zumeilen ganz bebeckte, . 
Schien, Daf es mehr der Neid, als Luft und Wind, be⸗ 
_ wegte 

und 
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und Ih, als ob es, bloß von Eiferfüch belebt, 
Nur darum ohne Ruh die fchlanfen Stengel regtg, 2 
Die Blumen, die darauf von Seid’ und Gold geweht, - * - 
Mit feiner Blätter Schmuck fiegprangend zu beſchaͤmen. | u 


Sie. von Verlangen, was doch drinnen mögte ſtehn, 
Beſchloß, es ſanft heraus zu nehmen, 
Und war voll Hoffnung, was verwunderlichs zu ſehn⸗ 
Weil ihr nicht unbewußt, 
Daß ihr Liſander auch bisweilen pflag zu ſchildern; 
Allein fie fand, fatt der gehofften Luft, 
Und von den eingebildten Bildern | 


Nichts, alg ein ſchlecht beſchriebenes Papier. J Ri 
Ein jedes Blatt, ein jeder Bogen a 
War mit viel Linien unorbentlich bezogen, n 


Und aller Orten fehier 

Mit Dine unachtfamlich befledt. 

Faſt jedes Wörtgen fund mit einem Strich bedeckt, 
Und wenig waren nur der Feder Hieb enttommen. 


Beliſa, die ſich vorgenommen/ 
Die Woͤrter, ſo entſilbt, nebſt den verworrnen Zuͤgen, | | 
Der Striche Labyrinth, famt den zerftreuren kettern, 
Zuſammen wiederum zu fügen, 


Fing hin und wieder an zu blaͤttern. 
Zuletzt ward ihr die Schrift ein wenig mehr bekannt, | 
Da fie denn feltene Gedanken fand, Fa | 


Wovon ihr viele wohl, und Diele nicht, gefielen. 


Nicht übel: funde fie des Damons Sterb-Gefang, 
Der, unter allen in den Schäfer-Spielen, 
Am gärtlichfien gefegt, und folgend$ Flang: 


Itzt 
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Set, da Der Frühling will die todte Welt erwecken, 
Itzt, da die Cirkel⸗Gluht der Sonne wieder, 
kehrt; 
Erlaube, Schoͤnſte, mir, mein Elend zu entdecken, 
Weil durch die Luſt der Welt mein Leid ſich 
noch vermehrt! 
Des Eiſes Demant ſchmilit: du biſt nicht zu be⸗ 





wegen; 
Mir bricht kein Fruͤhling an, eilt gleich der 
Winter fort; 
Beym ſchoͤnſten Sonnen⸗Schein netzt mid) ein 
Thraͤnen⸗Regen; 
Wann Zephir ſaͤuſelnd weht, ſtuͤrmt meiner 
.. Seufzer Nord. 
Da alle Blumen biühn, verblühet mein Ders 
gnuͤgen; - 
Die Bäume grünen zwar, doch meine Hoff 
nung nichts 
Die Wet berjünget ſich; id) lieg” in Sterbens⸗ 
Zuͤgen, 
Weil ihr die Sonne ſtralt, mir deine Gunſt 
gebricht. 


Muß ich Ungluͤcklicher in fo begiäckten Tagen 


Bey allgemeiner Luft allein geplaget feyn? 
ga: weit Dein ſchoͤner Mund ſtets Nein, nie Fay 
"will fagen, 
Kan’ ich, da alles (tr inTod und Grab hinein. 
Sehr 


N 
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Sehr wohl gefiel ihr, was er auf die Sräplingezzeit, 
Auf dag vergnügte Schäfer-Leben, 
Auf cin fchlecht Feuer⸗Werk, auf ſchoͤnes Obſt und Rebe, 
- Und auf die Duell der grauen Etvigfeit, 
Huch was er auf die braune Nacht, 
Wann de$ ergögenden und heitern Tages Licht. 
Mit feinem Stral von und gewichen, 
Hate aufs Papier gebracht: 
Was aber folgt, gefiel ihr nicht, 
Wiewol ers auch fehon auggeftrichen: | 
Es herrſchet in der Welt die Falſchheit aller 
Drten: 
Die Wahrheitiftverbannt, die Redlichkeit 
verjagt: 
Die Freunde diefer Zeit find Freunde bloß in 
orten: 
Der Alterehrlichfte thut anders, als er fagt. 
Der, fo did herzt und rift, Ai unfehlbar 
den, Ä 
. Sobald er glaubt, dein gel koͤnn' ihm et» 
| fprießlich feyn. 
Kein Menfch ift, was er fheint: man weiß fich 
verftellen ; 
Nie ſtimmt mit dem Gembt das Anfehn 
überein. 
Dod biefes alles muß man nicht von Weibern 
meyne / 
Veil ihrer Feine faft ung je betrogen hat, - 
Indem ſie insgemein von auffen boshaft ſcheinen: 
und we n mans une: fo find fies in der 
Sie 
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— Cie lab: indelen warf Der Wind son ungefehe — 
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Die leichten Blätter bin und Ber. - 
- Dadurch erblickte fie an einem andern Orte 
Noch dieſe, doch ſchon laͤngſt vorhin geſchriebnen Worte: 


Ein Mann, den ſeine Frau des Tags nur ein⸗ 
mal kraͤnkt, 


Der alſo jeden Tag nicht mehr, als einmal, 
"denkt, " 


Daß der recht glücklich ſey, der Feine Frau go 
nommen,’ 


Der hat die beſteFrau ſo auf der Welt bekom̃en. 


i Dergleichen fand fie noch ein Paar; 
Doch fiel ihr letztlich ein, warum ſie kommen war, 
Und rief mit lautem Ton: Mein wehrteſter Liſander! 
Er ſchlug die Augen auf die Arme von einander, 
Umfing und füßte fi. Drauf fing fie lächelnd an; 
Wie fommts, da heute die gelichtefte Gelinde, 
Der feine Schäferinn an Schönheit gleichen kann, 
Mit dem gefchickten Thyrſis fidy vermabit, 
Daf ich, zu ihrem Ruhm, nichts in bem Buche finde? 
Worauf er ihr, wie folgt, ergehle: 

Ach Höre doch, fprach er, wie mirs mit ihnen genera: 
Ich habe ſchon vor langer Zeit, 
Bu ihrem Ruhm, zu Dichten angefangen; 
Allein mit fehlechter Nußbarkeit, / - 
Denn was ich auf bie Braut für ſchoͤne Work erbacht, 
War e8 doch ſtets su fchlecht bey ihrer Augen Pracht. 
So bald das Morgenroth hieß Nacht und Schatten fcheiben; 
Und ihr bei-glängend Haupt ſtreckt ans der Ger perfil 

Lie 
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Ließ ich das arme Vieh faft ffeté alleine meiden, 

Und faß und dichtete den ganzen Tag von ihr, 

So gar, daß oftermalg die braune Fledermaus, 

Die Heroldinn der Nacht, fehon wieder, . 
Durch falbe Duft und Daͤmmerung, 

Ihr unbefiedertes Gefieder 

Mit heiſerm Kreiſchen ſchwaͤrmend ſchwung, | 

Mann ich noch faßund fann, vom Dichter⸗Geiſt getrieben; 


| Allein, ob ich gleich oft den ganzen Tag gefchrieben, 


Loͤſcht ich des Abends doch des Tages Arbeit aus. 


Sonſt ließ id tie du weißt, sum Ruhm verfchiebner 
Schönen, 
Mein flingend Rohr, nicht ohne Rubin, ertönen, 
Der Eloridoren Mund, der Celimenen Hand, 


. Mie diefe Lilien, und Rofen den bebluͤmen, 


Wuſt' ich mit folcher Kraft zu ruͤhmen, 

Daß ich den höchften Preis, ein bunt⸗geſticktes Band 
Und einen Blumen: Kranz, Laurin zu Trog, erbielte, 
Hier aber, was ich fang, und was ich ſann, 

Was ic) erbichtete, und was ich fpielte, 

War alles allzuflein, war alles zu geringe, 

Zing ich von ihrer Stirn und Augenbranen atte 

Und fagte, wie ich mentite, Wunbder-Dinge: 


Aufibrer glatten Stirn, der Liebe Thron und Sig, 


Stralt cin faft blendend Libt und Schimmersreis 
cher Blin, 
In dem gewoͤlbten Rund der braunen Augenbranen 


Saͤngt Amor die von ibm erworbnen Sieges⸗fahnen 
‘n Sieges=Bögen auf. Durdy eben diefe Bögen. 
Bar diefer Eleine Schuͤtz ſolch unumſchraͤnkt Ver⸗ 


mögen, 


Si. Daß 





°° 


BR de 


Daf cs faft jedes Zerz, fo ihr (don Aug erblickt, 


Derwunder und verletzt, bezaubert und beftrickt. . 
Es ift, fo oft er fid) mit diefen Waffen räft'e, . 
Der Wunden Menge niet zu zaͤhlen, 

Und niemals Fönnen ibm geſchaͤrfte Dfeile feblen, 


’ Weil ſtets ihr nabes Aug fein voller Röder ift, 
Gand ich doch immer, wann ich$ wieder nachgelefen, 


Daf meine Worte ſtets zu klein, zu fehlecht geweſen. 
Bald dacht' ih: Wil ed mir denn mie der Schoͤnheit fehlen, 


Untd diberfteigt ihr Glanz die Kraft von meinem Kiel; 


So will ich etwas doc) von ihrem Saiten-Spiel . 
Und ihrer Fertigfeit in der Mufic erzählen, 

Da bief ed obndefehe, wie auf dem achten Blatt 
Dein Auge fehon vielleicht gelefen Bat: " 


Die fanfte Sommer⸗Luft, die zwifchen Blumen 
| fanfele, 
DerReiz dertTachtigalLwenn ſie die Stim̃e kraͤuſelt, 


Der SchwanenSterbe⸗Lied/ des Orpheus Saiten⸗ 


Rlang | 


| fi, gegen ihren Ton, ein widriger Gefang. 


Fs ift die ſchlanke Band (0 fertig‘, (6 gefchickt, 
Daß fie den, der fie hört, gleid in Erftaunen feget, 


- Daß fie zu einer Zeit bezaubert und ergetzet, 


EN 


JaLeben, Stimm’ und Ton intodte Saiten druͤckt: 
Daher die Laute denn, wann fie fie (bliget, Elinger, 
Als wenn in jeder Seit’ ein Fleiner Sänger fingen 


“Ja wann ſie das Clavier mit flüchtgen Fingern rébrt, 


Und es der febnelle Wind und rege Bad verſpuͤrt, 

Semmt jener feinen £lug, und diefer feinen Lauf) 

Und hören Augenblicke fib 3u bewegen auf, 

Als ob die Finger fie mit unfibtbaren Rerten 

Des ſchmeichleriſchen Tons feft angebunden hätten, 
| | Did 
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Dick, dauchte mich, war gut, big ich fie wieder hörte, 
- Da meine Meynung fich den Augenblick verkehret;; 
- Daher ich denn gulebt auf die Gebanfen kam, 

Es moͤgte mir vielleicht gelingen, 
Das Lob von ihrem Braͤutigam 
Mit beſſerm Nachdruck zu beſingen. 
Schrieb darum, tie du wirſt faſt in der Mitte lefen: 


. Dein aufgeweckter Geiſt und dein geſchicktes Weſen, 
- GeliebterTirfis, mar fbon durchs Geruͤcht bekannt, 
Als du noch weideteft auf detti beglbiften Strand, 
Wofelbft, mit Lorbeer ausgesiert, 
* Der groffe Silvo feine Beerde, 
Auf blog mit Lilien bepflanzter fetten Erde, 
Mit einem güldnen Stabe führt. 
“ Die Nymphen freuten fidh,als du in Riſpa kameſt, 
Bewunderten dein Thun, verliebten ſich in dich; 
Doch ward der meifte Theil betruͤbt und graͤmte ſich, 
Als du faſt jederserz, beym Abſchied mit dir nabmeft 
Du biſt, de du dich in fo mancher Runft geübt, 
Don jedermann gelobt, von jedermann geliebt. 
Wird unfer frohe Geiſt nicht aus ſich felbft entführet, 7 
Wann deine (nelle Fauft die bellen Saiten ruͤhret? 
Die ſinnreich dichteſt du? wie zierlich und wienete 
Spielt deine ſchlanke Sand das ſanfte Flageolet? 
Du haſt vomzirtenzRedbt,nòd in ſo jungen Jahren 
Mehr als Dalemon fann, mehr als Dametas weiß, 
Durch unermibdeten und unverdroßnen fleig, 
Erforſchet und etfabren. 
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Dieß, und viel mehr hab’ i von ihm gefungett. 
Weil aber diefes Bild dem feinen gar nicht gleicht, 
Und alles, was ich fehrieb, an fein Verdienft nicht reicht; 
So bat mid) diefes Paare Vollkommenheit gezwungen, 
Mein ihnen ſchuldigs Angedenken | 
Gn diefen, Gluͤck⸗Wunſch einzufchränfen: | ' 

Es fegne der Himmel mit froͤhlichen gaͤllen 
Celinden und Tirſis annehmliches Band! 
Er laſſe zu ihrem verehlichten Stand 
Sich ſtetigs Vergnuͤgen und Wohlſeyn geſellen! 
Die funkelnden Blicke der Sonnen erhellen, 
Mit ſchwaͤngernden Stralen, mit fruchtbarem 

Srand / 

Ihr fe ties Gefilde, den Anger, das Land! 
Kein ſchweflicht Gewitter/kein Donner zerſchellen, 
Diebey den geſegneten Schaͤunen undStaͤllen, 
us klebrichten Erlen geflochtene Wand, 
Die allen hier weidenden Hirten bekannt! 
Der zitternde Schimer der ſchaͤumenden Wellen 
Verfilbre das Ufer, beperle den Strand! 
Es murmeln und rieſeln auf glaͤnzendem Sand 
Die rauſchende Baͤche, die ſprudlende Quellen! 
Bon ihren durchLinden beſchatteten Schwellen 
SeyKummer undJammer auf ewig verbannt! 
Es muͤſſe kein bitterer Eiferſucht⸗ Tand 
Die niedliche Speiſe der Liebe vergaͤllen! 
Ein wim̃erndes Liebes⸗und Zaͤrtlichkeit⸗ Pfand 
Sey bald nachde dem froͤhlichen Vater genannt! 
Berrach⸗ 
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Blantenburgiden Marmors, 


in einem Hirten⸗ Gedichte. 
Auf Gnaͤdigſtes Verlangen. 





es Firmaments entwoͤlkte Buͤhne 
War voller Stralen, Glanz und Schein: 
Die Quell' des Lichts, die guͤldne Sonne, ſchiene 
Des Himmels Mittel⸗Punct zu ſeyn. 
Von oben fiel ihr ganz geradet Stral, 
Erbell und fillete, mit einem firengen Licht è 
Das fonft beftändig MIDI von Schatten ſchwarze Thal, 
Der Luft Kreis glimme und kocht, es ledpste Gras und Laub. 
Gilvanders Heerde konnte nicht, 
In denen faft verfengten Heiden, 
Fuͤr Mattigkeit und Hitze, laͤnger weiden. 
Die Schafe fireckten ſich in den verbrannten Staub, 
. Drum er fie Seiten⸗waͤrts in einen dicken Wald, 
| Der holden Kühlung Sig, der Schatten Aufenthalt, | 
Dem friſches Gras den Grund, und Laub den Wipfel ent ' 
Mit fanften Schritten flötend führte, 
Zumalen er in den bebüfchten Gründen . 
Beraldo, feinen Freund, verhoffte vorsufinden, 
Der mehrentheile, im Schatten Dichter Bäume, 
Die Schafe weidete; wo er, durch füfe Reime, 
Die Gottheit, die mit Klee und Gras 
Die Wiefen, und mit Laub die dunklen Walber, ſchmuͤcket/ 
| Ji 3 | De j 
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Der ung, ju rechfer Zeit, ein heilfam Rab 
. Im fühlen Thau und Negen, fchicket, ' 


Wondurch die Wollenzreichett Heerben 


Getraͤnket und gendbret werden; ' - 
"Das Wefen, ¶ Dem vafuͤr von allen Hirten Ehre, 
NS einem folchen HEren und Hirten, ſtets gebuͤhrt, 
Der aller Welt und Sonnen Heere, 

Als eine Heerde Schafe, fuͤhrt) 

In mancherley Beſchreibungen beſang, 

„Daß Berg und Thal davon erklang. i 


‚ Um.ihm cin ſchoͤn Gedicht, auf eitefchmiebet Eifen, 


Co er ben Vormittag verfertigetà iu weiſen. 


Ihr beſter Zeit⸗Vertreib war eben bieß: 
DI einer. feines Geiſtes Fruͤchte, 
Die in der Einſamkeit erfundene Gedichte, 
Zu beyder Nutz, gu beyder Luſt, 
Da feiner was vom Reid und bittrer Scheel Sucht wur, 
€ Ein Stand, ben Dichtern rar) dem andern ſehen ließ. 


Er traff ihn aber nicht, tool aber Damon; at 
Der ibm berichtete: 
Berdldo wär’, in früher Morgen-Stundey . 
Schon aus dem Schattensreichen Grunde, 
Auf jenes Berges fleile Hoͤh', 
Deb Wipfel man, | È 
Gir Wolfen, nicht von unten ſehen fanıt, a 
Nachdem er feine Heerd’ ihm anvertraut, geſtiegen. 


Silvander bat Hierauf, fo bald er dieß gehört, 


Daf Damon feine Schaf’, abfonderlich die Ziegen, . 


. Mud) mit beachten möge‘, und eilte, voll Berlangen, 
Beraldo wieder zu umfangen, cd % 
o) 


> 





Ihm nach, und gleich den Berg hinan: 
Nachdem er eine Flafche \ 

Vol friſcher Milch in feine bunte Zafche 
Zum Labfal eingeſtecket. 


Das raube Harz⸗Gebirg arſtrecet, 
Erhebt und thuͤrmet fi) -- Pe 
Saft unerfteiglichy fehrof und gähe, 
Albier gu einer folchen Höhe, 

Die felbft dem Blick faft fürchterlich, \ 
Doch ließ er fich die Schwierigfeit nicht hindern, oe" 
Noch die ibn treibende Begier dadurch vermindern. 





Er trat die rauhe Bahn sa — 
Mit frohen Schritten an. | a 
Und weil ein Fuß-Steig ibm nicht unbefannss | 
Berfürze er feinen Weg, fo, daß, in kurzer Bi > 
Trotz des Gebirge8 Naubigfeit, — — 
Er oben auf des Berges Spitzen, 
Mit muͤden zwar, doch frohen Fuͤſſen, ſtand. 


Hieſelbſt ſah er, auf einem groſſen Stein, 
Mit Steinen ganz umringt, Beraldo ganz allein, 
Vertieft im Denken, ſchreibend ſitzen. 
Indeſſen daß, von ſeiner Handy 
Er ein beſchrieben Blaͤttchen fand, 
So ihm der Wind entfuͤhrt. Er pubs Segierig auf, 
Und lafe diefe Worte drauf: . Na 
„Indem das Feld mit Schnee der dunkle Winter decket, 
„Und ſcharfes Eis die Fluht verſtecket, 
„Sitz ich allhier, 
Wo ich, vergnuͤgt, mir ſelber lebe, 

„Und von der eitelen Begier E 
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„Mich zu entfernen, mich beſtrebe, 
Bey einem frohen Feur, befreyt vom Neid und Zanlen. 


„Bald ſchreibt mein reger Kiel, 

„Bald fing’ ich, bald erklingt mein Saiten-Spiel, 

„Und, wenn, vol Ehrfuchtd-Dunft, n ich fehleichende Ge⸗ 
dantn 

„Bon neuen etivan meine Sinnen 

„Zu füllen unterftehn; ‚treibt die Erinnerung, 

„Die mich zur Vorficht bringt, diefelben ſchnell von Sino 
nen, 


1 


„pracht, Hoheit, Titel Geld, Rubm, Reichtum, Ehre, 

Würde! 

Was ſeyd ihr eigentlich ? 

„Daß eurentivegen fich | 

„Die Menfchen fo serfoltern? Eine Bürbe, 

„Die, ohn Ergetzen, drückt; ein überzuckert Gift, 

„Ein’ unbeftänd’ge Luft, ein daurhaft Unvergnügen. 

„Ich fing auch ehmal8 an vermeffentlich, 

„Wie Icarus, empor zu fliegen. 

„Jetzt aber fig ich hier, und lache mich, 

„Sanıt meiner Thorheit, aus, Fa, fing Silvander 
an, 

Beraldo, du hafk recht: tvie wohl Saft dur gedacht! 


Wie glücklich ift, der e$ fo weit gebracht; 


Wie glücklich if, der alfo denken fann! 


Er fand daranf annoch an einem andern Detey 
Auf diefem Zettel, diefe Worte: 
„Der Hof ift wie cin Bau von Marmor aufgeführt 
„Da. viele Höflinge fehr bart, doch fe polirt. 
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Er lachte, ° En 
Wie er auf die Vergleichung dachte  - 
Drauf nähert er fich ihm, doch in geheim, und ſchlich 
Gemach zu ihm hinan. 
Doch, da ein duͤrrer Aſt, zertreten, brach und kracht, 
Fuhr jener, durchs Geraͤuſch erſchreckt, ſo ſtark in fich, 
Daß, von der regen Hand, die von der Stelle fg 
Ein fehneller langer Strich 

Sich über fein Papier, das er befchrieben, zog. 


- Sie achten herzlich alle bende) | 

Bezeugten Wechfelg-weif? einander ihre Freude, 
Und, wie ſie mit der Milch den Durſt, den beyde fuͤhlten, 
Nachbem ſie ſie vorhin in einer Quelle kuͤhlten, 
Nicht ohne Luſt geſtillt, ſich beyde niederſetzten, 

Und an der bunten Pracht 

Der Landſchaft ſich ergetzten; 
Ließ das, womit fein Kiel beſchaͤftiget geweſen, 

Beraldo ſeinen Freund, auf fein Verlangen, leſen. 


Des rauhen Harzeg raube Pracht 
Hatt? er, durch feine Pflicht getrieben, 
Zu Ehren dem, der ihn gum Schatz⸗Behalter macht, 
Faſt mehr geſchildert, als beſchrieben. | 
Abfonderlid hatt? er des glatten Marmors Prangen, 
Den Blankenburgs Gebirg uns hier, 
In einer tauſendfach gefärbten Zier, 
Zu einem Wunder bringt, zu bilden angefangen. 


Es wiederholete der Wiederhall, | 
Mit einem fanften Schall, 
Aus mancher Kluft, von mehr alè einem Orte; 
AS er, wie folgen, laf*; faft alle Worte: 
166 dis Welch 


Welch eine Laft von Stein, welch eine Felfen- Welt 
Wird meinem ftarren Blick hier vorgeftelle! | 
. Faſt alles, was allbier die Augen ſchauen, 
— Gebieret Furcht, ſucht ein geheimes Schrecken 
Auch dem, der ſonſt nicht bange, zu erwecken. 


Es hauchet Widrigkeit und Grauen, 
An dieſem Ort, faſt jeder Vorwurf aus. 
Es ſehn zugleich die ſcheuch⸗ und ſtarren Blicke 
Hier ungeheure Felſen⸗Stuͤcke, > | 
Bald feft und ganz, und bald serbrochen und zer ſpalten/ 
Bald Abgruͤnd', Hoͤhlen, Mooß und Graus. 
Ein ganz verwirrt Gemiſch von allerley Geſtalten, 
Materien und Farben, ſtellet hier 
Uns gleichſam recht ein Chaos fuͤr. 


Leim⸗ Marmor⸗Kieſel⸗Berg', unordentlich vermengt, 
Unordentlich erhoͤht, unordentlich zerbrochen, 
Als waͤren ſie, durch ungefehren Fall, 
So wunderlich in ſich gedrengt, 
Erblickt man uͤberall. 


Von erſt geſchmolznem Schnee kommt hier ein traͤger 
Bach, 
= Vermiſcht mit Schlamm und faulem Moofy 
Aus Fleinen Deffnungen gefrocheh ; uu 
Vermehrt fich aber allgemach, ° 
‚Wird, eb’ man ſichs verfichet, groß, 0. ‘ 
Erzuͤrnt ni, ſchaͤumt und brauft, und, was erſt kaum 
gefloſſen, 

. Kommt über ſchrofe Stein’, o herab geſchoſſen, 

Rei 


s 
. 
« 
[4 
— 
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Reit ſeltſt den Boden mit, ſtuͤrzt, mit beſchaumtem 

Grimm, 
Veſchet dicke Baum’ und ſchwere Felſen im, 


An manchein Drte find der Verge rauhe Hoͤhn al 
Net. ungeheuer fchön. 
Die Griffe fann uns Luſt und Säreden 
Zugleich erwecken. | 
‘ Entfeglic it der Klippen Hoͤh' und Dice: 
Entfeßlich groß find abgerolite Stiicfe: | 
Entſetzlich ſchwarz find aufgefpaltne Klüfte : 
Entfeglich tief) wie Rachen, hohle Grüfte: 
Die mebrentbeil8 verwirrte Dorne⸗Hecken, 
Die voller Furcht und Grauen ffecfen, - 
Hit Klauenegleichen Stacheln decken. 


Die Gegenden find meifteng wuͤſt und wild, - 
Mit ffeter Dämmerung und Schatten angefuͤllt. 
allein 
Scheint hier Bewohnerinn zu ſeyn. 


Jedoch, erſtarrter Sinn, begreife dich! 
Die furchtbare Geſtalt iſt nicht ſo fuͤrchterlich. 
Sieh nicht allein der Berge wildes Weſen, 
Sieh auch derſelben Schmuck, soft dem Nußen, an! 
Du kannſt hier mehr, als man leicht fonften kann, 
Des Schöpfer Huld und Macht, aus ihrer Anmut, u 
fen. 
Es wird fein Menſch die Vortheil® alle nennen, 
Die cin Gebirg ung bringt, noch fie beſchreiben koͤnnen. 


Es ſtecken koſthare Metallen, | 
Es ſtecken flare Berg⸗Kryſtallen, J | 
u Zn ‚Samt 


ave 
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amt Silber, Gold, der Menfchen Luft, 
Sn ihrer finftern Bruft. È 


Das Waffer, das von ihren Gipfeln faͤllt, 
Beſtroͤmt und tränft die duͤrre Welt. 
Sa, felbft die Naubigfeit, die wir an vielen ſehn, 
Kann andrer Lieblichfeit und Anmut noch echöhn 
Durch ihren Gegen⸗Satz. Wie manchen Hügel ſchmuͤcket 
Des Graſes gruͤner Sammt, der ſchoͤnſten Kraͤuter Pracht! 
Wie manche gruͤn⸗ und holde Nacht 
Wird hier im dichten Buſch erblicket! 
Wann dort, bald an der Berge Gipfel, 

Bald an der hohen Bäume Wipfel, 
«Cin ſchnelles Licht, ein heller Stral 
Mit frohem Schimmer faͤllt; wird im bebuͤſchten Thal, 
Auch ſelber in den Mittags⸗Stunden, 
Ein’ angenehme Kühl und fanfte Dämmerung, 
Oft in der Nachbarfchaft deffelben Strals, gefunden, 


Es ändern, wechfeht, trennen, gattett, 
Vermiſchen, färben, bilden fich 
Biel taufend Lichter, taufend Schatten, 
So lieblich ald verwunderlich. 


Es zeigen bier der Berge raube Rücken, 
Auf welchen oft, (fatt Kräuter, Gras und Klee, 
Ein graues Eid, bejahrter Schnee, - 
Die ſchroff⸗ und rauhen Häupter drücken, | 
Den Winter: wann, zu gleicher Zeit, 
Mit grünsbeblimter Kieblichkeie _ 
. Biel Hügel, wie im Herbft, dort andre, wie im Lenzen, 
Und hier verſchiedne recht alsa wie im Sommer, 
sun 


So, 
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So, daß man bier nicht nur die Zages-zeiten; gar 


Die Jahres⸗Zeiten auch zugleich, und zwar 
Auf einmal, fühlt und ſieht. 


Erivege dief mit Luft und Andacht, mein Gemut! 

Es laſſen deg Gebirgs fo rauh' als ſchoͤne Hoͤhen 

Ein Bild von irdiſchen Verwirrungen uns ſehen: 

Indem ja Freud und Leid, und Scherz und Schmerz uf 
Erten, 


Wie Luſt und Grauen hier, vereint gefunden werben, 


Allein, was feb ich ferner hier 
Bey dieſes Berges rauher Zier? 
Was muͤſſen nicht für Reichtum, welchen Sen 
Von Marmor und Metall der Berge Baͤuche hegen! 
Kann ich doch uͤberall 
Den ſchoͤnſten Marmor⸗Stein in groſſen Stuͤcken 
So gar ſchon auf der Flaͤch' erblicken! 

Mie glänzet diefer hier, als waͤr' er ſchon polirt! 

Mie bunt ift jener dort! Ich fann mich nicht enthalten, 
Der unterfchiedlichen unzähligen Geſtalten 

Und Farben Meng’ im Marmor, zu befehn, 

Und, in der drob verfpärten Augen⸗Luſt, 

Mit inniglich dadurch gerührter Bruf, 

Ein alle erfchaffendes. allmächt’aeg Wunder-Weren, 
Ohn' daB nichts iſt, was ift, bewundernd zu erhoͤhn. 


Man kann alhier, ſowol vermiſcht als einzeln, ſchoͤn, 
(Ob wir gleich von der Schrift den Inhalt nicht verſtehn) 
Auch in gebrochnen Lettern leſen, 

Das, was geſchrieben, ſey, den Schoͤpfer anzuweiſen, 
Um auch im Marmor⸗Stein Sein Wunder⸗Werk zu prei⸗ 


ſen. 
| Ä Man 


de . 


\ . 
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Man kann in tauſendfach veraͤnderlichen Zügen, 

Die ſich bald trennen, und bald fügen, 

Allhier ein taufendfach vermifchtes Etwas fehn, 

Worinn die fpielende gefchäftige Natur 

Sp manche Bildungs-Art, und feltfame Figur, 
Die in dem bunten Stein, zwar wunderlich, doch ſchoͤn 
Verſtreuet und vereint, fb durch einander gehn, 

Daf e8 das Aug’ ergetzt, den Augen vorgeſtellt. 


Es find fo viel verworrene Figuren 
Theils halb: theils ganzer Ereaturen, 
So viele Mifchungen von Flein> und geoffen Städen, 
Mereint und nicht vereint, im Marmor zu erblicken; 
Daß, fo von Form al8 Fark, auch er ein Chaos ſcheint, 
Das etwan auf einmal erſtarrt fep und verfleint, 


Hier fiebt man ftille Wirbel fidy 
Dort trockne Strudel gleichfam regen. 
Hier fcheinen fich die Wellen eigentlich, 
Ohn' daß fie ſich bewegen, zu bewegen. 
Bald ſtellt der Marmor Baͤum' und Thier' 
Und bald gebrochne Stein’ und Erg natuͤrlich für, 
Oft fcheint ein rotber Marmor-Stein 


. Bu Stein gewordnes Fleiſch su feyn. 


Viel groffe Adern find mit Eleinern oft burdiftochetto 


. Die, einzeln bald, und bald mit Haufen, - 


Bald an⸗ und in bald durch einander laufe; 
Woraus fo mancherley Figur und Form entſteht. 
Die fchönen Farben find auf taufend Art gebröcheit) 
Auf taufend Art gemifcht, vertiefet und erhöht, 
Bald bell und bald gedämpft, bald feurig und bald inatt. 


Es 
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Es find fomol die Meng: als Graden nicht zu zählen; 
Auch wird es thnen nie an einem Firniß fehlen, 
Als der mit ihnen waͤchſt, und der ihm einverleibt, 
Denn, eben daß er glatt, 
Bermebret feinen Werth, erheber feittett Preis, 
So bald man nur das raube von ibm reibt, 
ie folches hier bed Kuͤnſtlers Be 
Recht Fünftlich zu verrichten weiß; \ 
So ift fein Spiegel⸗Glas fo glänzend und fo rein, - 
Als wie, in Blanfenburg8 polirtem Marmor⸗Stein⸗ 
Die abgeſchliffnen Flaͤchen ſeyn. 


Wie oft hab ich in ihm, als wie im reinſten Spiegel, 
Gebuͤſche/ Feld und Wald, und Thal, und Berg' und 
Hügel, 
Fa gar, mit inniglichen Freuden, \ 
Bald im verwachſ'nen Thal, bald auf den fteilen Hoͤh'n, 
Auch meine liebfte Heerbe meiden, 
Und meine Ziegen klettern ſehn. 


Man kann in Blanfenburgé Gebirg⸗ und ihren Gruͤn⸗ 

den, n 
Von allen Sarben, Marmor finden, 

So wie man ihn verlangt: 

Da bald ein helles Weiß im rothen Grunde prangt; 

Da er bald braun, bald ſchwarz, vermiſcht mit weiß und 


grau/ 

Bald gelb und grün fo gar, 

(Dat, felbft in Griechenland und Welfchland, Bunders 
rar) 


Bald bunt geſprenget iſt, mit roth, mit gruͤn und blau. 


Wer bildet nun des Marmors bunte Pracht? 
Wer hat die Felſen ſelbſt ſo ſchoͤn, ſo glatt gemacht 
⸗ 


⸗ 
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Derfelbe, beneder bunten Blumen Zier 

So Wunder⸗ wuͤrdig färbt, ber färbet gleichfalls hier, 

Zu unf’ree AugensLuft, ben ur und ſchmuͤckt ben 
tein 

Mit tauſend⸗ faͤrbigen Figuren, Glanz und Schein. 

Und eben der verlieh’ auch ung den Witz, 

Denſelbigen ſo kuͤnſtlich zu poliren, 

Da er ja ſonſten uns zu nichtes nuͤtz. 

Wie ſollte denn auch dafuͤr nicht 

Der Allmacht, ohne die nichts, was geſchicht, Heſchich/ 

Erlenntlichkeit und Danf gebuͤhren? 


Wir ſollten billig nie den Blick 
Auf den ſo ſchoͤn⸗ und bunten Marmor lenken, 
Ohn auf die Kraft, die ihn formirt, zuruͤck, 
Vey unſrer Augen⸗Luſt, zu denken. 


O! welch ein Schatz demnach, der nicht zu fen 
Sotvol zum Nugen als Ergeßen, 
Zur Zier und mancherley Gebraud), 
Liegt hier int diefed Berges Bauch ! 
Wer wird doch alle Dinge nennen, 
Befchreiben und erzehlen können, 
Die man, fowol zur Dauer, als zur Pracht, 
Aus Blanfenburgg polirten Marmor macht! 


Begluͤcktes Blankenburg! in deſen Gruͤnde 

Der Himmel ſolchen Schatz geſenkt, 

Und ſolchen Marmor dir geſchenkt, 

Daß ich in Welſchland ſelbſt nicht ſeines gleichen finde. 

Selbſt der, den Paros zeugt, kann ihm, an Glanz, nicht 

gleichen, 

Und der aus Tenarus muß ihm an Farben weichen: 5 

4 
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Da er, von Jaſpis hier, und dorten von Achat 
Den Glanz, die Farb’ und Adern bat, £° 
Was fag ich? ja ben dem, da er fo ſchoͤn geziert, 
So Jaſpis, als Achat, ſelbſt ſeinen Preis verliert. 
Dodi noch weit mebr begluͤckt, ja dreynal mehr 
annoch, 
Begluͤcktes Blankenburs/ durch den; der did) ne 
giert! i . 
Dein jetziger Beherrſcher iſt es werth, 
(Ich ſag' es ohne Schmeicheley) 
Daß Ihm ein ſolches Land beſchehrt, 
Mofelbft, um Sein Verdienſt 06 nie genug u cha— 


In Marmor einzuetzen, | 
An Marmor kein Gebrechen fe 


Iſt ehebem ein Berg, wie ich einmal geein, 
Bur Bild-Seul einem Helden dort, 
Zum Nachruhm, zugedacht geweſen; 
So iſt ja wol fein beff’ver Ort, ar 
Um diefem Herrn ein Ehren⸗Mahl zu bauen, 
MIS jenen Marmor⸗Berg, den wir dort vor ung ſchauen, 
Der Seine Wohnung traͤgt, fuͤr Ihn zurecht zu hauen. 


Wie wenig Fuͤrſten ſind auf Erden, di, GE 
Die von din Untertbanen Mebt | 
Geliebet, als gefürchtet werben! . 
Wie wenig find gefchickt, cin Oeieges⸗Heer 
Mit cignem Vorgang anzufiibten!  - 
Mie wenig Sürften find) die felbft regieren! 
W RE Ben 
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Bey denene Befunmigfeis ſich mit ber Staats⸗Kunſt 
paart! ce. 

Mie ſelten iſt ein Fuͤrſt, der im Gelehrten Orben, 

Auf Schwarzburgs Guͤnthers Art, 

Zum Mit⸗Glied nicht Allein, zum Wunder worden, 

Mie Ludwig Rudolph bier , Dem biefes kand ge⸗ 


hört, 
‚Den ſelbſt ber © echſte Carl * Schwieger⸗Vater 
chrt! 


ren 


An Defien tosirb’gem Eb: Sch / 

Der theuerſten Chripin Louiſe? telo 

Die fo, wie ri den, Fuͤrſten, den Fuͤrſtinnen 

Von je ber ſich mit Recht zu cinema Muſter wieſe; 

. Und die, nicht nur Ihr Unterthan, 
Ein jeder, er fen fern und nah, 

Der Sie nur einmal fah, 

Mit Ehrfurchts⸗ voller Lieb', als unvergleichlich, prieſe. 
. Was hab ich nicht, eh ich den‘ "Hof verlaffen; - 

Um mit dem Hirten-Stab die Ruh hier zu umfaffen, 
Von Ihrem hohen Geift gefehen und gehört! 
Was bat Sie nicht, durch Großmut angetrieben, 
Zum Heil deg deutſchen Neichs⸗ mit eigner Hand geſchrie⸗ 

ben! 


Wie wird nicht dieſes Raor in Oſt und De geehrt! 
- Nicht Deutfchland nur, Europa wuͤnſchei Ihnen, . 

Abſonderlich für die fo:fchöne Kapferine, . | 

So Sie der Well gefihenkt, aus Dank⸗erfuͤlltem Sinn, 

Damit Gie lange nodi in from Bike wine: 


.. 
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Himmel, laß es doch geſchehn, 
Daß Ihr Fuͤrſtlich Wohlergehn, 
. YAn der Dauer, Marmor gleiche! 
Daß dieß theure Fuͤrſten⸗Paar 
Nod ein oft vervielfacht Fabry 
Ja dasfpätfte Ziel erreiche, <' 
So alhier in diefem Leben 
Einem Sterbtißen gegeben! 











Kaum fam Beraldo mit dem Leſin 
So weit; als ihn Silvander unterbrach, 
Und, voller Freuden, rief und ſprach: 
Wie lieb, Beraldo, iſt es mi, 
Daf Deutſchlands Ehre, Ruhm und Zier, 
Fire Ludwig Rudolph dir, | 
Ein Vorwurf deines Kiels geweſen! 
Aud ich hab? geftern Nachmittag 
(Indem ich es mir längftend vorgenommen) - 
In einem Liede viel von Seinem Ruhm erzehlt, 
So ich dir zeigen will, wann wir zuruͤck gekommen. 
Und, weil daran nichts, als der Schluß, noch fehlt, 
So wirſt du, auf mein Bitten, 
In meiner Schatten⸗reichen Huͤtten, 
Fuͤr Sein lang daurendes Vergnuͤgen, 
Auch deinen Wunſch zu meinem fuͤgen. 
So dann, und ehe nicht, will ich, was auf das Eiſen 
Von mit verfertigi warb, unausgeſetzt dir weiſen. 


® x 





sta = at 





ne . 
516 HR Se. 


Sa! rief Beraldo, ja! ich bin dazu bereit, 
Und zwar um defto mehr zu diefer Zeit, 
Da mich ein ungewohnt⸗ und froher Tric tvill zwingen, 
Mag künftiged, fchon zum voraus, ju fingeny- 
Wie id) wol ch gethan: 
Mic) deuchty ich fehe Thon, da Er ein mehrers 
werthy 


Ihm werd’ ein mehrere auch in kurzen noch be⸗ | 
ſchehrt! 





Das herrliche Gefchöpf 


in einem Pe Seite 


G naͤdigſt⸗ Verlangen. 


deg 
Mia i Surften und 
Heren, 


Herrn Sünrers, 


Fuͤrſten zu Schtwarzburg, : 


ic. 20. 20, 





Buchen, 


Ging Beraldo, kühle Schatten ben der ſchwuͤlen kuft pu. 


fuchen / 


Weil er faft den ganzen Morgen der Gefchöpfe Schmuck 


und Pracht, 


Auf den Hügeln, in ben Thälern, zu betrachten zugebracht. 


- Bald hatt’ ihm ein heller Bach, der auf glatten Kiefeln eilet, 
Bald ein ſchroff⸗ und fteileFelg,bald ein angenehm Gebuͤſche, 


Bald cin wallend Aehren⸗Meer / durch ſein liebliches Geziſche, 
Bald der leichten Voͤgel Zwitſchern, cine ſanfte Luft ertheilet 


Nah' an einer hohen Eichen, die des nahen Berges Gipfel 
Faſt an Hoͤh zu trotzen ſchien, deſſen Blättersreicher Wipfel, 
x Kfz | So 


nter dick belaubten Zweigen hoher Linden, fante: | 


rn 
ET”. “0.9517 


} 
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Des Tockayer⸗Weins, 
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Somit Eicheln, wie ber Stamm mit des Mooffes Sammet, 
pranget, 

Mar et, mit beſchwitzter Stirn, fchrittlings eben angelanget, 

Eben war er im Begriff, ſich ins fühle Gras zu feßen, 

Um an biefes Ortes Unmut fich aufs mente zu ergeßen, 

Als er ungefehe im Grunde, nahe bey fich, rechter Sand, 

einen liebften Freund Durander, ivie er ben der Heerbe 
ftand, 

Er aud ibn jugleich erblickte: der denn ſchnell gelaufen fam, 

Und mit diefen fühlen Worten ibn liebfofend mit fich nabm: 








Eben find ich dich zu recht/ liebſter Freund, verſchiedne 
achen, 
Die ſich juͤngſt mit deinendiedern zugetragen, kund zu machen. 
Aber weil du warn und muͤde wirſt du dich vorher bequemen, 
Friſche Milch bey mir zu trinken, und mit mir fürlieb ju 
nehnien. 
Was Teich, Haus und Stall vermag, will ich mit Bergnila 
gen geben, 
Wol, ſprach gleich Beraldo laͤchelnd, ich will mit. Drauf 
gingen ſie 
Bald durch Ziegen, Aferd und Schafe, bald durch das ge⸗ 
hoͤrnte Vieh. 
Unter Weges fiel die Rede auf das Land⸗ und Schaͤfer⸗ 
Leben. 


„Wie gluͤcklich, ſprach Beraldo, leben wir 
„In dieſes lieblichen Gefildes Luſt⸗Revier, 

‚ „Entfernt vom Städtifchen befchwerlichen Getuͤmmel, 
» ‚Sir Zank, Verleumdungen, fuͤr dn und Streit vers 


borgen 
na einer ſüſſen Ruf, als wie im vorge Dame 
„In 
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„In Sriben fann man nice fein eigen ſeyn: | 
„Ein fteter Lerm, der Wohlftand, Nahrungs-Gorgen, . 
„Die rauben ung ung ſelbſt, verwirren unfte Geiſter, 
„und blenden und mit falfchem Schein. 
„Hingegen auf dem Land ift man fein cigarer Meifter:  : 
„Man kann, in Fried und Ruh, auf fici allein gedenken, 
„Und feinen Geift, durch das Gefchöpf ergetzt, 

„In Andachts⸗voller Luft, zum groffen Schäpfer lenken. 
bite fami man, ohne Schaam, (ein Gluͤcke, das nicht 
Bein) © 
„Berträglich, tugendhaft, voll Ehrfurcht gegen Gott, 
„Und; fonder Schande, veblih fyn ; | 


Mit dergleichen unterredung kuͤrzten ſie den Weg, r und 
kamen, » | 
Weil fie, ‚ohne dieß mit Fleiß den en Suß-Steig 





. nahmen 

Salt, und eh fi fie ſichs verſah' n, mit niche gar geſchwinden 
Schritten, 

Voll gelaſſenen Vergnuͤgens, zu Duranders kuͤhlen Hütten: 

Traten in die gruͤne Laube, die bereits vor manchem Jahr 

Aus ſechs ſchlanken Linden⸗Baͤumen artig zugerichtet war. 

Dieſe Laube war ein kuͤnſtlich dicht geflochtnes Blaͤtter⸗ 
Zelt, 

Wodurch, auch int heiſſen Mittag, dee geringfie Stral 

nicht fä Me, - 


- Eben warbdertifih gedeckt und es ward, ohn alle Pracht, 
Sonder Porcelain und Silber, dog fehr nett und rein zu 
ifche , 
Abgefühlte feste Milch, eben felbft gefangne Fiſche, ” 
Cin gebratmes junges Laͤmmchen, auch recht fchönes Obſt, 
| gebracht, 
Kk4 Ein 
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Cin befchdumter fühlee Wein ward, nachdem das Glas 
geſchwenket, 

e⸗ zum Durſt, als zum Vergnuͤgen, mehr als einmal ein⸗ 
geſchenket, 

Mehr als einmal ausgeleert. Da Beraldo denn mit Luſt 

Sein gewohntes Tafel-Liebchen, Pa der reché zufrieb’nen 


Bruft, 
und mit recht sufrieb’nem Geift, fo, daß Feld und Wald 
erflangy 


Ben ber hellen Feld⸗Schallmey, wie er öftere pflegte,fang: 


Wunder⸗voller Saft der Neben, 
Suͤſſer Unmuts-Gegen-Bift! 
Unfers Lebens halbes Leben 2c. 


Ob nun gleich dadurch Durander eingenonmen; recht 


—— vergnuͤgt, 
Und ſich, durch den muntern Ton, innig fo geruͤhret fühlte, 
Daß er zu Beraldo Stimme dann und wann die ſeine fuͤgt, 
Bald mit einem halben Bere, fo wie er ihn ſchnell behielte, 
Bald mit einem fanften Sumfen ben beliebten Ton vers 
ftarfte, 
Uebrigens mit Haupt und Fuß aͤmſiglich den Tact bemerkte; 
Unterbrach er bad zulegt den Geſang; forang auf, und 
ſprach: 
Folge doch, geliebter Bruder, mir, wohin ich gehe, nn 


Denk nunmehro muß ich dir, was ich ſagen wollt ent⸗ 


been: : 
Weißt du, daß det aroffe Guͤnther, deſſen fettes Lanb 


n und Wiefert 
eiter, als die andern Wieſen aller Schäfer, ſich erſtrecken, 
Der 


Pa 


* 18 + \ —— nn sin ” 
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Der mit einem süldnen Stabe die nicht zaͤhlbarn Heerden | 
Den die duͤrſtliche Geburt, dog) mod mehr der Tugend | | 
And der Weisheit ſtralend Licht, son un allen unterſche⸗ | 


Deine Bieder lieſet. Ber. Was? Den, mit Recht, der. 
Purpur Fleidee? - .: 

Deffen Geift von Wißenſchaft, Che und Gluͤck zum Sig 
erwaͤhlet? 

Dem nich nur ‘die fetten Heerden, ſelbſt die Schäfer, unter⸗ 

than? ? 

Günther, welcher Kayſer felbft unter Seinen Ahnen 
sählet, 

Lieſet meine Lieder? Dur. Sa, pa Er preiſt fie andern 


Singt fe felber, (ob Er gleich rg daß es ein Wunder, \ 
 finget) 

Fa, Er bat, da die Natur mei dag, was von dir erflinget; ì 

Geftern noch mir dieß von die zu verlangen aufgetragen, | 

Daß du, fo wie anbre-Dinge, der Tockayer Reben⸗Saft/⸗ 

Dem zum Ruhm, Der dieſes Wunder ſthafft, fomie er alles 


ſchafft, 

Nach Vermoͤgen moͤcht'ſt Sfinge Und, daß es gelingen: 
te SI 

Wann dein reger Geiſt vielleicht Poi ahrt, noch beſſer 

daͤchte; 
Hat er nie, da diefer Moft fonft die Schäfer felten tranket, 
Voll von dieſem ſuͤſſen Trank ein ſehr ſchoͤnes Faß geſchenket. 
Komm / beſchau es RESA, Der Fels, den du Aud dem Dur 

dort, 


ts Weit 
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Meiſt beſchattet, ragen ſiehſt, hegt in feiner kuͤhlen Höhle 


Dieſen meinen feuchten Schatz. Wie, nach einer duͤrren Zeit, 
Vest. din lau⸗ und ſanfter Regen das verſengte Gras er⸗ 
\ quiet, 
Sich ſo Schafalg Hirten freuen, alfo ward Beraldo Sele) 
Durch des groſſen Guͤnthers Beyfall feiner Lieder, faſt 
entzuͤcket; J 


| Beige auch gleich Duranders Schritten mit beſondrer 


Munterkeit, 
Weniger aus Neu⸗ßegier, oder ſeinen Durſt zu ſtillen, 
Als: des groſſen Hirten Wollen deſto ſchneller zu erfüllen, 
Seiner Schuldigkeit gemaͤß, ob es ihm gleich gar nicht leicht, 
Gonpern.vellee Schwierigkeit und faſt ja fo ſchwer be 
deucht, 
Von dem König. afler Weine etwas wuͤrdigs vorsutrageti, 
Als vom Udi aller Gileften, Guͤnthers Ruhme, gnug 
zn: La - SY ſagen. 


VUnter Weges ſahen ſie, wie der Hirten muntre Schaar 
Hier mit Melken, dort mit Scheeren pn Heerden emfis 


> fo einer, det den Ramen Philien mi verſchraͤnkten 
Zügen, 

In ein junges Baumchen ſchnitte. Dort ſatzt einer einen 
Kranz, 

Dan er alleweil.gebunden, mit vercinigtem Vergnügen, 

Seiner holden Doris auf, Jener fuhr, in einem Tany 


Stärke, Fertigkeit und Liebe feiner Silvia zu zeigen, 


Weiche gleichfalls leicht von Fuͤſſen, Seladon zu fliehen 
ſchien, 


Dochn fur, um mit gröfferm Eifer Selabon ihr nachzuziehn. 


Eelimandern hörsen fie flöten, Selimantes geigen, 
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An den allermeiften Drten ward von Alten und von Jungen, 


Ru des Dber- Hirten Ruhm, viel geredet, viel gefungen, 
Dft erfchallte Feld und Wald von verfchiednen Wechſel⸗ 
. Chören, 
Und die allermeiſten lieſſen anders nichts faſt von ſich hoͤren, 
Als: Der groſſe Guͤnther lebe, nebſt der holden 
Albertinen, 
Unter Senen une Wiefen in erwuͤnſchtem Friede 
| ; grünen! 


Unfre Wandrer hoͤrten dieß voll Vergnügen, ja fie fingen, 
Bald bey diefem‘, bald bey jenem. feoben Chor, mit an zu 


ſing 
Lebe, groſſer Günther, ‚lebe, neöft. ‚der holden 
‚Albertinen, 
\ Unterdenen Mal undWiefeni in erwuͤtz ſchtem Frie⸗a 
de grünen! 
Endlich waren ſie daruͤber da, wo ſie ſich vorgenommen, 
Bey den dick⸗ bebuͤſchten Felſen, unvermutet augekommen. 


An des ficilen Berges Fuß öffnet ihren weiten Mund 
Eine faſt verwachfne Höhle, Deren Eingang, wie bie Schooß, 
VieleStraͤucher, wilder Flieder, zaͤhes Ephen, weiches Mooß, 
Und zumal ein hoher Ulm⸗Baum, welcher an der Oeffnung 

| fund, — 
Schwaͤrzt und fchmücket, file und deckt. Diefer Höhlen 
harte Seiten 
Maren faft an allen Drten, durch den ſcharfen Zahn ber 
Riten, i 
Durchgelöchert und zernagt, Hier war es beftändig FEDI, 
Weil kein warmer Sonnen⸗Stral in bie Oeffnung jemals 


fiel. 
So 
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So,bafi,tvenn auch Sirius Feld undWald imFlammen feste, 
Doch ein angenehmer Schauer den, der in fie trat, ergebte, 


Hier. nun fahen fie gar bald, fehon von weitem, mit 
i Vergnügen, 
Bey dem Lichte, bag von oben durch gefpaltne Felfen drung, 
sy  Undwoburd das Schimmerskicht allgemeiner Dämmerung 
Sich an diefem Ott verlor, dad gefuchte Faͤßchen liegen. 


Es war aus dermaßen sierlich von Figur und netten 


‚Stäben, ‚ 
Mit gang feifch bewundnen Reifen, mehr gesiert fafl, als 
| verſehn. 


Etwas Schnitz⸗Werk ſah man oben, von geſchlungnem 
Laub von Reben, 


"And in ihnen, halb erhoben, Guͤnthers Fuͤrſtlichs We 
pen ſtehn. 


Alſobald ergriff Durander ein Kryſtallen Glas, ſo ihm 

Auch dabey geſchenket war, ſchwenkt' es in der klaren Fluht / 

| 5 Die, von Felfen abgeteöpfelt, endlich im Behälter ruht, 

! | Die fie ihr felbft ausgehoͤlet: Und ließ aus dem ſchoͤnen Faß 

. in, gefchmolgenem Topafe faft an Farben aͤhnlichs Naß 
In den Becher ſchaͤumend rinnen, Wie er nun gefuͤllet war / 
Reichet er ihn gleich Beraldo, mit vergnuͤgtem Laͤcheln, dar. 


Kaum hatt' er es angenommen, als er das befchäumte 
...&las 

- Vor die Nafe ſchwebend Bielte, da denn-gleich dieß füfle 
. . x Na . 


f 
Wie cin Balfam, fein Gehien ganz erfüllt und fo ergeßtt, 
Daß an die gefpißten Lippen er es, ohne Zögern, fegte, 
| Sanfte 
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Sanfte ſchlurft', und an ben Gaum mit der Zungen Spi 
es drücke, pei 

Schmatzend abzog / wodurch ſich eine Luft auf ihn ergoß, 

Die in einem Augenblick durch ſein ganzes Weſen floß, 

Ihn vergnuͤgte, ruͤhrt ,ergetzt', ihn erfreut', erfriſcht', er⸗ 
“ quicktes 

Eo, daß er, bald auſſer ſich, zu des groſſen Schoͤpfers Ehren, 


Dieſes ſein Geſchoͤpf beſang. Und nachdem ers oft ge⸗ 
fchmecket, 


Und darinn noch immer mehr Wunder in der Luft entbecfets 


Ließ er, vol Zufriedenheit, bie Gedanfen von ſi ch hoͤren: 


x 


Balſam des Lebens! Labfalder Seele! 
Stieffende Flamme, voll reizender Kraft! 
Schmerzen undTraurigfeit linderndesDele! 


- Quelle der Anmut! begeifterter Saft! 
Edler Tockayer! dein holdes Getränke 


Heiffet und bleibet cin himmliſch Geſchenke. 


Inbem ich bein beſchaͤumt und trinkbar Gold beſchau/ 
So kommt es mir , 
Nicht anders für, 
Als ein vom Sonnensficht beftralter Morgen Thau/ 
In welchen ſich von allen Edel⸗Steinen 

Die Farben und der Glanz vereinen. 


Wann ich dein wohl gemiſcht ſuͤß⸗ſaͤurlich Weſen fond 
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Daucht nich, daß ich den Auszug recht in die . 
Bon allen dem, was lieblich ſchmeckt, entdecke. 








Wie iſt dein lind' und oͤlicht Weſen sn 
So lieblich glatt, fo fanft, fo weich, " | 
Und doch ducchdringend fcharf zugleich! © 
Dieß hat fein andrer Wein, Es ſcheint, 
Ob waͤr in dir zugleich die Nahrungs⸗-Kraft vereint. 
Man glaube, mann uns den Mund die fetten Tropfen 
füllen, 
Nicht nur den Durfî, den Hunger auch zu killen, 
Ein Heide würde dieß gewiß von dir erzehlen: , 
In dir ſcheint Ceres fich mit Bacchug zu vermählen, 


Beglücktes Land, wo, durch des Himmels Güte, 
Die füffen Kinder edler Neben. 
Ein folches liebliche8 erwuͤnſcht Getraͤnuk ung gebett; 
Daf unfer cirfelndes Geblüte, 
Dadurdh eraebt; erquickt, erfriſcht, 
Sid leicht und gern mit diefem Gaffe miſcht, 
Der Tages unfre Luft, ded Nachts die Nube mehrt, 
Und deſſen holdes Fener der Sorgen Duft verzehrt, 
Ja, ung fo gar cin” Arzeney gewehrt. 


Wie wird mir? edles Naß, du Freuden⸗Feuers Quelle, 
Ich fühl, ich feb” in dir ein ſonſt nicht ſichtbar Licht, 
Das durch des Schwermuts Duft und Unmurs Nebd 
bricht: 

Der Argwohn nebſt der Furcht, der Menſchen Plage⸗ 
Geiſter, 

- Gin durch Mer weogeſast. Du machſt, an ihrer Stelle | 


— Drilch 
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Did) aller. meiner- Sinnen Meiſter. 
Es wird in meiner Seelen helle. 

‚Bertraulichfeit, Mut, Großmut, holde Triebe 

Der faſt erſtorbnen Naͤchſten⸗Liebe 

Beziehen mein Gemuͤt, beherrſchen meinen Sinn. 

Kaum bin ich mehr: derſelhe, der ich bin. 


* 


Ein Etwas, welches ich empfindez 
Iſt ſuͤß, iſt lieblich, iſt gelinde: 

Mid ruͤhrt ein reiner Anmut⸗Stral. 
Es wallt mein froͤhliches Gebluͤte 
Und mein erheitertes Gemuͤte 

Iſt reg” und ruhig auf einmal, i 


Roch mehr! ich eile fort. Ich dente: 
Woher kommt diefe Luft? Wie Finnen Neben 
Mir Tugenden, die ich nicht hatte, geben?. 
Vermag ihr Saft .. . 
Sn mir der Reblichteit. und des Define Krafe | 
Zu mehren, zu erbeben? | 
Rein, nein! Ja, ja! Es ift gewiß: 
Gleich jegt verläffet mich des Zweifels Finfſterniß. 
Du zeigeſt, da durch dich ber Argwohn uns verlaͤßt, 








Zuſammt der Brut der Furcht, des Haſſes und der + Gori u 


gen, 
Daf noch in unfter Biuf ein Reſt Bu 
Von Menſchen⸗Lieb und Biligfeit verborgen, ° 
Die durch Gewohnheit ganz verſteckt, 
Der gervefen und verdeckt. Ì 
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Daphnis. 
Hirten⸗Gedicht, 


“> af das 


- Berman Beto 


Durslaudtigften | 
Braunſchweig ⸗Luͤneburgiſchen Prinzen 


Carls, 


Preubiſhen Jrinzehinn u I 

Philippinen Charlotten 

Koͤniglichen Hoheit, | 
ehrerbietigſt überreichet 

der Hamburgiſchen Datsioten-Gefenfihaft 
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ud Cerpes quae furgere Regna 
Coniugio tal ! VIRG. 
N f eines allgemach erhabtien Berges Gipfel, 
Von dem der frene Blick fich in’die Ferne flreckt, 
Stand, unter eines Eich⸗Baums Wipfel, 
Ein fleine8 HirtenzHaus, mit grünem Mooß bedeckt, 
An eine Flaren Bach, der zwiſchen glatten Kiefeln, _ 
Mit lieblich murmelndem und angenehmen Riefeln, 
Bald weiß befchäumt, fich raufchend fenfte, 
Bald fchlängelnd ‚feinen Fuß in fanfter Stille Ienkte, 
Und, stoifchen grünen Büfchen, grün, 
Als wär’ in feiner Flubt noch ein Gebüfche, fchien, 


In dieſer angenehmen Huͤtten 
Saß Silvo, Tirſis und Solander, 
Walmiro, Lindamis, Kleander, 
Florindo, nebſt Nicandery 
Aminta und Beraldo bey einander, \ 
Beſchaͤftiget, von den verfehreen Sitten, . 
So igt faft allgemein, gu ihren Pflichten, 
Die Hirten wieberum, mo möglich, einzurichten; 
und, durch ein wolgemeynt, ſo ſanft als Lehr⸗reich Sin⸗ 
rn . gen, 
Zu ihrer Horgen Art und Unſchuld ſie zu bringen. 


Sie ſahen, theils ihr Vieh, an dieſem holden Ort, 
Im bunt⸗ bebluůmten Klee, mit ſchweren Tritten gehen; 
el3 Theils 
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Theils, mit gefenftem Haupt, ihr Futter fort und fort, 
Durch feharfen Biß, mit fehlanker Zunge mähen; 
Theils, wann es fich gemächlich nieberleget, | 
Und, wohl gefättiger, ins frifche Gras fich ſtrecket, 
Wird vom beblůmten Kraut faft Überali bebecket: 
Bloß den gehörnten Kopf, woran das Maul fidy react 
‘ Ind wieberfäut, hebt es empor, 
Ihr halb geſchloßnes Aug’, ihr fanft bewegtes Ohr, 
Bexeiſen ben Genuß von der, faſt allezeit 

Ung Menfchen fehlenden, Zufriedenheit, 


Die Hirten fühlten ſelbſt, von einer ſtillen Luſt, 
Nn dieſem ſtillen Det, in ihrer Brut  - 
Ein Etwas, das fie fehr verguiigte, 
Und ihrer aller Herz inf’eineg gleichfain fügte, 
Sie tvaren im Begriff, vom wahren Hirten⸗Wehßen 
Cin Lehr⸗ reich Lied ju überlefen: 


Wie gluͤcklich iſt! der, in der Einſamkeit, 
So, wie die erſte Welt, vergnuͤget, 
Sein vaͤterliches Feld, von aller Schuld befreyt, 
Mit ſeinen eignen Ochſen pfluͤget; 
Den, unbewacht, im Schlaf, kein Lerm der 
Waffen weckt; 
Den keine wilde Wut beſchaͤumter Wellen 
u ſchreckt; 
Der ſein gerußiges Vergnuͤgen darinn findet, 
Wuann er an nahen Uim die zarten Reben bindet, 
Und feine Diebe fih um ihren Ulma Baum 
windet; 
Der 
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Der. tvie fein wildes Holz, die Leidenfchaft 
Ä beſchneidet; 
Der ſich mit eignem Flachs und eigner Wolle 
kleidet; 
Und ber fein bloͤckend Biehy. von Mild) und 
Wolle ſchwer, 
Auf ſeiner Bei im Klee und Kräutern bin 
: under, 
Von unſchuld, fo vote ſie, mit ruhigem Gemüt, 
Bon Neid und Zank entfernt; vergnuͤglich gras 
fen Sieht; 
Der einen fanften Schlaf im Schatten Dichter 
Linden, - | 
Auf weichem Grofe weiß, fü Ni er till, gu 
finden o I 
Ya, tiefen fie, die feohe Zt, È | 
Cin der von uns dergleichen Stand zu hoffen, 
Iſt nicht mehr weit, 
Und unfer Wunfch ift nunmehr eingetroffen. 
Es hat uns Pan dag groffe Glück befchehtt, 
Daf Dapbnis, den der Purpur becket, 
Der mehr als einer Krone wehrt, 
Und welcher felber fi) ju unferm ſSaupt erllact | 
Scin frohes Hochzeit⸗Feſt, 
[Woben fici felbft die Jahreszeit erneuret] 
Zu alter Hirten Freud, an biefem Tage feyret. 
Auf, laſſet denn die füflen Floͤten Klingen! W 
Auf, laſſt ung heute nichts, als dieſes Paar, befltgen; 
Dieß Daar, der Nymphen Luft, der Hirten Ruhm und Chr! 
214 Ein 
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Ein nde 109 biemmgfegleich fein-befies Mob 


. Mud feinem Ueberzug hervor, 


Und ließ, durch wirbelndes Getoͤn, Le 
Die rege Fertigfeit der ſchlanken Finger (het, 


Si (o inegefamme 7 


Bon Ehrfuͤrcht, Zärtlichkeit und Bu 


Die frobeti Herzen angeflanmt: 


Doch ſpuͤrt ein jeder noch zugleich in feiner Sruf 


Ein heimlich Ehrſucht⸗-Feuer brennen, 


Wer wi von ihnen allen, 
Denhohen Braut-Dasr zu Gefgllen, 


Wuͤrd' am: geſchickt fica fi ingen koͤnnen. 


Sie lieſſen darum Wechſels⸗weiſe 


Bald zu des edlen Daphnis Preiſe, 


Bald feiner ſchoͤnen Braut zu Ehren, 

In fanfter Harmonie, vergmigre Lieder hören, 
Nicauder, der ſchon manchen Dreig,. 

Mit feinen Liedern, hate’ erftrikten, 

Der ungemein zu fingen weiß, 
Sing an, zuerſt ‚auf ihrer, aller Bitten? 2 


Nicand. Der Himmel, welcher feine Schäge vereint dem 


holden Daphnis ſchenkte, 

“tino; tag nur ſchoͤn und groß und edel, in Sein 
beliebtes Weſen fenfte, 

Sudt alles, was nur liebens⸗wuͤrdig, mit ihm 
gefällig zu vermählen, 

Und machte Seinen ſchoͤnen Leib zum Wohn⸗Platz 
einer r ſchoͤnen Seelen. 


Könnt 





Soland. Line einer das sto fire Fener in einer ſchoͤnen 
Tanben Augen 
Mit einee Laͤmnmchens holdenBlicken voll Sanftmut 
zu verbinden taugen; 
Der hätt ein lebhaft Ebendild von den ſo hell⸗ als 
ſanften Blicken, 
Womit Dbilinden Yugen-Stralen die Augen, die 
MR ſehn, entzucken. 
Kleand. De Yurpu, weicher insgemein _ 
... Verdienſte zu erhöhen pfleget, 
Empfänget vom Verdienſt, fo Par in ihn geleget, 
Mehr, als er Daphnis giebt, von Daphnis Glanz 
und Schein. 
| Ich ſeh es ſchon imGeiſt vorher: Ihm wird, and 
J von entfernten Geerden, . 
Ein guͤldner Sirten⸗Stab zu dem der ibm 
beſtimmt, gereichet werden. 


Lindam. Es herrſcht auf ihrer Stirn und lieblichem Ge⸗ 
ſicht 
Der holden Liebe Feind, die wilde Strenge, nicht, 
Nur bloß der Sittfamfeit fo keuſch⸗ als füffeg Licht, 
Daf Ehrfurcht in ung firalt, und doch die Eiche 
| mehret, ' 
Beſeelet ihren Blick, ergetzet und verſehret. 


Berald. Und waͤre Daphnis auch aus niederm Stamm 
entſprungen, 
‚Wied‘ alle Melt bennoch, ‘ibn gleich zu lieben, 
Nicht nur durch Neigung angetrieben, 
Durch ein id weiß nicht was gezwungen, 
- £1 5 Als 
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Als rechi was ſonderlichs, ihm gu betrachten, 
Und, voller Ehrfurcht, hoch ju achten, 





Florind. Ihr finge mis Recht von Daphnis Schönheit, der 
Blähte feiner edlen Jugend, 
Mir aber ſtralt noch in die Seele der Ausbruch der 

fehon grauen Tugend: 


Wie er, nebſt Hilas, von Wichandern gefuͤhrt, in 


| unſre Hütte fam, 
Nicht nur mit unfrer Schäfer-Koft, mit Mild und 
Srüchten, fich vergnügte, 
Nein, fonbern zu fo vieler Huld abfonderlich noch 
diefe fügte: 
Daß er, nebft allen unfeen Heerden, und in bes 
fondre Obhut nabm. 
Sa gar (wodurch er unfre Lieder, fo lang als Hir⸗ 
ten find, geebret) 
Vu unfer aller ObersBaupt, o feieuee Gluͤck! fi 
vr erklaͤret. 


Tirſts. Erinnert ihr euch no, wie wir ein himmliſchBild 
‘> Bon feiner ſchoͤnen Braut, auf feines Gold ges 
_mablet, 
In feinen Händen fab’? Wie jeber, angeffralet, 
Und, bloß buch die ar mie fchnellem Glanz 
- lit, 
Starr von Verwunderung, ſelbſt einem Bilde glich ? 
Auch tie er, da dag a. ung aus ung felbft fa 
€ te, 
dn unferm froͤblichen Erſtaunen ſich 
(Mie ich es tool bemerkt) recht ingeheim ergegte? 


X 
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GSilvo. Ich fahe Daphnis cinft bey regen Bienen ſtehn, 

Im voll Verwunderung ihr lunſtlichs Wert bes 
Kin: | 


Br horete zugleich dabey/ 
Nebſt hundert andern ſuͤſſen Lehren, 
Den weiſen Silas ihm erklaͤren, 





Daß dieſer Thierchen Fuͤrſt feta ohne Stachel 


ſey. 
Wobey ich beutlich weit, als Daphnis freund⸗ 
lic) lachte, | 
Wie er auf feinen Stand die Deutung felber machte. 


Walmir. Ich ſehe, wie der ſchoͤnen Braut, 
Von angenehmer Furcht, die Wangen gluͤhn, 
Und, da fie ſich itzt Daphnis anvertraut, 
Solch cine Roͤth' ihr ſchoͤn Geſicht beziehn; 
‚As wann vom roͤthlichen Rubin 
Ein glatt⸗polirtes Silber ſcheint, 
Wann ihn des Kuͤnſtlers Sand mit ſelbigem ver⸗ 
eint. 


Aminc. Jauchze Dentſchiand! holde Mutter dieſer ſchoͤn⸗ 
und edlen Seelen! 
Was wird für ein Gegner aus dem gluͤckli⸗ 
chen Bermählen 
Diefed Boben Dasıs, auf dich, fich, mie eine 
| Fluht, ergieffen ! 
Was file DelBiweig? und für Palmen werden, aus 
o dem Buͤndniß, fprieffen! 
Magre Felder werden Klee, duͤrre Wuͤſten Blu⸗ 
men bringen ; 
Selber in den trocknen Heiden werden reitte Baͤch 
enefpeingen, a 
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Es erfüßen Feld und Hätten Ueberfluß und Froͤh⸗ 


. lichkeit; 
dar ich feb die Wiederkehr der verſchwundnen guͤld⸗ 
nen zeit. È 


Berald. Erinnerſt du dich wol, Solander, wie wir bende, 
Den einem allgemeinen. Leidey 
So unfer Feld bedroht, von unferm Hieten-Drben, 
Zum Groffen Friederich, ber Preuffen und der 

Brennen 
«  Glorwürd’gen DberDaupt, (Den man ige Saly 
| burgs Hirten 

Zum Wunder aller Welt, fo väterlich bewirthen, 
So wol verſorgen fiebt, 
Daß bey der ſpaͤten Welt davon ein Denkmahl blüht, 
Und nie vermelfen wird ;) cinft abgeordnet worden? 
Mie wir dafelbft, in Seinem Helden-Sig, 
Wo Pracht und Friede wohnt, und der, an Hütten 


fat 
Nichts als erbabne Schlöffee hat, 
Von Seiner Macht den fürchterlichen Big, 
Doch auch von Seiner Huld ein Freuden ⸗reiches 
Licht, 
Mit ganz getroͤſtetem erbeiterten Geſicht, 
Voll Ehrfurcht und voll Luſt, geſehn? 


Erinnerſt du dich wol, wie wir beffelben Schaa⸗ 
ten, 
Die nicht zu überfehn, und Niefen ähnlich waren, 
Stumm für Verwunderung, mit offuem Munde, 
fah’n? 


Oft faben wir fie ſich ſo ſehr einander nah'n, 
of 
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Daß fie ein einziger gemalt’ger Coͤrper ſchienen; 


Bald wie fie, wie der Blitz, ſich von einander theilten, 
Bald wieder, wie der Dig, zuſammen eilten. 


Vie, (wo es mir erlaubt, mit fleinen Dingen, 
Mas groffes in Vergleich ju bringen) - 
- Wann. wir im Herbft an Acpfe- Bäume ruͤtteln, 
Und die gebognen Hefte ſchuͤtteln, 
Die fchweren Aepfel ohne. Zahl, 
Mit ftarkem Praffeln, auf ginmal 
Den Boden flürmen und erſchuͤttern; 
So fühlt und hörten wir, bey einem jeden Tritt, 
(Der von viel tauſenden nur ein vereinter Schritt,) 
Den Boden ſchuͤttern, beben, zittern. 


Erinnert du dich wol, vie damals , auf dein 

Singen, oe 

Das du, wie allezeit, ſo lieblich lieſſeſt fingen, 

Woriun fich Kraft und Stifigfeit vereint, - 

Als du Ihm die Gefahr ber unfern. vorgetragen, 

Er, voller Großmut, ſprach: 

Ich bin der Sirten Freund, undibrrebt guter 
freund, 

Das Fönnet ihr den Éurigen nur fagen. 


Vie muß Sein tapfres Blut, dag auſſer dieſem 
ſchen 
Durch Seinen groſſen Zelden⸗Sohn, 
Den Abdruck Seiner hohen Seelen, 
Der, bloß zu Deutſchlands Heil, zu Kron und Thron 
beſtimmt, | 
Durch jůngſt/ vollzogenes Vermaͤhlen 


Annoch fuͤr Freude wallt und glimmt, 4 
. m 


4 
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Ani Gentgent Tag’ aufs neu in Seinen Adern wallen 
Wie werden heute nicht die bruͤllende Metallen, 
Boll lauter Freuden⸗Feuer, knallen! 

Wie wird ein jede Haus in Erbelin it prangen! 
Mich deucht, ich feb, aus allen Zimmern, 
Feſtonen und Tapeten hangenz; 

Von Freuden⸗Feuern alles ſchimmern. 

Mich deucht, ich koͤnn' in tauſend Choͤren 
Die/frohen Buͤrger jauchzen hoͤren. 





Soland. Was du uns hier erzehit, faͤllt mir noch oͤfters ein 
Allein, | 
Erinnerſt du dich and) des Tages, da init beyde 
Der Nymphen Koͤniginn, Europens Ehr und Freube / 
Der Tugend Thron und Sig, das Muſter del 
Verſtandes, 
Der Sanftmut Ebenbild, die Mutter ihres Landes, 
Sophien Majeſtaͤt zu ſehn, das Glück genoſſen! 
{Tags den ich alle Jahr zu feyren mich entſchloſſen) 
as fah’n, was hoͤrten wir! was ſtralt int ihrem 
: Sinner, 
Das die und ſelbſt ju ſehn erlaubte, file cià 
immer 
Mon gäldnem Haus⸗Geraͤt! Ich weiß noch, val 
i ich fühlte, 
Als die Erlauchteſte Sophie 
Erofaldo , welchen man mit Recht den wc 
nennt, 
Ber alle Stern’ und Kraͤuter kenut, 
Saft mehr noch, als er Sie o 
Mit weiſen Lehren unterhielte. 
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vaen. Ad; ja, es ruͤhret mich bein wiederholt Erseblat, 
Dod bieben fällt mir eins 
Wie muß dad Innerfle von ihrer groffen Seelen 
So unbeſchreiblich ige mit Luft erfuͤllet ſeyn! 
Da Daphnis, aller Hirten Ruhm, 
Der ſchoͤnen Tochter Eigentum, 
Ihr Sohn, ihr Eidam wird, Es nimmt an iv 
tent Heil 
Was Tugend ehrt, bey allen Hirten, Theil; 

Es wuͤnſcht der Kreis der deutfchen Erben, | 
Daf fie, mit hundert taufend Freuden, i 
Dereinft das bobe Daar viel taufend Heerden 
Mit güldnem Stabe möge weiden, 

Und aller Waoͤnſche Ziel an Kindes Kindern fini 


Kleand. Es fami i in heiffen Somtet⸗ Tagen/ 
Wann Feld und Wieſen gluͤhn, wann durch den 


fehlen Schein | 
. Die matte Heerde lechit, daß Hirt und Landmann 
e, Hagen, 


So angenehm fein lauer Regen'feptt, 
Der alles labet / naͤhrt und traͤnket; 
Als was dieß glückliche Dermählungs=feft 
Dem hohen Eltern⸗Paar, das Daphnis und 
geſchenket, 
Im frohen Herzen fühlen laͤſſt. 


Was muß der groſſe Ferdinand, 
Der aus dem Helden⸗Stamm der Guelfen ben 
geſptoſſen, | 
(Dem Sam, der Himmel-hoch zum Wunder 
o aufgefehoflen] x 
Di 
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"7 Def weiſe Tapferkeit der ganzen Welt bekannt, 
. Der unfrer ganzen Hirten⸗Schaar 
Li i Zu aller: Zete ein Schuß und hoher Vorftand ar, 
. Nebft ber Durchlauchtigſten Gemahlinn, die 
die Mele 
on Zum Tugend⸗Nufter e) fchon laͤngſtens vorgeſtell, 
87 Muß diefein gluͤcklichen Verbinden 
Für zarte Triebe nicht empfinden! 
Vie müß fo manche Freud und innigliche Luft, 
Die, aus bem doppelten erfreulichen Vermaͤhlen, 
| Zum Wohl fo vieler Länder, quillen, 
Decr tbeuren Eltern! Helden-Seelen: 
Unjebt fo überfehfoenglich fällen! 
Gin 
Eindam Wie fr nimmt Bier pg der Deutſchen Troſt 


ab Heil, 

È Füeft Ludwig Ruddiph nicht, wit auch Chri⸗ 
ce ftin £ouife, 
Die gang Eutopa laͤngſt als gang: vollommen 

‘priefe; 
Ja glie der groffe Cavi an biefearGreide Theil, 

Zuſammt. der Kayferinn! von der wio prophe 
Lu zeyen: mu 
-... (Der Simmel laß «8 doch nicht fehlen N} 

„Du wirt, in einem — — die 

| Sbwefter, wie Sie Dich,erfreuen, 

I „Und auch dereinſt, ſo wie Sie itzt, Selbſt 
reinen jungen Carl vermaͤhlen! 


Ricand. Wie muß bie deutſche Welt, fuͤr Daphnis bloß 
allein, 

Dröslangee Eitern⸗ Paar, Dit nicht ver⸗ 

F pflichtet ſeyn! 

n | Der 


° . . 
. 
a - 
. _ eds 


In. 





, Det Himmel wird mit ew'gen Kronen, 
Gur Sein Erziehn / Euch ale Gende Iohnen: 
Wodurch ganz Deutſchland fi Ark nunmehr ein neues 
o ct 3 
Von Wehlwore / Sa, Heil, Luſt A Glaͤck und 
Zroſe verſpricht 


Es fiebe dem heut'gen Sag bereits auch jedermann, _ 


3 TB der" Belohnung: Anfang, art; o L 7 


Walmir, Ich ſehe ſchon vorher die | Ki? cfg Zeit, 


Und, mag der Eltern Beit cklich angefangen, 
Recht zur ‘Bollfomimenbeit gelangen. — * 

Ich feb, wie Ueberfluß und. tate-Zufriedenbeit | 
Die Felder deckt; bas Latib ee, J | 
Ach feb dig, ſchwarzen Laſter peichen,... | E i 
"36 dd die. ek 


a wre, 


Kern. ——— mi 1 ftt Senn, 
Die Bluͤhre jebiger, die Frucht der kuͤnft'gen Zeit, 
Die angenehm ind Hoffnung⸗vblle· Jugend 
at "Ei Gehorſam, Mäßigfeit, | ‘+. 
Zur tömmigfeit, gue Wiſſenſchäft und Tugend, 
Zur Treue, zur Empfindlichkeit, 
i Wyguͤr Ehre: Kurz: Zur Menſchen⸗⸗ieh erziehn. 


Tirſis. Des Dapbnis guͤtiges Befehlen 
Nimmt ale⸗ Hexten tilt 2 > An: 
Ein jeder Hirte waͤnſcht/ in Seiner guidi N ſeyn, 
" Und dienet Ihm mit Luft, Er herrſchet in denSeelen, 
ce Fuͤrſten wahrem Thron.” 
8. ein Si di, ‚und Ehrfurcht toni I 


Mm | Auf 
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So lang’ als der erhabne Harj:Erz, Wil 
1 DetyBa und Kräuter mährtt, 
‘Und als die Elbe zudem Meer, morausfi 
ſtammet, tviederFebret! 





Kaum war der Wunfch gefchehn, 
Bo ſtand ein jeber auf, die allgemeine Freude / 
Womit die Hirten uͤberall, 
Bey Lauten Floͤt⸗ td Sehgen⸗Schall 
Im fühlen Wald’ auf flacher Weide, 
Dieß bobe Freuden⸗Feſt begeht, 
Mit anzufehn., 
Im Sehen ſagten fie: Wär jego Brennamir / 
Wirhander, Ulmenau, nebft Kleon bier; 
Mie würden fie, don lieblichen Gefängen, 
Die ſuͤſſe Harmonie in unfre Lieder mengen! 
"Noch füffer, weim Bei) ung den offnen Dber-Eik 
. Mit hoher Gegen wart Antenor ſelbſ beehrte, 
And Sein 'erhabner Mik 
DR feohe Zunft begnadigt und belehrte. 


valb ſuhen fie darauf mie inniglichen Freuden 
Der jungen Nymphen muntre Schaar, 
‚+ Rohe das Hirten⸗Volk mit uittermenget var 
SE azione bon dem edlen Daar 
n Rinden junger Bäume ſchneiden. 
ie wunden tauſend Blumen⸗Kronen; 
Sie flochten prächtige Zeftönen; 
Eie machten angerlef'ne Kraͤnze; 
" Sie: hiehten nins erbachte Taͤnze. 


gene 





Ismene waͤſcht ihr —“ toi. wie Schnee/ 
Und zieret es mit tothen Baͤndern aus, 
Gir Vaphnis ſchöne Braut. Gs flicht Idalie 
Ein niedlich Koͤrbchen. Einen Strauß. | 
Hat Siluamir für Se gehunden. rt 5 
t, 02 
Ein ſchöner Lauter Paar, va gie Be Milch/ 
 fowäiß, ' 
Mit ſchwarzen augen, Ward noch nie gefunden: 
Mireny "die der ſchoͤnſten Nymphen Preigp: 
Beſitzet ed, und bat es auferzögens.- © > 
Sie fommen oft auf ihren Schooß geflogen, 
Und, nehmen Wechſels⸗weiſ' die Koſt aus ihrer 
Hand. 
Die Taͤubchen liebt Mirene, wie ihr Leben, 
Und dennoch will fle fie, als ihrer Ehrfurcht 


Der ſchoͤnſt⸗ und liebltchſten Dbnbe gtben. 


"Dirt wurden fie gewahr, 

Wie mancher Hirt auf alimehen ſpielte, 
Da, wie der Nymphen leichte Schaar 
Geſchwinde Taͤnz' um einen CicheBaum hielte, 
Der ſein begruͤntes Haupt bis af die Wolfen 
ſtreckte, | 
Und, unter fi, bas Feld mit breitem Schatten 

. deckte. 
An dieſen ward ein Soil , mit Blumen ausge 

muͤckt, 

In welchem guͤldne Lettern prangen, 
Auf unſrer Zunft Geheiß, frohlockend aufgehangen, 
Worinn man diefe Schrift erblickt: 


Dama An 
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FR Se 
An die Fabre diefer Eichen T 
Müflen Daphnis Fabre reichen! 
And Sein nie verwelkt Gefchlecht- 
Ihrer Blätter- Menge gleichen! 


. So viel Anmut, Heil und Segen, 


Wohlfahrt und Rergnüglichkeit, 


Als, in vieler Fabre Zeity 
. Alle Blätter fich bewegen, 


Und fi) bin und wieder lenken; 
ol? ein guͤtiges Geſchick, 

Bu fo vieler Linde Stück, _ 
Dapbnis und Philinden ſchenken! 


2 
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Als 
Se. Koͤnigl. Hoheit, 





der Durchleuchtigſte Fuͤrſt und Herr, 


Herr 


Carol Friedrich, 


Erbe zu Normeden vcgiekader Berzog 
iu Schleswig⸗Holſtein, der Stormarn gun 
Ditfmaffh, Giaf OENB: 
uß, Sd * A 
ep, ailifer ng LG, 

des Bedichleb (*) von der Dergnüg! 
des Gebérs, 
des Herrn Verfaſſers Garten mit Dero hoͤchſten 
Gegenwart beehrten, 
bezeugte ihre unterthaͤnige Freude 


HAMMONIA. 


FJ aber! welch ein Glanz, welch firalend Licht 
Erbeitert mein Geficht! 












LARE etwa GOtt, da wir Sein Lob erhöhn, 
Ein ſichtbar Gnaben Zeichen ſehn, 
Daß 


) ©. p. 21. deg Irdiſchen Vergnuͤgens in GO 
(* Corteo Shell Irdiſch gnuͤg tt, 


— — 





Daf unfer Ehrfurcht⸗volles Balle - 

Ihm nicht miffallen? - . el 

Ach ja! feht dort den Stern aus Norden, -. 

Der, lange. Zeit mit Dampf und Rauch ümhuͤllt, 

Nunmehr des Friedeng Leit-Stern mordetiy d 

Wie Er auch unſer Feld und Auen, - .— 

Durch hohe Gegenwart; Beffvalt; i 2: ©. 22 

Wodurch Toit fie weit ſchoͤner noch gemahlt, 

Weit herrlicher hebluͤmet, ſchauen. ".n. "[ 

Ermegt; betrachtet, febty , 

Wie Gil und Ernſt, wie Su und Säle ui 

Ud Seinen. Helden Augen quillt. ER 

Er iſt der Seinen Troft und „feiner Laͤnder Soil 

Die igt cin neuer Glanz umzogen. 

So fehr liebt Er feig Both ft Volf liebe Fhn fo fehr, 

Daf, tec dem andern mepr gewogen.. 

Unmöglich ju "entfcheiden waͤr. TT ‘ 

Auf denn, ihr Muſen, jauchzt und ſingt, 

Da ung, ber unſrer Luſt, bag hohe Glück erſchienen, 

Ihn unterthaͤnigſt zu bedienen ⸗ F 

Da Carol Friedrich Fried und güldne Zeiten bringt. 

Wilfonmmen;;gyoffer Prinz, ben feläft ber Himmel-chit, 

Und Ihm, 0 Wunder! gar des Friedens Taube fendet, | 

Zum Zeichen , Laß: durch Ihn der lange Sturm ſich 
J endet. 

Fürft, welcher mehr als einer Krone wehrt, , 

Bir wünfchen hier, ſamt beinem Herzogtum: - - ’ 

Es wolle GO zu Seines Namens Ruhm, - 

In Anmut des Gehoͤrs, oft unfer’ Andacht mebrett, 

Wenn wir, ven Deinen Hepl, ſtets neue Wunder hören. 
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- Danft, ibr Eimbern, dem Geſchicke: 
Carol Friedrich eilt herzu. 
Wuͤnſcht, bey euerm neuen Gluͤcke: | 
Lebe lange, Holſteins Rub!. 
Laßt fi) alles jauchzend hören; 
Laf auch, Hamburg, du vor allen, 
Durch dein Lob, zu Seinen Ehren, 
ip und Mauren wiederfchallen! 
| ERERREERMERRRERMTIM 


Als 8 fo wol an dem 
Wahl⸗Tage 

9hroMagnificenz des Sn. Buͤrgermeiſters 
von Boſtel, 


als am | 
 Begräbniß- Tage 
be svolge Hn. Bürgermeifters 
von Lengerke, 
ſehr ſtark regnete. 
D Hinmels Aug', in Boy und Wellen Flor gehäft: 
Beweinte Lengerkens beklagens⸗wehrtes Scheiben 
Sag’ aber, warum heut' ein Thraͤnen⸗Regen quillt 
Beys groffen Boſtels Wahl? Der Himel weint vorgreuden. 
u È er 








Unter 
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Hinten des Heilfamen Hulf: Bitte 
„aut wiederhergeſteuten Geſundheit, 
—XE als MM pà 


&e. WMagnificenz, der Gere Bürgermeifter 


Lucas von Boſtel 


von einer gefährlichen Schwachheit 
gluͤcklich geneſen. 


vw" 


Ser auf, Hammenia, verbantte Klagꝰ und Crati 
Der Himmel zeigt dir heut; daß et dich nicht verläßt, 
Dein Türgermeifter lebt. Der Atlas deiner Mauren,” 
Den deine Laff geſchwaͤcht, ſteht wieder Felſen⸗feſt. 
Verehre denn nicht nur mit leerem Lob⸗Getoͤne, 
Nein, überfchätte gar mit Reichtum, Gelb und Gut, |. 
Als ihrer Mühe Lohn, Galenus weiſe Schne, 
Neil ihre Kunſt an dir ein heilſam Wunder thut. > 
Dod vie? fol? ihre Kunſt dief Wunder wirken koͤnnen, 
Die ſonſt fo mißlich if? Ich hab' mich uͤbereilt. 
Man muß dem Arzt zwar Ruhm / doch nicht die Ehre, goͤnnen, 
Daß, in von Boſteln, er die ganze Stadt geheilt. 
So vieler Waiſen klaͤglichs Sehnen, 
So viele tauſend Wittwen⸗Thraͤnen, 
So vieler Frommen Wunſch, der ſich zum Himmel lenkt, 
Der Redlichen Gebet, das Flehn von Jung⸗ und Alten, 
Die ſinds, die Ihn anitzt aufs neu der Stadt geſchenkt, 
Und alſo, wenn mans recht erweget und bedenft; 
So hat Di, groſer Mann, bloß Dein Verdienſt er⸗ 
halten. 


Als 





5s6_ _ MR Ge 


cl ME: 
Here Sen Dieterich Bir 


JI. V. Li 
gu Statte erkohren wurde. 
Mach der Hamburgiſchen Mund⸗Art.) 





lid to! Meehrde. Fruͤnd; forwahr, et is mi led, 
Dat Ju de wieſe Rath in dren Stand erbavin, 
Wat jim to differ Wahl, de jeder lquet, dreef, 

Suͤnt Gift und Gapen nich, dar ſuͤnt Ju’ egne Gaben, 


Au’ grote Redlichheit, Gelehrrheit, Digt un Flyt/ 
Ju Pder voͤr dar Beſt von unfen Bäbder-fande ' 
De fetten Yu van Dag, to Trotz van Spyt und Nod, 
Tor Freude van de Stabt, in Wulfen: Kragen⸗Stande. 


Wo oft beff' id n nich upt Rathe Hus yvern ſehn, 
Wenn . . un. . de Vota wull verdreyen! 
Wennt ant Munderen ˖giug, fo hoͤrt Zujedereen 
Vort Vader⸗ Landes Befirvor Hamboxge Wollfahrt, fee. 


Bald dacht’ ick, dat is recht; id feed’ gof wol ingmal: 
De Mann de fchrift un fpridt na Weten un Geweten. 
De meiſten feben ja up unſen groten Sul; 

Denn ſeeg dat Paͤrken ut, als wullen ſe uns freten. 


Nu lee vor ju Verdeenſt, tom Lohn,-de Stadt un Land, 
Wyl Iy Wol⸗Wieſe ward, Ju Rohm un Ehr geneeten. 
Man ſeggt: watt winn Iy doch by büffen nien Stand? 
Ip ſuͤnt ja Wieſe weſt, un hefft ook Wieſe heeten. 


SI 
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Iy fdeft Feen Geld un Good, Sy ſͤekt noch kene Sr 
Man, hoͤrt: ‘ idem Su ing hierup een’ Antwort fega 
Binn-H nich vett-barby, - fo winnt de. Stadt bin 
Davoͤr warb GOtt Ju pof, mag Ip verlangt, legen 


Sn rende von jedereen geleeft, geiavt, mehrt. 

Dod wiel Iy ook ſumtiets wat putzig plegt to tveftità =: 
Biswilen ovf ins lacht, un gern wat Mehes Hört: | 
ar id du duͤſſen Sqhaack ut goden Harten leſen. 


So bal als duͤſſe Noft up den Vor⸗Eſch erſchald, a 
Reep ick den Dener glicf, sof” ua een’. Hand⸗vull Hellety.: 
Un fede; lopt geſchwind, dat ju de Schoh entfallt, 

Un halt en Zedelken uht unſen Rathes⸗Keller. 


Dat ſchick ick Ju nu hier, und bid Fu, nehme verfeeft - È 
Sc wuͤnſch to Inen Stand Gluͤck, Heil un fo vel Jahren, 
Als Adam Stoͤfkens Wien ndr Ju am Freedag ſchreef. 
Wat Iy Ju Suͤlfſten wuͤnſcht, lat GOtt Fu wedderfahren. 


RERBERERERERERERER, 
Ueber Ihro Magnificenz, 


Hn.L. Henrich Dieter, Wieſe, 


Erhöhung zur Buͤrgermeiſter⸗Wuͤrde. 


gi jauchst, al8 Matfeld fiel, der Laſter greßlichs De 

I’ Stolz, Ungerechtigkeit, Verräterep, Betriegeny ..-. 
In Hoffnung, iso bald die Dber-Hand zu friegen; 

Gie heulen aber ißt, von aller Hoffnung leer. _ 
Denn ihren Anfchlag ſtuͤrzt, al wieein Donner: Straly - 
Zu allgemeiner Luft, des Theuren Wieſen Wahl. 
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Ss A HM. Licentiat Widow, 


Derfelbe zu Nathe erre wurde. 
YI, bore cin KlagGetoͤn in Hamburgs Mauern 


ſchallen; 

Man ſah bey Rumpfens Sal gerechte Thränen fallen, 
Durch folcher Säule Sturz erſchuͤttert' unfee Bruft. 
Ach! rief man, wer erfett den fchmerzlichen Verluſt? 

Der Himmel, durch den Trieb der Zärtlichkeit geruͤhret, 
Da er ber Treue Gold’ in diefen Zähren fpüret, 
Sprach: Ich wills ſelber thun. Es fol an Rumpfens fatt 
Ein folcher, der den Preis vor allen andern hat, 
Der, was an Wiffenfchaft und Tugend. man auf Erben 
Beſitzen kann, befigt, gu Rath erhoben werben. 
Und daß du deines Glücks dich deſto mehr erfreuft; 
So fiefe du bir felbft den beften, den du weiſt. 
Das Loß, fo fonfient blind, wird diefeg mal nicht fehlen; 
Man follden, ben die Stadt felbft wünfchet, heute wählen. 
Drauf flimmten Bir und Rath bierinnen überein : 
Wenn es der befte foll, fo muß es Widow feyn. 
Geſagt, gefchehn, Er wards. Nun ift nicht zu befchreiben, 
Wie hoch anigt Sein Lob fo All als Junge treiben, 
Mie man, zu Seinem Ruhm, die Freunde jauchzen Hört; 
Tie man, in Zuderficht gewiffes Heil, Ihn ehrt. 
SD Lob! GOtt Lob! es ifi, fo Hört man ige von allen, . 
Das Loß mehr uns, als Ihm, aufs Lieblichfte gefallen. 
Ein jeder fpricht von Ihm; ein jeder freuet fich; 
Ein jeder wuͤnſcht Ihm Gluͤck; doch Feiner mehr— alt ich, 
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PENSIERO EPITHALAMICO 
nelle 


Nozze 
degli illuftriffimi Signori, 0 
NICOLAO STAMPE... 
LIO, Di 


HANNA di LASTROP, 


‘ celebrate al IV. di Giugno | 
MDCCIX.. 


D Pindo e di Parnaffo alma Sirena 
Urania, per cantar gl’alti Himenei, 

Del fuo figlio! STAMPELIO e di Cofteî, 

Che forma al cuor di lui dolce catena, | 
Con armonica man, gonfia di vena, | a 
Temprò la cetra d’or; mì quando lei, ca 
De duoi felici Spofi gli trofei, © 

E i merti eccelfi, hebbe intonati appenas 
S'accorfe dell'altezza del difegno, 

Il fuo faper, e ha di lei bellezza, 

La fua Virtù, il fuo fonoro legno, 

Che tocca con angelica dolcezza, 

La fer ftupir, là fer tacer di fdegno, 

E la cetra fpezzò di fcontentezza. 
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. un AL en 
SIGN. DE *BIE 
CREATO 


- F | 
‘DOTTORE DI LEGGE... 
SONETTO. 


{i allattata da benigno fiore, 

De dolci faui d’ or madre dorata, . 
Di ricche ‘celle I’ ingegniera alata, 
Se lo fuo ftral non hà, ‘non hà vigore. 


La Selce fenza acciar non hà Sglendore, 
La rofa fenza fpine è è ıneno grata, 
Minerua vince mai fe non armata, 
Senza faetteÈ amor priuo è « d’: amore. 


Perciò’! dotto de Bie, che con vaghezza 
Il miel d’onor« da fiör' di’Pindo apprefta, 
Giunge oggi l’ ago a la natia dolcezza. 


Oggi la gloria fua fi masìifefta: 


Themi ch’ il merto ſuo -sbehdata appretza 
La ſpada in man gli nette e’l lauro in tefta. 





*L’Ape, 








RM sb 
| allen Rubm liber eigende È 


ce Verdienſt 
des Lod: Edelgebornen und Hoch⸗ 
Gelahrten Herrn, 
Herrn 


chriſvph Henrich Amthor, va 
Sr. Koͤn. Majeſt. von Dannemark⸗ u 


Norwegen hechbeftalteren Regierungs⸗ 
Raths und Hiſtoriographi, 


bey deffen Grabe mehr befeufset als beſungen. 


Erste fabe juͤngſt auf Pindus Shen Spità, 
Als Amthor eine Leihetvary , 

Die durch fo groffen Fall gebeugte Muſen⸗Schaar 
Bethraͤnt die matten Häupter fügen, 
Und, bitteren Eifer voll, befchäftigt, ein Gedicht 
Zu Seinem NadeNubm aufsufeteti se 
Allein tro allem Fleiß, Erfinden, Schreiben, Schwaͤten 
Verſetzen, Aendern, Drehn; gerieth es dennoch nicht. 
Apollo merkte bald ben Urſprung ihrer. Plagen, 

Die Wurzel ihres Grams. Kaum ſeyd ihr zu beklagen, 
Sprach er: Ihr habt euch ſelbſt ſo ſchwach, ſo mangelhaft 
Durch eigne Schuld gemacht, da jede ſich vergaſſe. 
Warum verſchwendetet ihr alle Wiſſenſchaft 

An einen Mann allein, und hieltet feine Maße? 

Sn Amtbor habt ihr euch eefchöpfer; euer Singen - 
Wird Ihm ige minder Ruhm/ e euch Veractauo/ PD u 
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. Drum höret meinen Rath in euerm Kummer an: 
Da Amthorr feine boch nad) Würden rühmen kann; 
Laßt eurer Schwäche Maff. anitzt die Kürze ſeyn! 
Das fchlaue Mufen-Bolf ging gleich den Borfchlag ein; 
Drum ward / zum groͤſſern Ruhm, Sein Ruhm fur; fo gefaſſet 
Des Déani(den Auguſts virgilius erblaſſet. 


RERRBRRR PR RAMARRI 





An 
s.T. Herrn D. Triller, 
zur Beantwortung auf Deſſen in 
Ms T. eingeſandte abermalige Zuſchrift 
| Seiner herauskommenden mora⸗ 
liſchen Gedichte. 


as faͤngſt Du doch mit mir, geſchaͤtzter Triller, an! 
Was hab ich Dir gethan? 

Womit hab ich mich doch an Dir vergriffen? 
Es haben mich bisher die gift'gen Schlangen, 
Womit’ der magre Neid behangen, 
Nicht angezifcht, nicht angepfiffen. 
Sch ſaß und dichtete für mich; man ließ mich dichten; 
Man ſchwieg zu meinen Echren ftill; 
Man lobete.fie nicht, man tabelte fie nicht: 
Itzzt aber, da Dein Kiel mich fo erheben wil, 
Seb? ic) bereits den Neid das Haar ju Berge richeen, 
Ich fühle ſchon, wie die getbeilte Zunge ficht; «re 
Sh ſchmecke fchon, wie fie die.reine Luft  - 
Mit bitterm Hohn⸗Geſpraͤch vergdlieni 
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Ich rieche ſchon Cocytus Schwefel⸗Duft; > 
ch Höre ſchon der Neider haͤmiſch Bellen: ' É 

„Iſt das der Mühe wehrt? Meynt diefer neue Lehrer, 
„Daß alle Menfchen blind, daB wir nur taube Hörer 
„Im Netche der Natur, und daß nur feine Augen 

„Des Schöpfers Wunderwerk decht zu betrachten taugen? 
„Ce ſchwatzt vom Irdiſchen beſtaͤndig, und man trifft 
„VomHimmliſchen nicht viel, faſt nichts von heilger Schrift, 
„In feinen Schriften an: 

„Woraus doch, wie fein Menſch es leugnen kann, 

(Der Neid vergiſſt mit Fleiß, daß dieß der Prieſter Amt) 
„Nur einzig unſer Heil, nicht aus der Erde, ſtammt. 
„Wie viel wird er ſich itzt mit feinen Schriften wiſſen! 
„Wie ſtolz wird er hinfort mit feinen Liedern ſeyn, 
„Da Triller ſelbſt mit Loben nicht allein, 

„Nein durch die Folge gar, ihn zu erhoͤhn befliſſen. 

„Ich faſſ' es nicht, warum; doch was ein Dichter fprichty. 
„Beweiſet nicht gar viel, Denn e$ ift ein Gedicht, 


So tròftet fich zuletzt, durch bittre Froͤhlichkeit, 
Der durch dein groſſes Lob auf mich erboßte Neid, 


Ein ſolch verdickt Gewoͤlk und ſolch ein falber Schatten 
Benebelten das Licht, das Dein erhabner Geiſt 
Und deine Freundſchaft, mir zur Ehr, entzuͤndet hatten. 





Allein, geſchaͤtzter Freund, der Sonnen Stral sese | u 


Durch ihr erquickend Wunder-Zeuer 
Der ſchwarzen Wolken bunflen Schleyer; 
So trennt auch, fo zerreißt, und zwar im Augenblick, 
Dein Abfehn, Deine Art, Dein Nam’ und Dein Gerüchte 
Der Reider ſchwarze Nacht, und treibt den Gift zurück, 
Sa macht bie Laͤſterung, wie einen Dunft, zu nichte, 

| -Ra a De 
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Dein Benfall, den Du mir fo offenherzig giebeſt/ 

Der Trieb, wodurch Du mich in meinen Schriften liebeſt, 
Da Du mich nie gefehn, da Du mid) nie gefannt, 

Da Dein gefegneter, beglückter Stand 

Did auffer Argwohn fegt, ob etivan Eigennuß, - 

Der oft de Lobes Schmidt, wie wir nicht felten Tefen, 
Dein Zweck, Dein Augenmerk geweſen; 

Bier’ ich dem Neidhart ſelbſt, zufamme der Schmähfucht, 
| Trutz. 

Dein Lob obn° Eigennutz, obi Abſicht ruͤhret mich, 
Sch fag’ es ſelbſt, recht inniglich. | 

Denn was barinn zu viel ſich zeiget, 

nd mein Verdienſt weit uͤberſteiget, | 

Seh' ich befcheidentlich als cine Richtſchnur an, 

Nicht, wie ich fchreib’, ach nein, fo wie ich fchreiben folite, 
Wenn ich ein ſolches Lob mit Recht verdienen wollte. 
Mein, wenn ich das koͤſtliche Geſchenke 

Der Freundſchaft, die Du mir ſo lieblich angetragen, 
Und die ſo edle Art erweg' und uͤberdenke; 

So weiß ich anders nichts ju fagen, 

Als: Da ih GOttes Ruhm, durch Redlichkeit getrieben, 





In ſeiner Creatur beſungen und beſchrieben; 
So ſchenke GOtt Dich mir 


Als einen Lohn dafuͤr. 

Denn daß ein ſolcher Mann, durch mich geruͤhrt, 
Auf gleiche Weiſe GO zu loben, 
Solch einen Andachts⸗Trieb verſpuͤrt, 

Das ſind von GOttes quid ganz unleugbare Proben, 


Waͤr' ed, bie Poefie zu lohnen, noch der Sri 
Wer tonnie body den Wehrt von Deinem Vuche zahlen? 
Du 
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Du "dbm mein Saiten-Spiel, Du forichft von meinen . 





Mahlen; 


dh mepn’ es Klingt Dein Berg, ich meyn', Du mahleſt auch. | 


Men rühret nicht Dein Ton? wem ſchauret nichtdie Haut, 
Wenn er in Deiner Scheift, ohn Gleichen, ohn Erempel, 
Den greßlich⸗praͤchtigen fatalen TodessTempel 

Zugleich mit Schrecken nah, mit Luft von ferne, (haut? 


Es wird Dein freffliche8 Gedichte vom Bewiffen . 


Kein Frommer ohne Troft, und auch fein Böfer nie 
Ohn Angft und Thränen fehn, er wird erfchrecken muͤſſen. 
ie bab ichh mich am Fleifch’ aus Deiner Din’ ergetzet, 
Wenn ich fo reden darf? Durch Dein’ Anatomie 
Wird mir ein wirklichs Kleifch vor Augen hingeſetzet. 
ein Deinen Blumen blüpn die Blumen meiner Luft; 


Aus Deinen Trauben fleuft ein füflee Saft der Freuden; 


Ich kann die Seele ſelbſt an Deinen Fruͤchten weiden; 
Dein Mond⸗und Sternen⸗Schein beſtralet meine Bruſt. 
Ich hab in Deiner Schrift der Andacht Schatz gefunden, 
In Deinen Blättern fteckt der Weisheit füfler Kern, 

Ein Geift, ein himmliſch Feur. Drum kurz, ich weiche gern, 
Und ſehe mich von Dir mit Freuden uͤberwunden. 


So laß uns dem hinfort, geliebter Freund, 
Durch einen ſuͤſſen Trieb vereint, 
Der Seelen Peft und Gift, den allgemeinen Feind 
Des menfchlichen Gefchlechts, die Unempfindlichkeit 
Für Gottes ob und Macht, nach Moͤglichkeit, bekriegen! 
Wir wollen, GOtt zum Ruhm, uns inniglich vergnuͤgen 
An Seiner Creatur Meng! und Vollkommenheit. 


Laßt und von SOttes Macht, Huld, Weisheit, Majeftät, 
Wodurch dic ganze Rund in folcher Orbnung geht, 
Nn 3 | Die 
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Die einzig Bobens wehrt in allen Dingen, 
Mit Ehrfurcht⸗voller Luft recht in die Wette fingen: 
Sieb, groffer Schöpfer, Deinen Segen, 
Daf viele Sterbliche dadurch, vom Schlaf erwacht, 
Mit Freuden Deine Lieb’ und Macht, 
In Deinem herrlichen Gefchöpf, erheben mögen! 


— — —— 


Der 
die Vergeſſenheit befiegende 
Nachruhm 


des weiland Hoc: Edlen y Veſten und 
Hoch⸗Gelahrten 


SerenRobani Chriſtoph Raht, 


| J. V. Lti und berühmten Practici, 
bey Deſſen fruͤhzeitigem Hintritt. 


pd ſtirbſt Du , wehrtſter Be in Deiner fahre 
Bluͤhte! 

Ein froſtigs Dodes⸗Eis beklemmt Dein redlichs Se! 
Der Adern Saft geftebt! Dein Witz, Dein tren Gemuͤte 

Verſchwindet und verraucht! Es Lift der Legfe Schmerz 
Dein irdiſch Wefen auf, und fchliefft die frommen Bugen! 

Dein fluger Mund erbleicht! Es ffarret Deine Hand! 

. Du ſollt der Würmer Heer an gue Nahrung. fat: 


Es decket Deine Bruſt Verweſune Scout und Sand! 
“ Ad 


u 





Ach ja Du bift dahin, Qu Dif hinweg geriffen: 
Empfindlicher Verluſt! Beweinens?wehtler Fall! 

Ach miîffen wir fo bald die Sanftmut felber miffen? - 
So feufit, wer Dich gefennt, fo klagt man überall, 

Mie foll denn ich, mein Grund, “4 Deinem Grade , 

| AB. .. 

Ich, den Du liebeteſt: ich, dem Da feet und fort 

Mit Luft zur Seitewarft? Sollt ich was rechtes fagen, 
Das Dir und mir gemäß; fd fagt ich nicht ein Wort, 

Es bieffe theil8 mein Leid, theils Dein Verdienft, mich 

ſchweigen, 

Weil beyde gar zu groß: Doch tvill ich mid) bemuhn, 


Und Deinen Tugend⸗Ruhm der Welt, zur Folge, zeigen. 


Dein Ehren⸗Baum muß nicht ſo ſchnell, wie Du, verbluͤhn. 
Die Tugend zu erhoͤhn, cin Denkmaal ihr zu ſtiften, 
Coll billig nur der Zweck der edlen Dicht⸗Kunſt feyn; 


— 


Deum ſchließ ich, felger Freund/ Dich in sebumbne 


Schriften, Mi 
Weil fie beftändiger als Stal und Marmor; ty ein. 
war fann id) Deinen. Ruhm nach Würden nicht bes 
fingen ; 
Mein Leid verträgt die Pracht geſchmuͤckter Worte nicht: 
Doch eben dieſes muß Dir mehren Nachruhm bringen, 
Da mein betrfibtet Mund nichts, als die Wahrheit, ſpricht. 
So ſoll die Nach⸗Welt denn von Dir dieß Zeugniß leſen: 
Daf Du (mar in der Welt nicht leicht verknuͤpfet iſt) 
Ohn' allen Stolz gelehrt, ein redlicher Juriſt, 
Und, fonder Eigen Nug, ein wahrer Freund getvefen, 


Nona | Bere 
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Verwirrete Fragen 
I bey 





(8. T.) 


gerrn Samuel von Triewald 
Abreiſe beantwortet. | 


SS: beflagt fl alle8 heute, 
Mas Sreundfchaft y / Masi und Tugend 
j E, lie 
Warum ſind ſo viel brave Leute 
Verbrüßlich, traurig und betruͤbt? 
Warum wird ein geheimer Schmerze 
In Phillis truͤbem Aug' erkannt? 
Warum klopft Celimenen Herze? 
“> Wartim feufst alles, was galante? 
Barum ſchlaͤgt Herz und Augen nieder 
. So Staates als Dicht⸗Kunſt? ja warum 
Singt Hamburgs Elio Trauer-Lieder, 
Und ift ber Neft der Mufen ftumm ? 
Warum ? Brauchts biefeß noch ju fragen / 
Der alleraufgewecktſte Geiſt, 
Der Muſen Luſt, der Stadt Behagen, 
i Den Phoͤbus feinen Liebling heißt; 
Def Klugheit fich fo hoch geſchwungen, 
- Daf fie ſchon ganzen Ländern miîgt; 
Der zehn, ja mehrer Völker Zungen N 
- Rit ardite Sergi befigt; 
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Der niergefehne Gaben weifet; | 
Deß unverbefferliche Wahl 
Des groffen Wählerd Klugheit preifet 3” 
È De Wiffenfchaften ohne Zahl; 
- Der Rebdlichkeit, Gefchicklichkeiten, 
Der Wis und Treu in Sich verbinde; 
(Bier Dinge, die in diefen Zeiten | | 
Man felten als Sefpielen finde) | 
Der Zweck des Neide8 Seiner Feinde, ' 
Der Deutfchen Luft, der Schweden Zier, 
Der Nutz und Ehre Eeiner Freunde, 
au Cricmalo, leider! er se ‘von bie. 





To der 


srt un Furſiſhe 
Koͤſte 


wuͤnſcht een eerlick Dütfcher wat, dat jy leſen koͤnt, 
wennt ju man beleeft. 


(Nach der Samburgi(hen Mund⸗Art.) 


A mit der langen Peuß, 
_ IT. Und finen frummen Fiddelbagen, 
Kam, alè ick fat up minen Steuf, ° 
In mine Ramer hergeflagen. 
De negen olen wifen Säftern, . 
De feeten vir un achter em, 
Un fchrauben, bör de grofen Nuͤſtern, 
Mit apnem Dall" un luder Stemm; 
Nn5 | Ick 
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Ick ſchull cen Hochtiets⸗Carmen ſchriven. 
Nee, fed’ ick, och min goden Luͤd/ u 
Dat lat'k by miner Tri wol bliven, 
Lat mi doch barmit ungebrädt! _ 
Wat ſchall dat Rimen⸗ſchmehren nugen? 

’ if Tyt⸗verdarven ſekerlich _ 

. De Kloofen denft: t ſuͤnd ſchwahre Putzen, 
Un dumme Lib’ verffaat et nid). 

De Dichters fülfften, wenn fe hören, 

Daf enter ook ind rimen tvill; 

Iſ't ſchlicht; fo geit't an 't corrigectetty 

Un iß et goot; ſo ſchwiegt ſe ſtill. 

Kleit ju twe Jahren achter d' Ohren, 

Un byt un gnaut ju Nagels af, 

Eer eener ju een Dahler gaf, 

Eer muſten jy voͤr Doͤrſt verſohren; 

Sta wat noch tein mal duller iß, 

Wenn jy vof nicks davoͤr begehret, 

Meen jy, jy ſuͤnt drum mehr geehret 

Un angeſehn? Oh! dat iß miß. 

Knap, dat ju ener davoͤr daukt, 

See leeſt't, un leggt et by fick nedder, 

Und fragt davoͤr, wat ißt vir Webber? 

Sa leeſt't nich ind, dat if de krankt. 
Un wenn ickt ſuͤlfſten recht betracht, 
Waat ißer sof groot an to leſen? 

Iy maakt, mit buukter Woͤrder⸗Pracht, 

Den kleenſten Dwarken gliek to'n Reeſen. 
H-- ig kuͤſcher, als Dian; 
| Een Backbeeſt heet een ſchoͤne Venus; 

D - - fupt beter alg Silenus: . « 
Een PliersDog ſchient, ald Suͤnn utt Maan. 
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Wat helpt ju all dat ſure Leegen, 
Staffeert mit Franſch un mit Latin? 

Wen'k doch de Luͤde wull bedregen, 
Wull'k leever noch cen Schach'rer fort; . 
Go meet id ja, worum id ſlave, 
Go ward mi noch de Mond betahle; . 
Man , Phoͤbus, bloot! an juett Davy 
Ward ſchlicht gelohnt, un ſtark gepralt. 
To Hamborg ſuͤn wi Luͤde kloͤker, 
Wi danzt man, wenn de Dahlers klingt; 
Wi heft den Hamer van de Boͤker, 
De uns nicks in de Boͤrſe bringt. 
Ey, fed” Apoll, wat's dat vir Schnack? 
Du ſchaſt un muſt poetiſeeren; | 
Wullt du denn na dat bumme Pad 
Mehr, als na myn Befehlen, hören? 
Wo Slapperment will bat benut? | 
Wullt du di mi fo weddern leggen? 
Ick fehiver > > Un Biermit was et ut, 
He fun vir Boͤsheit nicks mehr ſeggen. 
Hadd' cener do de Mufen ſehn, 
30 fe vir Dullheit quäftzun piepten, - 
Bo jede draub’ mit Hand un Been, 
Bo fe mi alltomal anliepfen; 
De hadd forwahr, als ick, gebacht: 
De Deerens mit mißmödig weſen. 
Er weer en Larm, et weer en Jacht; 
Erſchrecklich trocken ſe de Naͤſen. 
Ick neem min Nacht⸗Muͤtz fruͤndlich aff, 
Un feed: wo nu! mo stu to Rade! 
Sy draut jo bald mit Dod un Graff. 
Ick bid ju, geeft ju dach fo fade! 
Sp fpehlt jo alton hitzig Spill, 
Dat is en yvrich Häfebäfen. | ei 
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Mol if et denn, de fryen will? 

Dat mot jo’n gang Stück Kerels werfen. 
Wolt ig! 't iß Surland, fed’ Apoll, 
De leevſt' un befte miner Söhnen; 
Dis fennft en mehr, als allto tool: 
at fchall’fer dy veel voͤr van doͤnen ? 
Du weeſt jo fülfft, wo floof Be if, 
Un t08f he meet, 100 Be ftubeert bet, 
Un too de oft, C’t if gang gewiß) 
Moll ganze Nachten Iucubreert bet, 
He geit rechi faft in finen Sho, 

Sin Corpus Juris un Statuten 

De weet he all van buten to, 

Un de Receflen ut der Schnuten; 

He troͤſt't de jammrigen Elienteny 
De van Proceffen mimmer ſchwiegt, 
So bat fe oft Capfalun Renten, . 
Dorch fin Supplifen, wedder kriegt. 
De klooke Fuͤrſen mit Madam 
Sach, dat em kene Gaven fehlden; 


N 


Druͤm fe en vor den Brüdigam 


Van erer fchönen Dochter wehlden, 
Van erer Dochter, de gewiß 

An Doͤgd' un Schönheit finder gliefen, 
Un fo vull Nüdlichkeiten if, 

Dat of de Gratien er tiefen. 

Dat iß de Brägam un de Brut, 

De fehaft du laven um beehren. 

Nu fprick du fülfft dat Orbdeel ut 

Of fe nich alles meriteren? 


Herr Phoͤbus, jn ſuͤnt yverich, 


Sed' ick, mi iß recht angſt fo mode; 
Man’ck bidd ju, bolle mis duͤtt to gobe, 
De bepden ide lav ick nich: 
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Iy würden fefer8 altodull, 


Wenn ick fe recht na Weerden roͤmen, | / 


Un na Verdeenffen laven wull: 
Upt minſt' muſt ick en Phoͤbus noͤmen; 
De Brut muſt' id vel kloͤker heeten, 
AS all ju’ Mufen int geheel, — 
Dat wuͤrd ju altofebe verdreeten, 
Drüm ſchwieg ick, man ick denf min Deel. 
Doch iß et mine Schuldigkeit, 
Wat Angenehmes Iym fo wuͤnſchen, 
Dat mi denn recht van Harten geit. 
Man holt ⸗⸗ ick finn keen Nim up⸗⸗ uͤnſchen. 
Doch ’t ſchadt nich; dennoch fahr” ick fort, 
Un wuͤnſch Iym fo veel Glück un Gegen, 
Als in die Jahr find Dräppen Regen 
Gefallen ut der Hemmels⸗Poort. 
Dat if feen Rlenigfeit forwahr, | i 
Iy wart et noch wol alle weten, 
Dat wy en temlik fuchtig Jahr 
Den Sommer oͤver heft verſchleten. 
Dem Braͤgam wuͤnſch id Kraft un Saft, 
Dat he wol planten mög un geeten, 
Un dat ut duͤſſer Gardnerſchaft 
Moͤgt lütje Groot⸗Papakens fpreeten ! (*) 
Der Brut wuͤnſch id: war wuͤnſch ick Fer? > 
Stets gode Dag” by goden Nächten, 
UUn dat Eer Mann Fer na Begehr 
Mag heipen alletyd to'm rechten! 


. 


\ 





CH) De Mufen weren fo dumm/ un verſtunden duͤſſen Ver 2 
_ michy drüm erpliceerde Apollo fpm den, un fede, dat de 


Braͤgams Papa Börgermeifter in Damborg weſt was. 
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Sd haap, dat fe, rog finer Kunſt / 
Dod) mard de BedeProceffen winnen, 
De fe nu beid; ut Amors Gunſt, 
Noch voll ward diffe Nacht beginnen: 
Un wyl de Brut, als ick verwacht, 
Wol nic) veel op be Syt ward liggen, 
So wuͤnſch ick, dat Eer fene Müggen 
Moͤg't fielen, Hiermit gode Nacht! 


Sonnet 


auf de 
beruͤhmteſten Componiſten 
dieſer Zeit. 


) 
es grauen Altertums noch ungeſchliffne Zeiten 
Beherrſcht', in ſtrenger Wut ein⸗haͤuptger Tyranney / 
Bloß dutch Unwiſſenheit, die rauhe Barbarey: 
Die denn zwar ſchwer, doch nicht unmoͤglich, zu beſtreiten. 
Durch neuer Lieder Reiz, durch rein⸗geſtimmte Saiten, 
Macht Orpheus groffer Geiſt aus ihtem Joch von Bley, 
Die Thracier, die wild, doch neubegierig, frey: 
Die Loͤwen lieſſen ſich von ihm, wie Schafe, leiten. 
Itzt aber, da die Welt ein ſchlimmer Joch beſchwert, 
Da aller Wiffenfchaft Verachtung allgemein, 
Da jeder die Mufic verſchmaͤht, vertieft, entehrt; 
Durch Töne baͤndigen felbft Herzen, die von Stein, 
Scheint Zauberey. Daher es mehr Bewunderns wehrt, 
Anigo Telemann, als damahls Orpheus, fepm 
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SONNET 
- pour 
le plus excellent Peintre 
de ce Siecle. 


Mineo Mieris, digne que l'on t’admire, 
-Fidolatre ton art, j’adore ton pinceau. ‘| : 
Car la Nature méme, en ce qu'elle è de beau 
Se reconnoit en toi, fe copie, & fe tire. 
Du Cahos des couleurs ton pinceau fgait produire 
‚ En chaqu’ original un univers nouveau; 
Lorsque tu peints le vent, quand tu peints un ruiffeau, . | 
Cette eau gazoville & court, ce vent fouffle & refpire.. 
En nous reprefentant une hiftoire, un portrait, \ 
Ton tableau fgait parler, le fpeCateur fe tait. 
L’antiquité t’envie, & ne fcauroit t’atteindre: 
Apelle feul s'obftine & ne te veut ceder, 
Difant, ou pour ta gloire, ou pour fe confoler; 
Que peindre comme toi, c’ eft créer, non pas peindre... 


In Audorem. © 
DD" pi&toris opus mi-|Gratulor, hoc fiet: doleo, quia 
raris & effers, Vate carebis, 
Diuinos verfus miror at| Te Vatem digne qui cele». 
ipfe tuos. brare queat. 
Rite noutim digno qui carmi-[Sed necopustibi Vate. Tuis 
‚ne fingis Appellem,| Tua gloria feriptis 
Es folus pingi dignus Apel-| EA & femper erit concele. 
e nouo. . brata fatis, 
x __ Strasburg. 
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. Sommer 


. auf den ‘ 
berüuhmteſten Portrait-Schißderer 
- uunſerer Zeit. 


ch fühle das Gefühl den Augen widerſtreben, 
Und mein betrognes Aug Betreugt faſt den Verfland; 

Denn er, mein Denner, reiche mit feiner WunderrHand 
Dem Schatten Licht und Leib, den Farben Seel und Leben, 
Der Schönen Liebrei kann fein Strich fo hoch erheben, 
Daf vom gemahlten Stral man fpilret wahren Brand: 
Es ſcheinet Zauberey , wenn er, aus Del und Sand 
Sormirtem Fleiſche, weiß auch Geifter einzugeben. 
Ein Licht, von ihm gemahlt, glänzt mit fo lichten Stralet, 
Da oft ein Muͤcken⸗Schwarm um Falte Flammen ſchwebt. 
Würd’ er fein eigned Bild int Lebens-Gröffe mahlen; 
Glaub’ ich Cda fein Gemaͤhld' mehr als das Leben lebt) 
Es ließ fich ſelbſt der Toby durch folche Gleichheit, Affen, 
Und duͤrft aus Irrtum leicht fein Bild, ſtatt feiner, treffen, 


Die 
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ee: » u Die 
entzuͤndete Minerva. 
Hochzeit⸗Gedicht. 
Soge Koͤniginn,/ ie Zac falser Wellen, 


Die bald der Gonne folgt, und bald diefelbe führt, 
Die dort den dritten Kreis, und hier die Welt, regiert, _ 
Kam, mit gefchtwindem Flug, von den geftirhten Schwellen, 
In Amathuntens holden Büfchen Ä 
Der Glieder Liljen zu erfrifchen, 


‚ 2, 


Der Wagen von Sapphir, den iveiffe Tauben zogen, 
War mit Jeſmin bedeckt, mit Sternen ausgeziert; 
: ES war der Achſen Gold mit Balfam eingeſchmiert; 
Ein tönend Schwanenzheer fam binter ihr geflogen, 
Beritten bloß von Liebes⸗Goͤttern, 
Gäaezaͤumt mit Nofund Myrthen⸗Blaͤttern. 


3+ 
Sie kraͤuſelten die Luft in ihren hohlen Kehlen 
So rein, daß gegen fie der Ton der Nachtigall, 
Mie füß er immer ift, ein wuͤſter heiſerer Schall, 
Ein Raben⸗Kraͤchzen, ſchien. Es waren nicht gu gählen 
Der Eleinen Neuter Spiel’; ihr&ärmen . —» 
War wie der leichten Bienen Schmärmen, 
Do 4. Wie 
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Mie in Abollens Stral, wenn er die Luft verguͤlbet, 
Ein faſt unendlichs. Heer vonSonnen-Stäubchen ſchwebt, 
So war die ganze Luft durch Cypris Glanz belebt 
Mit tauſend Kinderchen, wie Engelchen gebildet, 
Und die mit tauſend Gaukeleyen 
Die Mutter ſuchten zu erfreuen. 


Ce 
Es pflügte die Gefolg, mit bunt⸗gefaͤrbten Fluͤgeln, 
Viel ſchneller, als der Wind, der ſchnellen Winde Pfad, 
Kaum fab es die zum Ziel der Fahre geſteckte Stadt, 
AS fie ſich insgeſammt auf den finaragditen Hügeln, 
Die Amathuntens Burg beſchlieſſen, 
Sin Höchfter Eile niederlieſſen. 


6 \ 
Die Erde Iachete; die frohen Voͤgel ſungen; 
Es ſeufzt' und weinete, vor Liebe, Luft und Bach; 
Es ließ, alé wenn das Heer der Blätter liſpelnd fprad: 
Bilfonmeny Gnidia! Der Schatten brannt’; ed fprunget 
Ri falter Flubt die geilen Fifche, 
Die Lhier in ſelbſt verliebte Buͤſche. 


7. 

Der lauen Winde Schaar ließ Thau und Neckar flieſſen, 
Und ſchwaͤngert' Feld und Wald, wie Venus angelangt: 
Der Wellen feuchtes Heer, das wie mit Siber'prangt, 

Sa man den gälbnen Strand mit feuchten Lippen kuͤſſen 

Selbft die Natur fehien, vor Vergnügen 
Und heiſſer Liebe, krank zu liegen. 


8. & 
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. 8. 
Es dampfte Grad und Laub bie Leibenfchaft der Seelen 
Sn Than und Thränen aus; der Elementen Schaar 
Bewies, daß fie durchaus ber Venus sinsbar war; 
Die Luft fchenfe ihr den Ton von taufend Philomekn, - 
Das Feuer Glanz, der Berg Kryſtallen, 
Das Waffer Perlen und Eorallen, 


J 9 
Kaum legte Eypria die wunderfchönen Glieder, | 
Wobey ihr Schwan geſchwaͤrzt, der Schnee beflecket, ſchien, 
Auf Floren Blumen⸗Bett, auf Federn von Rubin, 
Auf Decken von Smaragd, zur füflen Nube nieder: 
- Als Amor, mit gefpannten Bogen, > 
Gleich fam auf ihren Schooß geflogen, 


IO. 
Nicht Amor, der die Bruft mif geiler Brunſt entzündet, 
Das irrende Sefpenfi, der Sinne Gaufelen, 
Das blinde Wunder⸗Thier, die ſuͤſſe Naferen, 
Der Henker, der den Geift mit harten Feſſeln bindet, 
Der Wurm, die Trunfenbeit der Herzen, 
Der Seelen Peft, der Brunn der Schmerzen 


| IT, 
Der, ſag' ich, war e8 nicht; nein, Amor, der die Seelen 
In keuſcher Gluht vereint, des Himmels Ebenbild, 
Der vom Geftiene ffammt, der alle Schmerzen ſtillt, 
Die Shige der Natur, der Feind von Leid und Quaͤlen, 
Der edlen Geifter Licht und Sonne, 
Der Goͤtter Luft, der Menfchen Wonne, 


Do 2 12,88. 
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Es tvallete Pactol in feinen gelben Haaren, 
Die Augen flelleten in sitterndem Sapphir, 
Bey heitrer Sommer⸗Luft, swo Himmels⸗Kugeln für: 
Der Wangen Kofen, die mit Schnee gemifchet waren, 
Umgaben güldner Dornen Spißen, . 
Des Mundes Purpur zu befchügen, 


13, 

Ein Hald von Elfenbein war des Gefichted Seule; | 
Ein Milch⸗Meer fehien die Bruſt; es fpielte feine Hand | 
Mit Bogen, Ketten, Stral, mit unfichtbarem Brandi — 

Den Köcher fülleren viel taufend güldne Pfeile ; 

Er fing gleich an, mit froher Seelen 
Der Mutter diefe8 zu erzehlen: 


ee 14 ce É 
Holdſel'ge Mutter, hir, und merfe mit Erſtaunen, 
Was mein geſchaͤrfter Pfeilfür Wunder⸗Werk gethan! 
Nun wird man unſern Ruhm bis an der Sterne Bahn 
Sieg⸗prangend hoͤren gehn, durch des Geruͤchts Poſaunen, 
Weil ſich der Zweck, den ich erreichet, 
Faſt deinem Sieg' in Ida gleichet. 





If. 
_ Drauf legte Venus ihn auf ihrer Bruͤſte Klippen, 
Und, ba fie ibn vorher lieb⸗aͤugelnd angeblickt, 
Und manchen fanften Kuß auf feine Stirn gedrückt, 
Erſchallten dergeftalt die Nectar⸗feuchten Lippen, 
Avo, in Ufern von Nubinen, . 
Die Zahn’ cin Meer von Perlen ſchienen. 


16, Wer 


ca ONE >, SO 1:15 
° 164 
Mer iſts, geliebte8 Kind, der unfertt Zepter kuͤſſen 
Und ung verehren muß? Hat etwa Jupiter 
Auf ein Ichendigs Schiff, durch der Egeer Meer 
Noch einmal, als ein Stier, Europen tragen müffen? 
Fuͤhlt Phoͤbus etwa, daf die Rinde 
Der Daphnis ibn noch einft entzünde? 


17, 
Naubt Pluto ihn vielleicht noch eine Proferping, 
Und führe fie in das Reich der ewig⸗ſchwarzen Nacht ? 
Haft bu Saturn noch einft gum Mutter-Pferd gemacht? 
Cteigt uni Endimion der Mond von feiner. Bühne? 
ie, oder bat, frog Kunſt und Wiſſen, 
Minerva ſich verlieben muͤſſen? 


. 18 
Sa, ja, Hub Cypripor vor Freuden an zu: fehreyett, | 
Dein tveifer Ausfpruch bat, Frau Mutter, nicht gefehlt, 
Minerva ift verliebt, Minerva wird vermählt, 
Und heute wird fie noch dem Hymen Weihrauch ſtreuen, 
Sag’, ob mir nicht dafür gebůhre, 
Daß ich meitt Haar mit Lorbeer ziere, 


15 
Mo du Minerven ſelbſt die effe Bruſt entzündet, 
Fing Paphia hierauf mit holdem Laͤcheln an: 
So wiſſe, daß der Dienſt, der mit dadurch getfany 
Mein Sohn, mein Seelen-Kind, mich dit fo febe verbindef; 
Daf ich hiemit beym Styr will ſchweren, 
Was du begehrſt, dir ju gewehren. 
Oo 3 20, Ich 
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20 
Ich muß, fprach Amor, nur bie nackte Wahrheit fagen: 
Ach hab’, um ihren Geift und ereflichen Verftand, 
Die Sungfer W > ist Minerva givar genannt: 
Doch folte diefer Sieg dir weniger behagen ? 
So muß ich um Verseibung bitten, 
Daf ich die Wahrheit Überfcheitten. 





2T. 
Du bift und bleibft ein Kind, antwortet' Ericpne: 
Iſt's möglich? Haft du die in unfer Nek gebracht, 
Die unſers Zepters Glanz und unumfchränkte Macht, 
Zroß Pſyche, oft befchimpft, die unbeweglich fchiene, 
. Und fürchteft noch, für dein Bemühen, 
Dir Straf’ und Vorwurf zuzuziehen? 


41, 
Du fennef, weil du Blind, den Wehrt von deinen Siegen 
Und feine Groͤſſe nicht. So weit ber weiſſe Schwan 
Die Eule vorzugiehn, die Nachtigall den Hahn 
Am Singen übertrifft ; fo bringt mir8 mehr Vergnuͤgen, 
Daß beine Hand die W = ». bindet, 
Als waͤre Pallas felbft entzündet, 


234 
Mann hat Tritonia aus-ihren gramen Augen 
So füffen Reis geftralt, fo holde Gluht geſpruͤtzt 
Als wie der Wa⸗Aug' aus ſchwarzen Wolfen bligt? 
Hat je Minervens Hals und Stimme koͤnnen taugen, 
Mit meiner Schwanen gleichem Singen, 
Wie Sie, die Geiſter zu bezwingen? 


24. Drum 
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Drum komm und laß mic) dir die Sieges⸗Kraͤnze reichen, 

Die deine Hibne Fauſt und ſchlaues Hirn verdient! 

Ja, weil ber Lorbeer⸗Strauch meift ohne Früchte gruͤnt; 

So nimm doch diefen Kranz von Diamant, sum Zeichen, 
Daf diefe That mic) Höchft ergebe, 

Und ich den Sieg unfchäßbar ſchaͤtze. | 


26460. | 


Dod) das verlang’ ich noch von dir, mein Sohn, ju wiſſen 
- Auf welche Weife dit dieß Felſen⸗Herz gerührt, 


Durch weiten Anfehn Sie der Freyheit Schag verliehrt, 


Wen Sie als Eräutigam entfchloffen fen zu kuͤſſen? 
Ohn Zweifel müflen ibn begleiten 
Viel feltene Vollkommenheiten. 


26. 

Cupido ſchlaͤngte ſich, wie eine kleine Schlange, | 
Um ihre Marmel⸗Bruſt, um ihren Hals, und ſprach: 
Man zähle Laub und Staub; man zaͤhl und rechne nach, 

Mit wie viel Sand der Strand bes weiten Meeres prange; 

So bleibet doch wol ungezaͤhlet, 
Wie mancher Pfeil an ihr gefehlet. 


| 27. 
Auch Pfeiten, die gefchickt, zu theilen, zu durchdringen 
Den allerfeinſten Stal, den haͤrtſten Diamant, 
That ihre kalte Bruſt fo harten Widerſtand, 
Daß ich verzweifelte, ſie jemals zu bezwingen; 
Sie wär’ auch, glaub' ich, nicht gewonnen, 
Haͤtt' ich Fein Mittel ſonſt erſonnen. 


D4 28. IDer 
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. 28, 
Der raube Cancaſus, Ripheus graue Spige, 
Die Caurus Ungeftüm in ſtetem Schnee verftedkt, 
Sind nie vdn fleiner Gluht entbloͤſſet und entdeckt; 
Ihr Demant fchmilzet nur von ungemeiner Hitze. 
- So, dacht' ich, wird auch W << Derie 
Nicht ſchmelzen von gemeiner Kerze. 


29. J 

Nut wußt' ich ſolche Gluht in Deutſchland nicht zur finden, 
Drum eilt' ich, wo Apoll mit heiſſern Flammen blitzt, 
Und mit geradem Stral fo Luft als Land erhitzt, 


Wie wor Prometheus that, die Fackel zu entzünden, 


Und ungemeine Liebes⸗Kohlen 
Aus beiffern Ländern berguholen. 


⸗ 30 
Es trug mich durch die Luft das Ruderwerk der Fluͤgel 
Gleich bin nad Portugal, wo Tagus bleiche Fluht 
. Sn güldnen Ufern ſtroͤmt, auf gäldnem Sande.rubt; 
Wo Liffabon, frog Nom, bedecket fieben Hügel; - 
Wo jedes Herz uns Weihrauch fireuet, 
" Mad nur der Lich’ Altaͤre weihet. 


31. 

. So bald ich in die Stadt den ſchnellen Fuß geſetzet: 
Kam mir den Augsnblid Herr 5 = gu Geficht. 

. Sein Unfehn, das fo gar von ferne für ihn ſpricht, 

Ward, nebft bem Flugen Geift, von mir fo hoch gefchäßel, 

A Daß ich, bie W ss gu entzuͤnden, 

Kein beffer Mittel glaube zu finden, - 


32. Er 


re 





I 2. _- 





A 


* 


«. 
HO DE 585" 
32% 
Er war aus Indien, tvie ich hernach vernommen, 
Wo ber verbrannte Mohr, von Phoͤbus Gluht erhitzt, 
Sn Schatten⸗loſer Luft faſt unaufhoͤrlich ſchwitzt, 
Nur erſt vor kurzer Zeit begluͤckt zuruͤck gekommen; 
Es gluͤht in feiner Augen⸗Kerze 
Der Sonnen Gluht, der Mohren Schwaͤrze. 


33» Ì ‚ 
Nun, dacht ich, wirds mir ja mit W 2 einft gelingen, 
Ich hoff, durch diefe Gluht, durch + = MiagenZBrandy 
Den Marmor ihrer Bruft, des Herzens Diamant, 
Der Sinne Schnee und Eis zu fehmelgen, zu bezwingen. 
Dieß iſt auch, wie ichs angefangen, 
Nach allem Wunſch von fasten sangen. - 


346. 
Denn, als ich kurz darauf in Seiner glimmen Seelen 
Die Luft, Sein Vater⸗Land zu ſehen, angefacht, 
Und Ihn zu Schiff, das Schiff begluͤckt nach Hamburg, 
bracht: 
kieß ichs an Feiner Kunſt, Sie zu entzünden, fehlen, 
Sch mifchte meiner Fackel Flammen 
Und Seiner Augen Stral zuſammen. 


. 35% 

Der Brand, womit bag Land der Hundes⸗Stern verfengefy - 
Die Gluht, ben der Vulcan in Aethnens Kläften ſchwitzt, 
Die Brunft, der Flammen Schwall, die bruͤllend von na 

blitzt | Ä 

Der fchmauchende Veſuv, wenn er die Felfen ſprenget, 

Mar diefen Flammen niché zu gleichen, 
- Und diefer Glubt muſt' ihre weichen, 
| Do 3. i 36, Bir 
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36. 
ie, durch des Widders Stral, auf den gefrornen Fluͤſſen 
Die Feffel von Kryſtall zur Fruͤhlings⸗Zeit zergehn; 
» Mie Wachs dem Syrius nicht taugt zu widerſtehn: 
So' hat der W < = Herz zergehn und ſchmelzen müffen, 
| Da S < 5. Slammen Sie gerühret, 
Und alfo hab’ ich triumpbiret, 
37% 

Du forichkt, hub Venus an, von folchen Beiffen Flammen, 
Die Ss < Serge nährt, daß mir faft felbft der Mund 
Darüber mäff’rig wird; es ift mir aber fund, 

x Daß auch die flärkfte Gluht bald lodernd faͤllt zuſammen 

Und, glaub’ ich, wird bey ihren Küffen 
Der Schmelzer felbft zerſchmelzen muͤſſen. 


38. 
Doch ruͤhm' ich deinen Fleiß, und bin gar ſehr vergnuͤget, 
Daß bein lichreisend Garn fo feltnen Fang gethau. 
Euch aber, edle Zwey, geht igt mein Vortrag any 
Die diefer frohe Tag beglückt sufammen fiiget: 
. Es follen Eure alimme Herzen 
Auf Anmuts⸗Roſen fletig ſcherzen. 


Ä 39 Ä 
Der Weinftock kann den Ulm fo kraͤftig nicht belaufen, 
Als Euch verfchrenfen twird der warnen Arme Nvang. 
Es wird befchämet ſeyn, durch eurer Küffe Klang, 
Das reisende Gegire verliebter Turtel-Tauben; 
Man wirb vom Schmelzen und Zergehen 
In Jahres⸗Friſt die Fruͤchte ſehen. 


40. Drum 





| o 
Re 7 
4% 


Drum cile! Es ift bereits der Tag ju Golde gangen; 
Des Lichts Monarch erbleicht, und weicht der braunen 





, ’ Na t. 
Auf denn, und ruͤſtet Euch zu der —8— Schlacht, 
Wo matr den Feind umarmt! Mich aber fol verlangen, 
Ob, wie in allen andern Kriegen, 
Minerva nich auch hie wird ſiegen. 


EEE J— | 


Het 


tot’s Vaderlands Beſt 


gecelebreerde 


SCHELHAMERS- 
NIEBOUR SE 
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IL (die gy, g’loof ik, niet eri kent,) 
Ging tit myn Huis, vor weinig Dagen, 
Om, na cen fecker vremde Vent, 

By Gobert geloogeert, te vragen. 
Jk ftapte fachjes voort, en uam 

In feeker Straat, de Grim geheeten, 
Daar ik cen groot Geraas vernam, 

Als of de Katten krold’ en beeten. 
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Ick fag verbaaft, de heele Straat, 


So vol Volk, als wanneer de Mieren, 
De kleine Koren-Draegers, t’Sadt 

Verfaamlend, door malkander fwieren. 
"T’was d’Onderfcheid, dat de Luy hier 

Geen Kooren, als de Mieren, droogen; 
Maer, ganfche Armen vol Papier, 

Mit Int beclad eri overtogen. 
Ick vraagde dan cen oude Quant, 

Dien ick daar ook fag ftaan, en gaapen, 
En feide: Vrienpfchap, in paflant - 

Seg, fyn de Borgers hier in Wapen? 
Wat is dit voor een dol Fatfoen? 

Waar toc dit knorren en dit lermen? 
Wat is er in de Stad te doen, 

Dat Qud en Jong fo droewig kermen? 
Hoor, feid hy, Vriend, al is’t wat laat, 

Nochtans fal ick u d’Oorfaak feggen; 
Hier woont ten feeker ADVOCAAT, 

’K moet recht.fyn Lof u, voor gaan leggen: 
Een Man, die d’ allerhoogfte Prys 

Verdient, wannegr ‘de Luyden twiften ; _ 
Een Man, die eerlyk is en wys; 

(Twee Saaken raar by de Juriften) 


Een Man, . die felf Jufliniaan, . 
Met al:fyn Helpers, wat kan leeren, . 
Die Paulus, Cajus, Ulpiaan, _ 


Capabel is om t’ informeeren; 
Een Man, die zeedig i is en ftil; 
Een-Man - - Wat fal’ker veel van prostens 
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Gy fiet felf, dat cen yder wil 
‘ Syn Saaken hem bedryven laaten. 
Maer, dat men fiet vor fyne Poort 
So treurig ftaen de Mans als Vrouwen; 
Is d’Oorfaak, als ik heb gehoort, 
‚ Hy, is van Voorneem’ om te trouwen, 
En, wyl hy vaak is by de BRUYT, 
Om dus fyn Arbeit.te verfachten; 
_ So worden hier de Luy gebruit, 
Vermits fe moeten op hem wachtén 
Een jonge Laf, die over zy 
"T’geen, wat die Man feid, ook anhoorde, ‘ 
Bracht fyn Gedachten mee daarby, 
En riep flux uit, met deefe Woorde: 
Jou fo geroemdem ADVOCAAT, 
Doet dan niet wel Gk te bewyven, 
‚ Want, tot fo veeler Menfchen Baat, 
Moeft hy het Trouwen laaten blyven, 
-De Liefde tot het: Vaderland, 
Voor fo veel Weduwen en Wéefen, « 
Moeft, fynen heeten Minne-Brand 
Om uit te bluffen, machtig,wefen. 
Myn goeje Lands-Knecht, met Verlof, 
Seid’ ik: Jou Praaten en jou Woorden 
En al jou Reden fyn maet Stof, 
‘Men fou der Ratten mec vermoorden. 
Sou hy te improbeeren. fyn, | 
- Om dat hy heeft een Vrouw genorhen ? 
En, weet gy nitt, dat fyn Deffein _ 
. Sal d’ hecle Staat te Baate komen? 


Want, 
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Want, fo dat, wat ik meenig reis 

Vant fraaye Luy gehoort heb, waar is, 
Dat hier, te Buxtehoud, een wys 
. En eerlik ADVOCAAT heel rar is; 
So moeten wy, iuyn gocje Quant, 

Hem vriendlyk danken, en niet laaken, 
Dat hy nu, voor ons Vaderland, 

Gaet kleine ADVOCAADJES maaken, 
Die alfo cerlik, vroom en wys 

En fo ervaaren in de Rechten,. 
Als haer Papa, met Lof en Prys, 

. D’Onfchuldg’ ook naa fyn Doot vervechten. 
De Vrienden hadden dit gehoord ’ 

Opmerkfaam, tot het minfte Stuk toc; 
Als’t uit was, vatten fy het Woord, 

En riepen beide: Daar flaa Gluck toe! 
Ik, die dit fchryf, was ook niet ftom, 

En riep, en roep noch: Heil en Seegnen 
Moct op dien braven BRUIDEGOM, 

En d’angenaame BRUYT ftets reegnen! 


‘Ik wenfch: Wat wenfch ik uw dan al! 


Leeft vroolik! leeft na uw Begeeren! 
Leeft als twe Duiven fonder Gal, 

En denkt op .Meinerts Slag en Heeren, 
Ik wenfch uw Gluck, Gefondheit, Kracht, 
En boven al, veel mooye KINDREN: 
* hou op, en wenfch uw gouye Nacht, 
Om jou niet langer dran te hindren, 
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Die Laute der Beliſa, 
beſungen von Beliſander. 


ie oft, wie manchesmal, von Phoͤbus Gluht ent⸗ 
glommen, 
Vom DichterEeiſt gereizt, hab' ich mir vorgenommen, 
Beliſa, Dein Verdienſt und deſſen Seltenheit 
Dem nimmer ſatten Zahn der all⸗ verzehrnden Zeit 
Durch Schriften zu entziehn, durch Viſſe zu entreiſſen? 
Allein der Wohlftand hat mich immer ſchweigen heiſſen. 
Heut aber reißt dennoch die fo geſchickte Hand, 
Durch ihren Zauber» Klang, des Wohlſtands fprödes 
Band 





SÌ 





Mit Luft und Recht entzwey. Das gar zu füfle Tönen 
Der Laufe; die Sie fpielt, wird meinen Fehl befchönen; 
Mo das gefeblet Heifft, zu loben, mas man liebt, 
Zu lieben eine Frau, die ſolche Wunder übt, 
So bald ihr Ton durchs Ohr uns fanft das Herze fchläget, 
Kocht gleich das Blut und tvallt; die Seele wird beiveget, 
Und ſteigt, Verwundrungs⸗voll, aus unfeer engen Bruft, 
Auf Leitern der Mufic, ind Paradis der Luft, 
Wo, gleichfam von der Welt Getuͤmmel abgefchieben, 
Sie, voller ſtolzen Ruh, ergegt, vergnügt, zufrieden, 
Von jedem Ton erquidit, entzuͤckt durch jeden Schlag, 
Aus Furcht, Sie miffe mag, faum Athem holen mag. . 
Den Seiten muß an Klang ein ſilbern Gloͤckchen weichen; 
Rein iedifches Metall fann Ihrer Anmut gleichen; 
Dahero, weil Ihr Ton fo bell, fo rein, fo zart; 
So ſcheints, ob ihre Sand auf unfichtbare Art 
Ein himmliſch Slocken-Spiel mit güldnen Strickchen zöge, 
Und ob die fchlanfe Hand nicht fringe, fenbern flöge, 
' Die 
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Die Sinne folgen Ahr, die Herzen fliehn und ſtehn, 





Nachdem die Fluchten hoch, ſchnell oder langſam gehn, 
: Bald fingt ein Griff allein, bald rauſcht der Töne Mengy 
- Und macht in Luft und Ohr ein liebliches Gebränge 


Von lauter Eirkelchen; bald theilt fie Maaß und Zeit, 
Sin unbefchreiblicher gefchtwinder Fertigfeit, 
Mit Regel⸗ maͤßigen unzähligen Manieren. 
ft drohet Sie mit Fleiß, den Wobllaut zu verlieren 
Sn einem falfchen Ton; doch zeucht die Huge Hand 
Aus einem harten Klang und herben Gegen-Stand 
Noch ſuͤſſ're Zärtlichkeit, WIN Sie aus Hendel Stücken 
Mit einem fanften Sat des Hoͤrers Ohr erquicken; 
So greift ein jeder Griff ibm fo die Sinnen an, 


Daß er den Wunder⸗Ton nicht gnug bewundern kann. 


Die Saiten weiß Ihr Geiſt fo kuͤnſtlich auszudehnen, 
Daß eine ſuͤſſe Klag', ein faſt verliebtes Sehnen, 
Aus todten Sehnen bricht. Gefaͤllt ihr dann die Eil; 
So gleicht an Schnelligkeit kein Strom, kein Stral, kein 
Pfeil; 
Rein Dligy fein Wirbel⸗Wind den wohlgemeſſ nen Sprüw 
gen, 


Die ihrer raſchen Hand niemalen mißgelingen. 


Der Töne Menge bricht, gleichwie ein Strom, herbor, 

Und ſcheints, man hör’ in Ihr den ganzen Mufen-Cher, 
Diefelbe Leibenfchaft, fo Orpheus ch den Thieren 
Bezaubernd eingeprägt, wuͤrd' er itzt felber fpüren; 

Amphion würde gar mehr Stein als feine Stein, 

Und fein Delphin binfort Arions Bride, ſeyn, 
Mofern fie einmal nur Belifen sugehöret, 


Wie aber, wird von mir die Laute nur verehret? 


| Wat 
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Mad führ’ idj vom Clavier und Ihrer Sing⸗Art an? 
Weit mehr, als glaublich- if. Und vas? Belifa fanti 
(Wird durch die Ming’ Ihr Ruhm gleich cher Hein,. als 
groͤſſer)⸗ dd 
Das cine ja fo gui, dag andre faſt noch beſſer. 
Euch, die ihr Sie gehoͤrt, ef ich, tabelt nicht, 
Db hätt? ich Ihren Ruhm nicht hoch genug getrieben! 
‘ Ihr andern, fall8 ihr denkt, Bier wäre viel erdicht't; 
So hört Sie erfl, bann fprecht, ob ich zu viel geſchrieben! 


die Dorinde / ben einer nächtlichen 


Zuſam̃enkunft im Garten, Ihrem Thyrfig 
einige Raupen abnabm. — 


Nr wundert nicht, annehmlichfte Dorinde, zu. 
Daß ich fo manche Raupe finde, - - 
Die voller Freuden auf Dich feiccht, 
Die Urfach” ift leicht ju ergründen: 
Sie laffen gerne Bluͤht' und Kraut, 
Weil fie auf Deiner fchöuen Haut 
So Lilien’ al8 Rofen finden, 
Und weil, wie Felfomin, Dein füffer Utbem riecht. 
Daß aber ihrer viel' auf mich zugleich gekommen, 
Die Du mit eigner Hand mir abgenommen, 

Das iſt vielleicht darum geſchehn: 
Sie Haben mich, in dem begruͤnten Gange 
Bur dag, was ich zu ſeyn fo brünftiglich verlangt 
Tür Deinen Stengel, angeſehn. Ä 
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Eine dem verliebten Silvander im 


Wege ftehende Linde. 


Ger ergrimmter Nord, mit ffürmerifchem Brüßen 
Aus deinem dunfeln Neft dein froftiged Geſicht! 

Laß deine wilde Wut, die feſte Felfen bricht, 

Doch einmal meinen Wunfch, der billig ift, erfüllen! 

Beſtuͤrme, reiß, zerknirſch, erfchlittre, 

Entblaͤttre, ſtuͤrz, zerſchmettre, brich, zerſplittre 

Den Linden⸗Baum, der Briareus gleicht, 

Der faft bis ans Geſtirn mit Hundert Armen reicht, 

Und mein Vergnügen mir mit hundert Armen raubt. 

Ein jedes Blat, das ihm die freche Stirn belaubt, 

| SY mir ein grün Gewoͤlk, fo mein Geſtirn verdunfelt, 

And Chlorid Auge deckt, das wie ein Demant funfelt. 

Sen du ein Herculeg, laß ihn Antaͤus feyn! | 

Reiß ihn mitStrumpfundStielaug feinemSig! Dochnein! 

Halt, Boreas, hoͤr' auf! Laß deine ffarfen Schaaren I 

. Fa nicht nad meinem Wunſch mit dieſem Baum verfabun! 

Ich übereile mich. Sein taufchender Smaragd, 

Der mir, dem Anfehn nach, fo viel Verdruf gemacht, 

Iſt, nun erkenn' ichs erſt, nie gnug von mir gefchägt, 

Da ja vor Chloris Augen⸗Blitzen, 

Davon mich jeder Stral verletzt, 

Mich ſeiner Blaͤtter Schilde ſchuͤtzen. 
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Die wohl eingerichtete Republit. 


n einer groffen Stadt, wo bloß auf Breiten Gaſſen 
‚ Mit gleichen Linien erhabne Hdufer ſtehn; 
Wo dicke Wälle faft bis ang Geftirne gehn, 


Und wo der Feflung Fuß zween groſſe Ström’ umfaffens . - 


Mo täglich taufend Schiff’ aus, Peru: Waaren britigen; 
Wofelbft fein Kaufmann klagt, im Handel nie betriegt; 
Kein Krämer fälfchlich ſchwert, kein Handwerks⸗Meiſter 

er lügt, Ä 

Und wo Fein Mächtiger beleidigt den Geringen; 

Woſelbſt der Rath befteht aus funfzig weiſen Alten, ' 
Davon Fein einziger den Atmen Recht verfagt, 
So, daß fein Waife feufit, and Feine Wittwe Elagf, 

Weil ohne Leidenfchaft fie fletd ihr Amt verwalten; 

Wo fein Poete je den. andern haft und neidet; 

Kein Alter feinen Sinn zu fehr auf Reichtum richt't; 

Mo nicht einmal ein Weib vom Nächften übel fprichk, 

Noch über die Gebühr und ihren Stand fich Fleider; 


Woſelbſt die Priefterfchaft durch Werke mehr, als Worte, — 


Das fromme Volferbaut, nichts, alé die Bibel, lebrt, 
Mit Zank und Schmähen nicht, mit Sanftmut nur, 
| Da beekehrt, 
Und fuͤhrt ſie, ohne Lohn, den Weg zur Himmels⸗Pforte; 
Woſelbſt die Kranken meiſt ohn' Arzeney genefen; 
Woſelbſt kein Schuldener dem Glaͤubiger entlaͤuft; 
Wo fein Juriſt fo Zorn als Recht ums Geld verkaͤuft: 
In dieſer Stadt bin ich mein Lebtag nicht geweſen. 
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Lörsque la jeune 


Mademoifelle Languebeck 

recitoit une harangue Latine dans la 
derniere perfeion. , 
I 1 ak vor deformais , beaux Efprits, grands Au- 
teurs, 

‘Sur tout vous, Mesfieurs les Poetes! 

Ne brulez plus d’encens pour vos neuf do&es Seurs, 

C eft trop d’hosneur que vous leurs faites. 

La jeune Languebeck, qui fait d’autres merveilles, 

Sait feule, è neuf ans, plus que toutes vos neuf vicilles, 


Sur la fortune de Tirfandre. 


1%: que l’ on voit par Iris avancé, 

La' quelle a plus de feu au corps que dans la téte, 
‘Ira fort loin, etant monte © 

Ä Sur une vigoureufe béte.. 


ne 


. CAN TAT A, 
„AR TA 
— amor, la ſignotia 
Schiua bafla feruitu ! 
. Voglio ardor per fimpatia: 
Amo, mà 1 non ſeruo più 








Un Seruo, che riceue 

Mercè fudata, falario meritato, — 
Al ſuo Padron non ne reſta vbligato, 
Perche gli da ciò che gli deue. 

Cofi Pamante, che frà afpre catene 
Serue bellezza ingrata, 

Se, doppo mille pene, 

Intolerabili fofpie , eterni affanni, 
Riccue al fin i bramati -fauori, 

Non è poſſibile che gli fian grati, 

A tanto prezzo auendoli comprati. 


ARIA. * 
_Finto è fempre ed è bugiardo 
Ong ardor, che nafce tardd | 
Sotto nome del Amor: * 
E Pamorofo piacere, 
Che riceuo per douere. 
Piace al corpo, non al cuor. 


Mi quando al primo afpetto 

Vn fconofciuto affetto, | - 

Vn non fd che, duoi cuori in vn ferifte, © 

E ciafcun cuor piagante ed impiagato, 

Amante e riamato, ' 
Per cambio del fuo cuor, l’altro rapifce ; I 
Quefto fi chiama amor, 

Sol quefta fiamma è pura: - 

Inefinguibile farà fol quefi’ ardor, 

Che fomentato è dal’ alma Natura. 


Pp3o ARIA. 
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| ARIA 


Se tu voi, eterno amore, 
. Ama, o Cara, non tardar. 
‘ Che, fe dura il tuo rigore, 
Noftro amor non può durar. 


Hochzeit⸗Gedicht. 
I Lichts Monarch, der Fuͤrſt der Stunden, 
Hatt' in der Thetis feuchten Schon 
Sich ſchon ermiîbet eingefunden, 
Und band die matten Hengfte 108; 
Er nahm die Diamantnen Zügel, 
Die noch vom Echaum und Geifer naß⸗ 
Und trieb fie, an die feuchten Hügel, - 
- Sn das von Than beperite Gras. 
Das falbe Kind der feuchten Erde u 
Ummebelte die Ober Welt; n 
., Der braunen Nacht gefchwärgte Pferde 
Betraten fehon dag Sternen⸗Feld; 
: Diana fam mit Garn und Regen, 
Die fie vom reinfien Silber webt, 
Um das geſtirnte Wild zu heben, 
Das in den blauen Feldern Icht, 
Als mich fold) Stralen⸗ſchwangrer Schimmer 
Beredt und lockte bergeftalt, 
Daf ich die fonft getvobnten Zimmer 
Verwechſelte mit Geld und Wald. 
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Es folgten meine muntre Züfe 
Den faft entzüchten Augen nach, 
‘Big ich zuletzt mich niederlieſſe 
An einem Silberzflaren Bach, È 
Der unter einem Wald von Bäumen 
Stelle einen Wald im Spiegel vor; 

Deß holden Waffers murmelnd Schäumen 
Ecrquickt' und labet Aug’ und Ohr, 
es linden Zephirs ſanftes Säufelt > 
Beſeelte bas Smaragbrte Laub, |" 
Und, durch der Blumen riechend Kraͤuſeln, 

Bebiefamt er fo gar den Staub, 

Dieß alles nahm die frohen Sinnen 

Mit füffeni Trieb begaubernd eins 
Der ſchwarze Kummer floh von Binnen, 

Und ließ mich ganz vergnügt allein. 

In folchem angenehmen Stande 
War meine recht zufriebne Bruſt, 
Als ich was fonderlichd empfande, 
> Rod) zur Vermehrung meiner Eufk, 
Ich hörte die Siren der Büfche, 
Die wunders füfle Nachtigal, 
Wie fie mit Hingendem Geziſche 
Erfüllte Wälder, Berg’ und Thal, 
Ich hörte fie bezaubernd ftreicheln, 
Mit holdem Gurgeln) Luft und Ohr; 
Es brachte ihrer Kehle Schmeicheln 
Die Leiter der Mufic hervor; 
Sie machte Fugen, Paufen, Sprünge, 
And Contra⸗Puncte, daß es lich, 
| Pp4 _ PE 
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DI fie mit taufend Zungen fünge, 
‘ Und in viel bundert Röhre blies. 
Bald ifis, abs ob fie jemand riefes |» 
Bald friufelt fie den reinen Shall; 


Bald fenfe fie ibn in Höhler Tiefe 


Durch einen angenehmen Fall, 
Es läßt, als Wären im Gedder 
Bon ihrem eingefchränkten Schlund 
Vom Wirbel⸗Wind getriebne Räder, 
So ſcharf, fo reinlich und fo rund 


| Formirt ihe enger Hals die Töne, 


Sa felbft die ſchwerſten ohne Muͤh, 
Ohn alleò Zwingen hell und fchöne; 
Bald sieht, bald breht, bald fchärft fie fa 


| Kein Zechter ſchwingt fo rafch den Degen; - 


‚Die Wellen wallen nicht fo kraus; 
Kein Pfeil fann fich fo ſchnell bewegen, 
Als fie die Noten bringt heraus, 
Iſts möglich, dacht’ ich, wohnt folch Klingen 
So einem fleitten Seelchen ben? 
fis möglich, daß von folchem Singen 
Die Duell ein tönend Stäubchen fey?: 
Ein Federchett, drinn Ton und Leben? _ 
Ein Flügel fchwingender Gefang? 
Ein Schall, ein Hauch, mit Haut umgeben? 
Ein fingend Nichts? ein bloffer Klang? 
In ſolchen forſchenden Gedanken 
Vertiefte ſich mein muntrer Sinn. 
Ach ſchloß, nach Hin⸗ und Wiederwanken, 
Es ſey was Himmlifches darinn. 
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Inzwiſchen fam, “mit ſanftem Fliegen, 
Der ſtille Gott, das Kind ber Nacht, 
Und hatte, mid) in Schlaf zu wiegen, 
Den Zweig aus Lethe mitgebracht. | 
Es fpürten meine ſchlaffe Glieder 
So bald des Zweiges Wirkung nicht, 
ALS mir die ſchweren Augenlieder, 
Sich ſchlieſſend, raubten Glanz und Licht, 
+ Drauf brachte Morpheus feine Künfte, 
And ſchickte feiner Träume Chor: | 
Die ftellten mir, durch Luft und Dünfte, 
Ein Schatten-Bild, wie folget, vor: 
Mich daucht', ich wäre wie gefangen; 
Und fchlöffe mich bezaubernd cin. 
Ein Wunder-Garten, deffen Prangen . 
Vom Himmel fchien gemacht zu ſeyn. 
Die Mauern waren reine Spiegel; 
Von Perlen-Mutter war die Thür, 
Bon Gold die Angeln, Schloß und Riegel; 
Der Grund mar Jaſpis und Porphir; © 
Die Berge fehienen von Nubinen, 
_ Bon Gold die FILI" erfchöpfe zu ſeyn, 
Die Peruanfche Demant-Minen 
. Entblöße von jedem Edelftein, 
Die alles, obs gleich nicht zu fchägen, 
War doch bey weitem nicht fo ſchoͤn, 
Als was auf den gevierten Plaͤtzen 
Im Garten ſelber anzuſehn. 
Die Tulipanen und Jeſminen, | 
Die Amaranth und Taufendfchön, 
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Re 
Die lieffen mir im holden Grünen 
Den bunten Schmuck der Flora ſehn. 
Der Glanz der Nofen aus Idumen, 
Der Liljett tveiffe Perlen⸗Zier, 
Die ſtellten mir, in taufend Blumen, 
Den bellegeftienten Simmel für. 
Vertumnens und Pomonen Prangen, 
Als Fruͤchte taufendfacher Art, 
Sab man. an frummen Zweigen Bangety 
Woran fein Fleiß noch Kunſt gefpart, 
Eiteonen, die vergiildet fehienen, 
Umſchraͤnkt von reiner Silber⸗Bluͤht, 


, Sranaten, ſchwanger von Rubinen, 


Die Maulbeer, die von Purpur glüht, 
Die Datteln, Pfirfchen, Feigen, Traubetty 
Die Mandeln und die Welfche Nuß; 

Es blühte, welches kaum ju glauben, 
Die Aloe und Pampelmuß. 
So traͤufelt' auch in groffer Menge 
Des edlen Balfams Föftliche Naß, 
Und falbete, durch kleine Gänge, 
Der Tellus Haar, dag Kraus und Grad 
Hymettus Hügel, Hyblend Wiefen, 
Arabiens begluͤcktes Reich, 
Mas Gaba je als ſchoͤn geprieſen, 
Sah man an dieſem Ort zugleich. 
Die Luft, die Herz und Geiſt erquickte, 
Ward von Ziebeth hiedurch beſchwert 
Doch dag, was ich zuletzt erblickte, 
War noch vielmehr verwunderns⸗wehrt. 
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Ein Bufch, wo vieler Nofen Bligen 
Ein Berg Werk von Rubinen ſchien, 
Beſchattete den Heinen Schüßen . 
Durch der Smaragbnen Biätter Grün, 
Das Kind, wovor die Götter zittern, 
Das alle Welt in Feffel ſchlaͤgt; 
Vor dem fo Meer als Luft erſchuͤttern, 
‘Der junge Greis, der ‚Flügel träge, 
Der blauen Augen funfelnd Prangen, 
Der guͤldnen Haare Glanz und Schein, 
Die Mildyrund Rofen-farhne Wangen, 
Die nahmen mich verwundernd ein, 
Er ſtund mit aufgeſperrten Lippen, 
Und reizete den Wiederhall, 
Der von den nah⸗gelegnen Klippen 
Nachtoͤnete den letzten Schall. 
Er lachte laut, wie er verſpuͤrte, 
Daß dieſes Wunder der Natur 
Ein deutliches Geſpraͤch formirte 
Bloß aus den letzten Sylben nur. 
Rief Amor: Echo, ich will kommen, 
Ich bringe den Narciß zu dir: 
So war die Antwort gleich +» + Willfommen, 
. Und auf dag legte prach fiir Hier, 
Er ſprach: Sagſt du auch, wenn man fragef, 
Die Wahrheit wol den Fragenden ? 
Der Wiederhall antwortet = > = Srageks 
Zuletzt erfchallte nur ein 29 Denn, © 
Mo ich fonft richtig prophezene; 
So redeft du wol nimmer wahr, . 
Sprad er; fie fprach » » = ich prophesene 
Und auf das andre höre’ ichs + Wahr, 
' ° Gal 











Dal ſchrie er, dieß vil ich probiren, 
Sprich; was ich heut? am Wege fach! 
Drauf fongt’ er siemlich flar verſpuͤren, 
Daß fie antwortet + > = Vegefadk, 
Ja Vegefad ift «8 geivefen, 
Sprach Enpripor Verwundrungs ⸗voll. 
Doch iſt noch eines aufzuloͤſen, 
Falls ich dir gaͤnzlich glauben ſoll. 
Du biſt, ob du gleich einſt getroffen, 
Von allem Argwohn nicht befreyt. 
Hierauf rief, uͤber alles Hoffen, 
Der Wiederhall ganz deutlich > = freyt. 
Ich bin bemüht, ihn zu entzuͤnden, 
Sprach er; wo bring' ich Vegſack hin? 
Die Antwort blieb nicht lang dahinden; 
Site rief gang deutlich: ⸗2⸗Vegſackinn. 
Kein Schall der donnernden Carthaunen, 
Den man ganz unvermutet ſpuͤrt, 
Kein Blitz erreget ſolch Erſtaunen, 
Als dieſes Amors Sinne ruͤhrt. 
Sein muntres Weſen aber wieſe, 
Daß ihm die Antwort wohl gefiel, 
Indem er unaufhoͤrlich prieſe 
Dieß Wahrheits⸗volle Woͤrter⸗Spiel. 
Bringt Weyrauch, ſchrie er, baut Altäre, 
Ihr Sterblichen, und fiumet nicht, 
Reicht Echo der Anbetung Ehre, 
Weil fie wie ein Oracul fprichk. 
Selbſt das Verhängniß bat gefchrieben 
Auf Blätter, die von Diamant: 
Es fol Dieß Paar Eich ehlich lieben, 
Das Echo ißo-felbft genannt, 
| u | Deus 
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Drum: hab’ ich laͤngſt zween guͤldne Pfeile 
Auf diefed Edle Paar gewetzt; | 
Die Fackel brenner, und ich eile, 
Damit e$ werd’ in Brand gefegk, 
Kaum hatt’ er dieſes auSgefprocheny 
(Wie wunderlich ift doch cin Traum!) 
Kaum.war fein Neben unterbrochen; 
Es ſchwieg die füflfe Zunge faum; 
Als er die bunten Slügel regte, 
Zween Pfeil’ aus feinem Köcher z0gr 
Sie auf den gülbnen Bogen legte, 
Und wie der. Blig von binnen flog. 
Zugleich) entriß fich meinen Sinnen 
Paſithaͤns ſchlaͤfriger Gemahl; 
es tricb ibn von Olympus Zinnen 
Der frühen Daͤmmrung grauer Stral; 
. Der Garten, Schlaf und Traum verſchwunden, u 
So balld bie feuchte Nacht verſchwand; 
Mein frifches Auge ward entbunden; 
Es loͤſte ſich Ithakons Band. 
Sd fab Aurora ſchon ſich zeigen, 
Des Titans Kind, des Thiton8-Luff, 
Die Kräuter und das Gras zu fäugen 
Aus ihrer Perien-fchwangern- Bruſt. 
Apollo hatt' den muntren Gaͤulen 
Den Saum ſchon wieder angelegt; 
Die blaſſen Sterne muſten eilen, 
Als er die Roſen⸗Peitſche regt. 
Es roͤthete der Berge Spigen . 
Sein noch vom Than benettes Haar/ 
‚ Das 


I 





AR SE 
Das mit viel Stralen, Glanz und Blitzen 
Gekroͤnet und geichmücket war. 
Ich dachte noch nicht völlig wieder; 
Ein Daft von Finfternig und Licht 
Beſchwerte noch die Augenlieder, 
Benebelte mir das Geſicht. 
Mir war, als ob ich friumend tvachfes - 
Co fehr lag mir. der Traum im Sintt, 
Sia, was ich fann, und was ich Dachte, 
War Echo, Vegſack, Vegfadinn. 
Yfleg” ich gleich fonft ben leichten Traͤumen 
In des Gedaͤchtniſſes Quartier 
Nicht fattge Wohnung einzuräumen; 
So wich doch diefer nicht von mir, 
Big, sach verfloßnem halben Jahre, 
Sch meines Traums Begriff vernahm / 
Da ich mit Herzens⸗Luſt erfahre: 
Herr Vegeſack ſey Braͤutigam. 
Als ich nun mit begiergen Sinnen 
Nach Seiner Schönen Namen frug: 
Da ward ich diefer Antwort innen, 

Daf Sie des Briutgam8 Namen trug 
Wie Phoͤbus, wann fein Beitre8 Blitzen 
Dee Wolfen bunfeln Schleyer trennt, 

Pflegt einem Nerenden zu nügen, 

Der weder Weg nodi Stege fennt; 
So nüßte den verwirrten Sinnen 

Die Nachricht. Denn den Augenblid 
Muf aller Nebel-Dunft zerrinnen, 

Sie brach des Irrtums awuſelotiic. 


anse 607 


Geſtehet denn, begluͤckte Seelen, 
Vereinte Bivep, geſchaͤtztes Paar! 
Daf meine Deutungen nicht. fehlen, 
Und daß, mas Echo fagte, Wahr, ' 
Mein Traum iſt voͤllig eingetroffen; u 
Euch ttifft Eupidens WunderPfeil; 
Die Wunden, die durch ihn igt offen, 
Die werden durch Verwunden heil, 
Verwundet denn, und heilt Euch wieder! 
Beſchaͤdigt und verbindet Euch! 
Bewaffnet Eure frifchen Glieder 
Mit Muth! Theile Wind und Sonne gleich! 
Es muͤſſe ftatt der Mord-Trompeten, 
Die fonft beym Kämpfen üblich find, 
Ein tönend Kuß den andern toͤdten, 
Bis der verliebte Geift jerrinnt, 
Lie aber laß ichs Keimen bleiben; 
Die Feder wird mir weggeruͤckt. 
Denn, dief nad Würden zu befchreiben, 
Iſt Amors Kiel allein geſchickt. 


Auf 
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Auf cin 
übel= geratbenes Feuerwerk. 





SÌ donnernde Gebruͤll det knallenden Carthaunen 

Brach gar entſetzlich los, und ſelbſt die fchwark 
Schaar 

Der Fenerwerker fuͤhlt ein billiges Erſtaunen, 

Und dachte nicht vor Furcht, daß es die Loſung war. 
Doch waͤhrte dieſe Noth kaum eine Viertel⸗Stunde, 

Als ſich ihr tapfrer Geiſt großmuͤtig drauf beſann. 
Man nahm, mit frecher Hand und anfgeblaf'nem Mundey 

Das ausgelöfchte Licht, und blies e$ wieder att. 
Gleich und bag ganze Werk durchaus in lichten Flammen; 
nd ſtellte fürchterlich Vefub und Aetna vor. 

Der DIEVind aber trieb fold) einen Nauch zuſammen / 

-  DafijederFeurund Furcht aus Aug’ und Herz verlor, 

Doch twie wir alle nicht diefelbe Mennung hegen, 
Antd mancher, feider! nur liebt in Gefahr zu ſtehn; 
Go waren einige ber Schauer fo verivegen, 

Und wünfchten twiederum ein wenig Feur gu ſehn. 
Stracks flieg mit groffer Pracht ein einzelne Nacquete 
Sieg⸗prangend Simmelzany ald 06 vom Sternens.Her 

(So wie e8. mich gedeucht) fie fren Geleite bäte 

Gir ihres gleichen noch fünf, ſechs, jedoch nicht mbe, 
Wir mepnten all’, es wär’ ihr Bitten abgefchlagen, 

Weil einer Stunden lang fich feine feben ließ; 

. Mein es hatte ſich weit anders jugetragent, 

. Indem fich Blitz⸗geſchwind ein Paar auf einmal wies. 

Von diefer Stachel-Schrift wolle’ + 2 noch weiter leſen / 
Bis endlich er zuletzt auf dieſes Wort verfiel: 





+ 


#8 td’ cin Rauchwerf nur, fein Feuerwerk, geweſen. 
Halt! ſprach ich alſobald; halt! dieſes iſt zu viel, 
Rein, ſprach er, nicht zu viel; du muſt das Ende hoͤren. 
Ich fcherz’ und ſpotte nicht, Sie haben recht gethan. 
Bas heiße es, Triederich mit Feuerwerken ehren? 
Man zünder Baucwerf n nur allein. den Goͤttern an, « 
PR a e til 


Penfieri fopra la belliffima Voliera 


‘ dell’ Altezza Serenifima 
° dl - I 








Gloriofif. Heroe, 


EUGENIO, 


Prencipe di Sauoia. 


() più d’ogni altro augel felici augelli! 

Ch’in prigione fi vaga e fi gradita, . 

Sicuri da’nemici arditi e felli, 

Menate, pien di gioia, voftra vita | 
Cantando, or faltellando & or volando, 
Di ferro huopo non ha farui voliere, 
Non neceflarie fon gabbie ne reti, 
Acchioche iui ftian dentro prigioniere 
Le turbe de gl’augei canori e lieti. 

Si leuin gabbia e acciar! d’ogn’augellino. 
Carcere volontario €. bel giardino, 
Il bel giardino ogn’or lucente e terfo; ue 
3l bel giardin Onor del‘ Vniuerfo, 


29 È Fenice 
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Fenice d’glardin, some il ine | 
E de’gl’Heroi Fenice e di valore. 

Mi che cantate augei e che garrite? 

Mi par vdir vn fempiterno viua. ° 

Pitagora non ſon; pur fò, che dite: 

Viui, viua! con voce alta e giuliua 

Viua ’ gran Prenee, | vina! ' Bugenio ' via! 


Sur le Portrait 


de Mr. P Envoyé Wich, 
a table avec le Comte Lagnafco, Envoyt 
de S. M.-Polonoife, & le Baron de Knip- 
huſen, Envoyé du Roi de 
. Pruffe.. 


1 vieux Neftor avec que fa Sagefle 
N’auroit pas fi long tems vecu, 

S'il n’avoit fü. 

Se fervir du bon vin de Grece. 

Si donc le Vin de cette force abonde ; 
Confervez vous, illuftres Trois; 

Pour l’honneur de la Reine & 1’ éclat de vos Rois! 
Beuvez! car vous beuvez pour P’intert du Monde, 
Mais non, ne beuvez pas! charmé de vos images, 
Fräppe des träits de vos vifages 

Et de ce port mäjeftueux, * 

Je crie: Si le Nedtar par ‚erdre du Deftin 

ER la boiffon “des Demidieux; 

D'où vient que vous beuvez ‚du Vin? 


“e All 





AR Se Gr 
Alla Sua Spofa. 


A“: vi lafcio, Selue, adio Paftori, 
Compagni, piante, Ninfe e prati, adio! 
Non voglio più cantar i voftri honori! 
Sento nel cor più nebile defio. 

Sento cangiar in’ ftile più fublime 

Le bafle e femplice mie rime: 

Cefün’i rauchi fuon d’altri ſtromenti: 

Di mia Belifa fol canto i talenti. 

Mia penna mai farà per altr’ oggetto intrife, 
Che per tua lode fol, bellifima Belifa, 

Il tuo gran merto fol, ch’ogn’altro eccede, 
Eternerà - mia penna e la mia fede. 

Cofi ambidui, vincendo il tempo e gl’ anni 
Di Fama andremo fü gl’oechiuti vanni. 


BIZ III ET 
| Grab: Schrift 
feines jung verftorbenen Kindes, 
Gio A ward getwünfcht, ich fam, ich lebt’ ein viertel Sabry 
Si Ich fog, ich meint’, ich ſtarb: er war mein Chun 
Auf Erden. 

Fragt matt, ob ich denn bloß dazu geboren wart * 

Nein, aber wol gefehivind ein Engelchen zu werden, 
TEIL DE DE ER VERTE RATE 


Sr. RINALDO CESARE, 


Maeftro di Capella. 
rand'è P Imperador frà tanti il primo: 
Più ‘grand 1 primo frà gl’ Imperadorì. 
Fyà Virtuofi non fol Cefare ti flimo: 
Se’ Cefare ui: Celati canori, , 
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so Sf 
Cantata. - 
Mi: lafci dunque, o fofpirata Clori! 
Non ti rammenti, 
D’eterna fe, de’fpefüi giuramenti? 
Non ti fouien de fuifcerati ardori? 
Io fpero ancor che fiamma cofi pura, 
Non fpegnerà cofi fatal fciagura, I 
ARIA. on 
Afiimato mio teforo, . 
Perdo, fe ti perdo, il cor: 
Frà fperanza, e fra] rimor, 
Godo e peno, & viuo e “moro. 
Ma Cicli! che veggio! - n 
Gia gia’! mio ben m'é tolto. °° _ 
Mi rubba e dona altrui deftino rio; 
L’yrna pretiola oue €] mio cor fepolto, 


. © pena troppo amara, 


Fata troppo. crudele! 


Lg} «ue 


‘© Ma cangi pur o cara; 


Io reitero fedele, 1, 
E tu vedrai, qual amante fon io. 
Moftro d’amor coftante, u 


T’amo fenza defio. 
Fantafıno amante 
Mercè di te. non bramo, ( 
Afcolta, quanto t'amo. 
T amerò, fe m’ami, 0 bella: 
Se mi lafci, vamerò. 
Sé non torni, infida ftella; 
Te giamai incolperò. 





‘Cantata, 1 
adotta dal Tedefco. 


Tr vna IE pien di tremoli arbofcelli, 
La qual la man di Flora d'ogn' intorno. 
Di fiori vaghi e belli 
+ Haueua ädorno, 
Lì, doue vn lieue vento l 
Le foglie di fmeraldo idolatraus, ; : *° 
E fuffurrando in cento bocche e cente 
Del’aria gli ardori temperaua: - 
Trouofi Tirfi, afifo infü la Sponda, 
Che l’argentino humor 
D’vnrio fempre inonda, 
E del fuo crudo amor- 
Penfando al fier martire, 
Proruppe i in quefto dire. 
ARIA. — 

Laſciate il ſoſpiraire, 

‚S’al voſtro amato ben 

Potete palefare . . 

Ciò, che vi ftrugge il fen. - 

Io folo, 0 dura forte! 

Mi moro dal martire, 

Senza ch’io pofla dire 

La Caufa di mia morte. 
O fortunati voi, di quefte valli amene 
Piumati cittadini! 
Co’ canti matutini 
Spiegate i voftri ardori 
al voftro amato bene; * È un | 
293 l Liſtinto 
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L’iftinto fol gouerna i voftri amori, . 


Sol’io fento, ahi laffo, la raggione 
Senza mai darmi aita, 


Accrefcere. la fiera paffione, 
E la natura vuol, ch'io la ferita 
“ Nafcanda, e celi il fuoco, 
Che l’alma firugge à poco & poco. 
ARIA. 
Solo à voi, antri profondi 
Pien'di taciturni horrori, 
Scoprò i fuenturati ardori, 
‘ Di miferia fecondi, 
Dico: tua beltà diuina, 
‘Cruda Filli, è mia roina, 
La bella Filli in queRifanto - 
Efci dall’ombra verdeggiante, 
Que, per afcoltare le querele 


Del fido amante, sppofta.; > 
S'era nafcofta, 


-E per temprar vn poco f fuoî tormenti 
Gli diffe in quefti accenti : 
C.ARIA 

Ogn° amante con gran grido 
Sa dolerfi. al vento infida 
D’una amata crudeltà. 
Ma fi fcorda facilmente, 
De’ fauori, s’egli fente 
Trattar feco con pietà. 


# © 
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Die Frau, 


Spin reiches Weib verfchaffe Bequemlichkeit; 
Ein kluges Weib vertreibt die lange Zeit; 


Ein Weib von hohem Stand’ und vielen Ahnen 
Kann ung den Weg gum Ehren-Tempel bahnen 
Die Vortheil', ich geſtehs, find Vortheil' in der That; 
Dod lange nicht fo groß, als wenn man Feine hat. 
RITTER THE HT 


Die Heyrat. | 
Gean fragte Socrate$, was doch bag beffe wäre, | 
Ä Zu freyen ober night gu freyen. n | 
Drauf gab der Weife diefe Lehre; I 
Thut, was ihr wollt; ſo wird es euch gereuen. | 
PRRRRRRRRRRRQN 


Sinn⸗Gedicht wider die Liebe, 
worinn alle Verſe ſich nur in zweyerley Nei 
Bu men endigen. 
GS br, denen Amors Brand dusch Herz und Adern bride; 
Si (Dod wer ift wol , den nicht dieLaſt derLicbe drůcke?) 
Auf! loͤſchet Stral und Gluht, hoͤrt, was die Wahrheit 
ſpricht, 
Erkennetl doch sercin die moͤrderiſchen Tuͤcke, 
Wodurch der Blut⸗Tyrann, der falſche Boͤſewicht, 
Mit tauſend Griffen ſucht nur, daß er euch. beruͤcke; 
Stets hegt er uͤber euch ein blutigs Hals⸗Gericht; 
Recht in der groͤſten Luſt zerbricht er euch das G'nicke: 
Man ſteht nicht ohne Quaal bey ihm in Eid’ und Pflicht, 
Und dach ift Feiner fat, der fich vor ibm nicht bücke. 
dor kunt; was end verlag und meiden toll ihrs nicht. 
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Ein Vogel haͤnget fich in vorgefehne Stricfe; 
Es pflüge die tiefe Fluht, es fliege nach dem Licht 
Das halb verfchlungne Schiff/ die bald verfengte Muͤcke. 
Ihr macht e8 eben fo, und feßt die Zuverfibt 
Auf den, ‘der nichtes fucht, als wie er euch erfticke 
In Stricken, die er euch aus Wolluſt⸗Seide flicht; 
Der für der Freyheit Gold nichts ſchenkt, al8 leere Blicke, 
Der, flatt verfprochner Luft, euch Laufend Wunden flicht; 
Verrath, Betrug und Lift, find feine Meifter-Stäcke, 
Durch eine weiffe Hand, durch ein geſchminkt Beficht 
Stuͤrzt er euch manchesmal in Noth und Ungeluͤcke. 
Sein Angft undSchmerzift wahr, fein Unmut ein Gedicht; 
Er fauget Blut und Marf, (tatt daß er euch erquicfe; 
Er ift ber Seelen Wurm, des Leibe8 Peft und Gicht. 
Drum fämpft doch wider ihn, treibt ihn beherzt zuruͤcke! 
Denn welcher gegen ihn der Freyheit SchaB verfidht, 
Den leitet und regiert ein guͤtiges Gefhicfe. 
Was aber nuͤtzt der Wunfch? was hilft der Unterricht, 
Da ich, der Amor kennt, fein Band doch nicht zerſtͤcke? 
RRARIRABABIBIBABIIABAMIBIRIRI 


Als Sein Affe geftorben war. 
Sun, Hans! fo hat, nach langer Beit, 
Dich, unfern Zeit⸗Vertreib, die Zeit denn auch vere 
trieben ? 
Hat dich der kalte Tod, trotz deiner Munterfeit, 


— Doch weggerafft und aufgerieben? 


Nein, nein. Mich hat der Tod nicht weggerafft. 
Nachdem ich alles nachgeafft; 
So afmet? ich zuletzt auch allgemach 
Erſt einem Sterberiden, igt einem Tobten, nach, 


Eini⸗ 








Einige 


Parodien 


beybehaltenen Reimen. 


Das neue Licht 
des erleuchteten Catharinen⸗Tages, 
an Ihro Majeſtaͤt, die Grof + Csarinny 


Catharina Alerewa, 


von der 
St. Grifinn, Aurora von Königemarf; 











MADRIGAL 


N einen hellen Stral die dunfle Nacht gebieret, 

Verdoppelt ſich der Glanz, der durch die Wolken 
bricht; 

alſo Cathrinen⸗ Tag mit neuem Schein ſich zieret, 

Weil er vereinigt iſt mit Alexewens Licht. 

Wie, Goͤttinn! hat Dein Glanz nicht allen Glanz beſteget, 

Da Deiner Schoͤnheit Pracht die Kayſer⸗Krone ſchmuͤckt; 

Da Dir ein ſolcher Held in Deinen Armen lieget, 

Der uͤber alle Dich erhebet und begluͤckt? 

Drum ſoll auch dieſen Tag ſich keine Wolke finden; 

Vergnuͤgen, Heil und Ruhm werd' ihm nur zugeſellt. 

Dir, Goͤttinn, wird das Gluͤck von neuen ſich verbinden, 

Und Du verbleibeſt ſtets ein Wunder dieſer Welt. 


2945 Gegen⸗ 
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Gegen: Sag 
des Hn. Verfaffers an die Frau Graͤfinn. 

Senn fonft das Murgen Roth den weiſſen Tag gebieret, 

SD Erbleicht fein Rofen-Glanz, si burch Die Schatten 
brri €, 
Weil Phoͤbus Erd’ und Luft mit ftärferm Schimmer zieret; 
Hier aber Übertriffe Aurora Phoͤbus Licht. 

“Da feinen Glanz und Geift Ihr Glanz und Geiſt beficget, 
Mas Wunder,dbaßeinHaupt,dag felbft die Krone ſchmuͤckt, 
Durd) Dein Verdienft bekämpft, in Deinen Feſſeln lieget! 
Ein jeder [hägt den Tag, wenn man Dich ficht; beglüͤckt. 
Na, tver Dich vollends hört, kann feine Worte finden, | 
(Und waͤr' Upollo felbft zu Hilf Îhm zugefele) 
Dein Lob und Dein Verdienft vecht würdig zu verbinden, 
Drum kurz: Aurora if die Zierde diefer Welt, 


Meber des Hrn. Verfaffers: Portrait, 
von Hrn. Dr. Georg Jacob Höeft. 
Kran fann Dein beſtes Bild aus Deinen Schriften Iefen, 
7 WeilDuin jedem Dich aufé neu befanne gemacht; 
Daß ich bey jebem Stück daher auch oft gedacht: 
Mer ift vollkommner wol, ald Brockes, je geweſen? 


Antwort des Hrn, Verfaffers. 
SS’ oft ich ein Gedicht von Deiner Hand gelefen, 
Das Du, wie fchön e$ auch, dach in der Eilgemadti 
Hab’ ich, darob erftaunt, dieß oftermals gedacht: 
Apollo wäre felbit kaum burtiger geweſen. 


Ss u 
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Sduldigfies Berici 
Der Deutih übenden Gefellfhaft 
über das frühzeitige Abſterben der erften und einzigen 
Tochter vom Den. Verfaſſer. | 


—5 Brockes zartes gini, an dem mit Luſt zu leſen 
| Ein Lebend Ebenbild der Mutter Schoͤnheits⸗Pracht, 
Sieht mit dem Morgenroth die Dämmerung der Nacht, 
Und boret auf zu fenn, kaum da es was gemwefen. 
Wie? gleicht dem fchnellen Big folch Anmuts⸗voller 
Schein, 
Und muß, was angenehm, zugleich hinfaͤllig ſeyn? 
Cia! dieſen Schmuck mißgoͤnnt der Himmel unſrer Erden; 
Drum muſt' ‚ein Engel⸗Bild fo früh cin Engel werden, 


von Triewald. 
Antwort. 


Sit finnveich — hab' ich mit Luſt geleſen; 
82 Dein aufgeweckter Geiſt, der Woͤrter Schoͤnheits⸗ 
Pracht 
Sind mit citt heller Stral in meiner Trauer⸗Nacht, 
Und für mein Leid ein Trunk aus Lethens Flußrgewefen,- 
Mer Deine Gaben kennt und ihren Wunder⸗Schein, 
"Und nicht barob erftaunt: fann nicht vernünftig feyn. 
Ganz Schweden wünfcht nebſt un moͤgſt, zum Rug der 
rdeny 
So ſpaͤt als möglich if, cin Himmeld-Bürger werden, 
tti 


II. 
pre Grauſamkeit hat cine Fleine Stadt, 
Und in derfelbigen gar twenige gewaͤhlet, 
Daran er feinen Grimm einmal veruͤbet hat. 
Dada muß er ſeyn der r Ewiglait vermaͤhlet, 
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Durch ein unſterblich Werk," das gluͤcklicher geratben, 
Als Aleranders Ruhm und als Achilles Thaten. 

Das bringt den Tod zum Neid, der fo viel tauſend ah 
Bo mande Million von Jung⸗ und Alten würget, 

Und ſtreckt noch täglich Hin bie Menſchen auf die Baar, 
Die fein Gefchlecht, Fein Drt, kein Stand vor ibm verbirgt; 
Und gleichivol hat fich noch kein Meiſter je gefunden, 
Der ibm und deffen Macht asppibmet'frine Stunden, 

Dhf er nun dief erhält, und feine Ehr⸗Geiz fuͤllt, 
Shut er ein Meifter-Stück von allen Graufamfeiten: 

- Ermorbet Broces Kind, ber Unfchuld zartes Bild, 
Last vor der Zeit ein Grab der Anmut zubereiten: 
ISnSoffnung,dbaf,tvennBrods fein halb Herz muß begraben, 
Der Tod die Ehr' auch werd’, als wie Herobe8, babe, 


| Fabricius. 
Beantwortung. 


San bat, bey meiner Traur, ein Traͤuren bey mir flatt, 


Da mid) Fabricius zum Zweck des Dichteng waͤhlet, 
Und mein entfeltes Kind fo hoch gefchäget bat, 
. Daß es fein kluger Vers der Ewigkeit vermaͤhlet. 
Durd Dich) ift ihm fogar im Sterben das gerarben, 
Was Faum Achill gerieth mit allen ſeinen Thaten. 


Mein Kind fam auf die Welt, eg lebt' cin viertel Jahr, 


Und ward, faft ba es ward, vom Tode ſchon ermobirgtti 
Itzt fcheint es in der Gruft, es leuchtet auf det Baar, 
Wo fonft der Welt Verdienſt verſchwindend fich verbirge. 


‚ Wodurch? Es hat in Dir ſolch einen Dichter funden, 


Der ewig ibm verlängt die kurzen Lebens⸗Stunden. 


è 





* Siemit wird auf die vorber | de Ueberſetzung de⸗ 
Kinder⸗Mords ee sehen regno 
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Da aber Dein Gedicht mit fo viel Wig erfüllt; 
So rath' ich, reise nicht det Todes Graufamfeiten, 
Denn fans Dein Todes⸗Bild des Todes wahres Bild, 
Und er aus Ehr-Geiz wuͤnſcht ein Lob ſich zu bereiten; 
So zwuͤng' er Dich vieleicht, 1008 liches zu begraben, . 
Um von dem größten Geiſt' ein Ehren⸗Mahl zu baben. | 


Ti 


IM. 

An die 
Leid⸗tragenden Eltern. 
e Himmel, al$ er Euch, Ihr edlen Stämme, ſetzte, 
Bedung zugleich für fich von Euch die erfte Frucht; ' 
Dod hat er, ald der Schnitt den zarten Zweig verlchte, 
Nur Eure Fruchtbarkeit, nicht Euren Schmerz, geſucht. 
An Bäumen läßt man oft die erfte Pracht vergehen; 

So dringt der Nahrungs⸗Saft in neue Knoſpen ein, 
Und fo wird auch. bey Euch, Ahr Ausbund ſchoͤner Ehen, 

Des erften Kindes Tod der andern Leben ſeyn. 


Richey. 
Antwort. 


ls meiner Ehe Zweig der ſtrenge Tod verſetzte, 
Trug boch noch deffenStumpfin deinen Verſen Frucht. 
Ter haͤtt' in einem Schnitt, der mich fo ſehr verletzte, 
Solch einen Balſam⸗Fluß, wie Dein Gedicht, geſucht ? 
Bott laß die Deinigen fo fehleunig nicht vergeben! 
Kein Mißwachs ſchleiche fich in Deinen Garten ein, 
Damit die holden Zweig' und Pflanzen Deiner Eben 
Dir Stügen Stab? and Stimm’ in Deinem Alter feyn ! 


IV. 
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IV. 


a" Weisheit war bemüht für ihren liebſten Sohn 
Die allerbeſte Frau, die auf der Welt, zu finden, 
Die Liebe ſelber ſtieg erfreut auf ihren Thron, 

Und fucht ein wuͤrdigs Kind mit ſolchem zu verbinden. 
Als nun der edle Brocks das Muſter ſchoͤner Frauen, 
Drinn alle Tugenden vereiniget zu ſchauen, 

Die holde Lehmanninn, zu ſeiner Braut empfing; 
Rief man den Himmel an, Sein Jawort drein zu geben. 
Der ſprach: Ich will euch nicht hierinn zuwider Leben, 

Ich ſage Ja hiezu; jedoch mit dem Beding: 

Ich will von dieſem Paar, das von ſo ſondern Gaben, 
Die erſte Frucht der Eh fuͤr mich zum Opfer haben. 
Drum traure nicht, daß Du ums erſte Kind gekommen! 
Der Himmel hat es Dir, und nicht der Tod, genommen. 


Koͤnig. 
Antwori. 


Is wuͤnſchte König jöngft, des Phoͤbus lichiter Sohn, 
Für michin meiner Traur ein Troftwort ju erfinden 
Drauf fchickt Apollo gleich von feinen Wolten-Thron 

Sein gciftigé Feur herab, ihm König ju verbinden. 
Der Troft nun wirkt fo viel bey mir und meiner Frauen, 
Daf wir gelaffener den Tod des Kindes (bauen, 

Das, nach gar kurzem Kampf, des Him̃els Kron' empfing. 
Ein Merkmaal meines Danks Dir nun dafuͤr zu geben. 
Wuͤnſch ich in allem ſtets zu Deinem Dienſt zu leben, 

In allem ſag' ich zwar, doch nur mit dem Beding: 
Verlange nicht son mit dergleichen Dichter⸗Gaben 
Sn fo betruͤbtem Fall, geſchaͤtzter Freund, zu haben: 
Weil bey dem beſten Troſt doch die Gedanken kommen! 
Ich duͤrfte Feines Troſts, wofern mir nichts genommen 


KM * 
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. Ueber: des . 
Hin. Verfaſſers aus dem Staliänifchen uberfegten - 


Kinder-Mord des Marino. 


Ferores laͤßt das Blut unſchuldger Kinder flieſſen; 
Marino wagt fein Schiff auf dieſes rothe Meer. 
Die Frucht der Hohen Fahrt, die Welfchland fone erfprieffen, 
Lenkt itzt ein edler Brocks zu Deutſchlands Ufern her. 
Ergetzlichs Schrecken⸗Bild: Blut⸗ſchoͤne Mord-Gebanfen, 
Woraus die Kraft der Kunſt in kluge Seelen dringt, 
Ihr uͤberſteigt euch ſelbſt und eures Ruhmes Schranken, 
Da Hamburgs Adler euch auf deutſchen Fluͤgeln ſchwingt. 
Marino kennet kaum in Welſchland ſeines gleichen. 
Brocks trifft nicht nur mit ihm an Geiſt und Weſen ein; 
Hier niuß das Urbild ſelbſt dem ſchoͤnen Abdruck weichen. 
Marino wird in Brocks mehr, als Marino, ſeyn. 


Richey. 





Antwort. 


ie Tropfen, welche nur aus meiner Feder flieſſen, | 
Vergleicht Dein Scherz Gedicht Marino Weisheits⸗ 


' TT Meer. ) 
Da Dein berühmter Wis dem See⸗Mann folle erfprieffen, 

Lenfe fich Dein Hippscren auf meine Wüfte ber. 
Schön unverdiente8 Lob: beglückte Tord:Gedanfeh! 

Ich fiore felbft, wie ihr Durch Duft und Wolfen dringt, 
Zween Adler fragen end) aus aller Dichter Schranfen, 

Weil ihr euch durch Marin u. Richey aufwerts ſchwingt. 
Doch da der Letzte will, es ſoll mir keiner gleichen, 

Sa räumt mir im Marin Apollo Thron felbft ein; . 
Henn er aus Scherz verfichf; mir muͤſſ' ein jeder weichen: 

Iſts viel, daß ich nicht gar foll mehr, als Richey, ſeyn. 


Fai 


Gegen⸗ 
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Gegen: Antwort. 


Kdiel iſts, daß ich nicht gar ſoll mehr, als Richey, ſeyn; 
8 So ſchreibſt Du, als mein Vers an Deinen Ruhn 
fich mwagfe, 
Und Dir sing zu viel, der That zu wenig, fagte 
Sa freylich wäre wol die Einfalt ungemein. 
Wenn ohne dieß die Gang dem Schwane weichen muß; 





- . So famm kein fluge8 Lob Did) mehr, als Nichey, nennen. 


- Warum? man wird ja dieß für feinen Ruhm erfennen, 
Daf Maro mehr geweft, als etwa Bavius. 


Richey. 


Des Hn. Verfaſſers anderſeitige 
Gegen: Antwort. 


55 fchreibt, daß Maro mehr, als Bavius, zu fchäßen, 
Ruͤhmt freplid) ungereimt und ſchlecht; 
Mer aber Bavius wollt’ über Maro fegen, 
Der ruͤhmt Poetifch war, doch falfch und ungerecht, 
Wiewol ige fällt mir ein: Es ginge doch wol ay 
Sherfitend Tapferkeit Achilles vorzuziehen; 
Zu ſagen: Irus hat an Croͤſus Geld geliehen; 
Und Brockes Verfe mehr, als Richey, zu erhöhen, 
Weil jeder ſehn und fuͤhlen kann, 
Daf es nur bloß zum Scherz geſchehen. 


83 O des 


Dei 
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Des 
Herrn Autoris 
letzte Gedanken 
auf Seinen 


kranken und ſterbenden 
Sohn. 


GR Sohn! mein wehrter Sobtt! bem ra | 


Schöpfers. Hand, 
Nebft einem ſchoͤnen Leib, auch eine feine Stele, 
Zu unfrer Luft, verliehn! daß deine Quaal mic) quale, 
Da dir der innerlich verſchloßnen Blattern Brand 
Deitt wallend Blut verfocht, iſt leichtlich zu ermeffen, 


Die Gluht, die dich erhigt, die Angſt, die dich erfüllt, 
Durch Schmerzen, welche dir bas Blut fo heftig preſſen, 
Daß dein verwirrter Geiſt entſtellet, fluͤchtig, wild, 

Ohn alle Regel wirkt, ganz auſſern Schranken ſchweift, 
Und (einem Uhrwerk gleich, das ohne ſein Gewicht 
Mit autem Raſſeln rennt) auch unaufhoͤrlich läuft, 
Erhitzt, erfuͤllt und preßt auch mich. 

Es ſtellt dein muntrer Geiſt, dein Fleiß, die Zihigten, 
Die var LebreBegiery Bei Beſcheidenheit, Di 

l ent 


. 
# 


N 
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Dein ehrlich fromm Gemüt, ein aufferordentlich 
Mit wahrer Gottesfurcht erfült gehorfam Herz 
Eich mir auf einmal dar. Es bdufet meinen Schmer; 
Die in fo früher Jugend 
An dir in felchem Grad verfpfirte feltne Tugenb. 
Ich ſteh vrwirrt und denf : Ach! fann das möglich 

. | ſeyn! 
Verdient fo ſeltnes Gut ſelch cine ſeline Pein! 
Doch teàt; in dieſer Noth, mit lieblicher Geftalt, 
Die holde Schmeichlerinn, die Hoffnung, bey ‘mir ein, 
Nertrieb der Sorgen Schwarm mit freundlicher Gewalt, 
Verminderte ben Gram, und ASSO in meine Seele 
Des Troſtes Balſam⸗Saft und ein gelinde8 Dele 
Gchoffter Tefferung. Dein Nafen leget fich: 
GoOit Lob! du Tchläfeft ein. Die abgefebrie Glieder 
Erholen fich nunmehr. Dein matter Edrper ruht, 
Doch, ach! nur kurze Zeil. Dein Schmerg erwacht 

wieder, 

Und fuͤhleſt du nun erſt die innerliche Gluht, 

Der Blattern giftig Feur. Es mehrt der Krankheit 
Wut 


Die ſtrenge Bitterkeit und Schaͤrfe deiner Pein, 
Doch nur auf kurze Zeit. So ſtirbſt du denn? Ach 
nein, 

Du biſt bereits erblaßt! GOtt Lob! ein früher Tod 
Entreißt dich deiner Pein, und endet deine Noth! 


So rief ich, und mit Recht. Doch ſtiegen bald hernach 
Aus des Verluſtes Groͤß entſtandene Gedanken 
Aus der beklemmten Bruſt mit Haufen allgemach, 
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Und trieben meinen Geiſt und Witz ans. ihren Schran⸗ 
Eee 
ie! dacht ich, fol; ein Geift, der wie ein Morgen: Richt, 
In Rofeiisgleicher Praͤcht ben ſchoͤnſten Tag: verſpricht 
Vo reiner Heiterkeit, und welcher vecht Beftinmt, _- 
Der Welt zu nutzen, fichi; enendeiche, werfleucht, ver⸗ 
glimmt? 
Ein Geiſt, ber ſchon ſo feb, von denen dtöften Geiftetg, 
Bon unſrer Jugend kehr⸗ Renna und Eitten: Mei⸗ 


ſte ern, 
Reimarus, Ricey, wolf und von Fabricius, 
Die die gelehrte Welt mie Recht bewundern tut, | 
Um feinen Fleiß, ‚fein Feut, und redlichs Herz pl, 
Der niehr/ als mar ‚son ihm verlangete, verübt! " 
Den, wie fein ander Ich, der theure Scribà fchäßte, 
Und ſich au feinen Fleiß und muntrem Kopf ergößte, 
Und den et) da er ſtirbt, zum eten mahl betruͤbt! 


Mein Gott! rief ich y für keid cn) wie wenig Ip 
Die Wege, die du gehft, von Serbia fich faſſen! 


Ein Geiſt, von dem man einſt die Groͤß und Art er⸗ 
kannt, 
Wie ihm, faſt jaͤhrig iſts, ein Zufall beyde Beine 
Bis auf die Knochen, ganz verbrannt. 
Indem er dazumal ohn Aechzen und Geweine 
Die nackten Sehnen fab, ſamt den entfleiſchten Kno⸗ 


hen, 
Ta gar faft allemal mit Lächeln felbft deli Band, u 
Die Zeit der ganzen Cut, faft in die fieben Wochen, 
Beherzt mit loͤſen half, ob gleich das Bein fo mund, 


Rea Daß 
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Daf feine Stelle, vorn noch hinten, fo gefundy 

Worauf er es zu ruhen legen kunnt, 

So daß man dann und mann, um feine Pein zu li 
| dern 


Und ihm den ſcharfen Schmerz cin 





210 
‚ wenig gu vermiw 
en bern | | 

ein elend Bein, auf fein ausbrüdliches Verlangen, 

Muſt' an der groſſen 3467, als in der,Schtwebe, "bangen, 

Wie du, den unfre Stadt, | 

a Deutſchland felbft, in fondere Ehben hat, 

Beruͤhmter Carpzer, ibm dieß Zengniß oft gegeben, 

Daf feines gleichen ‘dir in deinem ‚ganzen Leben 

Kaum vorgefommen fep. Ich fage, fold) cin Geift 

Verkommt, und if nicht mehr? Ein frühes Scheiben 
r u 0, reißt 

Den Baum, der blüher,, aus, und ſtuͤrzt, mit ernſtem 
Grimm, 

Den feſten Hoffnungs⸗Bau, unhindertreiblich im? 


Wie zierlich zeichneteſt, wie lieblich Bliefeft dur . 
Die deutſche Floͤthe nicht? Gab die Matheſis dir 
Nicht weit mehr Luft als Muͤh? Die rege LebrsBo 
gier, 
Geſchickter Sartmannsdorf, bie du bey ihm verſpuͤr⸗ 


—— | Aeflz. 
Wenn du zugleich mit ibm ben regen Cirkel fuͤhrteſt; 
Ließ dir, zu deiner Luft, bey ibm nicht lange Ruh. 
— Bon der Erfindungs-Kraft, von feinen ernſten Tragen, 
Laß, Wohlſtands halber, ich dich ſelbſt ein mehrere fu 
| 5 gen. 


- Im 
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Und du diff nicht mehr da! und du, geltebter Sohn, 


Liegſt auf der Todten⸗Baar? Und man begraͤbt did 
ſchon? | ' 





Ich weiß nicht, ob ſchon lang es dir vorher geahnet, 
Daß dir der Todes⸗Weg fo früh, fo bald gebahnet 
Und fertig würde ſeyn; doch ift es fonderlich, 

Daf ich, vor kurzer Zeit, ein Stück Papier, durch dich 
Beſchrieben, auf dem Tiſche fand: 

Worauf dein Nam, Gebuhrts⸗ und Sterbe Jahr: 
Das eben ein und dreyßig war/, 

Von deiner eignen Hand, 

Ganz deutlich auggedrücket, ſtand. 


Ich ward, wie ich es ſah, dadurch geruͤhrt und ſtrich 
Vom Sterbe⸗Jahr die Zahl, 

Am halben Eifer, aus. Doch, daß du dazumahl 

Mein nunmehr todter Sohn, mehr Recht gehabt als i | 
Liegt, leider, jetzt bey unfer aller Klage, 





Mehr als zu viel am Tago, . \ 3. 


Mie fehr er nun, fo lang er. hier gelebet, 
Der edlen Ehre nachgefireber, 
Zeigt dieſes, da er einſt zum Bruder, den er liebte, 
Weil er ſich auch mit ihm in allem Guten uͤbte, 
Die Wort’: Fd ſtuͤrbe gern, ohn dag ich mich bee 
F lagte; Ì 
Wier ih nur, daß man midybedauren wiirde,fagte, 
Jetzt haft du, wehrter Sohn, mas du gewuͤnſcht, erbab⸗ 
| een, J 
Du ſtirbſt geliebt, beklagt, Bebauret, und ber Neid 
Sett feinen Natter⸗Zahn voll Gift und Bitterkeit 


Rr3 ft 
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n dein Verdienfi noch nich, Von Jungen und von 


- 


] : * Alten 
Wird bein gefchteinder Tod ale viel su früh beflagt. 


In deg gelehrten Robls fo wohl gefeßtem Schreiben 
Wird fletS dein Ehren⸗Ruhm bis auf die Nachwelt Blei 
ber , 

Der Feuer⸗reiche Zell, des theuren Schubarts Riel 

Setzt deinem Nachruf faft ein unvergaͤnglich Ziel, | 

Die fpäte Nachwelt wird, wer bu, mein Sohn, gewe 
u fen, 

Beruͤhmter Brandenburg, in Deinen Verfen leſen. 


. Mit wird, zum bangen Troff, fo viel von ihm gefagt, 


Daf ich zwar, imVerluft, deffelben Groͤß erfenne, 

Doch auch, durch den Befiß, der mir in ibm aefchenfe, 

Iſt er gleich nicht mehr da, ich mich doch glücklich nenne: 

Weil mein gerührtes Herz, auch felbft im Leiden, bes 
Kt: 


Iſt gleich bein frommer Geift, vorjetzt, da bu erbli 
chen, 

Nicht mehr von und geſpuͤrt, und von uns weggewo⸗ 
on chen; 

Iſt er doch wirklich noch in der Natur. Kein Nichte 

Zerſtreuet und verfchlingt fein GOtt⸗ gefaͤlligs Be 
° ‚fen. 

Es Bat bein Schöpfer dich zur ew'gen Daur erlefen: 

Und werben wir dereinft, im Stande jenes Fichte, 

Cinander wieber ſehn. Wer wird dir den mißgoͤnnen, 

Unb dich mit Hecht daher zurück verlangen Finnen? 

Mie wohl fpricht mein gebeugt fich tröftend Chs Gu 

| u mahl/ 


Die 
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Die faft noch meht an dir als jemand fonft Verloren: 





Und würd’ er in der Welt zum Rinigreid erko⸗ 


ren, 
Verlang id ibn dennoch aus jenem Freuden-Saal 


Nicht wiederum zuruͤck. Noch faͤllt ein Croft n mis 


ein, 
Der mein heteübtes Herz noch mehr zufrieden ſtellt: 


Iſt es kein groſſes Gluͤck, ein Weſen in der Welt 
Durch GOttes Huld erzielt, und nicht erzielt allein, 
Auch, durch Dieſelbe Huld, es fo erzogen haben, 

Daf es der ew'gen Eich’, es ewiglich zu laben, 
Vermutlich wird gefaͤllig ſeyn? 

Iſt es kein groſſes Gluͤck mit hoͤchſtem Recht zu nennen, 
Sic) feft verfichern Finnen, - 

Durch einen Theil vonsfich, zu GoOttes Luſt und Ehren, 
Die Zahl ber Seligen ju mehren? ? 


Hab ewig Dank denn nun bafür, 
O groffer Schöpfer, daß Du mir 
Sold einen Sohn gegeben und genommett, | 
Der sur Vollfommenbeit früh hier und dort gefommen, 


Dem Danfen füg’ ich noch ein ſehnlichs Flehen ben, 
Und ſuch, o GOtt, vor. Dir mein Seufzen auszuſchuͤtten, 
Um, für die Uebrigen, ein gleiches zu erbitten. 


Erhalte, mat Du ſchon in diefem Leben a 
Durch Deine Gnade Guts den andern and gegeben, 
Und führ’ auch fie, wenn fie von binnen ſcheiden, 

Wie den Verftorbenen, gu Deinen Himmels⸗Freuden! 


1 Nr4 So 


| 
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So lebe wohl, mein Kind! leb ewig, ewig wohl! - 
Leb etvig, ewig Wohl! nachdem du wohl geftorben! 
Genieß dad Bruder⸗Recht, das Chrifius Dir ertvorben, 
Und ruhe, fatt von Luft, von Freud und Anmut vol, 

. Nach furzem aufder Welt empfundnem&chmerz und Leiden, 
In deines Vaters Schoof, in ewig⸗ſel'gen Freuden, 
Indeſſen fenfen wir dein Falt entſeelt Gebein, . 
Mit diefer Grabſchrift, jegt der kühlen Erden cin: > 


GOttesfurcht und Redlichkeit, Kunſt, Geſchid⸗ 
lichkeit und Fleiß, 
Waren meiner Seelen Früchte, waren Werk 
meiner Hände: 
Darum ſchloß, 0 groffer Schöpfer, auf Dein 
ggaͤdiges Geheiß, 
Sid, bey mir, ein ſchoͤnes Leben, audi mit ei 
nem fchönen Ende, 


De 
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Der auch. abivefend 
und fo gar im Bilde 


-Maieftätifche Auguſt, 


als Selbiger von Deſſen geheimen Secretaire, 
Hrn. von Koͤnig, 
mehr geſchildert als beſchrieben 


worden,/ 
unterthaͤnigſt verehret. 


gib" jängft mit lauter Heldent- Worten, worinn ein gelo 
ftig Feuer ſtralte, 
So Dein als Dentſchlands beſter Dichter von Dir ein 
Majeſtaͤtiſch Bild, 
Faſt wunderthaiger Auguſt, ſehr lebhaft und natuͤtlich 
mahltes 
Ward mein und aller Hörer Blut don unbekannter Gluht 
sa erfüllt, 
Die Dracht die Srbmung, Koſtbarkeit, die Großmut, 
Majeſtaͤt und Güte, 
Die Du bey Radewitz gewieſen, wovon durch Koͤnigs 
| - Riel und Mund, 
Ein wunderfchoͤn faſt lebend Bild ung allen recht vor 
Augen ſtund/, 
Erregten wechſelsweis in mir ein Lap Wallen im Gea. 
bluͤte; 
Daß ich es kaum crepe kunnt': und dennoch wuͤnſcht 
ich immer mehr | 
Rrg | Von 
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Nan Deinen Thaten, Deinen Worten/ von Deinen Minen 
* Deinem Wefen,. 
Son Deinem bloß durch Dich allein, fo prächtig darge 
freliten Heer, _ 
Us Koͤnigs Mande su vernehmen, aus feiner Helden 
Schrift gu leſen. 
Es war, fo lang er laſ' und ſprach, fold eine Spille x 
verſpuͤren; 
So ſehr hing aller Her Ohr von den: berebtem Lippe 
| ab; 
Dog man fein Auge von ihm ließ. Ta, Saf, ans Furcht 
was zu verlieren, 
Man ſchwer und ungern Athen zog, und ſchnell ihn wie 
- ber von fich gab. 
‘°° Erftaunen, Ehrfurcht und Vergnügen, Berounderum 
und Zärtlichkeit, 
Merlangen, Sehnſucht und Ergoͤtzen, ſamt einer Demuts 
vollen Liebe, 
Erzeugten burch die groſſe Menge fo mancherley Vol 
fommenbeity 
In ber für fie su eugen Bruſt, verwirrte, zwar doch ff 
Triebe. 
Mic überfiel ein frober Schauer. Was muß denn denen 
wol gefchehen, 
Und ihnen wiederfahren fen, die alle Pracht felbft ange 
fehen. 
Ja, was noch mehr, Dich ſelbſt Re, ! rief ich, halb 
auffer mir für Freuden, 
und für Verwundrung, uͤber alles, was ich von Deine 
Pracht erfuhr, 
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Un welches jetzt ſich die Gedanken, wie * Deutſch⸗ 


lands Augen, weiden. 
Ach, rief ich ferner, ſehnlichſt wuͤnſchend, ach moͤgte nun 
auch die Natur, 


Die 3 Dich am Cörper und am Geifte zum Wunder aller 


Melt gemacht, 
Die Dir, Großgmädtigfier Auguſt, (was fonft noch 
- niemand wieberfahren, 


Noch jemand wiederfahren wird) in ziemlich abgefloßnen 


Jahren, 
Des Alters Schwachheit abgenommen, ja Staͤrk und 
Jugend wiederbracht, 


Dir auch noch dieſes einzige, ſo Dir vielleicht nur fehlet, 


ſchenken, 
Daß in beſtaͤndigem Erinnern‘ und ſtets vergnügtene 


Ueberdenfen 
Der fo Bewunderns⸗ werthen Thaten, Pracht, Majeſtaͤt, 
Vollkommenheiten 
Dein groſſes Herz erfüllet fen mit folchen Luſt⸗Empfind⸗ 
lichfeiten, 


Die ja fo groß als Dein Verdienſt, und die demſelben voͤl⸗ | 


g gleichen ! 

So wird, fo Sang die Erbe wihrt / ein Sterblicher ſolch 
Gluͤck erreichen. 

Sol aber Deiner Thaten Glanz auch bey der fpäten 
Nachwelt bleiben; 


So muß nur Koͤnig, keiner ſonſt, dich ſchildern und Dein 


Thun beſchreiben. 


Dent wie ſonſt niemand als Apelles dort Alexander. (chile: 


dern mußt; 
So bild auch hier allein Virgil den, mehr als Roͤmiſchen, 
Auguſt. 


Beant⸗ 
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Beantwortete Stage 
bey der 


von Ihro Königlichen Majeſtaͤt 


Friederich Augıl 


vorgenommenen, und alle von je Ber în der il 
gehaltene, an Ordnung und: Koftbarkeit 


uͤbertreffenden 
Muſterung bey Radewitz 
1730. 


A. Di aus ¶Bewunorunge⸗ voller Bruſt 
Und mehr vor Freuden, als aus Pflicht 
Das tauſend⸗zůngige Geruͤcht 
Vom unvergleichlichen Auguſt 
Und ſeiner Muſterung die Wunder auspoſannet, 
Die Seinen Geiſt noch mehr, als Seine Macht at 
Sprich, warum laͤßt dein Blick mich nichts beſtutze 
 febn? > | 
Warum erſtaunſt du nicht, ba alle Welt erfiaum! 








, B. Bewundert man mit ffarrendem Geficht 
Der Sonnen all⸗erwaͤrmend Licht 
Und ihrer Stralen Lebens⸗Gluht, 
Die unauf hoͤrlich Wunder thut? 


ze 
Da 





___M__S  ___% 
Als 

bey dem Abſterben 

der Wohlſeligen 


Frau Hof Raͤthin Pietſchen 
Ihr Ehe⸗Herr von dem Herrn Verfaſſer 


ein Trauer⸗Gedicht 
verlangte. 





aß ich die ſeltne Treflichkeit, 

Daß ich die Vollenkommenheit 
Bon Deiner feligen erblaßten Haͤift' erzaͤhle, | 
Die Deines Herzens Herz, die Deiner Seelen Seele; 





® 


Heiſcht Ihr und Dein Verdienfi, und hinderts auch zugleich, 


Lem wuͤrde folches wol, alé Dir allein, gelingen ? 

Ein folches Wunder:Bild, fo Lieb⸗ als Tugend⸗reich, 
Kann Feiner, alè Du felbft, befingen, | 
zwar hat ein Canig Dir die Bahne ſchwer gemacht, > 


Wenn feiner Doris Ruhm nicht leichtlich zu vergeöffern: 


Don Beffers Srauen-Eob ift ſchwerlich ju verbeſſern, 

Ind Richey hat es faft aufs allerhöchfte bracht, 

Umy was vollkommen mar, vollkommen zu befchreiben, 
Sollt' aber e8 noch möglich ſeyn, | 

Dergleichen höher noch zu treiben; . 

So fan es feiner ſonſt, als Pietſch allein. ° 


“2 © Sr 


Lucanus 


* 





638 A de 
Lucanus 
«Lib. IX. v. 556. feg. - 


uid quaeri, - Labiene, iubes? an liber in armis 





Occubuiffe velim; potius» quam regna videre ? 
"An: at vita nibil? {ed longa an differat aetan? | 
An noteat vis vil bono? ? Fortunaque perdat 
Oppofita virtute întinas ? laudandaque velle 

git fatis? et nunquam fuccefiu crefcat honeftum? 
Scimus, et hoc nobis npn altius inferet Ammon, 
Haeremus cuni fuperis, temploque tacente | 
nil facimus non fponte DEI; nec vocibus vllis 
Numen eget: dixitque femel vafcentibus Audor 
Quicquid feire Ticet: : feriles ı nec legit arenas, 

Vi caneret paucis, merfitque hoc puluere verum. 
Eftne Deı fedes nifi terra, et pontus, et aer, 

Et coclum, et virtus? Superos quid quaerimus vita? 
Jupiter eft quodcumque vides,' quodcumque moueti. 
. Soxtilegis egeant dubil, ſemperque futuris 

Caſibus aricipites: me non oracula certumy 

Sed mors certa facit: pauido fortique cadendum ef! 
Hoc fatis eſt dizifle Iouem - - - | uw 


* - 
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"Ueberfegung. 


{ 


Ra verlaugſt du, Daf ich: frage, Labienus? DR ich 


freß 


Nit dem Degen in der Fauſt lieber kaͤnpfend untergehen, 


MIS in dem beſtegten Rom einen Konig wolle ſehen? 
ob ein kurzes Leben ‚nichts? Db ein langes beſſer fey?. : > 
36 tyrannifche Geivalt einen Redlichen verletzet? 
DE das Glück ſich nicht, umſonſt, feſter Tugend widerſetzet? 
Di ed gnug, wofern man nur etwas Guts zu thun begehret? 
ind ob durch des Ausgangs Gluͤck ſich der Tugend Wehe 
vi vermehret? 
Dif wiſſen wir; “mb Hammon ſelbſt kann mits nicht 
beſſer zigen. 
In uns allen iſt was Goͤttlichs. Wenn uch gleich Die 
«°° Lempel ſchweigen / 


Bio, was GOtt verlangt, von ung ohn Geheiß Pene) | 


vollbracht, 
nd cin GOtt braucht Feiner Woͤrter: Er, als unſer 
Schoͤpfer, macht 
kinmal, was wir wiſſen ſollen, uns ben der Geburt bekannt. 
Um nur wenige zu lehren, hat er dieſen oͤden Sand | 
Wahrlich fich nicht auserwaͤhlet, noch der Wahrheit lichten 
Schatz 
Dierin diefen Staub gefenfet: Iſt der GortheitSiß undPlag 
Etwas anders als die Erde, als die Luft, und als dag Meer, 
Und der Himmel und die Tugend? pt # fonft der Götter 
eer 
Nupiter ift was man fieht: two wir gehen, 100 wir ſtehen. 
Ungetviffe Zweifler forgen, Iofen, grämen, fürchten ſich 
Bor den Fällen, welche fünftig. ‚ Kein Dracnlmachet mid), 
Nur der ſichre Tod, gewiß. Feig' und Zꝛpfere vergehen. 
Bnug, daß Zevs uns dieſes ſaget ⸗ 
<< * 2 
EEE En . Auf 
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ST 


Herrn von Dpterbeek 


gluͤcklich gerathene Hollaͤndiſche 
Ueberſetzung des Kinder⸗Mords 


Herodes. 
D feurigeg Marin nicht nachzuahmend Ginga 
Ließ ich,im deutſchen Ton,fo gutich funnt, erflingen 
Ein Bater liebt kin Kind; fo ging ed meinem Neim. 
ich war mit meinem Werk noch ziemlich wohl zufrieden, 
Zumal von einigen, bald auswerts, bald daheim, 
Dir, mehr als ich verdient, ein Benfall war befchieben, 


Nun ich es aber ent in Deiner Sprach’ erblicke, 
/  ogierlich angethan, mit fo viel Glanz umbilt; 
Co beucht mic, baf mein Kind noch einft fo fchön ſich 
' Joni de, 
Da es mich in der That mit neuem Reiz erfuͤllt. 

‘ Hat Hollands Sprache mich bishero fehr ergeßer; 
Wird felbe nun, durch Dich, um defto mehr geſchaͤtzet, 
Da Dein entflammter Kiel, was fchon im Welfchen khde, 
Nicht minder feurig, laͤßt im Niederlaͤndſchen fehn 


Ich wuͤuſche denn hiemit in diefem fchönen Seid 
Den NiederlAndern, Dir, mir und Marino Glüd! 
Doch, ſollt ich etwas noch zu meinem Wänfchen fügen? 
Da eine Poefie, die nüget, doppelt ſchoͤn; 

So wünfchriich,auch vonDir,mein Irdi(besDergnigo 
In Deiner Mutter⸗Sprach in gleichem Glanz zu ſehn. 


wu ca 
Do 








. 


x 


Das —* dr Bin. 


ward | > 


* 


an dem höchfterfreulichen 


Kronunas— Tage, 


Bremen fen; ; Coi 
citi und Stoffen 


Ellſaheth der 


Kayſeri n und Selötfalterin aller Keufei x. 





| Ic: Gobi: Din. on 
der verwittweten Herzbgfn zii Schleswig⸗ Holſſtein ꝛc. 
in einer SERENATE 
È Belice dl 


8... pe 


1: - o 4 En 
LU i 5 u a si . . 
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| Peifonen : J 


Das Gerücht, die Freude, der Friede, Cinti 
a YA: „Chor der, Volger. 7 


54 4 è J 
SERENAT A. 
PRAIA ea . 

i Aria. i =. 









ülicht 
tal Te sr 

| FT ‘wi it fpichet ‘ 
u 5 A t befr nen 
- vaste CIR ꝛc. ne UBER 


Das be Völker diefer Bet, 
Gerücht Bon welcher, ein fio graſſer Theil, 
Eliſabethen Zeyter kaͤſet 
Beinchmt zum allgemeinen Heil, 
498 — — erleuchtet wiſſt: 
Er —— echtes Zi) 

Do Deren Lob ich (eis ste Kraft verlier, 

Wie weit auch meine Kräfte reichen, 

Die groffe Seele fonder gleichen, 

In Die der Himmel nichts, als Eu und Großen 


si ſenkt 
J und welcher Da br i Eorper fit 


N 


I n f 


Das Ebenbildder wahren Mafeftät, 
” Die groffe Kahſerin Clifabethy 
Nimmt die, nur Ihe von Gott; bejtimmite —* 
Veſteiget heute Ruhlande Ben. 


34 . mE "falle 
Aria. 


‘ | ⸗ 
IR PI 
——————————_ — y—z_  —Ò0Ò0©09Q@ÙmUmwu(m_mu(m_u_u  T__ __ — — 


\ 


Die Erhebet mit’ Freuden die Hände. gen 


— ten Hime 
Beonſten wu Inbrunß den froͤhlichen 
XHu li Trieb 
Vr): ern Wofern eucheure Ohr lieb; 
So ſchalle, Dem hoͤchſten Beginn zu 


Ehren 2 
Der euer Ole ins Buch des  Shicfate 


ſſchrieb, 
BAI Andadt und Danken, in jauchzen⸗ 
J den Choͤren, 


/ o : Ein frobes erkenntliches Jubel ⸗ Getuͤm⸗ 


mel! 
Erhebet x. 


Sr. Wir heben die Sine * gen 
Dieser Roo den freudigen 


È ce 


| Die Di ißo lächlende Meier 

Srende Nimmt ſelber Theil an eurer Frende; 
Sie ſchmuͤckt der. ganzen Erden Gius 
Mit einem neuen Feyer⸗Kleide, 


Sé 32 


Zu 








} 
/ 
Ù 


Sie füllt dich b phe Felt guuehtgn 
Die * bel Baia 
oa Gong 7 uͤget cuer jauchzenb C halfen, 
vi: Komme, Fücet euren Sube-Rlang, " I 
Zunr After urgcindert Being; . 
Der angenehmen Nqchtigallen. 


a, ie Allagi u D 
std, in ftets bewegten Lüften, 
: Ein heiffäyernti BobeCied liberal. 
Eg wiederholt den Sreuden-Cchal, | 
..: Memqgedem Tele, aus allen Kluͤften, 
re? ->) ſtets gereite Wiederhall. 
Casto ꝛc. 


ale‘ e bi oder HH —* ii ingfteta mit ie Creme 
Beroͤcht Vor aͤnbern U,, beglügfte, Cimbria, 
Den ——— fi bey Ihrem Throne nah, 
‘Sn Möjekäeifchem bolbfel’gen Anftand fien, 
2 Reel) aus Seinen Augen | 
mia. bligen! _ | 
Weil ich nie Seines glekben fab 3. | 
Werd' ich, —— Ar 
are b beſt nie ‘gg, 
È en Blken —* 


NT a, i Aria: 
Es frati ein (bon bejahrter Wit 
Aus Seinnunnstf za arten Blicken. 

- HnBeiftderZugendThron unit 

Wunfcht Welt und Berk begluͤcken 
es ſtrait x. LT Nd 
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Eimbr, Ach ja, ich fehe Gein Geſicht, 


Als einen reinen Stern, als wie ein helles Licht, 
Sti diamantnem Schimnter prangen. 


Ich ſeh Sein ſehnliches Verlangen/ 


Sicht. vollee: Huid, auf mich zuruͤck; 


Mein Auge ich von neuen, 


Nuch mich begluckt zu ſehn. a 


Sein fanfter Gnaden⸗reicher Blick 


Er ſehnt ſich, auch von mir zu hoͤren? 
Wir meiner Schaͤfer Schaar, 
Am Schatten Blaͤcterereicher Finden, 


Von Kriegen frey, geſicheet für Gefahrg: 
—— Ebren Being inten, 


I 
4 


Durch Deiner Majeftdt, preci Gian; und 
Shin, . 


Auf Dich, Menarchin, hingeriſſen. 


Dir will ich heute Weyrauch ſtreun; 


| Mein bob kieb muß bie Rachweur wiſſen: 


Aecomp. Ra Petri tapfte Fauſt bereichet, wirkt Dein 
Blick, J 


«Mit cine en Neige — * E⸗ ſchaͤtzen 
«Der halben Welt Bewohner für ihr Gluͤck, 

«Dir unterthan zu ſeyn, und, doll Zufriedenheit, 
«Da ihnen unter Dir ber Himmel felber hold, 
Metkauſcheten flle dieſe Dienſtbarleit 
wit für der. sans Gold, — 


| "Aria, | | 
Sein begtücktes Volk entbiennet 
In der Bub Ss Ehrfurcht | Su n 





646° AR: 
— Du hehertfiheft ihre Seelen ; 
Kann die Folge denn vol fehlen, 
i". Daes Dich, ihr einzige Gut, 
| Ihrer Wohlfahrt Mutter nennet? 


Dee Runmebro wird der moͤrderiſche Degen . 
Friede. In einen nügbarn Plug verfehtt,, 
‚ Und manches Blursbefpegte Senese 
Sn Sicheln und in Egen. * 
Man ſieht in Moſrau beva 
Paallaͤſt und Tempel Sich erhöhen, 
And Kunſt und Kaufmannſchaft⸗ grfichert bor dei 


«Bally 
Gana vetmehetem Flore debe. 

Die Mufen, durch die Huld und die Gerechtigkeit 

Von Deinem Regiment; begeiftert, 

Verwenden ihre Zeit, 

Befchdftigen fich ißo bloß allein,- 
. Div ibren Mund und ihren Kiel zu weyhn, - 
Dem Rachrahm Stime unt Fidgel zu extheilen, 

Daß Dein Berdienft die Etvigfeit, 

Der Helben Anthei, mög’ ercilen. 


x 
> ’ 0 » 
zu Aria. 


Die ine da Voͤlker duthrtingen 
bdie Sphuͤren, 
Von Inbrunſt und von Lieb erhißt, 
es wird ihr der Erden gedeylichs Do 
| gehren 
Von Teen und Höffdung a” | 
‘ 6 
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| Sie laffen.in ungegähften hören, zu 
E Sn einem. allgemeinen Sinn, . ; 


Sn. fo viel Zungen dief nur hören: . 
Lebe, Glorwuͤrdigſte Kayſerin! 


Eimbr.. Etiremt den) ihr Voͤlker, mit mir ein: 
Daß diefer Tag, den wir ist fm © 
Mög’ ein Gedaͤchtniß⸗ Tag der ſpaͤten Zeiten kehn, 
Und daß die Nachwelt ihů mag tauſendmal erneuert 


| Schluß⸗Aria. 
Cimbria, Laß uns unſern Wunſch und Flehen/ 
nu ber Guͤtiger Himmel, erhöret fehen: o 
er. Qebe, Glorwuͤrdigſte Rayferin! 
. Bis die Sonn’ im Pol wird flehen, 
Die Ladoga ruͤckwerts gehen, 
‚Wird der Nachwelt treuer Sinn _ 
- Deinen verherrlihten Rubm en 
Laß uns unfern Wunfd und’ Flehen, 
Guͤtiger Himmel, erhöret fehen:  - 
Lebe, Glerw owüͤrdigſt Kayſerin: 








“ME 


| Aufonius. 
I» Dido nulli bene nupta Marito 
‘ Hoc: peretinte fugis, hot fugiente peris. - 
L 


0 Deutſch. 
O, Dido, beven Gluͤck bey eanem Mann gebtibi, 
Du fliehſt, weun pgeer ſtirbe / und ſticbſe wenn diefer fliehe 


Vo Jĩaliaͤniſch. 
“6 Dido! che fon fuentursti con duoi Mariti, i viui Ardor 
Tu, quando °1 primo usionenfitggî, & quando l’altro fuge 


. , | muori. 


| — Bollino, 
Rimpfalge Dido; U te bitter in'uwer beider Huwlrch 
Vrucht ! 
‘Ghy vlucht, wanneer uw cen Mann (chneuvelt, en fchneuvek, 
wen de andre vlucki, 


| Ä Spaniſch. 
0. Muxer diqlos maridos, Didany o ehe ti maltratas, 
Un fue muerpo, E. tu efcapno, ’lotro efcaps,, e tu ti matas. 


| ‘ Sranssfifit. 
D Didon! qu' envers deux maris font malheureufes tro a- 
deurs! 
Quand le psemoier: meurt, tu t'en fuis, & lorque P’ autrefuit, 
‚Mi meurs, 


0 Pnglitb. 
Unhappy Dido in n thy Love! When thy firft Hushand dietb, 
thou flieft, 
An when the oher flieth * thau dieſt. 


| SE . 
I, "., be 


Deine cu Soi 


pm Rida * E 


de PIT To 
Seines mirbigen Sohnes, 


Heren Zohan Richey, 
Weiland Hodmeritieten Hamburgi⸗ 
ſcchen Geſandtſchafta Sondici 


quit inniger Granito Bewegung entworfen. Ä 


. a. m. 
‘N won 
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SR: füß mir: fonft mein filled Beben, y tie lieb men 
faft vergefiner Stand, 
Wie angenehm, bie. Cinfamfeit die mix, wid felber su be 
achten) * 
Die mir, bet Schoͤpfers 3 Great nach ihrem wa hren Wehrt 
zu achten, 
Selegenheit und Anlaß giebt, wie e ich auch bieß Slid 
empfand; 
So faͤhlt ich boch ein wideige Cita ‚ mit unbefapnten 
- Sram nad Sören, 
& einer, mir berborgnen, Schwernn mir juͤngſt an eis 
i .. stem heitern Morgen 
Den fonft zfecbnen Gift erfuͤllen. Mich druͤcket' ein ges 








” Sep ie - 
Es ſchien / O. chudete mir etwas / ) ob id) gleich ſonſt von 
Mnden nicht: . 
Viel zuverlaͤßiges erfahren, noch etwas ſonderlichs gefühlt, 
Ich ſaß und las ein nuͤblichs Buch, als ich die Zeitun⸗ 
gen erhielt, 
Die man ben ans in Hamburg. dendit. In bier. “eine 
Nachricht fand, 
Wodurch ich mich, geräet, ja ger faft aug mir ſelbſt ges 
- fest befand, |; -. 
Indem mir cine ſchwarje Stelle and Wien den bjCtern Aus⸗ 
druck wies: 
Allhier iſt der geſchickte Ritbey Der hier fo vie 
ten Ruhm erworben, 
Und welchet ſo beliebt getvefen , aus Hamburg, 
| undberhofft geftorben. 
“4 ſtutzte, baß ich vor Beſtuͤrzung das Blatt zur Erden 
fallen ließ. 


Mm sé 61 
Es frac) ein Tnt: N es möglich. Mit ee - 
di fegender Verluſt! 
Aus meiner pr cel durchdrungnen und gar gui feb 
beflemmten Bruft. 
Ich rief die Meinigen zuſammen, um ihnel Biefes Leib DB 
7 #lagen, — 
Ich funnte fat ben ganzen Tag nichts denken und nichth 
anders fagen, 
Als: Richey, ein fo junger Mann! ein Sriſt, ein fo vallo 
- . fommner Geift, - 
Der mit fü vieler ebbe ala Wiſſenſchaft erfuͤllt, ast 
reißt 
Der Sterblichkeit ſich allbereit / und wird ſchon jetzt u 
i. Grab getragen! 





Wapehaftigr ie diefer: Fall: weit mehr; al. manchet 


meynt, zu ſchaͤtzen. 

Wie ſchwer ‘a pi ein Niß su heilen, und fold ein Sher . 
de gu erfegen! 

Welch cine forse Wiſſenſchaften. Erfahrung, Staats⸗ 

Kunſt, Klugheit, Treu, 

Wie pie Sprachen, wie viel Lichreig, Muſic, Fleiß, 

Dicht-Kunfl, Mahlerey, 

Die all' in ihm verbunden waren, die all in ihm vers 

ſchwunden fept, o 

Merfchrämft alipier ein cino Grab p-bededt ci einrgep 

keichen⸗Stein! 


Mir fiel des Vaterlands Verluſt, mein cigner, vielch 
Freund', allein, 


Vor allen andern fel Du mir, su f ſehr gebeugter Vater⸗ | 


DU gingeft mie fo fer su Herzen, * ſich mein Gram und 
Hamburgs Pein 2 
a 


Ad 
Zee 
LI 
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, Daräber fa betäußt befand. Ich fing denn an, mach 
meinen Pflichten, 
Nein fo anderhofter Trans, durch ein Gedicht, Dich auf 
zurichten, 
Doch einigen Boah m Hun; > wir ift bey meinen 
chen 
Buft nimmer fo ut getorfan. Ich mogte, was id 
| sollte , denen, 
Ach mogle Sinner web Gedanlen auf tauſend Gegenwuͤrfe 
enken; 
Se fam der Vorwurf meiner Lieder fo traurig und fe 
| ſchwer mir vor, 
Daf ich, file Poerlche Betebnig, für einer nie ge 
. ht Ä . fühlten Regung, 
PN einer; butch Deli Leib efregier, su heftiger Gemuͤts⸗ 
Demegung, 


| Sofammenhanp, Erfindung, Austen, ja gleichfam felt 


mich felbft verlor. 


Ich kunnte von dem augefangnen zu Deine Troſt, be 
ftimmten Singen, 


| Die viel ich mich damit bemilbte ,. jedennoch nichts zu 


‚Stande bringen. 
* aber ich den Trauerrief von Deiner eignen Hand 


erhielte, 


Dergleichen i) sad nie geleſen , dergleichen audi fein 


Menfch noch ſchrieb; 


Empfand ich, baß ein neh Feuer mich wiederum j 
dichten trieb, 


| Site ich Deinen Vater⸗Schmerz recht lebhaft gleichſan 


ſelber fuͤhlte. 


. a 
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" Dash ‚sine neue Hinderniß verfuchte: meinen. Flug m 
hemmen.  . ° 
Du fante viel di Thraͤnen von. Deutſchlands größten 
Geiftern. mit, 


Madri, boogie ſolche Troͤſter, bie. Dein Thraͤnen zu vere 


dämmen, 


SBaftrn es möglich, cavali guug, und die fo herben tes 


des⸗Schnitt, 


cop 


| Qst anheilbat elle Eiunten. Mir mächten-fo er⸗ 


habne Geiſter, | 
Mas weriale PORCA Hoch;einft fo ſchwer. Beym Un⸗ 
fall, der fo ungemein, 
Sind wenig Tröſtungen zu finden, und welche noch zu 
finden ſeyn, 


‘Sin e act i ichy. miete erfchöpft, durch den Se 


SR a 3) hranch fo groffer Meiſter. 


Ias: ‘ 
. # — 4°. v2‘ 


. Vie ſehr die wahten Weſter⸗Eece des klugen Leip⸗ 


zigs \erieh gerührt, 


Vermag mein Kiel nicht ausgubtichen Was zeigt Schelle 


haverb Rebe nicht? 
(Das abi atutti Reden, der,ung gum uhmfonf 
5 nichts gebricht, 
Als daß, fi e freie Siationen in ihrer. Sprach nicht fen 
koͤnnen, 
un Def mın ytitpiberfprechlich den Rubm | der Rede 
ner auch zu gönnen.) 
Welch snnachahmbar Feuer ſtralt in Joͤchers Zeikn! 
Welch ein Licht o 


In Rethendero⸗ erhabnem Lied! In Boͤrners und in, 


Baudis Singen! 
intatte man ben Heſven⸗Geiſt des groſſen Mascow 
osi ſich nicht ſchwingen! 
Wen 
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Wen ruͤhret nicht der edle Glanz, der aus ben holden Mortes 
bricht, 
Die Gottſched, Leipzigs Bier und Ehre, zu Deinem Trofi 
Dir zugeſchickt! 
Amnd kurz: Ss wirdi in allen andern nicht für Verſtand und 
»Troſt erblickt! 
Wobey ich denn auch Hamburgd Mufen und ihree Dice 
Kunſt hellen Stral, 
Der ſich in fo geſchickten Federn) in einer ungemeinen Zahl, | 
In Brockdorfs, Beermanns, Klefekers, in Schu 
"Darts, Fabets, Luis, zumal 
In unſers groſſen Miällere Liedern, fo Hell fich geiget, nidt 
“o gergeffen, FF +‘ 
Nod mich Bath anthalten kann, die Zoſtungs Arten ze 
t" 0” ermeſſen,; 
Die mir fo ivenig Merlaſſen , daß i weit minder did p 


... Petty 
Als, bey weit Geißgeseichern —**— meinen Trofea 
verlieren 
Mit groffem. Fig befücchten muß! "Alein, wer kann, bey 


ylchem Keänfen, 

Sos Herz Geiſt und alles quält, an Vorzug dder Eire I 
benfen?. „ 

Sc forge ‘flo für Deinen Troſt. Kann ich ihn nicht old 
Dichter zeigen, 

Und frico i ats‘ ein folcher, gettt; kann doch der Patriot 

| nicht ſchweigen. 





w 


— 


Cui ten Freundwie wir wol ſonſt ju 


oͤftern pflegen, 
Verborgner Bahr nachzudenken, auch Deines Sede 
N. Grund erwegen! 


34 


— 





u? er ee 


Ich forte zwar von Deines Sohns Boltehimenheiteh ich 
gebenfen, 


Aus Fuiecht, durch di Vohnommenhan Vert Dich define 


mehr zufränfen; 


Allein⸗ mich deucht, der Schluß iſt falſch, der Troſt iſt gräffen 


als er ſcheint, — 


| Manitu ihn ja nicht fahren laffen. Ein Kind von folchen 


ſAtnen Goben 


Erhalten; zwey und bi aisi denfelben auch behalten | 


18° 9 91". 


haben/ 
In weichem Du wel mese en a ole mi Du felber mol 


Der an Osta und Eugen | * gar ein nodini 
Hoffen, 
Sie fen ſich ſicha auch aiſtreckt, dennoch vermutlich Söers 


tr 

Wovon | ‚man faft Flik Benfpiel bat, Hg cin folches Gut sù 
nennen, 

Wober Du Dich mit hoͤchſtem Recht wahrhaftig gluͤclich 
halten koͤnnen: 


Ja gici var ich, das it wahr; her ich di u 


Ä * ganz bethraͤnet fagen, - 
Dain ich var es, D nicht mehr. Wie? Bat Dein 
Sohn denn aufgehört ? 
Sf cin wie des Lorpers Schalen, der Kern, fein Geift, 
in Staub verkehrt? ?ꝛ 
Sem dieſes wäre, törmtef Dit fo Seins als Deinen Stand 
"beklagen, 


Co aber iff es kaum erlaubt. Dieß ſcheinet hart, und 


gar zu ſchwer. 


Für viele. 3 Doch nicht für Dich, Was wäre file 


ein Unterfcheid, 


Denn’ 


x 





e! 
Paar Bi 
. 


+ — — — — 

Menn Deine stoffe kehrer⸗Seele mit einer groͤſſern Feſtig 
keit 

Als Chriſt ſowohh alt Vollofonbe. i — nicht legata 


Du (set ene fortim Sic: U in der Bluͤh⸗ 
Seiner Sabre 
‘89 man mein Kind, und sit ein fülches, o hartes 
Wort! ſchon auf die Baar! 
Mein hör einen wahren Zroſt der, wegen feiner ſondern 
Btaͤcke 
Viel⸗icht vor pete andern wehrr daß man auf feinen 
Anhalt merfe: 
"0. unfet Beben nur ein Wes (mie ed, wenn man eg recht 
ermiße, 
ps in ber That alſo verhaͤlt) ju einem beffern Leben if; 
o pfleget man ja nicht qu flagen, tvenn, fonder daß man 
‚viel laviret, 
ei aünfliger und guter Wind ung bald in fichern Haven 
= fibret. 
Zudem hat dein termi Sohn ja ‘niche berühmter ſter⸗ 
koͤnnen/ 
Wenn ihm auch, gleich des Himmel Schluß ein greifed 
Altgr:wollen. goͤnnen. 
Es ſcheinet feine SebenzSizie an Ruhm Ihm mehr annoch 
ge 
Als Ihm zu rachen⸗ Sein Verdienſt zu mindern nido 
nod zu erheben, 
kin hoöͤher Alter pate ibà zwar zu etwas mehr Erfahrung 


racht ’ > 
Auein cdi! was fo ungemein boch etwas ‚mehr‘ gemein 
| | gemacht, 
An Ach 
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Ach, aber er ſtarb i in der Ferne, und dieſes kraͤnkt mich 
gar zu ſehr. | 
Dei Dich, betruͤbter Freund/, ica neues Peid, ein Troſt 
vielmehr. 
Du weißt, daß nichts in unferm Geil fo tief, alg durchg Ges 
ficht, fich dringet, 1 
Daf folglich/ ſelbſt gefebnePlage,den allerſchaͤrfſten Schmerz 
ung bringet. | 
Drum fcheints, ob hatte fich Dein Sohn von Dirim Tod ente 
. + fernen wollen, ° 
Daf Deine Vater⸗Augen nicht fein fterbend Auge fehen follen; 
Um Deine fo ſchon bittre Sao nach aller Möglichkeit 
u lindern, 
Und and im Tode felbft Dein veid/ durch einen fernen Tob 
| J mindern. | 





Acht hör’ ich Dich von neuem feufzen: : Frift Son meis 
| nem Stamm und Namen 
Der lehte. Keiner iſt mir uͤbrig. Es iſt, in Ihm, mit | 
“ Richeys Haus 
Gedaͤchtniß, Wappen, Ruhm und Ehre, Geſchlecht 
und Namen, alles aus, 
Verzeihe mie, Aud dieſes nicht. Denn wenn Du auch 
von Deinem Saamen 
Weit uͤber hundert Enkel haͤtteſt; fo weiß ich, daß durch ihn 
allein 
Dein Name fo befeftige worden, und Deiner Hanfes Shan 
und Schein, 
Daf ct von noch fo groffer Menge, nicht koͤnnte mehr bere 
i ewigt ſeyn. | 


I 7” Gicht 





e” 7 
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Giebt gleich vieleicht. Dein ſtrenger Schmerz fobalb and 
diefen Sag nicht zu; 
Verliert dennoch Dein Vaterland, in Deinem Sohn, weit 
mehr ald Du, 
Du ſcheinſt Dein Kind zwar zu verlieren, doch bu verlieh 
eg wirflich nicht; 
8 if Dir nur auf eine Zeit entzogen. Diefen Unterricht 
iebt dir Philofophie und Schrift. Du wirft dich hoffen⸗ 
lich bequemen, 


Ohm’ allett Wiberfpruch denfelben, weil es die Wahrheit, 


anzunehmen. 
Für Hamburg aber werben alle, von ihm mit Recht, gehoffte 
Stüchte, | 
Wie reif fie fchon, wie füß, tie Heilfam, wahrhaftig inder 
That zu nichte, | 
Drum weine! Wer verargt ed Dir; allein, Du muſt denmoch 
nicht meynen, | 
Daß unſers Hamburgs treue Vuͤrger nicht mit noch ardffer | 
Rechte weinen. 
Ja, ſprichn Du, (denn ich kenne Dich, wie ſinnreich Du 
Dein Leid zu mehren) 


Es wird dein Troſt, wie groß er ſcheint, mich noch um 
deſtomehr beſchwehren. 


Denn, leidet Hamburg, wie du ſprichſt, fo ſehrdurch 


| meines Sohnes Tod; 
So leid’ ich, nicht ale Vater nur, zugleich auch noch 
als Patriot. 
Hier ſcheint mein Tröften matt zu werden, und meine Gründe 
su verfchtwinden, 
Allein, ich werbe dennoch einen, vom aügemeinen engen, 
finden. 











AR Se __ 659 


SBilt Du, in dieſer Deiner Trauer, die wahren, obgleich 
ſchwehren, Pflichten 

Bon einem Lehrer fonder gleichen, und Patrioten, vecht 
verrichten; . 

So fue Dich aus allen Kräften, gu Hamburgs Nugen, zu 
erhalten, 

Und laß doch jay an Eines Stat, Biveen Patrioten nicht erlal⸗ 
ten! 


Hiebey erfodert meine Pflicht, bey meitter Lieder naſſem 
Schluß, 
Daf ich Dich noch an eins erinnre, und Dich darum erſuchen 


mf, > 

Seprgroffer Manny in Deinem Kreuz noch ferner wie bisher 
. geduldig. 

Du biſt, da alles auf Dich ſieht, und allen ein Etempel 
Lt 


tta Ab. 
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Abbatis Horienfii 
' ad 
Imperatorem CAROLVM VI 
Caef. Majeft. 


My ana mihi medici affirmant fore vina T'ockai, 
Sed terret parcos, tam pretiofa fitis, 
O utinam! ut facris dat. Appollo fontibus uti, 
” Des mihi dulce frui, Carole, poffe mero. | 
Non feuda- & titulos, nec gemmas pofcb, nec aurus, 
Mufta peto ftomacho profperiora feni. 
Protegat Hungaricas felix vißoria vites, 
Foecundi calices arma virumque canent; 
Quas ‘tibi non tribuent laudes, Auguſte, Camoeme 


Si & Pegafeis vina refundis aquis. 


“Cum mihi miffa bibam, reddam tibi verba Maronis 


Diuifum Cacfar cum Ioue Ne&tar habes. 


Hehe 








Ucberfegung. 


Di Aerzte ſagen î Der Tockayer fey mir ein feb geſunder 
Wein; 
Dooch ſchrecket ein ſo theurer Durſt bie, fo gestoungen ſparſam 
ſeyn. 
Ach! wuͤrde doch, wie Phoͤbus mir von ſeinem heilgen Waffer 
fchenfet, 
DI groffet Carl, ich auch, durch dich, mit diefem füffen ein 
getränfer! 
Ich wuͤnſche weder Amt noch Titel, nicht Diamanten, Gold 
und Geld, . 
Nur Moft, der einem alten Magen die fafterlofchne Waͤrm 
erhaͤlt. 
Beſchuͤtzet ein erwuͤnſchter Sieg Pannoniens beliebte 
Reben; ou ‚ 
Mie wird matt nicht bey dieſem Trank dein Schwerdt und 
deinen Muth erheben! 
Wie werden deine Helden⸗Thaten die frohen Muſen nicht 
oͤhn, 


erh co 
Wofern Tockaher ein durch dich ſich miſchet mit der Hy⸗ 


pocren. 
Wenn ich dein füß eföente frinfe, eine mir Maronig Aud: 
| ud) bey: 


fpr 
Daf sroifehen Nupiter und Caͤſar der NectaroSaft gechellet 


ſey. 


\ 


So ak E 
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Reſponſum Caeſaris. 





\ fi ina tibì mitto non inferiora Falernis, 
I 


Quae tibi, terra, foleni aftra parare, Moful, 
Ebibe, nequaquam Regis meminiffe dolebis, 
Qui fummum in toto poffidet orbe merum. 


‘ Stambuldam propero, qua faufto Numine capta» 


Tum vini Graeci dolia plena dabo. 
Nec Tokajani deerit tibi copia multi, 
Nam te longaeue viuere Cdefar auet, 


O Ueberſetzung. 


ch ſende dir den Reben⸗Saft, her bem Falerniſchen nicht 
weichet, 
Den dir, vom Sonnen⸗Stral gekocht, der Strand der fuel 
len Mofel reicher, 
So trink, und denke, wenn du trinkeſt, fo oft ein Becher auf 
geleert, 


Des Königes, dem auf der Wels der allerbefte Wein gehört, 


Ich eile, Stambul zu erobern. Nehm ich daffelbe glücklich ein; 
So ſend ich dir gefüllte Faͤſſer mit auserlesnem griechſchen 
Wen 
Es ſoll dir auch dabey nicht fehlen am Ausbruch der To⸗ 
cfaner Reben; 
Denn es verlangt der Kayſer ſelbſt, und wuͤnſcht, du mögef 
lange leben. 


| Auf 
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x J Auf N | 
Ihro KRönigl. Majeftät von Preuffea 


Gricderid III. 


ixer les regards. & les voeux de la terre 

. Regner comme regna Titus; 
Etre. de fes fujets moins le Roy que le Pere, 
Donner a tout Etat l’exemple des vertus; 
Ecrire'mieux que Cefar, & penfer mieux qu’ Auguftes 
Reunir à la fois le grand Roy l'homme jufte; 
Immoler fon repos pour le bonheur public, 
Cet è peine efquiffer les traits de Frederic. 


Ueberſetzung. 


ie Augen und getreue Wuͤnſche von allen Menſchen auf 
ſich ziehn, 
Wie Titus eh regiert, regieren; 
Bey Unterthanen mehr den Namen vom Vater, als vom 
Koͤnig, fuͤhren; 
Ein Beyſpiel von der. wahren Tugend der Welt zu geben, 
fich bemuͤhn; 
So gut, als Cdfar, ſchreiben: Denken, noch beffer als 
Auguſt gedacht; 
In fich, mit eines groffen Könige, cin redlichs Menfchens 
Herz vereinen; 
Sein eigne Nube aufjuopfern, zum Nug und für das 
Heil der Seinen: 
Dieß heißt, von Friedrichs Helden-Fägen, den bloffen Ab⸗ 
oo rif faum gemacht, 


ui Gi: | 
+ Zt4 Bea 
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Gedicht des Cavalier d’Aglie e, Auf cine, 
son Marino,auf Carl, Herzog von Savoyen, 
verfertigte Lob⸗Schrift, genannt 


il Ritratto, (dag Portrait) von 


Figin gemahlet. 


Des Befondern Inhalts und Neichtums der e 
danfen halber, zur Probe der Welfchen Schreib: At, 
und zum Beweis, wie reich auch unfere Sprache, 


ins Deutſche uͤberſetzet. 


Del Cavalier d’ Aglie. | 


INIT penne & pennelli, o con qual arte, 
Di Guerrier, di Poeta e di Pittore, 

. Sangue, inchioftro, ftillar veggio e colore, © 
Su Parmi, fù le tele, e fü le carte, . 
Pugna feriue e depinge à parte à parte, 
„Con ftudio, con ingegno, e con valore, 
"(O vicende bellifime d' honore ) 
Appelle, Appollo alternamente e Marte. 
Chi la palma di lor fia che riporte? ‘© 
Morin, Figin, o Carlo? o quei facondo? 
O quefti indufire? o pur quel altro forte? 
Non fo qual fia primier, 0 qual fecondo. 
So ben che fan del pari, ingiuria è Morte, 
Seorno è l’ invidia, e meraviglia al monde. 





Leber, 
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Ueberfegung. 


gong Dichter und dom Mahler ſeh ich, be⸗ 
ſonders kuͤnſtlich, hier 


Das Schwerdt, die Feder und den Pinſel, Blut, Din 7 
‚und farben auf Papier, 
Auf Leinwand und auf Waffen tröpfeln, Es ſtreitet, 
mahlet und es ſchreibet, 
Es kaͤmpft, exfindet, und es bildet / mit Tapferkeit/ Ver⸗ 
ſtand und Fleiß, 
(O, ungemeiner Wechſelkampf, um Vorzug, Ehre, Ruhm 
und Preis) 
Mars, nebſt Apelles und Apoll. Wer iſt es, dem der 
| Sieg verbleiber? 
Iſt es Marino? Iſt es Carl? Wie, oder iſt es der Figin? 
Der li sgefchisfte2 Der beredte? Wie) oder jener, der fo 
Eobms, | 
Sch weiß nicht, wer von ihnen tool mit Recht dem andern” 
vorzuziehn. 
Dieß weiß ich) daß, auf gleiche Weiſe, ſie alle drey ſich machen 
werden 
Zum Spott des Todeo, Schimpf des Yleides, fa gar 
zum Wunder unser Erden. 





Tiso Ge⸗ 
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Gereimte Sebanfen 


auf 


zweyer HerrenS. und S. 


Reiſe nach H. 
in Knittel-Verſen. 


Fur furem cognofcit & lepus leporem verfio germanica. 


\ 


| XK 
I tvelcher viel vom lepus fpricht, 
Iſt wirklich auch, Fein lupus nicht, 
Hat auch nicht einft ein lupus G'ſicht, 
Er fann ja felbft auch Verfe machen, 
Han möcht fich frank darüber lachen; 
Sonft hat er zwar nicht Hafensmores, - 
Doch liebt er reimende lepores. 
A RK 
Du, ben matt ſtets betvundern muß, 
9, kleiner groffer Julius. 
Ich fage Klein, 
Weil Julius der Kayſer höher, 
Und, wie man lieft, fein fchlechtrer Dreher, 
Als bu diff, muß getvefen feyn. 
— Sch fage groß, weil auffer diefen 
Kein Julius fich fo ertwiefen, 
N18 du, mit deittem Elugen Kiel. 
Mer ficht, was man auf deinen Nacken 
Fuͤr ſchwere Sachen pflegt zu packen, 
Der ruft Hoͤrt auf! Es iſt zu viel! 


Su 


Ja, jeber, wenn er cechi erweget, 


Was er fuͤr Hamburgs Wohlfahrt traͤget, 
Wie ſchwer die Laſt, wie vielerley, 


Die ihn dennoch nicht unterdruͤcken, 


Der ſchwoͤrt, daß Julius fein Rücken 


Mehr als ein Pferdes Ruͤcken ſey. 
er aber endlich gar verſpuͤre, 


, Daß er dabey caprioliret, 


Daß, aller ofen Händel voll, 
Er Vater, Mutter, Frau vexiret, 
Ja, mich und Upupa railfiret, 


Der weiß nicht, was er fagen foll, 


Ich ſaß, entfernt vom Welt⸗Getuͤmmel, 
Geruhig unterm blauen Himmel, 
In meiner gruͤnenden Allee, 

Bey einer ſpringenden Fontaine, 
(Wovon ich hier mit Fleiß erwehne/, 
Indem ich ſchon vor Augen feb, 

Daß du den Ort nicht kannſt errathetty 
Noch weniger die andern Thaten, 

Die neulich fî find gefchehn von mit) 

Als ein Laquais, mit groffen Schritten, 
Auf Schufters Rappen fam geritten; 
Und bracht mir dein gelehrt Papier, 
Das halb gereimt, balb ungereimet, 


Wie bag, was Peter Squentz geleimety 


Mit feiner flugen Handwerks⸗Schaar/ 
Halb Inftig, und halb traurig, war, 
Es bat zugleich die Wunderfchrift 
Rein boͤs, ein gutes Werk, geſtift. 
Denn meine Frau, die bey mir faffe, 


And Faum ein halb Dutzt Pfirfchen affe, 


667 


Kriege 
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Rriegt etwas von der Colica; 
Kaum aber, baß fie hört und (ab, 
Mie in ber St eos ZoUR x 
Man was von Mufen finden foll, 
Auch dag, was bu vom zarten Lichen, 
Der angenehmen Earaiben, 
So appetitlich haft gefchrieben, 
Nebſt andern wunderraren Sachen; 
Sing fie fo herzlich an zu lachen, 
Daf alfobald bie Colica 
Verſchwand, war folglich nicht mehr da, 
Drauf fest ich mich alleine nieder, 
Und laß den inhalt deiner Lieder: 
Kaum, Daf ich an zu lefen finge, 
Sun! dacht’ ich, welche Wunder⸗Dinge, 
Die fonft wol nirgend find gefchehn, 
Werd ich, von dicfen Helden, ſehn 
An ihrer Keis-Befchreibung ſtehn! 
Und wie ich ihre Laͤnge ſah, 

Bereitet ich mein ganzes Weſen, 
Nichts als oracula su leſen. 
Denn dieſes weiß ein jeder ja, 
Non captat mufcas aquila, 
_ Mind magno decent magna nur; 

Allein, ich finde Feine Spur: 
Und muß ich dir mie Wahrheit fagett, 
Daf ich bis ibo nichts drinn feh, 
Als: Wir beftiegen unfern Wagen, 
Und: Brauer fagten uns ade, 
Zuſammt der Drebeler Zunft, DI dif 
Nun eine Reid-Befchreibung hieß, 

- Davon laß ich ist andre fprechen. . 
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. Doch fann ich mein Bewundern hier 
__ Mit wohlgemeinten Worten dir 
Itzt vorzuffellen, micht entbrechen. 
In Franfreich fagt ein groſſer Dichter, 
a, aller Dichter Splitter⸗Richter, 
Und neulich fagt8 auch Doctor Bufch: 
C’eft ouvrir une grande bouche 
Pour foufler dans une petite 
Flute. 
Dod bieß ging deine Schrift nicht a 
(Car il vous fait fon compliment, ) 
Ich aberzich es doch dahin, 
Und dachte die in meinem Sinn: 
Zween fo | — don Quixotten, 
| verniinfige 
Die Furcht und Hexerey verfpotteny, 
Die alle Riefen augzurotten, 
Die, fo gu Land als auf den Wellen, 
Sn Wäldern, Wuͤſten, Bergen, Zoͤllen, 
Das Unrecht abs Recht herzuftellen 
Geſchickt find, ja, die alle Rollen 
Sn guter Ordnung halten ſollen, 
- Die müffen ja in Berg’ und Gründen 
Notwendig Abentheuer finden, 
‘So lange du nun. nicht erwiefen, 
Tie viel Tyrannen, wie viel Rieſen 
Apr übermunden, aufgehangen, - 
Wie viele Grillen ihr. gefangen, r 
Wie viele Fraͤuleins ihr befrent 
Durdy eure SrdrP und Tapferkeit; 
Go lange fann ich noch die Proben 
Von eurer proderie nicht loben. 


_ i se Dem; 
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Denn, daß der Brauer viuat fpricht, 

Iſt ſolch ein groſſes Wunder nicht. 
Wofern du nun nichts anders ſchreibeſt, 
Und nur Bey eurer Abfahrt bleibeſt; 

So wird es mir vergoͤnnet ſeyn/ 

Trotz deinem ſchimmlichten Lateitty 

Und ſelbſt erdachten Allegaten, 

Daß ich, von euren Ritter⸗Thaten, 

Dein eignes Sprichwort. von der mus, 


Verdeutſchet überfchicken muß: , 


Die Bergegebären. Was kommet heraus? 
Nichts anders als eine laͤcherliche Maus. 
var anbere, die e8 gelefen;, 

Die machen gar ein greulich Wefen 
Bon deinem aufgewecktem Geiſt, 
Der fich in allen Dingen weiſt: 

Vie denn noch neulich fluge Geifter, 
Die warlich feine Bauren-Meifter, 
Mit Luft und Lachen approbirt, 
Vag ich von dir jüngft producirt. 


Poi 


Ich aber, deffen Reimen⸗Geiſt 


Des Reim» Wurms ſechs⸗geeckter Zahn 
Zuweilen, und nicht felten, beißt; 

Fand noch nicht Spigen gnug daran. 
Denn, hat der Dichter⸗Wurm ſechs Ecken, 
Dacht ich, wie wir durch Swifft entdecken ; 
Wie hoch muß fich die Zahl erfirecken 

Der Ecken, die den flugen Zahn 

Von einem Polyhiftor dedfetty . 


Der auch zugleich gue reimett kann! 


Muß er doch einem Stachel⸗Schwein 
An Spies und Ecken ähnlich feyn. 
Fragt jemand nun, ob auch der Mann, 


è Gb 
Det fich nennt de terr'acida, 
Nicht auch ein polyhiftor fey? 
So ſag ich ja. 
Aufs wenigſt kommt er ihm an Gleichheit j ia ſo nol 
Als tie ein Ep dem andern Ep > 


Womit ich mich gar ſchoͤn empfehl. 
Doch) bitt ich, ch’ ich werde ſchlieſſen, 
Das Iebendig’ Archiv S - - 

Ob er mich gleich nicht gruͤßt, zu gruͤſſen. 





_ Un. 

| Ss. T. 

Her Hof: und Sonfiftorial - Rath 
Weichmann. 


Gi be ich weidmann⸗ wahren Helden, im groffa | 
O Herzog Carl, gelefen, | 
Und fand, daß ein fo wuͤrdig Lied molfchmwerlich je gemacht 
geweſen; > 
Gedacht ich: ob ich denn den Seift, der fo was freflichedge 
fehrieben, - . 
Den Phoͤbus laͤngſt mir Lorbeer kraͤnzt, Terpſichore die 
Stirn bebluͤhmt, 
So wol aus Freundſchaft, als aus Pflicht, auf meiner Floͤt 
nicht geribmt? * 
Und fand, vor Unmut recht beſchaͤmt, daß dieß bishero nach 
geblieben. 
Kaum wuſt' ich, was ich ſagen ſollte. Zwar ſprach mein 
Herz mich völlig frey, 
Veil ibm am beutlichften betonft, am siberseuglichften o | 
kannt, 
Wie hoch ich feine Schreibart achte, wie fein durchdringender 
| Verftand 
Von mie fo oft betuundert worden, wie febr ich ihm ergeha 


fen. 
Allein, dieß iſt doch nicht genug, gedacht ich, will ich dieß en 
ſchweigen? 
Bin ic denn, was ich von ihm halte, nicht fchulbig andern 
auch zu zeigen? tit 
. ti 
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Rein, es iſt dieß ſo noͤtig nicht, fiel ein wepdeutger Schluß 
mir ein. 

Er fann, und wirb ja fonder dich, semo durch fich geehret 


Doch merkt ich, (teil und gegen uns: niche leicht Entſchuldi⸗ 
. gungen fehlen, ) 

Daf dieß nur bloß ein Vorwand war. Ich will denn lieber 
frey geſtehn/ 

Daf es nicht zu entſchuldigen, daß ich es in der That verfehny 

Und, unter meinen vielen Fehlern, auch Piga meinen Feh⸗ 
Teen zählen. - 

Verziih es benny geliebterdteund. 1Du wirſt es auch gar gern 
verzeihn, 

Indem Dir wirklich nichts benommen / ba ja fo viele Dichter 
lebe: 


ty. 
Die weit efieter modi alt ihr Dich au erhehen, Dicherhe⸗ 
! i ⸗ 


en, 
Und, Dein Verdienſt der Welt zu zeigen, bald hie bald dort 
gefchäftig ſeyn. ° 
Dod foll es auch von mir nunmehr forthin nicht weniger 
gefchehen, 
So oft wir ferner Meifier-Sthd’ aus Deiner Feder fliep- 
, fen ſehen. 


us Au 
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An Hn. Denner, 


ch fahe jüngft mie ſtarren Blicdenden unnachahmbarı 
Denner fehildern, 
Und gleichfam für Verwundrung ffumm ob der faft regen 
Yehnlichkeit. 


| Db ber, ben Schein nach, wahren Haut, von ben fchen 


ausgemachten Bildern — 
Verwirreten ſich die Gedanken, wie, durch den Blick, da 
Geiſt erwog 
Die Weiſe, wie er ein’ge Bilder di fine Farben Chart 


Denfelben, aus zerrichnem Staub 3 Dele, nicht nur Coͤr⸗ 
per webte; 
Rein, durch des Penfels geiſtge Zuͤge, fie faft begeiſtert und 
| belebte, 


Faſt iſt es, bacht ich, unbegreifich, wie weit fich Denners 


Kunft erfireckt ! 
Doch ward, pu ernfllicher Berrachtung, mein Geiſt zugleich 
dadurch erweckt. 


Was hört fie Gig und Geift dazu, das Aeuſſere da | 


Ereatur 
Nur etwas ipa vorzuftellen! Wer nun mit etwas Ein 
Shen - 
Das Urbild ſcliſt von einem Coͤrper, das Wefen, die Figur 
erweget, 
Die Ordnung, den Zuſanmenhang ſo vieler Theilchen uͤbe⸗ 
leget, 


Die Sinnen ſieht, die vielen Kraͤfte, die Handlungen, bet 


Leben fpürt, 
Wird ja zu einer ew'gen Weisheit, durch fold) ein fünftlih 
e. È Merk, geführt, 








AR dÙ 675 
Auf aller Dinge Quell gewieſen. Denn niemand, als ein 
Gott! allein, 
Kann Coͤrper bilden und befeben, fann Meifter ſolcher 
Werke ſeyn, 
Kann die Idee ſolcher Wunder, und ſolcher Wunder⸗vollen 
Melt, 
Say folche Welten fonder Zahl ſich im Entwurf erſt vorge⸗ 
ftellt, 
And dann fie ausgeführet haben: Ya, noch dazu vernuͤnft⸗ 
‘ge Wefen, 
Die ſolches ſehn und faſſen koͤnnten, zu faſſen und su fehn, 
erlefen, 
ie groß bes Schöpferg Liebe fey, die, daß fie Guts genieffen 
folen, - - 
And, im Genuß ben Schöpfer preifen,auglanter Liebe haben _ 
wollen. 
So hat iet, edler Denner, denn mich deine Runft auf die 
Natur, 
Und durch derſelben Wunderwerte mich auf die heil’ und 
| fel’ge Spur 
Zum Schöpfer aller Welt geleitet. Wenn burdh den Pins 
ſel mir dein Geiſt, 
Der dir zu unſerm Nutz geſchenkt, der Creaturen Schoͤpfer 
weiſt, 
So ſeh ich dich als einen Lebrer; den Pinfel als die Feber an, 
Wodurch, auf flachen Schreibe-Tafeln in bunter Schrift 
man lefen fann: 
“gg laſſen euch die ſchoͤnen Farben den Schoͤpfer 
aller Coͤrper ſehen, 
“Es giebt euch ihre Maaß und Ordnung denGeiſt 
der Geiſter zu verſtehen. 
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ROI DE PRUSSE, 
ELECTEUR DE BRANDEBOURG &e | 


par 


7 Mr. de Voltaire. 

Qu vous étes Monarque, & vous m’aimez encore! 
Quoi! le premier moment de cette heureufe aurore, 

Qui promet ìla terre un jour fi lumineuz, | 

. Marqué par vos bontés, met le comble è mes veul! 

o cur toujours fenfible! ame toujours égale! 

Vos mains du Tròne è moi. rempliffent P intervale} 

_Etj Philofophe Roi, méprifant la grandeur, 

Vous m’ecrivez en homme, & parlez à mon caur! 

Vous favez qu’Apollon, le Dieu de la Lumière, 

N’a pas toujours du Ciel éclairé la carrière: 

Dans un champétre azyle il pafla d’heureux jourk 


Les Arts qu'il y fit naitre, 'y furcnt fes amour, 
| | I 
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Hrn. von Voltaire. 


Lob è Gedicht 
Ihro Maieftät 


Friedench den Dritten, 


König in Preuffen, 
tu uͤberſetzet. 





1740. | 
SR: Du führft bereits den Zepter, und Du bift mis 


noch geneiget? 
ie! der erfte Augenblick von dem froben Morgenlichf, 
Welches unfrer ganzen Erden folchen heitern Tag vers 


fpricht, 

SR fchon meiner Wönfche Biel, ba er Deine Huld mie 
zeiget? 

Herz, voll unverruckter Guͤte, feſte Seele, bloß durch Dich 


Fuͤllet Deine Hand den Abſtand zwiſchen mir und Deinem u 


Throne. 
Als Monarch und Philoſoph achteſt du kaum eine Krone, 
Redeſt ſelbſt mit meinem Herzen, ſchreibſt, bloß als ein 
Menſch, an mich. 


Dir iſt wiſſend, daß Apollo, ber Monarch der lichten 


Stralett, 
Nicht pflag allezeit den Himmel su erleuchten, zu bemahlen, 
Daf er oft,in ſtillen Buͤſchen, manchen ſchoͤnen Tag verbracht, 
Da er an den Wiſſenſchaften, die er dorten hinverſetzte, 
Mehr, als an den Reizungen aller Liebe, ſich edit 
U u 3 
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11 chanta la vertu. Sa divine harınonie 

Polit deé Phrigiens le fauvage génie, 
Solide en fes difcours, fublime en fes chanfons, 
Du grand art de penfer il donna des lecons. 

‘ce fut le fi edle d'or; car malgre l'ignorance, 
L’îge d’or en effet eft le fiécle ot l’on pende 

Un Pafteur Stranger, attiré vers ces bords, 

‚Du Dieu de ’Harmonie entendit les accords. 

A fes fons enchanteurs il accorde fa lire, 

Le Dicu qui Papprouva, prit le foin de l’inftruire; 
| Mais le Dicu fe cachoit, & le fimple Etranger 

Ne connut, n’admira, n’aima que le berger. 

Je fuis cet Etranger, ce Päfteur folitaire; 

Mais quel eft l’Apollon qui m’echauffe & m *edaire ? ? 
C'eft è vous de le dire, 6 vous qui Padmirez! 

_ Peuples qu'if rend heureux, ſujets qui l’adorez. 

A l'Europe étonnée annoncez votre Maitre, 

Les vertus; les talens, les plaiſirs vont renaître; 
Les Sages de la ‚terre » appellé à fa voix, 


Accourent pour Ventendre, & regoivent fes lix. 
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Er befang bafelbft der Tugenp Anmut, Milrdey Glanz und 


Pracht. sn 
Aller Phryger wilde Sitten zwang er durch der Töne Macht, 
In der Poefie erbaben, überzeugend in den Lehren, 

Sing er an bie Kunft zu denken, als die groͤßte, zu erklaͤren. 
Guͤlden hieß die Zeit mit Recht, denn, frog ber Unmiffenbeit, 


AR. 


Iſt die Zeit, worinn man denfet, in der That die gülbne Zeit, - | 
Es gelangt ein fremder Hirt an die Grenzen, hört den Klang 


Bon dem Gott der Harmonie, und den himmliſchen Gefang, 


Nach deffelben Zauber⸗Ton ſtimmt et feinen Ton, fein Didy 


— sn, \ 
Und die Softheit, die dieß lobte, fitta ihn an zu unters 
| richten. 


Mer es verbeelt, dem Fremden, diefer Gott der Gottheit | 


. Spur, 

| Under fanne, bewundert', liebte, bloß alleitt den Hirten 
nur, 

Diefer Fremde, fonder Anhalt, diefer Schäfer, der bin ih. 
Aber wer if der Apollo, ber mich lehrte, welcher mich 


Yngeflammtt und begeiſtert? Diefes müft ihr Voͤlker 


o melden, u 
Dic ihr Ihn bewundernd ehrt, Völker, die er glücklich macht, 


Dem erftaunenden Europa seiget euren Heren und Del 


I den, > \ 
Der die Tugenden, Verdienfte, nebſt der Freude, wieder⸗ 
° u bracht. n | 
Selbſt die Weifen diefer Welt, durch Sein Wort herbeygezo⸗ 
gen, | A 
Kommen, um Ihn anzuhören, um Ihm unterthan zu ſeyn/ 
Saft aus allen Erden⸗Theilen bin nach Seinem Gig geflo⸗ 
en. 


9 | 
Und Diyy Deffen tiefes Wiffen, Deffen Helfer Tugendfchein, 


no 
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Bt toi, dont Ja verta brilla perfécutée; 





. Toi, qui prouvas un Dieu, mais qu’on nommoit Athde; 
Martyr de la raifon, que l’Envie en fureur, 

‚ Chafla de fon pays par les maine de l’erreur. 

| Reviens, il n'eſt plus rien qu'un Fhilofophe craigne ; 
Socrate eft fur le tréne, & la verite regno, 

Cet or qu'on entafloit, ce pur fang des Etats, 

Qui leur donne la mort en ne circulant pas, 

Répandu par fes mains au gré de fa prudence, 

‚Va ranimer la vie & porter l'abondance, 

La fanglante Injuftice expire fous fes pieds, 

Déjà les Rois voifins font tous fes alliéa, 

Ses fujets font fes fils, Phonndte homme eft fon frere, 
Ses mains portent POlive, & s'arment pour la guerra 
Il ne recherche point ces énormes foldats, 

Ce fuperbe appareil inutile aux combats, 

- Fardeaux embarraffans, Colofts de la. guerre, 
Enlevés à prix d’or aux deux bouts de la terre 5 

Il vent dans fes guerriers le ztle & la valeur, © 


Et fans les mofurer, juge d’enx par le cous, 


Nu 


Durch Verfolgung, ftärfer glaͤnzte. Du, ber einen Sort 
befeungt, 

Den man aber darum doch einen Atheiften netinet, 

Dur, ein Märtrer der Vernunft, Den des Neides wilde‘ 

4... Brut 

Aus bem Eande bannt und jagt buch deg Irrtums Hand 
und Wut, 

Kehre wieder. Denn von su ba fein Weiſer ist 

Socrates befißt den Thron, und bi DR i felbft regiert, 


Es wird daB gebdufte Gold, fo der Staten beftes Blut, 
Und das ihr Verderben wirft, wenn e8 ungenüßet ruht, 
Durch die Hände, ſo die Klugheit lenkt, nunmehro ansge⸗ 

ſpendet, 
Und uns Ueberfluß und eben baburd) wieder zugewendet. 
Die mit Blut beſpruͤtzte Bosheit ſtirbt vor Seinem Fuſt 
erblaßt. 
Alle nahe Koͤnige ſind in Seinem Bund befaßt. | 
Seine Kinder find Sein Volf, Nedliche find Seine Braden, 
Seine Hand, zum Streit gewaffnet⸗ bringt des Friedens 
Oel⸗Zweig wieder. 
Er verlanget nicht, vielmehr werden von Ihm ausgeſchoffen, 
Die gethuͤrmeten Soldaten, die nicht zum Gebrauch im 
Streit, 
Die beſchwerlich groffe Laſten, das Gerät ohn Nutz⸗ 
boarkeit, 
Die, mit Gold aus allen Orten, abgewogne Kriegs⸗Coloffen. 
Er verlangt von Seinen Voͤlkern Eifer nur und Tapferkeit. 
Es wird, ohne ſie zu meſſen, bloß ihr Herz von Ihm ge⸗ 
aͤtzet. 
Er iſt überall cin Held, da er nie das Recht verletzet. 
us o 
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‚il eft Heros en tout, pui@qu'en tout il eft jufte; 


Il fait qu’aux yeux du Sage on a ce titre auguſte. 


‘ «Par des foins bienfaifans, plus que par des exploit 


Trajan, non loin du Gange, enchaina trente Rois. 


A peine ail un nom fameux par la vidire, 


‘. Connu par fes bienfaits, fa bonté fit fa gloire. 


Jerufalem conquife & fes murs abbatus 
N’ont, point eternifé le grand coeur de Titus; 
Il fut aimé, voilà fa grandeur véritable. 

O vous qui l’imitez! vous, fon Rival aimable, 
Effacez le Heros dont vous 'fuivez les pas; 


Titus perdit un jour, & vous n’en perdrez pa, 


I 
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inn 


‚Er verfteht, daß ben den Weifen diefer groffe Name mehe 


Durch das Wohlthun wird erhalten, als durch ein ge 


fürchtet Heer. 

Hat Trajanus gleich beym Ganges dreißig Könige bezwun⸗ 
gen, 

Wird er darum als ein Sieger doch von niemand faſt 
beſungen. 


Durch ſein Wohlthun kennt man ihn, ſeine Huld zeugt 


ſeinen Ruhm. 
Nicht Jeruſalems Erobrung, nicht der Mauren Schutt und 
Graus 
Blaſen Titus Helden⸗Muth den entfernten Zeiten aus. 
Titus liebt man. Dieſe Ehre war ſein wahres Eigen⸗ 
tum. 
Der Du ſeinen Spuren folgſt, durch ſo guͤtiges Regieren, 
Den wir, um ihm nachzuahmen, ſich fo ſtark bemühen ſehn, 
Uebertriff den Helden noch, dem Du ſtrebeſt nachzugehn. 
Es verlore Titus einen = Du wirft einen Tag verlieren, 
x 
Grand Roy! grand par Voltaire, encor plus grand par 
Toi oo 
Son Phoebus, fon Augufte, & fon Heros, recois oo. 
De ton Virgile ici la Mufe traveftie 
Jusqu'à ce qu'un jour auffi, fuivant ce grand genie 
Et fon brillant flambeau, è l’ombre de nos bois 
Jesfaye de chanter des Roys le plus grand Roi, 


sì 


Regie 
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Regierungs - Regeln. 


aus dem P. de Cerceau. 





€. 


Der König. 

in Fürft, ben Goft beftimmt, bas Regiment gu führe, 

MeinSohn, der fangerft an, fich felber zu regiert 
ie fann er feinem Volf Gefeg und Regeln geben, 
Weann er nicht für fich felbft nach Regeln weiß zu leben! 
Ich feb (und fagl ed oft) ein Volf für.eiend an, 
Vent fein Beherrfcher fich nicht felbft bezwingen kann, 
Und wenn er, als ein Sclav der wilden Leidenfchaft, 
Dem eitlen Hochmut folgt, beraufcht durch ihre Kraft. 
Es muß die Billigfeit den Fürften ſtets begleiten; 
Es muß ihn die Vernunft auf allen Wegen leiten, 
Unnd geht, bey feiner Macht ihm, was er will, gleich an; 
Muß er darum nicht ſtets das wollen, was et kann. 


Der Prinz. | 
Here! euer Beyſpiel bloß lehrt, wie man recht regiet, 
ch darf aufeuch nur fehn, zu thun, was fich gebuͤhrt. 


Der Bönig. 
Wie man im Felde ſiegt, mag euch ein andrer lehren. 
Mein Thun wird euch, mein Sohn, die Kriegs⸗Kunſt nicht 
erklaͤren. 
Vom Frieden nur ein Freund, ſucht' ich nur darinn Ruhm, 
Von einem eitlen Sieg ben Schimmer zu verachten, 
Die Unterthanen ſtets als wie mein Eigentum, 
Als meine Kinder zu betrachten, 
"And fie, viel mehr begluͤckt, als bey der Stücke Krachen 
Zu Siegern ſie zu machen. Li 


| a seo (5 
— — — — — 
Laßt dieß, in eurem Thun, die erſte Sorge feyn, 
Und euch betriege nicht der eitlen Ehre Schein, 
Euch diene diefe Lehr’ zum fleten Unterricht : J 
Die Kunſt zu ſiegen iſt die Kunſt zu herrſchen nice 
Der Prinz. \ 

Berfagt ihr Herrfchern denn den Trieb ju edlen Ehreny 
Zumeilen ihr Gebiet und Ränder zu vermehren? 
Berlangt ihr, daß fie ſtets, ohn etwas fonft zu thun, 

Im Frieden unbekannt, in ihrem Vallaft ruhn? 
Und folgen wir nicht wohl, ohn bag wir dadurch fehlen) 
Der edlen Reizung nach von einer großen Seelen? 

Der König, 2 

Die große Seele dürft’ euch einft sum Sturz verleiten, - 
Nichts hält in ſolchem Lauf/ der ungezaͤhmt, zuruͤck. 
Der allerfleinfte Schein von einem nahen Glück 
Wird euch, und eurem Staat, gar leicht den Fall bereiten. 
Mein Sohn! die Seelen⸗Groͤß ift cine rare Gabe: 
Dod) die auch, fonder Wiß, zum Untergange führt, 
Wofern bey dem Entwurf nicht die Vernunft regiert; 
So träger fie gar oft den ganzen Staat zu Grabe, 

Der Deinz. 

Man weiß nicht allegeit den Ausgang, Herr, vorher; 
Allein, was. hat vor Reis, für Prinzen, nicht die Chr? _ 
Und diefed edle Feur, wie die Gefchichte melden, 

Brad Alerandern bloß den Ruhm von einem Helden, 
| Der König. 

Ich weiß, was man von ihm und feinen Thaten fpricht, 
Allein, wie manchen Herrn verdarb fein Benfpielnicht! 
Sür einen Prinzen wird, froß feiner Ehre Schein, 
Fin Alexander ſtets cin ſchlechtes Vorbilb feyn. 

| | er 


. . 
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. Der Prinz. 
Wenn aber gegen uns die Feinde ſi ch verſchweren⸗ | 

Sucht man ja vol mit Recht fich ihrer zu erwehren. 

Des Neides Nafen hält man nicht fo leichtlich ein, 


‚Und öfters muß der Krieg ein nötig Uebel ſeyn. 


° Der Rönig. 

Hier fagt ihr recht, mein Sohn, undich erlatbetih 
Daf jemand, ungeſtraft, in unſre Staaten bricht. 
Dann iſt die rechte Zeit, fuͤr euer Lob zu wachen; 

Dann muß man ſeinen Ruhm und Namen ſchrecklich macht 


Mit Waffen in der Fauſt. Ich ſelbſt würd” euch verkennen 


Würd’ man euch, emer Recht zu ſchuͤtzen, langfam nennen. 
Zu folchem fchönen Zweck ift aller Krieg erlaubt, 

Der Himmel, der’s vergönnt, ja der es euch hefichlel, 
Beſchuͤtzt euch gegenden, der frech auf emer Haupt, 
Zueurem Untergang, mit t Bosheits⸗Pfeilen zielet. 


Der Drinz, 


Ich wundre mich nichtmehr,bey ſolchen weifen®. m 
"Daß eure Völfer euch nicht zärtlich lieben muͤſſen. 


Der Rönig, - 

Dieß iſt dag größte Gut, das ich euch Taffen fanti 
Ach möchtet ihr mich hier noch: übertreffen Einnen! 
Es bat der Himmel ung den Vorzug wollen gönnet, 
Und macht und Gein Geſchoͤpf, die Menfchen, untethan 
So laßt ung, wenn wir fie regieren, auch ermefità 
Daf wir ſeyn, was fie find, und mit der Majeſtit 
Die Sanftmut, und den Glimpf mit dem, was und erh ad 


Und feinen fivengen Ernſt zu mifchen, nicht vergeſen. 


Der Prinz. 
Mo Herr, ein folcher Kath, fo heilſam und fo fhdt 
Soll meine Richtſchnur feyn, mir ſtets vor Augen fn, 


Y. 
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Der Himmel gebe nur, ich wauͤnſche, wie ich pfiege, 
' Daf ichin langer Zeit ihn noch nicht brauchen moͤge. 


v 


> Der Rinig. 


Mein Sohn, bie Lebens⸗Zeit iſt kurz, der Tod gewiß. 


‘Der Tod, der einzig nur recht ein Monarch su nennen, 

Der, ba er ung befiegt ohn alle Hinderniß, 

Giebt uns von unſrer Machf die Eitelkeit zu kennen. 

Was ift doch unfre Macht? Ein’ edle Schavery, 
| Ich w werde heute noch euch zeigen, was ich ſey. 


Der Prinz. 
Ja, Herr! ich faſſe, ſpuͤr', ich ſeh' und ich afahr, 
Wie wir die ſchwere Laſt der Hoheit nicht empfinden; 
» Nur die Gewohnheit macht, daß die Beſchwerden ſchwinden. 
Die Herrlichkeit iſt falſch, die Plag' iſt aber wahr, 
Und, ſonder große Kunſt, wuͤrd', in des Hofes Schein, 
Und in der Ehre Schooß, man immer elend ſeyn. 


Der Koͤnig. 

Ja, ja, mein Sohn, der Rang iſt voller Herzeleid; 
Der Stand der Herrſchenden iſt cine Dienſtbarkeit. 
Mit aller unſrer Macht, mit aller Hoheit Schein 
Haͤngt man von denen ab, die unſre Diener ſeyn. 

Des Stand, worinn wir find, ſcheint würdig zu beneiden, 

Doch mäflen wir von ihm, mit unferm Leben, fcheiden, 
Wir follten uns, mein Sohn, mit ibm fo viel nicht wiflen, 
Die Hoheit if ein Bach, der cilendé von ums flieht, 

“ Mit, die man Bier als Herrin und ald Monarchen ficht, 

So bald wir durch den Tod gu unfern. Vätern miffen; 
So flellen wir, mein Prinz, mit unfrer Febler Schaar, 
Mit allem, was an ung verweslich ift, ung dar: 


Die 
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Die ſchlechtſten unſers Volks find alsdaun unſets gleichen 


Wir muͤſſen Rechnung thun von unſern Sieges⸗zeichen 
Und unſer Ruhm wird ung, vielleicht, zum Spott geräfu 


Um fold) ein fürchterlich Gefchick nun ju vermeidet; 
& herrſcht al$ ein Monarch, der ſterben muß undfcrib | 
Verehrt die Tugenden, übt die Gerechtigkeit, - | 
Beftraft die Bosheit ſcharf, auf Lafter silent und macht : 
Liebt jeden Unterthan , daß ihr geliebet ſeyd. 


- Segt darinn euren Ruhm, wenn ife fie glicià | 


machet. 
Ende. 
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